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Das Jefamme:Siegel der vier Worfleher des 
Perges Athos. 


Epnyvera cjs oypaptnns 





Das 


Haudburh der Malerei nam Verge Ather 


aus dem ag ei 
neugriechiſchen min überſetzt, 
mit | 
Anmerkungen von Didron d. Ä. und — 


von 


Hodeh. Schäfer, 
Doktor beider Rechte, 
Pastor zu A. T. Frauen, Stadtdechant und Ofhrialats-Assessor, 
des christl. archäol. Vereins von Crier und der Gesellschaft nützl. Forschungen daselbst Mitglied. 








Trier. 
Druck und Verlag der Fr. Lintz'ſchen Buchhandlung. 
1855. 





ST. MICHAEL'S 
COLLEGE 








Seiner bifchöflichen Gnaden 


dem hochwürdigſten Herrn 


Wilhelm Arnoli, 


Bischof von Crier, 
Doktor der h. Theologie, Ritter des Königl. Preuß. Rothen Adlerordens II. Klaſſe mit dem Stern, 


dem Freunde und Förderer chriſtlicher Kunſt 


zum zwölkten Jahrestage seiner Consekratiun 


in tiefſter Verehrung gewidmet. 


\ 
I, * 
- 


Ansdiig. punsänaet sh u 


* 





Hochwürdigfter Bifchof! 


Anädiger Herr! 


Wein fünnte ich vorliegende Arbeit wohl paſſender widmen, 
als Ew. biſchöflichen Gnaden, dem ebenjo großen Freunde der 
griechiſchen Meifter, al3 der chriſtlichen Kunſt? Ew. biſchöflichen 
Gnaden Haben zur Zeit dem deutſchen Publikum in deutſchem 
Gewande die Homilien des großen h. Chryſoſtomus zugänglich 
gemacht, deſſen Geiſt in Ihren Kanzelvorträgen ſo lebendig wieder— 
klang. Während der zwölf Jahre eines ruhm- und leidenvollen 
Episcopats haben Ew. biſchöfl. Gnaden nicht nur im Allgemeinen 
für eine würdige Vertretung der theologiſchen Wiſſenſchaft Sorge 
getragen, ſondern auch jede Gelegenheit wahrgenommen, um 
durch Verordnungen und durch perſönliche Einwirkung die kirch— 
liche Kunſt in der Diözeſe zu ſchützen und nach allen Seiten hin 
zu fördern. Und als Hochdieſelben kürzlich den chriſtlich-archäo— 
logiſchen Verein in Trier gründeten, haben Sie nur die Abſicht 
gehabt, die Rückkehr zum Geiſt und zum Verſtändniß der alten 
chriſtlichen Kunſt zu fördern, welche ja nur der plaſtiſche Ausdruck 
chriſtlicher Wahrheit und kirchlichen Lebens iſt. Ich ſelbſt darf 
Hochdenſelben um ſo eher ein Werk, welches ein Coder für die 


N 


A 


* f 
—0 


chriſtliche Bildmalerei ift, überreihen, al3 Sie mid) nleichjam zum 
Hiter und Wächter über eine Kirche festen, welde den koſtbarſten 
Monumenten chriftlicher Baukunſt ſich anreiht, und zu ihrer Reſtau— 
ration und innern Dekoration noch großer Kunſtſtudien bedarf, 

Ich benutze mit Freuden diefen Anlaß, Ew. biſchöfl. Gnaden 
den erneuerten Ausdruck meiner tiefſten Verehrung und Ergebenheit 
demüthigſt zu Füßen zu legen. 


Trier, am 18. September 1854. 


Ew. biſchöfl. Gnaden ganz gehorjamiter 


G. Schäfer. 


Yorwort. 


0-90 


Nachdem ich vor einigen Jahren das Manuel d'iconographie 
ehretienne greeque et latine, par Didron aine Paris 1845 imprim. royale 
XLII u. 483 gelefen hatte, entjchloß ich mich dieß durch feinen Text 
und die reichen ihm beigefügten Noten jo intereffante Werf dem 
deutfchen Publifum zugänglich zu machen. Ich fand bald, daß zu 
einer richtigen Ueberfegung mir das neugriehifche Manufeript noth- 
wendig ſei. Durch die Vermittelung meines fehr verehrten Freundes, 
des tiefen Kenners der Archäologie, Herrn Baron Ferdinand von 
Roifin auf Schloß Kürenz, gelang es mir, in deſſen Beſitz zu 
fommen. Herr Didron hatte die große Gefälligfeit, das Manufeript 
vom Berge Athos, die „Bgunvei« ang Coyoayırng“ mix auf einer 
Reife nach Deutfchland felbft zu überbringen, und zu dem Zwecke der 
Ueberfeßung auf eine Zeit zu Uberlaffen. Die Ueberfeßung des griech: 
ischen Textes fuchte ich, eben weil das Buch ein Eoder, ein Geſetzbuch 
der Malerei ift, möglichjt wörtlich zu halten, wenn auch dadurch der 
Ausdruck jeweilen kurz geworden iftz durch mit C) bezeichnete Ein- 
jhiebjel fuchte ich das Schroffe zu mildern. Die deutiche Sprache 
hat in Eonftruftion u. f. w. foviele Beziehungen zur griechifchen, daß 
die Sache mir vielleicht Leichter wurde, als dem frangöfifchen Ueber: 
jeßer, Herin P. Dürand, Die Neuheit der Sache, die Fremdartigkeit 


mancher aus dem Tiürfifchen, der lingua franca, und felbft dem Deutſchen 
entnommener Wörter bot dem franzöſiſchen Ueberſetzer Hinderniffe, 
welche ich leichter überwunden zu haben glaube. Was für den des 
Altgriehifhen Kundigen in dem neugriechifchen Terte auffallend war, 
habe ich in den Noten unter den Text gefebt, fo daß fat Fein Aus— 
druck des Manuſcripts mehr unklar fein kann. Gerne hätte ich das 
griechiſche Manufeript ganz abdruden laffen; die Arbeit würde, von 
Anderem abgefehen, dadurch aber mehr eine philologifche als eine 
iconographifche geworden fein. Ueber das Buch felbft, feine Auf 
findung und feinen Fünftleriichen Werth, gibt die Einleitung von 
Herrn Didron foviele intereffante Auffchlüffe, daß ich nur wieder: 
holen wirde, wenn ich mich hier eines Weitern darüber ausließe. 
Dagegen habe ich als Anhang eine Parallele in den Notions sur 
liconographie russe von J. Sabatier, membre fondateur de la société 
d’archeologie et de numismatique ete., St. Petersbourg 1849. impr. 
de la eouronne in 8. 48. gegeben; das dort und fchon im Kunſt— 
blatt von 1832 Ne. 1—5 angeführte Handbuh der Malerei 
ift eine ähnliche Eoumveia ing Eoyoapırng, welde die Ruffen 
Podlinnik nennen. DBielleicht wird es mir gelingen, eine folche mit 
dem Manufeript vom Berge Athos vergleichen zu fünnen. 

Herr Didron beabfichtigte fir meine deutfche, eine zweite franz 
zöfische und eine in Ausficht geftellte englifche Ausgabe an 500 
Zeichnungen, die er vom Berg Athos mitgebracht hat, in Holzftichen 
dem Werfe beizugeben. Ebenſo war mein urfprünglicher Plan, die 
feit dem 3. 1845 in der Sconographie gemachten Entdedungen, wie 
fie allein für Franfreich in den Annales von Didron, dem Bulletin 
monumental (de Caumont), Bulletin du comite des arts et monuments, 
les fresques de St. Savin &., und anderwärts in größeren Werfen, 
Zeitfcehriften und Monographien enthalten find, der deutichen Heraus: 
gabe Hinzuzufügen, Da aber hierdurch das Buch zu ftarf geworden 


wäre, fo muß Beides für einen zweiten Band aufbewahrt bleiben, 
deffen Herausgabe erfolgen Fann, wenn der erfte Band freundliche 
Aufnahme findet. Die Negung für chriftlihe Kunft, ihr Verftändnip 
und ihre Förderung ift in den legten Jahren fo ftarf geworden, daß 
wohl jeder Beitrag zu den Zweden der Kunſt willfommen aufge 
nommen wird, Als ſolchen Beitrag gebe ich diefe deutjche Ausgabe. 

Ueber das Alter der Eoumveia tig Coygagyızns ift es, ohne daß 
man mit ähnlichen Codices Bergleichungen angeftellt hat, fehwer, 
fich auszusprechen. Der Kern des Buchs ift Altgriechifch, welches all- 
mählich in Neugriechifch übergeht; der technifche Theil und die fpäteren 
Zufäße find in oft fehr fehlechtem mit anderen Idiomen gemifchtem Neu- 
griedhifch gefchrieben. Die Angabe ver ruffifchen Eoumveia, daß die 
bei der Bilderung der S. Sophienficche zu Conftantinopel feftgefeßte 
Form die erfte Grundlage bildete, ift nicht unwahrfcheinlich ; denn Die 
unfrige geht in der Beichreibung der bilvlich dargeftellten Goncilien 
nicht über 787, und in ihren Heiligen nicht über das fiebente Jahr: 
hundert hinaus. Der technifche Theil verdankt nach der griechifchen 
und ruffifchen Ueberlieferung fein Dafein dem Maler PBanfelinog, 
der im 11. Jahrhundert gelebt hat, und er warb allmählicd, mit Zu- 
jäben vermehrt; e8 wurde immer Abjchrift von Abfchrift genommen, 
wodurch die fortfchreitende Berfchlechterung des Styls eben in diefem 
Theile erflärt wird. 

Wird fich nicht in Deutfchland ein ähnlicher Eoder auffinden laffen, 
welcher für die heilige Malerei im Allgemeinen und für die Fresfen 
der romanifchen und die Glasgemälde der gothifhen Kirchen als 
iconographifcher Typus galt? Eine allgemeine Regel beftand wohl, denn 
fie hat in einer bis zu einem gewiffen Grade gleichmäßigen Aus- 
führung der einzelnen Bilder und in der Vertheilung der Bildwerfe 
in den Kirchen ihren Ausdruck. Möchte die gegenwärtige Publikation 
die Löſung der Frage fürdern: „Welches war der oder, deffen fich 


die Künftler bei den romanischen und gothifchen Bildwerfen be- 
dienten?” 

Sch bemerfe noch, daß ich das Buch in Paragraphen getheilt, 
die Schriftterte überall, und vorfommende Väterftellen, ſoviel e8 mir 
möglich war, beigefügt habe, Kleinere Bemerfungen find öfters den 
Noten von Didron beigefügt; auch find Die leßtern jeweilen im Aus- 
druck etwas gemildert, und bei Wiederholungen contrahirt. Von den 
$ 207, ©. 164 ff. angeführten Zeugniffen heidnifcher Philofophen 
war e8 mir nur möglich, die ©. 165 von Sophofles angeführte 
bei Clemens Alerandrinus im Aoyog rıgorgentixog zu entdeden, 
Vol. auch Leffing Leben des Sophofles A. X. Die anderen fcheinen 
apocryphiſch zu fein. — 

Sch habe mich um fo lieber zu diefer Bublifation veranlaßt gefehen, | 
als e8 mir an der Zeit fcheint, über den Einfluß der byzantinifchen 
Kunſt auf die Bildwerfe der germanischen Völker, befonders auf jene 
von Frankreich und Deutfchland, eine fefte Anficht zu gewinnen. So 
gewiß diefer Einfluß ift, jo ift er dennoch vor einiger Zeit wohl über: 
Ihäßt worden, und führe ich, da ich an diefer Stelle mich darüber eines 
Weiteren nicht ausfprechen fann, die Worte von Nio (de la poäsie 
chretienne, vol. I. de l’art. Paris 1836, p. 34), an, dem Montalembert 
das Zeugniß gibt, „daß er ung zuerft die italiänifche Kunft gründlich 
habe Fennen gelehrt”; er jagt: „Alle diefe Sakta, deren Zahl man 
jehr vermehren könnte, beweifen, daß die Kunſt etwas mehr gethan 
hat, als die Gemüther der germanischen Völker nur anzuregen, und. 
daß fie von der Zeit (Karl des Großen) an tiefe Wurzeln unter 
ihnen gefchlagen hat. Weit entfernt, daß diefelben, wie man es oft 
behauptet und nachgefchrieben hat, mehr oder weniger ſklaviſche Nach» | 
ahmer deſſen gewefen find, was man in Byzanz oder Italien ges 
macht, hatten fie den Vorzug, alles dasjenige, was fie aus dem 
Chriſtenthum und aus ihrem eigenen Innern ſchöpfen Fonnten, frei 





benugen zu dürfen, ohne daß fie die Maſſe veralteter Traditionen, 
welche den Gang der Künftler jenfeitsS der Alpen jo lange hemmte, 
mit fich zu fchleppen brauchten. Auch Fonnen die byzantinischen 
und italiänifchen Werfe vom I—13, Jahrhundert den Vergleich mit 
den gleichzeitigen Produftionen der germanifch=chriftlichen Schule, 
welche in ihrem Verfahren glüdlicher, in der Wahl der Formen reiner 
und in ihren Erfindungen fruchtbarer war, nicht aushalten“ u. |. w. 

Möchte ich etwas zur Forderung des Verftändniffes der alt- 
Hriftlichen Bildwerke und zur Rüdfehr zu dem Geifte, der fie gefchaffen, 
beigetragen haben. 


Trier, am Vorabende Allerheiligen 1854. 


Dr. Schäfer. 
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Einleitung. 


Ungeasitet der ſchrecklichen Kriege, welche zu verjchiedenen 
Malen und befonders in den drei legten Jahrhunderten die Stadt 
Athen verwüftet haben, befist dieſelbe noch achtundachtzig Kirchen. 
Diefe Kirchen find allerdings mit den unfrigen verglichen, nur 
Kapellen), aber jede von ihnen bildet ein eigenes Monument, 
welches Vorhalle, Schiff, Chor und Sanftuarium hat, und das 
Ganze ift mit einer oder mehreren Kuppeln überwölbt. 

Srüher waren diefe Heinen Gebäude vom Sodel bis zur Kuppel 
mit Fresken bemalt oder mit Mofaif bedeckt. Aber die Neugriechen, 
wie die Franzofen unferer Epoche und die Türken aller Zeiten, Feinde 
der Figuren und Freunde der Zünde, vertilgten die Figuren und 
hiftorifchen Darftellungen, welche man dort abgebildet hatte. Fünf 
Kirchen jedoch, von denen vier verlafjen find, und die andere — die 
alte Kathedrale — anfangs in eine öffentliche Bibliothef und dann 





1) Die alte Kathedrale von Athen, öffentliche Bibliothek im J. 1839 und 
feit 3 Jahren wieder Kirche geworden, hat inwendig 11 Meter Länge, 6 Meter 
25 Gentimeter Breite und 7 Meter Höhe. Die größte der alten Kirchen, Kamfarea 
genannt, hat 13 Meter Länge auf 11 Breite. Man fieht, daß diefe Kapellen kaum 
Betfäle find, da z. DB. Die heilige Kapelle in Paris im Innern 34 Meter Länge 
auf 11 Breite hat. Aeußerlich iſt die h. Kapelle 37 Meter lang, 38 hoch und 
16 breit. Die Kathedrale von Athen hat außerlich und big zur Kuppelſpitze 10 
Meter, den vierten Theil der Kapelle des h. Ludwig, auch ohne den hohen Helm, 
der dieſe Frönte. Die Kirchen von Salamis, befonders die vom Derg Athos von 
Salonifi und Konftantinopel find größer. Aber das ift immer nod) EFlein, wenn 
man fie mit unferen Kathedralen von Rheims, Amiens, Chartres und Paris vergleicht. 
Unfer abendländifches Mittelalter ift ein Niefe vor dem des Morgenlandes. Wenn 
es im Morgenlande von Monumenten wimmelt, fo ift das, weil fie Zwerge find; 
eine Kirche erreicht dort Faum Die Größe einer Hausfapelle. 

Handbuch ver Malerei. 1 


definitiv in eine Tauffapelle umgewandelt wurde, find dem Kalfanftrich 
entgangen, und haben fajt alle ihre Heiligenbilder confervirt. In den 
andern findet man noch eine h. Jungfrau in der Tiefe der Abfis, 
einen Pantofrator in der Kuppel, einen h. Demetrius auf einem 
Strebepfeiler. Im Barthenon felbft bewunderten wir einige lange 
aufrechtftehende Figuren, und einige Büften in Blumen: Medaillons 
eingefaßt, welche roh auf den Marmor der inneren Wände eingefraszt 
waren. Dieſe merfwürdigen Malereien wurden von den Chriſten 
gemacht, als ſie den Tempel, welcher der Minerva, der Jungfrau des 


Heidenthums geweiht war, in eine der h. Jungfrau Maria geweihte . 


Kirche umwandelten. 

In einer Biegung des Berges Hymettus, in dem herrlichen Klofter 
von Gefariani, ift die Kirche (Vorhalle, Schiff, Chor, Seitenichiffe, 
Sanftuarium und Kuppeln) ganz in Fresfen gemalt. Auf dem Wege 
von Athen nach Eleufis, in dem Klofter Daphne, ift die Kirche mit alten 
und großformigen Mofaifen bedeckt. In Livadien, am Fuße des Helifon 


an der Neigung einer Bergfpige, welche nach Süden auf den Golf von 


Lepanto ſchaut, befibt das Klofter des h. Lukas eine große Kirche. 
Ungefähr nach dem Plan der Sophienfirche in Konftantinopel gebaut, 
ift diefelbe ganz mit Mofaif auf Goldgrund und von merfwürdigem 
Style bedeckt. Die mittlere Kirche desjelben Klofters ift in Fresken 
gemalt. Zu Delphi, am Zufammenfluß der Wäffer, die im Parnaſſus 
entfpringen, dieſes merfwürdigen Felfen, dejjen beide Häupter man 
fo gut unterfcheidet, verbirgt fich ein kleines Priorat (ueroyn) im 
Schatten zahlreicher Dlivenbäume. Diefes Priorat ſchließt eine Kirche 
in fich, welche Fresfendarftellungen auf Gypsgrund enthält. Das 
ganze große Klofter Megaspilaeon in Achaien ift in Fresfen und in 
Mojaif gemalt. 

Zu Miſtra ift die große, an den Feljen, der das Schloß vder 


die Akropolis trägt, fich anlehnende Kirche von dem Sodel bis zur 
Kuppel und von der VBorhalle bis zum Sanftuarium in Fresken 


gemalt. Die Kirche von Arachova in Lifaonien, die Kirche von Argos, 


welche dem Tode der h. Jungfrau geweiht ift, einige Kirchen von ! 


Corinth und von Megara find ebenfalls mit Waſſerfarben 5 
Malereien auf Kalkgrund bedeckt. 

Während der Reiſe, welche ich im Auguſt und September 1839 
in dieſen Gegenden machte, ſtudirte ich dieſe Fresken und Moſaiken 





3 

mit der größten Sorgfalt. Sch machte mir jehr fpecielle Bemerkungen, 
um die Zeichnungen zu vervollftändigen, welche meine Neifegefährten 
aufnahmen. Die in diefen Kirchen abgebildeten Darftellungen und 
Figuren find, wie in den unfrigen, faft immer diefelben; man nimmt 
fie aus der h. Schrift, aud dem Martyrologium, aus der Legende 
und aus der religiöfen Symbolik. Nichts ift einfacher. Aber bei ung 
unterfcheidet fih eine Scene des alten oder des neuen Teftaments, 
welche in einem Bauwerk des 121" Fahrhunderts dargeftellt ift, 
weſentlich von derſelben Scene, welche in einer Kirche des 13ten, des 
14ten, des 15ten und befonders des 16!" Sahrhunderts abgebildet ift. 
In Griechenland find zu Sanct Lucas die Taufe Sefu Ehrifti, das 
Pfingitfeit, Mojes oder David in Mofaif grade jo dargeftellt, wie in 
Gefariani David, Moſes, Pfingften und Ehrifti Taufe in Fresken 
gemalt find. Dennoch ift Sanct Lucas aus dem 10" und Gefariani 
aus dem 17ten Zahrhundert. In Frankreich gewahrt man bei den 
Monumenten derjelben Epoche und desjelben Styl8 aber aus ver: 
ſchiedenen Provinzen auffallende Abweichungen in der Darftellung 
desfelben Gegenjtandes. So ift bei der Darftellung des Sünden- 
falles die Frucht, welche Eva verführt hat, in Burgund und in der 
Champagne oft eine Traube, in der Brovenge ift e8 eine Feige oder 
VBomeranze, und in der Normandie zuweilen ein Apfel. Aber in 
Griechenland find in der Stadt Athen, wie in Miftra, in Böotien, 
wie in dem Peloponnes, alle Bilder Eopien und gleichſam Abvrüde, 
welche voneinander genommen find. 

Herr Paul Durand, einer meiner Neifegefährten, wunderte fich, 
auf der Metamorphofe (Transfiguration) zu Athen, auf der Hefatom- 
pyli zu Miftra, auf der Panagia von Sanct Lucas denfelben Sohannes 
Chryſoſtomus zu finden, den er in dem Baptifterium des h. Marfus 
zu Venedig gezeichnet hatte. Zeit und Ort haben feinen Einfluß auf 
die griechifche Kunſt; der moreotifche Maler des 18" Jahrhunderts 
jeßt den venetianischen Maler des 10! fort und drudt ihn ebenfo 
ab, wie den vom Berge Athos aus dem 5tn und bien Säculum, 
Die Gewandung der Figuren ift überall und zu jeder Zeit diefelbe, 
nicht nur, was die Form, fondern auch, was Farbe und Zeichnung 
betrifft, ja ſelbſt bis zur Anzahl und Fülle der Falten. Diejenigen 
griehiichen Heiligen, welche lange Gewänder tragen, erfennt man 


alle an einer Heinen eigenthümlichen Falte, welche das Oberfleid über 
| a 


4 
und unter den Knie bildet. Man könnte die traditionelle Genauigfeit, 
das Fnechtifche Hängen am Gefchichtlichen faum weiter treiben. Wenn 
in ſolchen unbedeutenden Einzelheiten die von Griechen gemalten 
religiofen Darftellungen ſich aljo gleichen, fo fann man fich wohl 
vorjtellen, daß die Vertheilung Ddiefer Darftellungen felbft in einer 
byzantinischen Kirche ungefähr überall viefelbe fein muß. Der Pas, 
der einer göttlichen, einer himmlischen oder einer heiligen Perſon 
angewieſen ift, ijt wirklich fat unveränderlich. Selbft in Frankreich, 
wo der Künftler immer großen Spielraum hatte und einer wirklichen 
Freiheit genoß !), wilfen wir dennoch genau, wo man in einer 





2) Wilhelmus Durandus, Bischof von Mende, der im 13ten Zahrhundert 
lebte, macht dieſes merfwürdige Geftändnig in feinem Bationale divinorum of- 
ficiorum lib. I. cap. III.: „Die verschiedenen Gefchichten des alten und des neuen 
Teitamentes werden nach dem Willen der Maler abgebildet, denn Malern und 
Dichtern war immer die gleiche Freiheit, Alles zu wagen, gejtattet.* Durandus 
eitirt den Horaz de arte poetica v. 9 u. 10: 

Sal. Pictoribus atque poetis 
Quidlibet audendi fuit semper aequa potestas. 

Um das Vergnügen zu haben, den Horaz zu citiren, übertreibt Durandus 
fehr die Unabhängiafeit der Künftler; die Denfmäler felbjt mildern faktifch fehr 
die Ausdrücke des alten Liturgiften. Aber es ijt unbeitreitbar, daß unfere mittel: 
alterlichen Künftler eine gewiſſe Art Willfür befagen, welche man mit Unrecht 
geläugnet hat. Im Griechenland dagegen und im ganzen Orient hält die Theologie 
die Kunft in der jtrengiten Unterwürftgfeit. Der nachfolgende Canon des zweiten 
Goncils von Nicäa drückt fehr gut Die abhängige Lage aus, in welcher die 
griechifchen Künftler fich befanden. In einer religiöjen Nepublif wie Die Der 
Griechen war, ift die Kunſt Sklavin; in einer Firchlichen Monarchie wie die der 
Lateiner, ift die Kunft frei. Und dennoch ift die Religion Diefelbe bei den Lateinern, 
wie bei den Griechen; das Dogma ift wenigftens bis zum Schisma und bis zu 
einer ung näher liegenden Zeit ganz Dasfelbe geblieben. Jener Gegenſatz alfo it 
jehr auffallend und verlangt feine Erklärung. — Der Tert des Coneils von 
Nicäa lautet: 

„Die Struftur der Bilder ift nicht Crfindung der Maler, fondern 
bewährte gefeßliche Vorfchrift und Meberlieferung Der Fatholifchen Kirche. 

Denn was durch Alterthum bervorragt, ift verehrungswürdig, jagt der 

h. Baſilius. Das bezeugt das Alterthum der Sache felbit, und Die Lehre 

unferer Väter, welche vom h. Geifte getragen find. Denn, indem fie 

dDiefelben in den h. Tempeln fehauten, bauten fie mit geneigtem Gemüthe 
auch Tempel und bringen darin ihre danfbaren Gebete und ihre unblutigen 

Dpfer Gott, dem Herrn aller Dinge, dar. Diefe Anftcht und dieſe Ueber— 

Lieferung ift aber nicht vom Maler (denn fein allein ift die Kunft), fondern 

Anordnung und Verfügung unferer Väter, welche gebaut haben.“ (bh. Con— 

eilien von Ph. Labbeus t. VII. Syn. nicaena VI. act. VI. col. 831. 832.) 
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Kathedrale und ſelbſt in einer einfachen Kirche die Figur Gottes, Der 
h. Jungfrau, der Apoftel und anderer Heiligen, die Darftellungen 
aus dem alten und neuen Teftament, die Scenen aus Legenden und 
die Gefchichtsdparftellungen anbringen muß. In Griechenland ift der 
Künftler der Sflave des Theologen; jein Werk, das feine Nachfolger 
wiederholen werden, bildet das der Maler ab, welche vor ihm geweſen 
find. Der griehifche Maler ift den Traditionen unterworfen, wie 
das Thier feinem Inſtinkt; er macht eine Figur, wie die Schwalbe 
ihre Neft, wie die Biene ihren Stod, Der griechifche Maler ift 
Meifter über feine Ausführung; das Technifche ift fein, aber nur 
das Technifche, denn die Erfindung und die Idee gehören den Kirchen: 
vätern, den Theologen, der fatholifchen Kirche an. 

Nachdem ich Attifa, Böotien, Livadien und den alten Peloponnes 
durchforjcht hatte, entdedte ich wohl fchon einige Geſetze, denen die 
byzantinifche Sconographie zu gehocchen fchien, aber ich hatte vie 
Regel noch nicht gefunden, welche fich förperlich vor meinen Augen 
entfaltet. Die Beifpiele, welche ich beobachtet hatte, waren noch 
nicht zahlreich genug. Die Kirchen, welche ganz, in derfelben Epoche, 
unter dem Einfluß derjelben einen Idee von der Hand desfelben 
Künftlerd gemalt waren, hatten fich mir noch zu jelten dargeboten 
oder waren zu unbedeutend gewejen, als daß ich mir daraus allge: 
meine und beftimmte Schlußfolgerungen hätte erlauben fünnen. Aber 
ich glaubte die Löͤſung gefunden zu haben, als ich Salamis vor mir 
ſah. In der Neifebefchreibung des Heren von Pouquenville ?) hatte ich 
nämlich gelefen, daß die große Kirche des Klofters der PBanagia- 
phaneromeni 2) zu Salami ganz mit Fresfen bedeckt fei, und daß 
die Zahl der Figuren, welche man dort gemalt fähe, Hundertfünfzig- 
taufend betrage. Man ahnt wohl jchon hierin eine große Leber: 
treibung. Da indefjen die Zahl mit Worten und nicht mit Ziffern 
angegeben war, fo konnte man an einen Drudfehler nicht denfen; 
jelbit die Hyperbole deutete durch ihre Enormität darauf hin, daß 
die Anzahl der Bildwerfe bedeutend fein müſſe. 

Und in der That, wenn man beim Sonnenjcheine der zweiten 


) Voyage en Grece von Pouqueville t. IV. 1. XI. cap. 12. pag. 501. 

?) navayia pavspousvn Erfcheinung der Heiligften; navayix Name 
der h. Jungfrau Maria bei den Griechen erft nach dem 4. Jahrhundert. VBgl. 
Döllinger Hypolytus und Ealliftus. p. 321. (Negensburg bei Manz 1853.) 
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Nachmittagsftunde, bei einem Lichte, das die ganze Kirche zugleich 
erhellt, in dies Gebäude eintritt, fo verzeiht man gerne Herrn v. 
Pouqueville. Wenn man auch gewohnt ift, die Figuren eines Ge- 
mäldes oder die Bildwerfe zu zählen, welche ein Monument beveden, 
jo ift man doch wahrhaft erftaunt bei dem Anblide diefer Figuren, 
welche von ſechs Fuß an bis zu ſechs Zoll herab groß find; die fich 
den Mauern entlang hinzichen, Die fih um die Archivolten fchlingen, 
die hinaufflimmen in die Wölbungen der Kuppeln, die im Kreife der 
Abfiden umwandeln, die überall hervorlugen, die in alle Längen fich 


hineinvertiefen und zu allen Höhen auffteigen. Indefjen muß man : 


von der Zahl, welhe Pouqueville angibt, bedeutend abfegen; denn 


all diefe Figuren, wenn man fie in der beften Meinung zählt, auch 


nicht eine einzige zu vergeffen, belaufen fih nur auf die Zahl von 
dreitaufend fünfhundert dreißig, oder zu dreitaufend fiebenhundert vier 


und zwanzig, wenn man die hundert und fechsundneungig zufeßt, : 


welche die anliegende Kapelle verzieren, in der die Mönche ihr 
tägliches Officium verrichten. Aber diefe auf einen engen Raum 
zufammengedrängte Maffe macht auf den erften Blick verblüfft, und 
das rechtfertigt Herrn v. Pouqueville, der nicht die Zeit hatte, die 
Figuren einzeln zu zählen, wie ich es gethan habe. 

Die Anzahl diefer Figuren ift von großem Intereſſe, aber die 
allgemeine Dispofition und die Anordnung der Gruppen insbejondere 
find noch bedeutungsvoller. Die Kathedrale von Ehartres, einzig in 
diefer Art, ift innerlich und Außerlich von neuntaufend gemalten und 
gemeißelten Figuren bewohnt. Alle diefe funftgefchaffene Weſen find 
in einer merfwürdigen Ordnung vertheilt, nach der fich die Gejchichte 
der Religion in Bildern von der Schöpfung bis zum Ende der Welt 


folgerecht vor unferen Augen aufrollt, indem man vorübergeht an 


den WBatriarchen und Nichtern, den Königen und Propheten, an der 
h. Jungfrau und Jeſus Chriftus; an den Apofteln, den Märtyrern, 


den Befennern und allen Heiligen. Auf den Freöfen von Salamis 


ift diefe Ordnung genau diefelbe und zeigt fich ebenfo vollitändig. 
Sie ift natürlich, weil fie chronologiſch iſt. 

Aber zwifhen Salamis und Chartres entdedt man befondere 
Analogien. Zu Chartres, wie zu Salamis ift das jüngfte Gericht 
am Gingang der Kirche gegen die weftliche Wand, während öftlich 
in der Tiefe der Abfis fich eine große Muttergottes zeigt, welche das 


| 


SJefufind in den Händen hält. Zu Salamis wie zu Chartres ent 
faltet jih das alte Teftament auf der linken Seite der Kirche, das 
neue auf der rechten Seite. — Wir fanden diefes Dekorationsſyſtem, 
welches in den anderen byzantinischen Kicchen, die wir bis dahin 
befucht hatten, nur bier und da oder unvollftändig anzutreffen war, 
in jenem merfwürdigen byzantinischen Tempel concentrirt und voll 
ftändig entwidelt. Uebrigens gleicht zu Salamis eine jede Figur 
genau derjelben Figur, welche zu Athen, in Livadien oder in Morea 
gemalt ift; jedes Gemälde, wenn es denjelben Gegenftand Darftellt, 
ift überall in derfelben Weite behandelt und gruppirt. Die Heiligen 
tragen Bandftreifen, auf welchen die Sentenzen gefchrieben ftehen, 
die aus ihren Schriften oder aus ihrer Lebensbeichreibung gezogen 
find; an den Gemälden find die Infchriften angebracht, welche aus 
(dem Theil) der h. Schrift gezogen find, deſſen Geſchichte ſie darftellen. 

Wenn in unferen Tagen in Franfreich, wo unfere großen Maler 
hinlänglich unterrichtet find, ein einziger Künftler beauftragt würde, 
in einem Monumente, 3. B. der Kathedrale von Paris, die allgemeine 
Geſchichte der Religion darzuftellen, wie fie durch die Helden und 
duch die Thatjachen derjelben erklärt wird, jo wäre wohl zu bezweifeln, 
ob derfelbe, ohne lange und tiefe Studien zu machen, eine fo umfang- 
reihe Compofition ausführen könnte. Ich fage noch mehr: Wir 
haben nicht einen einzigen Maler, der im Stande wäre, eine foldhe 
Arbeit zu Stande zu bringen; Fein einziger ift zum Tragen einer 
ſolchen Laſt hinlänglich unterrichtet und ftarf genug. Aber zu 
Salamis hat man nicht nur PBerfonen gemalt und Scenen dargeftellt, 
man hat auch noch die Individuen und die hiftorifhen Scenen ver 
mittel Inſchriften oder Epigraphien, welche vdiefelben nennen oder 
erklären, getauft, und diefe Epigraphien find zuerft aus der h. Schrift 
und dann aus einer großen Menge religiofer Werfe gezogen. Die 
MWerfe der Väter, das Leben der Heiligen, das große Menologium 
des Metaphraftes mußten dazu ihren Beitrag liefern. Auf dem 
Bandftreifen, den der h. Sohannes Damascenus hält, ift eine Sentenz 
aus den Werfen dieſes großen Lehrers gefchrieben; ebenjo verhält 
ed fih mit dem h. Gregor von Nazianz, dem h. Baftlius, dem h. 
Sohannes Chryfoftomus und allen anderen. Dadurch vermehrt fich 
die Schwierigfeit, und die Wiffenfchaft, welche der franzöſiſche Künft- 
ler, dem man ein ſolches Werf auftrüge, befißen müßte, fände fich 
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beftimmt bei Niemand, Welcher Mann mußte diefer Maler von 
Salamis fein, um ein folches Unternehmen ausführen zu können! 
Ich fonnte mich von meinem Erftaunen nicht erholen, und meine 
Neijegefährten theilten dasjelbe vollftändig. Ich befragte mich bei 
den gelehrteften Mönchen des Klofters, konnte aber nichts heraus- 
bringen. Endlich erblicdte ich auf der weftlihen Mauer der Kirche 
im Innern eine Infchrift, welche von einem gemalten Engel getragen 
war und die in der Ueberſetzung alfo lautet: 
1735. 

„Dieſer güttliche und ehrwürdige Tempel ift gemalt worden... : 
durch die Hand des: Georgius Marfus aus der Stadt Argos und 
feiner Schüler Nifolaos Mpenigelos Georgafis und Antonis “ 1). 

Wer war diefer Georgius Marfus? Gewiß ein großer Mann! 
Gr war von Argos, woher ich gefommen war und welches von 
Salami nur zwei Zagereifen entfernt ift; er malte im J. 1735, 
alfo nur Hundertvier Jahre vor dem Tage, an dem ich die Frage 
über ihn und feine Schüler anftellte, und Niemand fonnte mir ant- 
worten. Und doch war ich in Salamis, der Stadt, in welcher er 
doch den größten Theil feines Lebens mußte zugebracht haben, und 
ih hatte mih an Mönche gewandt, deren unmittelbare Vorfahren 
mit dem Maler mußten zu gleicher Zeit gelebt haben. 

Als ih nach Athen zurückkam, zog ich bei den unterrichteften 
Männern Erfundigungen über Marfus von Argos und feine drei 
Schüler ein; aber alle meine Tragen blieben ohne Antwort. 

Nachdem wir vierzehn Tage verwandt hatten, um die Fleinen 
Kirchen von Athen wieder betrachten, und um ung das Syſtem der 
gemalten Deforation, wovon Salamis uns eben ein fo vollfommenes 
Mufter dargeboten hatte, wieder vor Augen zu führen, verfolgten 


1) “Ioropiodn 0 Velos zul mdvosnrog vaöog TOVTOg . . . ÖL yEıoög 
Tsmpyiov Maogxov u nolswg "Agyov Aal Tov uadntav avrod NixoAdov 
Mnaszvıy&log nal TEopyanız al Avravıs. Im Neugriechifchen heißt: „Hiftorifche 
Gegenftände auf die Wand eines Monuments malen” iorogigew. Dies ift ein 
trefflicher Ausdrucd; wir follten ihn beibehalten und auf feine frühere Bedeutung 
zurückführen. 

„Geſchichte malen“ konnte man ſagen, weil die Malerei reine Geſchichts— 
malerei war; die alten Griechen kannten obigen Ausdruck nur für geſchichtliche 
Darſtellungen. 
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wir unfere Nachforfchungen über byzantiniſche Iconographie in 
- Sheffalien und Macedonien. Die Kirchen von Triccala, von Kalabach, 
von Lariffa, die große Kirche des Hauptflofters der Meteoren und 
die des h. Barlaaın !), die Fleine h. Sophienficche von Salonifi boten 
uns diefelben Darftellingen in Fresken und in Mofaif dar, wie 
diejenigen in Gefariani in Sanct Lucas, in Miftra und in Salamis, 
Ueberall diefelbe Fülle, diefelbe Verſchwendung in gemalter Deforation, 
überall dieſelbe Vertheilung, dieſelbe Gewandung, dasjelbe Alter, 
diefelbe Haltung der h. Perſonen. Der PBantofrator der Fleinen St. 
Sophienfirche ift ein anderes Eremplar desjenigen von Daphne; die 
Banagia von Larifja ift gleichjfam nur ein Abglanz jener von Argos, 
Man möchte jagen, ein Gedanfe habe auf einmal hundert Pinfel 
begeiftert und habe auf einen Schlag faft alle Malereien Griechen: 
lands hervorgerufen. Das Atelier, in welchem dieſe Gemälde vor: 
bereitet werden und worin dieſe byzantinischen Künſtler fich bilden, 
ift der Berg Athos; er ift in der That das Italien der orientalifchen 
Kirche. Der Berg Athos, dieſe Mönchsprovinz, begreift in fich zwanzig 
große Klöfter, die gleichjam ebenſo viele Eleine Städte find; dann zehn 
Dörfer, zweihundertfünfzig einzelne Zellen und Hundertfünfzig Ein- 
fiedeleien. Das kleinſte Klofter begreift ſechs und das größte drei— 
unddreißig Kirchen und Kapellen in fih; im Ganzen find es deren 
zweihundertachtundachtzig. Die Dörfer oder Sfiten befiten zweihundert- 
fünfundzwanzig Kapellen und zehn Kirchen. Jede Zelle hat ihre 
Kapelle und jede Eremitage ihr Betzimmer. Zu Kares, der Haupt- 
ftadt des Athos, fieht man, was man die Kathedrale des ganzen 
Gebirgs nennen könnte, und was die Mönche?) das Brotaton?), 
die Metropole nennen. Auf der Höhe der öſtlichen Spite, in welche 
die Halbinfel ausläuft, erhebt fich die ifolirte Kirche, welche der 
Metamorphofe oder Transfiguration geweiht ift. So zählt man auf 
Athos neunhundert fünfunddreigig Kirchen, Kapellen und Bethäufer, 
Faſt alles dies ift mit Fresfen bemalt und mit Holzgemälden bevedt. 


2) Bal. in den Annales archeol. vol. I. p. 173--179 die Befchreibung der 
Meteoren und des Klofters des h. Barlaam nebit einer Abbildung des Klofters 
Barlaam. 

2) #aAoyngos daraus franz. caloyers. 

3) das allererite. 


In den großen Klöftern find ebenfalls die meiften Nefeftorien mit 
Wandgemälden bedeft; in den reichen Klöftern von Vatopedi und 
Sanft Laura trifft man auch einige Mofaifen an, 

Sch durfte hoffen, mit einem fo reihen Material und mit foviel 
Anhaltspunften zum Vergleichen verjehen, die Schwierigfeiten löſen 
zu können, welche die Kirchen des eigentlichen Griechenlands, von 
TIhefjalien, den Meteoren und von Macedonien mir dargeboten hatten, 
Ih wurde in meiner Erwartung nicht getäufcht. 

Das erfte Klofter, in welches wir auf unferem Befuche des 


Berges Athos eintraten, war das von Esphigmenou. In der neu : 


gebauten großen Kirche waren grade in dem Augenblid Gerüfte an- 


| 
| 





gebracht; ein Maler von Kares, bededte mit Hilfe feines Bruders, ° 


zweier Zöglinge und zweier jungen Lehrlinge die ganze innere Vor— 
halle, welche vor dem Schiffe liegt, mit hiftorifchen Fresfen. Der 


erite der Zöglinge, der auch Diafon und der ältefte war, follte beim 


Tode des Meifters das Ntelier übernehmen. 

Groß war meine Freude über diefen glüdlichen Zufall, der mir 
das Geheimniß über diefe Maler und über diefe Malereien in die 
Hand zu fpielen fchien, und der mir fo die Antwort auf die Fragen 
gab, welche ich zu Salamis und in der Stadt Athen vergebens geftellt 
hatte, Sch ftieg felbft auf das Gerüft des Meifterd und ich fah, wie 
der Künftler, von feinen Schülern umgeben, den Narther diefer Kirche 
in Sresfen malte. Der jüngere Bruder breitete den Mörtel auf die 
Mauer aus; der Meifter ffizzirte das Gemälve; der erfte Zögling 
füllte die Umriſſe aus, welche der Meifter in den Bildern, die er zu 
vollenden nicht die Zeit fand, angedeutet hatte; ein junger Zögling 
vergoldete die Heiligenfcheine, malte die Infchriften, arbeitete an den 


Verzierungen ; die zwei anderen, die Fleineren, rieben und rührten die 


Farben durcheinander. Unterdeffen ffizzirte der Meifter feine Gemälde | 


wie aus dem Gedächtniffe oder aus Infpiration. In einer Stunde 
zeichnete er ein Gemälde auf die Wand, welches Chriftus vorftellt, 
wie er feinen Apofteln den Auftrag gibt, die Völker zu lehren und 
fie zu taufen. Chriftus und die andern eilf Figuren waren faſt von 
natürlicher Größe. Er machte feine Skizze aus dem Gedächtniffe, 
ohne Barton, ohne Zeichnung, ohne Movell. Indem ich die anderen 
Gemälde, die ex vollendet hatte, prüfte, fragte ich ihn, ob er diefelben 
in gleicher Weife ausgeführt habe; er antwortete bejahend und fügte 
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hinzu, daß er fehr jelten einen Zug auslöjhe, den er einmal 
gemacht habe, 

Wir waren wirklich erftaunt; denn diefe Malereien waren ohne 
Widerjpruch vorzüglicher als diejenigen unferer Meifter von zweiten 
Rang, welche religiöfe Bilder malen. Bon gewiffen Perſonen — 
und ich gehörte zu ihrer Zahl — Fünnte unfer Maler vom Berg 
Athos unbedenflih in die Neihe unferer erften lebenden Künftler 
gefeßt werden, befonders wenn diefelben religiöſe Bilder ausführen follen. 

Diefer fo thätige Maler machte mich noch durch fein reiches 
Gedächtniß ftaunen. Nicht nur legte er ohne Zeichnung und ohne 
Garton feine Skizzen an und führte fie aus, fondern ich fah auch, 
wie er feinem zweiten Schüler die Infchriften und Sprüche diftirte, 
welche für die Gemälde und die verfchiedenen Figuren beftimmt waren. 
Er gab dieß Alles ohne Buch und ohne Noten von fich, und es war 
dieß ganz genau der Tert der Sprüche und der Injchriften, welche 
ih mir in Attifa, im Beloponnes und in Salamis aufgezeichnet 
hatte. Sch Außerte ihm meine Verwunderung; aber meine Ueber: 
raſchung machte ihn felbit ftaunen und er. antwortete mir in einer 
Weiſe, die mir ſehr befcheiden ſchien, daß dieß fehr einfach und viel 
weniger außerordentlich fei, als ich glaube. Darauf begab er fich 
ruhig wieder ans Werk. Wir hielten uns in Esphigmenou nur auf, 
um unfere Reit» und Saumthiere ausruhen zu laffen und um in 
wenigen Augenbliden eine oberflächliche Anſicht eines athonifchen 
Klofters zu gewinnen. Wir gingen grade auf Kares, der Hauptftadt 
des Athos, dem Site der firchlichen Regierung, um dem türfifchen 
Woiwoden und den Epiftaten oder griechifchen Gouverneurs die 
Empfehlungsbriefe zu behändigen, welche der Erzbifchof und der 
Paſcha von Salonifi ung bereitwillig mitgegeben hatten. Ich zählte 
darauf, von dem türfifchen und dem griechiichen Worftand andere 
Schreiben zu erbitten, die mir geftatten würden, im Einzelnen und 
mit Mufe die Klöfter, die Sfiten, die Zellen und die Eremitagen des 
Berges zu befehauen. Darum ging ich von Esphigmenou, welches 
am Anfange des Berges Athos gelegen ift, in der Hoffnung weg, 
dag ih am Ende meiner Reife einige Tage dort würde zubringen 
fonnen, um den Meifter und jeine Gefellen gründlich auszufragen. 

Wir brachten einen Monat damit zu, um die Klöfter, Sfiten 
und Zellen zu befuchen. Alle Klöfter ohne Ausnahme wurden mit 


12 


der größten Sorgfalt durchftudirt. Ich habe mir nur zwei Gremitagen 
angefehen, weil diefelben aus Grotten beftehen, in deren Tiefe oder 
in deren Nähe ein kleines Betlofal angebracht ift, das wohl in 
pittoresfer Beziehung jeweilen anfpricht, das aber in archeologifcher 
Hinficht ohne Bedeutung ift. Im Einzelnen durchftudirt wurden die 
neunzehn Kirchen des Klofterd von Dochiarion, die achtzehn von 
Chilindari, die dreißig von Iviron, die dreiunddreißig von Xeropota— 
mou, und befonders die vierunddreißig von St. Laura, welches das 
ältefte und ſchönſte Klofter des ganzen Gebirges ift. Mein Begleiter 


maß und zeichnete; ich machte Noten. In JIviron habe ich die Figuren 
der großen Kirche und jene der Erzengel-Kapelle eine nach der andern 
befchrieben. Ueberall Malereien, die einen alt, die andern neu, dieſe 


aus dem neunten, jene aus dem achtzehnten Jahrhundert. Fresfen 
in Ueberfluß, aber feine Moſaik. Nicht allein die Kirchen find gemalt, 
jondern auch Die Nefeftorien, wie 3. B. zu St. Laura, zu Vatopedi, 


zu Iviroͤn. Gegenüber der großen Kirche erhebt ſich ein kleines, 


freisförmiges Gebäude, eine Kuppel, getragen von jechs, acht, zehn 
oder zwölf Marmorfäulen, und felbit diefe Kuppel ift gemalt. Im 
den Pfarrkirchen Griechenlands dient oder diente diefe Feine Rotunda 
als Tauffapelle, ald Taufftein; auf dem Berge Athos, wo Niemand 
auf die Welt fommt, wo die Bewohner erjabweife und alle getauft 
eintreten, dient fie al8 monumentales Weihwafjerbeden, und als 
Weihbrunnen für die religiofen Wafchungen, 

Alle diefe Malereien glichen, einige unbedeutende Verfchieden- 
heiten abgerechnet, auf ein Haar denen, welche wir anderwärts gejehen 
hatten. 

Nachdem wir uns einen Monat lang in diefem wunderbaren 


Gebirge und bei feinen intereffanten Bewohnern aufgehalten hatten, 


fehrten wir nach Esphigmenou zurück, mit Bemerfungen und Zeit 
angaben verjehen, ziemlich reich ausgeftattet mit Namen von Künſt— 


fern, die mit dem Binfel an die Mauern gefchrieben waren, aber im 
Geiſt noch immer mit hundert Bedenflichfeiten in Beziehung auf die 


Art und Weife der Malerei ſelbſt befchäftigt. Unſer Maler von 
Esphigmenou Hatte fein Werf fehr gefördert. Ich ftellte an ihm 
einige Fragen über die alten, neuen oder faft gleichzeitigen Maler, 
deren Namen ich mir aufgefchrieben hatte — es war von ihnen 


nichts übrig geblieben als ihre Werfe und die Injchriften, die ich 
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auf den Wänden der Kirchen oder Nefeftorien gefunden hatte. Ihr 
Dafein war aus der Grinnerung, aus der Weberlieferung, jelbft der 
mündlichen, ausgelöfcht und war in Büchern nie verzeichnet worden. 
Mit Ausnahme eines einzigen, des älteften, des berühmteiten, des 
Meifters, deſſen Werfe man im PBrotaton von Kares oder im 
Katholikon (der großen Kirche) von Vatopedi ftudirte, waren fie alle 
rein vergeſſen; man erinnerte fich faum dunfel der Maler des 1er 
Sahrhunderts. Das Haupt, der Patriarch der athonitifchen oder 
hagioritifchen ’) Schule nennt fih Panſélinos und lebte im eilften 
Sahrhundert. Wir werden feinen Namen im beifolgenden Werfe 
verherrlicht jehen, denn von ihm und feinen Werfen fehreibt fich die 
ganze byzantiniſche Malerei ber. 

Während Joaſaph, der Maler von Esphigmenou, mir Ddiefe 
Einzelnheiten mittheilte, feßte er ruhig feine Skizzen und Malereien 
fort, und ich hörte nicht auf, feine ungemeine Leichtigkeit und fein 
Niefengedächtniß anzuftaunen. „Sehet Herr”, fagte er mir endlich, 
„das Alles ift weniger außerordentlich als ihr meint, und ich wundere 
mich über euer Erftaunen, das gar nicht enden will. Sehet, hier ift 
ein Manufeript, worin man uns Alles lehrt, was wir zu thun haben. 
Hier lernen wir unfern Mörtel, unjere Pinſel, unfere Farben bereiten 
und unfere Gemälde zufammenfegen und ordnen, da find die In— 
jehriften und die Denkſprüche, die wir malen müfjen und welche ich 
diefen jungen Leuten, meinen Schülern, diftire, aufgezeichnet.“ 

Mit Haft, ja mit Gier griff ich nach dem Manufeript, das mir 
Soafaph zeigte, und ich überzeugte mich gleich aus der Inhaltsangeige, 
daß das MWerf aus vier Theilen beftand. 

Im erſten rein technifchen Theile wird das von den Griechen 
bei dem Malen zu beobachtende Verfahren auseinandergejegt, dann 
die Art und Weife, Binfel uud Farben zu präpariren, die Unterlage 
für die Fresken und die Gemälde zu fertigen und wie man auf die 
jelbe malt. Sm zweiten Theile find die Gegenftände der Symbolif 
und bejonders der Gefchichte, welche durch die Malerei dargeftellt 
werden follen, im Einzelnen und mit einer merfwürdigen Genauigfeit 
bejchrieben. Der dritte Theil beftimmt genau den Ort, an welchem 





1) dylov 6oög, heiliger Berg, monte santo wird heutzutage der Berg 
Athos in ganz Griechenland genannt. 
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man, jei e8 in einer Kirche, einer Vorhalle oder einem Speifefale 
die einen der Gegenftände und Figuren vor den andern anbringen 
jol. Zulest beftimmt ein Anhang den Charafter, in dem Ehriftus 
und die h. Jungfrau zu malen find, und es werden einige der In— 
Ichriften angegeben, an denen die byzantinifche Kunft fo reich ift, 
Diefes Buch hatte die Inſchrift: 
Eounvela ung Ioyoapızns. 
Anleitung zur Malerei. 
Nun fonnte ich mir die Gleichmäßigfeit und Gleichheit der abge 


bildeten Grundtypen in allen Theilen Griechenlands von Syra, 
Myſtra, Smyrna bis Tricalla, die Meteoren, Salonifi, den Berg 


Athos und bis Konftantinopel erflären. Die Form der Haare und 


des Bartes, das Alter, der Ausdruck des Gefichtes, die Gewandung und 


die Haltung find in diefem Buche angegeben. So kann jeder Maler, 
wer er auch fein mag, wenn er nur ein gewohnliches Gedächtnig 


und mittelmäßige geiftige Befähigung befitt, wenn er einerfeits von 


ſolchem Geſetzbuch und andererjeitS durch den Anblick und das fort- 
gefeste Studium der alten Malereien und befonderd durch die ans 
haltende Uebung der Kunst ſelbſt unterjtüst wird, leicht ein Soafaph 
werden. Sch bewunderte wirklich diefen Mann, der fich durch nichts 
in Blif, Sprache oder Haltung empfahl, und der eher mittelmäßig 
als ausgezeichnet war, wenn ich ihn ſolche Werfe ausführen jah. 
So erflärte fih wohl die ſchöne Ordnung der Gemälde in Salamig 
und die Gleichgiltigfeit, welcher fih Georgios Marfos überließ. Was 
hier auf dem Berge Athos vorging, mußte ebenfalls in Frankreich 
und im ganzen chriftlihen Europa in dem Mittelalter vorgegangen 
fein. Entwurf und Anordnung der Bildwerfe an den Kathedralen 
von Amiens, Rheims und befonders von Ehartres würden von einem 
großen Genie zeugen, wenn ein Künftler der Picardie, der Champagne 
oder der Beauge diefelben erfunden hätte; aber e8 war nur ein 


gewöhnlicher Mann dazu erfordert, wenn er ein Geſetzbuch wie das 


vom Berge Athos befaß. Ebenjo verhält es fih mit der Glas— 


malerei. — Da hatte ih nun endlich die Löſung eines Problems 


gefunden, welches mich jeit lange befchäftigt hatte, und das fich mir 
in dem Maas verdunfelte, als ich die Monumente des Mittelalters 


ftudirte und bewunderte. 
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Diefes Manufeript nun ift alt ald urfprüngliche Arbeit und als 
Kern; im Laufe der Zeit ward es aber ausgedehnt und vervoll- 
ftändigt. Die Copie, welche ich vor mir hatte, war feine dreihundert 
Fahre alt; es waren darauf von Joafaph und von feinem Meifter 
viele Bemerfungen hinzugefügt, welche in das Werk felbft übergehen 
werden, wenn dasjelbe copirt wird, fo wie es ſchon mit den Noten 
gejchehen war, welche die Meifter aus dem 15ten und 16! Jahr: 
hundert beigefeßt hatten. Es ift dies eines jener Bücher, welche von 
Sahrhundert zu Jahrhundert, ja von Jahr zu Jahr anfchwellen. 
Ich bat den Vater Joaſaph mir dies Manufeript, das mir fo werth- 
voll geworden war, zu verfaufen, und ich war bereit, alle Opfer für 
defien Erwerb zu bringen. Aber er antwortete mir ganz naiv und 
wahr, daß er nichts mehr arbeiten fünne, wenn er das Buch von 
fich gäbe. Mit feiner Anleitung verlor er jeine Kunft, verlor er 
Augen und Hände; er fonnte nicht mehr malen, und felbjt nicht 
mehr fehen, was er malte, „Uebrigens”, fagte er, „finden ſie andere 
Copien diefer Handſchrift zu Kares; jedes Atelier befist davon ein 
Eremplar, und es gibt in Kares noch vier vollftändige Atelierg, 
ungeachtet des Verfalls, in welchen die Malerei auf unjerem heiligen 
Berge gerathen ift.“ 

Alle meine Gedanken waren nun allein darauf gejest, in den 
Belib des Foftbaren Manuferipts zu gelangen. Schleunig machte ich 
mich nad Kares auf, und ging gleich in das Atelier eines alten 
Malers, des Vaters Agapios (alle Maler des Berges Athos find 
Mönche, und einige zugleich Prieſter). Agapios — ſchon fehr alt, 
malte nur noch, um fich zu zerjtreuen, und um die wenigen Tage, die 
ihm noch zum Leben übrig waren, in Ertödtung der Langeweile zu 
vertreiben; er war auf dem Punkte, mir feine Anleitung zur Malerei 
abzutreten. Er hatte Geld zu feinem Unterhalt nothwendig, und da 
das Glück diefen Greis, der feine Beftellungen mehr empfing, verlafjen 
hatte, jo wollte er noch einen Nußen von dem Buche ziehen, welches 
ihm fein langes Leben hatte friften helfen. Indeſſen bevachte er fich. 
Er meinte, daß er fo bald noch nicht fterben werde; er hoffte noch 
auf einige Gemälde, die man bei ihm beftellen würde; er fürchtete, 
jeine Mitbrüder würden ihn von ihrem Manufeript feine Abfchrift 
nehmen laſſen, welche ihm das mir zu verfaufende Eremplar erfeßen 
könnte; vielleicht wollte er auch feine alte Anleitung einem der beiden 
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jungen Schüler, welche mit ihm malten, als Erbichaft hinterlaffen. 
Alle meine Borftellungen fruchteten nichts; er weigerte fih. Um 
das Schmerzliche zu verfügen, was nach feiner anfänglichen Zufage 
in der Weigerung gelegen war, trat er dem Heren Paul Durand 
gegen eine Feine Summe eine niedlihe mit NRothftift ausgeführte 
DriginalZeihnung: „Maria mit dem Sefufinde“ ab. Wir brachten 
dDiefe Zeichnung als ein Eremplar der Malerei auf dem Berg Athos 
mit nach Franfreich. 

Sh war recht verdrießlih, daß mir ein Buch entging, auf 
welches ich fo großen Werth legte. Hätte ich beim Beginn meined 
Eintritts in das Athos-Gebirge von dem Manuferipte Kenntniß gehabt, 
jo hätte ich von Caralannis, einem Zögllage der Univerfität von 
Athen, der die Gefälligfeit hatte, mich als Dolmetfcher zu begleiten, 
eine Abjchrift mir nehmen laſſen. Aber wir waren fehon in der ' 
Mitte November, der Schnee war im Anzuge und würde uns auf | 
dem Athos, wo er lange Zeit hindurch reichlich fällt und die auch in 
anderen Jahreszeiten fchwierige Verbindung unterbricht, zu Oefangenen 
gemacht Haben. Ganz nievergefchlagen ging ich zum Vater Mafarios, 
der nach dem P. Joaſaph der befte Maler auf dem ‚Athos war. 
Makarios befaß ein ſchönes Eremplar des griechifhen Manuſcriptes; 
es war dies das Ältefte und das am forgfältigften gefchriebene. Der 
Maler weigerte fih, mir fein Gremplar abzutreten. Diefe Bibel 
feiner Kunſt war in Mitten feiner Werfftätte aufgeftellt, und zwei 
feiner jüngften Schüler laſen darin abwechfelnd mit lauter Stimme, 
während die anderen zuhörten und malten !); aber er machte mir das 
Anerbieten, für die Summe von zweihundertachtzig Biafter (ſiebzig 
Franken) mir in zwei Monaten durch einen Mönch, welcher der befte | 
Schreiber des Gebirges fei, eine Abfchrift machen zu laſſen. Da ich 
das Manufeript felbft nicht haben Fonnte, fo nahm ich dies Anerz | 
bieten gerne und dankbar an. Sch ging mit Mafarios zur Epiſtaſie, 
dem Sitze der Kloſteroberen des Berges, und nach einigem Hinund⸗ 
herreden ward unfere Uebereinfunft in Gegenwart von vier Häuptern 


1) Diefe Scene erinnerte mich an Namatia, die Frau von Namating, 
Bifchof von Clermont in der Auyergne, welche dem Maler, der die Kathedrale 
verzierte, die Gefchichten der Bibel vorlas, Die derjelbe ausführen follte (Oregor | 
v. Tours histor. Eccles. francor. lib. II. cap. 17.) 
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oder Epiftaten feftgeftellt. Ich gab dem Maler hundertvierzig Piafter 
auf Abjchlag und ich vertraute die Hundertvierzig anderen den Epiftaten 
an, welche fich verpflichteten, dieſelben dem Abfchreiber erft zu be— 
händigen, wenn die Abjchrift vollendet, und die Copie, nachdem fie 
vollfommen und pflichtmäßig von dem Generalſekretär des Auflichts- 
bezirks collationixt worden, in ihre Hände übergeben fein würde. Da 
Herr Durand nicht Gefahr laufen wollte, eine Copie zum voraus zu 
bezahlen, welche wir nicht in Händen hatten, und welche man zu 
machen oder uns zu jchieken leicht vergeflen konnte, jo zog ich aus 
meinem schlecht beftellten Beutel die begehrte Summe hervor; das 
Manufeript war darum mein, und gehörte mir allein. 

Der Abjchreiber ward Franf, und erft ein Sahr nach meiner 
Rückkehr empfing ich das Manufeript in Baris. Dasfelbe war treff- 
lich ausgeführt, und glich in Allem demjenigen des Vater Makarios. 
Der Schreiber hatte die Gewifjenhaftigfeit foweit getrieben, daß er 
den Gapitelüberfchriften und den großen Buchftaben diefelbe Form 
und diefelbe Farbe gab, wie im Original, Dem Vater Mafariog, 
den vier Epiftaten des Athos, dem jungen Mönche von Watopedi, 
welcher der ftehende Sefretär des Gouvernements ift, fihulde und zolle 
ih den innigften Danf, Durch die Bermittelung des Herrn Prafjafafi, 
eines Fenntnißreichen und berühmten Arztes von Salonifi, fam mir 
das Manufeript unter der Adreſſe des Minifters des öffentlichen 
Unterrichts zu, nachdem es dem franzöfifchen Confulat zu Salonifi, 
und der fſanzoſiſchen Geſandtſchaft zu Conſtantinopel empfohlen war. 

Mein Reiſegefährte, Herr Paul Durand, bat mich, ihn die 
Ueberſetzung des Buches machen zu laſſen. Ich willfahrte gerne dem 
Wunſche meines Freundes, einzig um ihm nützlich zu ſein; aber ich 
habe die Ueberſetzung mit der größten Sorgfalt durchgeſehen und 
bedeutende Veränderungen daran vorgenommen. Dieſe Veränderungen 
beziehen ſich vorzüglich auf die Qualität, einige Male auch auf den 
Sinn der Sätze und Wörter. Ich muß Herrn Durand für die Auf— 
opferung danken, mit welcher er dieſe Arbeit unternommen hat, die 
nicht ohne Schwierigkeiten der verſchiedenſten Art geweſen iſt. Türkiſche 
und italiäniſche Wörter ſtören oft die Terminologie; techniſche Aus— 
drücke, welche in der alten Sprache kein Analogon haben, erſchweren 
die beſonderen Redewendungen; offenbare Fehler — denn man hat 
Copie von Copie vor ſich — verdunkeln oder ändern einen Sinn, 
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der durch Anfpielungen auf und fremde Geremonien und eine und 
wenig befannte Liturgie gewiß nicht aufgeklärt wird, Der größte 
Theil diefer Schwierigfeiten konnte glüdliher Weile überwunden 
werden, da Herr Haafe, der in ganz Europa als Hellenijt befannt ift, 
über zweifelhafte Ausdrücke Rath ertheilte und Erklärungen vorfchlug. 
Garaiannis,!) mein edelmüthiger Dollmetich, der mit und auf dem 
Derge Athos lebte, wo er zur felben Zeit, wie wir, diefe merkwürdigen 
byzantinischen Bildereien und die jo interefjante Liturgie ftudirte, war 
dem Ueberfeßer, der ihn bei feinen Verlegenheiten zu Rathe zog, vom 
größten Nutzen. Die HH. Proios und Garvieras, Griechen von 
Chios, welche die tirfifche Sprache Fennen und fprechen, erklärten‘ 
die im Buch zerftreut vorfommenden türfifchen Ausdrücke. Zulegt 
unterftüßte noch Herr Demides, ein junger griechifcher Maler, der 
aus der Ebene von Troia gebürtig ift und gegenwärtig fih in Paris 
aufhält, den Herrn Durand in Beziehung auf die befonders im erften 
Theile fo haufig vorfommenden technifchen Ausprüde, Sch muß allen 
diefen Herren für die bedeutende Unterftüßung, die fie mir bei dieſer 
Gelegenheit gewährt haben, meinen aufrichtigen Danf abftatten. | 
| Nachdem Anmerfungen und Ueberfegung vollendet waren, fchrieb | 

ih an Herrn Martin (du Nord), Minifter der Juſtiz und des Cultus, 
um von demjelden den Drud des Werkes zu begehren, da dasjelbe 
mir zur Gategorie derjenigen zu gehören fchien, welche Anſpruch auf 
den Specialfonds machen können, der für Drud auf Staatsfojten 
beftimmt ift. Ich fagte in meinem Schreiben: „In einer Zeit, in der 
man fich mit Eifer und mit Erfolg mit dem Studium und ‚mit der 
Gonjervation der religiöfen Monumente befchäftigt, ift die „Anleitung | 
zur Malerei““ berufen, Dienft zu leiften; fie wird den Glas- und. 
den MWandmalern, wie den Bildhauern, welche berufen find, unſere 





1) Diefer fünfundzwanzigjährige junge Mann, ein ausgezeichneter Schüler 
der Univerfität von Athen, begleitete mic) aus reiner ©rfälligfeit während der, 
ganzen Reife. Gr kam fpäter nach Frankreich, um auf dem Gute von Grignon 
die Landiwirthfchaft zu ftudiren, wozu ihm der griechifche Gefandte zu Paris, Herr’ 
Goletti, einen Freitifch vwerfchafft hatte. Er zeichnete fich Durch feine Studien aus, 
und verfprach für Griechenland, das deſſen fo Noth hat, ein trefflicher Landwirt). 
zu werden, als er im J. 1842 auf Grignon in Folge einer Hirnentzündung ftarb. 
Mögen ihn wenigitens meine Grinnerungen, mein Dank und meine Anerkennung 
aud) über Das Grab begleiten! 
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alten Kirchen zu repariren oder neue zu bauen, eine fichere Stüße 
gewähren. Die VBorfchriften des byzantinifchen Malers wurden faft 
ebenjo von den romanifchen oder byzantinifchen Künftlern unferes 
Mittelalters befolgt.“ 

„Bon einer andern Seite betrachtet, Fünnen die Helleniften ein 
Intereffe Haben, dieſes Buch in fprachliher Beziehung zu ftudiren. 
Dasjelbe ift wahrfcheinlich viel reiner als die anderen gleichzeitigen 
Werke, da es von einem Mönche in einem Landftrich gefchrieben ift, 
der die Ueberlieferungen der alten Sprache beffer als Morea und der 
übrige Theil von Griechenland bewahrt hat. Die Zeit feiner Abs 
faffung wurde mir von den Mönchen des Berges Athos, welche fie 
in das eilfte Jahrhundert feßten, für fehr alt angegeben; aber, wenn 
es auch jünger ift, jo bleibt es nicht weniger interefjant. Herr Haafe, 
der das Buch gefehen und den Meberfeßer mit feinem Nathe unter: 
ftügt hatte, hält dasſelbe einer ernftlichen Betrachtung werth.“ 

Mein Antrag wurde im Namen des Groffiegelbewahrers, der 
für die Drude auf Staatsfoften feftgefegten Commiſſion überwiefen ; 
er ward mit Wohlwollen aufgenommen, und die ausgezeichneten 
Männer, welche das Gomite bilden, gaben über unfere Arbeit ein 
günftiges Urtheil ab. Man hielt e8 nicht für nothwendig, den 
griechifchen Text abzudruden, aber man meinte, Weberjeßung und 
Noten jeien von wahrem Intereſſe. Der Großfiegelbewahrer bilfigte 
die Anficht des Comite, und trug beim König um Bewilligung eines 
Credits zum Drude der „Anleitung zur Malerei” an. Diefe große 
Gunft, welche mir zu Theil geworden ift, entſchädigt mich hinlänglich 
für die Opfer, welche ich mir während meiner Reife auflegen mußte, 

Um einen Theil meiner unverbrühlihen Schuld abzutragen, 
bat ich Heren Biftor Hugo, die Zueignung meiner Schrift annehmen 
zu wollen. Wenn ich mich mit Archeologie bejchäftige, jo verdanfe 
ich Das dem unfterblichen Urheber von „Notre Dame de Paris“, Der 
hochherzige Dichter hat alle meine Wünfche und mehr befriedigt, da 
er mir folgenden Brief fehrieb. Ich fehreibe diefe algumwohlwollenden 
Worte ab, weil ein Brief von Biftor Hugo nicht unbefannt bleiben 
darf; aber ich darf das Lob, das mir dort gefpendet ift, und die 
glänzenden Versprechungen, die mir dort gemacht find, nicht annehmen; 
es ift dies für mich zu viel. 
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Der Brief lautet; 

„Wie fann ich Ihnen, mein lieber und verehrter Freund, recht 
danfen? Sie verbinden meinen Namen mit einer Veröffentlichung, 
welche in meinen Augen den größten Werth hat. Das merfwürdige 
und ausgezeichnete Werk, welches Sie zu Tage gefördert haben, fpricht 
zu gleicher Zeit die Männer der Wiffenfchaft an, wie die der Ein 
bildungsfraft. Alles findet fich dort in einer mächtigen und befonderen 
Einheit gemischt und zuſammen verbunden: Kunft und Gejchichte, 
Poeſie und Neligion. Sie machen da ein edles und nügliches Werf, 
und ich ftimme von ganzem Herzen dazu bei. Sie find einer der 


wenigen erhabenen und geduldigen Geifter, welche mit Wiffenfchaft 


und mit Poeſie Europa feine Baufunft, der Kirche ihre Symbolik, 


dem Prieſter feine Kathedrale, ven Völkern ihre Vergangenheit, allen 


Künften ihre Zufunft, allen Menſchen das Geheimniß erklären, das 
in der Tiefe ihrer Tempel ruht. Fahren Sie fort, faffen Sie Muth. 
Was Sie thun, ift gut und ſchön. In der Zeit, in welcher wir 
feben, werden die großen Gedanfen früher oder fpäter durch große 
Refultate oder durch große Erfolge belohnt. Das Ganze Ihrer Arbeit 
‚umfaßt die ganze chriftliche Kunft. Das intereffante und vollftändige 
Buch, das fie herausgeben wollen, fügt ein neues Verdienft zu Ihren 


alten ſchon fo zahlreichen früheren VBerdienften hinzu. Ihnen und 


einigen gleichgefinnten Männern verdanft man es, daß Europa der 


fo tiefen, jo fremden und fo wunderbaren Kunſt des Mittelalters 


nicht nur alle Alterthumsforfcher, fondern auch alle Denker fih 


zuwenden fieht. Für die einen ift e8 ein Studium, für die andern 
ein Gegenftand der Betrachtung. 
Sch drüde Ihnen die Hand und bin von Herzen 
Paris, den 17. Nov. 1844. Ihr Freund 
Viktor Hugo.” 


Man fieht, daß ich bei Gelegenheit der „Anleitung zur Malerei” 


ausgezeichnet behandelt wurde; der Staat läßt meine Arbeit druden, | 
Herr V. Hugo nimmt deren Zueignung an und — id muß es bins 
zufügen — der König von Bayern begehrt Mittheilung derſelben. 


Als nämlich der König Ludwig I. durch ein deutjches Journal erfahren 


hatte, daß die Mönche des Berges Athos mir die „Anleitung zur 


Malerei” zugefandt hatten, ließ er fich durch feinen Botjchafter in 


Baris, den Grafen Lurburg, eine Copie oder einen Auszug von dem - 


RB; 





Manuferipte erbitten. Ich antwortete dem Grafen Lurburg, daß man 
eine Ueberfegung der Anleitung fertige, und daß ich diefe Arbeit mit 
zahlreichen erläuternden Noten über die chriftliche Kunſt der Griechen 
und Lateiner begleiten würde; daß ich glüdlich fein würde, das Buch 
bei feinem Erſcheinen Sr. Majeftät von Bayern zu verehren, vielleicht 
werde diefer erleuchtete Fürft, dem man das MWiederaufleben der 
fatholifchen Kunft in Deutjchland verdanfe, über das Verfahren beim 
Malen, Über die Sconographie, über die Typen der figurirten Dar: 
ftellungen, über die allgemeine und befondere Anordnung der Bilder 
gewiffe Andeutungen entdecken, welche den Künftlern, die er beauftragt 
habe, nach feiner Anweifung und unter feiner Leitung, jowohl in 
München als auch im übrigen Bayern byzantinifche und gothifche 
MWerfe auszuführen, von Nugen fein fünnten. In meinem Schreiben 
an den König benußte ich die Gelegenheit, um demfelben die Konz 
fervation der chriftlihen Monumente in Griechenland, welche faft alle 
dem Verfall oder der Verſtümmelung ausgefegt find, anzuempfehlen. 

Bald nachher erhielt ich einen Brief des Grafen Lurburg, aus 
dem ich die folgenden Stellen ausziehe, welche die edle Sorgfalt des 
Königs von Bayern für die Confervation der alten und für die 
Dekoration der neuen Monumente befunden. 

„Nach dem in Shrem legten Schreiben ausgefprochenen Wunfche 
habe ich mich beeilt, meinem König und Herin die Note vorzulegen, 
welche Sie in Bezug auf die Konfervation der chriftlichen Denkmäler 
in Griechenland an Se. Majeftät gerichtet haben. 

„sh Bin nun jeßt beauftragt, den Danf meines erhabenen 
Souverains abzuftatten, der diefe Schrift mit dem größten Intereffe 
gelefen hat, und ven ganzen Werth der Ideen zu würdigen weiß, 
welche Sie in Bezug auf die Gonfervation fo Foftbarer Monumente 
entwickeln. 

„Ich muß Ihnen auch für die Gefälligkeit danken, mit welcher 

Sie uns die Ueberſetzung des Manuſcriptes, welches Sie von den 

Mönchen des Berges Athos erhielten, verfprochen haben und zugleich 
den Wunſch Sr. Majeftät fund geben, außer der Ueberſetzung auch 
eine genaue Abfchrift des fraglichen Manuferiptes zu befigen, um 
dieſelbe in die königliche Bibliothek in München niederzulegen,“ 

Anftatt eine Copie des Manuferipts zu fenden, bot ich dem 

König von Bayern das Manufeript felbft mit der Bitte an, davon 


/ 
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eine für unſere königliche Bibliothek beſtimmte treue Abſchrift in 
München machen zu laflen. !) 

Sp ward die „Anleitung zur Malerei” gefucht, entdedt, abge- 
fchrieben, nach Frankreich gebracht, überfest, mit Anmerkungen ver 
jehen, dedizirt, gedrudt. 

Noch einige Worte über dag, was fie enthält und die Dienfte, 
welche fte leiften kann. 

Der erſte Theil befehäftigt fich mit der Zubereitung des Grundes, 
des Gypſes, der Farben, der Pinſel; er lehrt al Fresco malen, die 
Farben und befonders das Gold anlegen; er gibt an, in welchem. 
Berhältniß jede Subftanz muß genommen werden, um eine Farben- 
mifchung herzuftellen. Diefer Theil läßt Manches zu wünjchen übrig. 
Beim erften Anblick fcheint er der wichtigfte zu fein, nachher aber‘ 
findet man, daß er nur von geringeren Werthe ift. Die angegebenen 
Recepte verfteht man entweder fchlecht oder gar nicht; die da genannten 
Subftanzen fcheinen bei uns fein Analogon zu haben, entweder weil 
fie wirklich andere find, oder weil man den entjprechenden Namen 
dafür nicht gefunden hat. Man ift weder ficher über Maaß und 
Verhältniß, noch über den Namen diefer Subjtanzen. Sch hatte den 
Profeffor der Pharmazie an der medizinischen Fakultät zu Paris, 
Herrn Mialle gebeten, dieſen Theil des Manujeriptes zu ftudiren 
und mir anzugeben, auf welche heute in Franfreich befannte Sub: 
ftanzen man die im Buche genannten zurückführen fonne. Herr Mialle 
mußte bald auf Ddiefe Arbeit verzichten und fchrieb mir Folgendes: 
„Sch überfende Ihnen einige Noten, die ich glaubte machen zu fünnen; 
ich hätte deren Zahl vermehren können, wenn ich nicht gefürchtet 
hätte, der Wahrheit zu nahe zu treten. Dieje Anleitung fcheint mir 
übrigens fehr unvollftändig und fchwierig, um darin Rath zu fuchen. 
Was die Anleitung bol nennt, ift der bol von Armenien; das rothe, 
Blei ift Minium; das ftarfe Waffer ift nicht acidum nitrieum, fondern 
das zweite Waſſer von Potaſche. Raki ift Weingeift. Peseri ift 
wahrjcheinlich oleum siecativum.” Man fieht, daß diefe Bemerkungen 
fich auf fehr Weniges befchränfen. Man muß fich entjchließen, all 
diefe Recepte ziemlich fallen zu laffen. Uebrigens befteht der Werth des 
Buchs nicht in dem Technischen, in den Recepten, in diefen Lektionen 








1) Dieg famı nicht zur Ausführung. 
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und Anweifungen zum Malen, jondern in den drei anderen Theilen, 
der eigentlichen Jconographie. 


Für die byzantiniſche Sconographie ift dieß Werk von einer 


hohen Bedeutung. Vor langer Zeit durch den Mönch Dionyſius,!) 
den Maler des Klofters Fourna bei Agrapha, der mit Liebe die jchönen 


und berühmten Malereien des Panſelinos ftudirt hatte, verfaßt, ver 


vollſtändigte fich dasjelbe von Jahrhundert zu Jahrhundert bis zu 
unſeren Tagen, und umfaßt jo das ganze Syftem der griechijchen 
Malerei. Es ift dasjelbe eine fat vollitändige Abhandlung über 
dieſen Gegenftand. 


Für die lateiniſche und ſelbſt gothifche Sconographie unferer 
Gegenden ift dasfelbe von einem wirklichen und offenbaren Werth. 


 &8 waren nämlich die Berührungen der lateinijchen mit der griechifchen 


Kirche ſehr häufig. Bis zum Schisma machten die beiden Gemein— 
fhhaften nur eine aus, Nach der Trennung beftanden noch auf Um— 
wegen und felbjt vdireft vielfältige Berbindungen. Was die Kunft 
ſelbſt betrifft, jo entdedten wir ganz eigenthümliche Analogien zwiſchen 
der Kathedrale von Chartres oder der von Rheims und zwifchen den 
Kirchen des h. Lufas in Livadien, der h. Sophia zu Salonifi und 
der h. Laura auf dem Berge Athos. Das Siegel, womit die Klofter- 
oberen des Berges Athos ihre Bejchlüffe befiegeln, und wovon wir 
im eriten Bande?) der archäologiſchen Annalen eine Zeichnung 
gegeben haben, ift auf einem Glasfenfter der Kathedrale von Ehartres 
ganz auffallend abgebildet. 

In Griechenland ſieht man eine treffliche Darftellung, welche die 
Wölbung der großen Kuppeln ausfüllt; man nennt fie die Myftag- 





I) Der Maler nennt fich zu Anfang des Manuferipts, nad) einer Dedifation 
oder Anrufung der Jungfrau Maria, in einer Anrede, welche er an die Maler 
richtet. Er fagt, Daß er feine Kunft mit vieler Mühe in Salonifi erlernt und 
daß er, um Andern Die Mühe zu erfparen, die er fich gemacht, dieß Buch mit 
Hilfe feines Schülers, des Meilter Cyrillus von Chios verfaßt habe, der feine 
Arbeit mit vieler Sorgfalt verbefjert Habe. Man glaubt auf dem Berge Athos, daß 
die Manufeript fehr alt ift, aus dem 10ten oder I1ten Zahrhundert; aber eg fteigt 
wahrfcheinlich nicht höher als bis zum Löten oder I6ten hinauf. Uebrigens hat 
die Zeitangabe wenig zu bedeuten. Uns Andern liegt daran, eine vollitändige 
Abhandlung über chriftliche Sconographie zu Haben; in einem Werke Diefer Art 
ift das Alter der Handichrift untergeordnneter Natur. 

2) Annales archeol, t. I. p. 213 ff. 


ogie oder die göttliche Liturgie?!). Gegen Dften diefer Kuppel 
zeigt fich Ehriftus von vorne und den Rüden einem großen bilvlich 
dargeftellten Altare zumendend. Chriſtus ift da als „großer Erz 
biſchof“ 2), wie die Griechen fich ausdrüden; er bereitet fich, um felbft 
das h. Meßopfer zu verrichten. Unterdeſſen ziehen um die ganze 
Kuppel eine große Menge Engel daher, welche die Gewänder, die 
h. Gefäße und die anderen zur Meffe nothwendigen Gegenftände 
herbeibringen. Der eine hält ein Weihrauchsfaß, der andere ein 
Schiffchen, der dritte das Miffale, ein vierter die Albe, der fünfte die 
Gajel, und andere bringen andere bifchöflihe Gewänder. Dann 
fommen andere Engel, welche Leuchter, Kreuz und Fahnen tragen; 
andere halten die Kelche, die fleine Lanze und die Patene, wovon 
die eine dient, um die Hoftie zu zertheilen, die andere um viefelbe 
aufzunehmen. Dann folgt, von fech8 Engeln getragen, die Vorftellung 
Chriſti im Grabe, wie er auf's Neue ftirbt und fih den Gläubigen 
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als Speiſe hingibt. Es iſt dieß eine merkwürdige und bewundernd- 


werthe Darſtellung, welche durchgängig in den Kuppeln entweder 
in Fresken oder in Moſaik gemalt iſt, und dieſelben ganz ausfüllt. 
Nun, dieſe ganze Darſtellung iſt in der Kathedrale von Rheims in 
ſehr analoger Weiſe ſtatuariſch dargeſtellt. An dem äußerſten Ende 
jedes der Strebepfeiler, welche die Mauern des Schiffs, des Chors 
und des Sanktuariums ſtützen, erhebt ſich ein durchbrochenes Thürm— 
chen, welches eine Niſche bildet, die von einem Helme überdeckt iſt. 
In jedem dieſer Thürmchen ſteht ein Engel zwölf Fuß hoch mit aus— 
geſpannten Flügeln, der entweder einen Kelch oder ein Meßkännchen, 
oder ein Meßbuch, ein Weihrauchsfaß oder einen Leuchter hält, wie 
bei den Griechen. Dieſe Engel bewegen ſich vom Schiff zum Chor, 
vom Chor zum Sanktuarium und von da zu dem äußerſten Ende 
der Abſis, dem eigens ſo genannten Rundſchluß. Hier in dem Rund— 
ſchluß ſieht man wie Chriſtus ſich bereitet, das h. Opfer zu verrichten, 
und die Engel die verſchiedenen Gegenſtände, die ſie in den Händen 
halten, und die zur Feier des h. Meßopfers dienen, in ſeine Hände 
niederlegen. — Ehe ich in Griechenland geweſen war, konnte ich 
dieſe merkwürdige Darſtellung, welche in den byzantiniſchen Kuppeln 





1) n cα Asırovoyia. 
3) 0 ueyag doyusgesvs. 
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abgebildet ift, nicht verftehen; im unferer „Anleitung zur Malerei” 
ift diefelbe weitläufig befchrieben. 

Was wir hier von der heiligen Liturgie gejagt haben, kann 
man auf die ganze gothiiche Iconographie ausdehnen. Das Syſtem, 
nach welchem die zahlreichen gemalten order gemeißelten Figuren, 
welche unſere Rathedralen zieren, vertheilt find, ift durchaus dasselbe 
in ganz ©riechenland; die Panagia von Salamis kann man die 
Schwefter der Liebfrauenfirche von Chartres nennen. Diele Figuren 
waren in Chartres noch anonym, nicht benamfetz man Fann fie jebt 
faft alle mit Hilfe des byzantinischen Manuferiptes taufen. Bei ung 
hat man nämlich nicht immer die Vorficht gebraucht, durch eine Ins 
fchrift den Namen der Berfon oder den Gegenftand des Gemäldes 
fenntlich zu machen; und wenn noch zufällig Inſchriften gemalt oder 
eingehauen waren, jo find fie durch die Ungunft der Witterung oder 
durch die frevelnde Hand der Menjchen verſtümmelt, verwijcht oder 
verändert worden, wie das bei der größten Anzahl unferer religiofen 
Denkmäler ftattgefunden hat. Zu Chartres find die Spruchbänder 
an den Portalſtatuen, welche mit Sentenzen verfehen waren, großen: 
theild verſchwunden; diejenigen, welche fich noch erhalten haben, find 
an der Oberfläche zerfreffen oder wenigftend fo abgerieben und ver- 
wajchen, daß die auf denfelben gemalten Sprüche ganz erlofchen find. 
Bon all diefen Infchriften zu Chartres Fonnte ich nur fünf leſen. 
Solche Epigraphien geben aber die Namen der Perſonen an, denn 
fie enthalten entweder diefe Namen felbft, oder fie find Auszüge aus 
den Werfen, welche diefelben verfaßt haben, Die „Anleitung zur 
Malerei“, welche uns die Reihenfolge der Perſonen und der Gegen: 
ftände liefert, bezeichnet uns auch noch Namen, Sentenzen und In— 
Ihriften. Mit einer folhen Hilfe fann man den in unferen Kathe- 
dralen ausgeführten Figuren und Gemälden leicht Namen geben. 

Man ftreitet fchon lange und ohne Erfolg über den Einfluß, 
den die byzantinifche Kunft auf die unfrige ausgeübt hat; man hat 
ih darüber noch nicht verftändigt. Die einen verwechfeln in jeder 
Beziehung das Byzantinifche mit dem Nomanifchen; fie werfen beides 
durcheinander und nennen romanijch-byzantinijch die Kirchen im 
Rundbogen-Style, welche mit Mofaifen verziert find, oder die eine 
Deforation haben, zu welcher Gold, Perlen und reiche Stiefereien das 
Ihrige beitragen. Die anderen, an Wiffenfchaft obenanftehend, an 
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Zahl gering, ftelen Grundunterfchiede zwifchen dem Byyantinifchen 
und Nomanifchen auf, und fie begreifen nicht, was z. B. die Kirchen 
in der Auvergne mit der Metamorphofe von Athen oder mit Sanct 
Sophien in Gonftantinopel Achnliches haben. Wenn man einige 
Kirchen in den Landſchaften von Perigord, Limoges, Anjou, Sain- 
tonge ausnimmt, oder vielmehr, wenn man St. Front von Perigueur 
wegnimmt, von dem die wenigen Kirchen mit gleichen Armen, oder 
mit langen und Fuppelbevedten Armen ausgegangen find, jo befißt 
Sranfreich Fein Gebäude, welchem man den Namen byzantinifch bei- 
legen kann. Die Griechen zerbrechen die Statuen und meißeln nicht, 
darum kommt unfere Bildhauerei nicht von den Byzantinern. Gott 
allein Fann aus Nichts Etwas machen, und die Künftler des Mittel- 
alters Fonnten nicht die unbedeutendfte Statue aus byzantinijcher 
Duelle jchöpfen, welche ja gar nicht beftanden hat. Die Malerei ift in 
Frankreich von derjenigen in Griechenland weniger grundfäglich ver 
ſchieden; aber die Analogien, welche feftzuftellen ſehr intereffant fein 
möchte, fommen ohne Zweifel aus einer Zeit, welche dem Schisma 
vorhergeht, ald noch die beiden Kirchen, die griechifcehe und lateinifche 
nur eine einzige ausmachten. Diefe Analogien fonnten noch lange 
Zeit fih nach der Trennung bald hier, bald dort forterhalten. Aber 
man muß von einer oft zufälligen oder oft nothwendigen Achnlichkeit 
nicht immer fchließen, daß die byzantiniiche Kunft auf uns einen 
direften Einfluß ausgeübt habe. Wir werden übrigens im Berlaufe 
des Werkes durch beigefügte Noten die interefjanten Aehnlichfeiten 
hervorheben. Auch follen die Verfchiedenheiten, welche fehr zahlreich 
find, bezeichnet werden, wenn diefelben fich nicht ſchon von jelbft 
verftehen. 

Wenn auch die Achnlichkeiten, welche man zwifchen der griechifchen 
und zwijchen unferer Sconographie entdedt, fich fehr oft aus einfachen 
Gründen, und befonders aus der Gleichheit des Glaubens und des 
Eultus, des Dogma und der Moral erflären lafen, jo muß man 
doch diefelben fich forgfältig merken, weil fie mehr als eine merk 
wirdige Thatfache in fich bergen. So ftellen, um nur einige Beis 
fpiele anzuführen, die Griechen, wie die Lateiner, Gott Vater und 
Sohn dar, wie er die Menfchen fegnet. Aber die lateinijche Bene 
diftion gejchieht, indem man die drei erften Finger der rechten Hand 
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öffnet, und den Ringfinger und den kleinen Finger !) geſchloſſen Hält; 
die griechifche Benediftion dagegen, ganz in Geheimniß gehüllt, gefchieht, 
indem mit den fünf Fingern eine Art göttlihen Monogramms 
gebildet wird: IC, XC. Jeſus Chriftus. Der Zeigefinger öffnet fich 
und bildet das I; der Mittelfinger biegt fich in ein C, das alte Sigma; 
der Daumen Freuzt fich mit dem Ningfinger, um das X zu formiren 
und der Fleine Finger krümmt ftch zum C. Diefe Art und Weife zu 
ſegnen, ift bei den Griechen ftehend, und wie man wohl denfen Fann, 
ihnen eigenthümlich, da fte vier Buchjtaben darstellt, von denen drei 
ausschließlich griechisch find. 

Die Griechen, wie die Lateiner umgeben mit einem Nimbus 
und zwar einem Freuztragenden das Haupt der göttlichen Perſonen. 
Bei und aber tragen die drei fechtbaren Balken des Kreuzes im 
Nimbus Fein bildliches Zeichen. Bei den Griechen dagegen find auf 
diefen drei Balken drei Buchjtaben gemalt, welche die beiden Worte 
0 @r darftellen, wodurch das Sein bezeichnet wird; denn Gott ift, 
wie er es öfter im alten Teſtamente erflärt, der Seiende. 

Bei den Griechen, wie bei ung wird der h. Johannes der Täufer 
abgebildet; aber die Griechen hielten fich fefter an den Buchftaben 
der h. Schrift, worin der Vorläufer J. Ehr. der göttliche Bote, der 
Engel Gottes genannt wird, und fie machten aus Johannes einen 
Engel-Menſch und feßten ihm Flügel an die Schultern, fo wie ihre 
Vorfahren deren an die Füße und das Haupt Merfurs, des gött- 
lihen Boten gefügt hatten. 

Die Griechen haben eine eigene und faft ftehende Form, die 
Mutter Gotted mit dem Sefufinde darzuftellen; fie führt ſich zurüd 
auf den Typus, der von den Mönchen des Berges Athos angenommen 
ift, und der auf dem Siegel der Verwaltung ausgeprägt ift. 

Um die Verklärung Ddarzuftellen, zeigen die Griechen Chriſtus 
in Mitten eines feurigen Rades, an welches fih Strahlen binden, 
die von dem Gottmenjchen ausgehen, welcher den Mittelpunft oder 
die Arenhöhlung diejes himmliſchen Rades bildet. Bei uns ift Fein 
Rad und Chriftus erglänzt in einer verfehwimmenden Glorie. 

Die Griechen, welchen der h. Dionyfius der Areopagite, der Die 





1) Bergl. Pertsch, de us. Pall. Helmstad. 1754. p. 296, wo der Unter: 
ſchied zwifihen orientalifcher und abendländifcher Segengebung bildlich klar ift. 
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Hierarchie der Engel befchrieben hat, angehörte, ftellen oft viefe 
Hierarchie vollftändig dar, die drei Ordnungen wieder in drei Glaffen 
abgetheilt, um die neun Chöre zu bilden. Bei uns, die wir mit 
himmlischen Dingen nicht ſo genau befannt find, fieht man die 
Hierarchie gar nicht, oder fie ift durchweg unvollftändig. 

Die göttlihe Liturgie felbit, dieſes herrlihe Motiv, welche 
bei den Griechen fo trefflich entfaltet ift, wie wir ſchon erörtert haben, 
findet fich bei uns nicht; man entdedt fie höchftens im Keime in der 
Kathedrale von Rheims, wie wir zuvor gejehen haben. 

Wenn man nun, wie e8 in einem Gedichte des Rhabanus 
Maurus, Erzbifchofs. von Mainz, geihieht, Chriftus mit dem Kreuz 
nimbus umgeben fieht, der mit dem 0 wv gleichbedeutende Buchftaben 
trägt; wenn man, wie in der Kathedrale von Chartres, Ehriftus in 
einem Rad verflärt fieht !), oder die h. Jungfrau das Sejufind haltend 
nach der Art des Berges Athos 2), oder wenn man dort gar die 
Hierarchie der Engel auf einem ſüdlichen Seitenportal in Hauwerk 
und auf dem rechten Kreuzarm in Malerei ausgeführt findet; wenn 
man, wie in der Kathedrale von Rheims die Engel und Ehriftus 
fieht, wie fie die göttliche Liturgie ungefähr in derfelben Weife feiern, 
wie in den byzantinischen Kuppelwölbungen; wenn man, wie in der 
Kathedrale von Buy, eine göttlihe Hand bemerft, welche nad 
griehiicher Weife fegnet und mit den Fingern das Monogramm 
von Jeſus Ehriftus 3) bildet — wenn man das Alles bedenkt, jo muß 
man wohl anerfennen, daß ein gewifler griechifcher Einfluß direkt 
oder indireft bei Nhabanus und bei den Kathedralen von Rheims, 





1) Sn den annal. archeol. vol. I. p. 153 haben wir eine Abzeichnung 
diefer byzantinifchen WVerflärung gegeben, wie fie in der Kathedrale von Chartres 
auf Glas gemalt ift. 

2) In der Sconographie des h. Beiftes pag. 499 Abbild. 125 haben wir 
diefe Gruppe von Chartres dargeitellt, wo die h. Jungfrau das Sefufind hält, wie 
auf den griechifchen Malereien. 

3) Herr Auguft Aymard, Correspondent des hiftorifihen Comité der Künfte 
und Denfmäler, fand in einem Medaillon, welches die Kathedrale von Buy ſchmückt, 
al Fresco gemalt eine göttliche Hand, welche in griechifcher Weiſe fegnet. Diefe 
Entdeckung ift wichtig; fie beweift, daß die Kirche U. 2. F. zu Puy, obfchon lang, 
und weder Freisförmig noch vieredig im Plan angelegt, unter einem gewiflen 
byzantinifchen Einfluß gebaut worden if. Die Kuppeln, welche dieß merfwürdige 
Monument bededen, verrathen fehon den byzantinifchen Styl, der Durch jene Hand 
al Fresco noch beflimmter angedeutet wird. 
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Chartres und Buy geweht hat. Wenn man auch fpäter diefe fonder- 
baren Analogien nicht erflären Fann, jo muß man wenigftens damit 
beginnen, fie hervorzuheben und zu befchreiben. Dazu kann die 
„Anleitung zur Malerei”, ohne von Anderem zu reden, einen wejent- 
lichen Dienft leiten, Nachdem man diefelbe wird gelefen und damit 
die zahlreichen Figuren und Statuen in den Thorvertiefungen und 
Fenftern unferer Kathedralen wird verglichen haben, wird man wirf- 
ih willen, was die griechifche Iconographie der unfrigen kann 
gegeben haben; man wird Zahl und Maaß deſſen beftimmen können, 
was wir der byzantinischen Kunft entlehnt haben. 

Da man jo die Wichtigfeit des byzantinischen Manuferipts 
jelbft für das iconographiiche Syftem der Lateinischen Kirche und für 
die romaniſche und gothijche Periode in Frankreich leicht fühlen wird, 
jo halte ih mich nur an das Geſagte. Die Noten, welche mein 
Werk find, haben grade zum Zwed, die Beziehung nachzuweifen, 
welche zwifchen unferen mit Bildwerf ausgeftatteten Monumenten, 
unjeren Statuen und Glasgemälden und zwifchen den Bejchreibungen 
der „Anleitung“ befteht. 

Man muß e8 geftehen, das Werf des Malerd Dionys fagt 
nicht Alles. In Bezug auf die Darftellungen, welche er befchreibt, 
ift er viel zu furz, und er unterftellt bei feinen Lefern Kenntniffe, die 
man nur durch ein tiefes Studium der Denfmale der Bildfunft kann 
erlangt haben. Die jo wichtige Darftellung der Myftagogie oder 
göttlichen Liturgie ift duch den byzantinischen Mönch kaum angedeutet. 
Ehriftus, wie er im Jordan getauft wird, ſetzt feine Füße bei den 
Griechen auf einen vieredfigen Stein, aus deſſen vier Eden Schlangen 
hervorfchießen; die „Anleitung“ jagt durchaus nichts von Ddiefer 
bizarren und merkwürdigen Auffaffung. Ich hatte deßwegen daran 
gedacht, das Manufeript durch fehr ausführliche Noten zu vervoll- 
ftändigen, welche ich mir im Laufe meiner Reife zu Miftra und zu 
Bonftantinopel, zu Triecala und zu Salonifi, zu Syra, zu Athen, zu 
Smyrna, befonders auf den Meteoren und auf dem Berge Athos 


geſammelt hatte; aber die Noten würden mehr Raum eingenommen 
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haben als der Tert. Für die Zufäse, die Varianten und die Er- 
Härungen hätte man drei Bände ftatt eines gebraudht. Darum mußte 


ih auf dieß Vorhaben, wenigftens fowie ich es aufgefaßt hatte, 


verzichten, und ich gebe das Manufeript mit feinen Mängeln, feinen 


Irrthümern (denn auch deren hat e8 einige), mit feinen Dunfelheiten 
und feinen Lücken. Sch gebe den reinen Tert aber immer mit den 
Noten, die ich für nothwendig erachtete und welche ich für hin— 
reichend halte. 

Später werde ich hoffentlich eine chriftliche Sconographie Griechen- 
lands verfaffen und dabei mit einer fpeciellen Abhandlung über die 
verftorbenen und lebenden Maler des Berges Athos beginnen. Diefe 
„Schule des heiligen Berges”, wie man fie in Griechenland nennt, 
ift bei uns unbefannt. Indeſſen hatte fie früher und hat noch jeßt 
ihre Bedeutung; die Zahl der Fresfen und Gemälde, welche fie aus- 
geführt hat, ift ungeheuer, wie man das nach der Heinen Berechnung 
beurtheilen fanın, welche wir über die Kirchen von Athen und vom 
Berge Athos, die ganz bemalt waren, oder noch find, angeftellt haben. 
Die Schönheit der alten Werfe diefer Schule ift unbeftreitbar, und 
Herr Merimee felbft Hat mir vor einiger Zeit erklärt, er habe in der 
Kirche des h. Photinus zu Smyrna ein Gemälde gefehen, das fo 
merfwürdig jei, als die von Giotto. Dies Gemälde ftellt die h. 
Jungfrau dar, und wurde vor ungefähr vierzig Jahren von einem 
ſmyrneſiſchen Maler gefertigt. Wegen der Schönheit der Malerei 
und wegen des Ausdrucks einiger archeologifcher Merkmale hatte 
Herr Merimee anfangs gedacht, das Gemälde müffe von einem großen 
Maler des 13ten oder 14m Jahrhunderts ausgeführt fein. Sollte 
dDiefer fmyrnefiihe Maler vielleicht der fein, von dem ich im großen 
Gonvent des Klofters von St. Laura auf dem Berge Athos ein 
merfwürdiges Bild auf Hol gemalt angetroffen habe, das die Unter: 
fchrift trug yelo garln Aaunpvrod Fuvoyncov?!) Es ift Feine 
Sahrzahl auf dem Gemälde, aber dieſer Maler Lampıynos, Chasi 
oder Pilgrim genannt, kann nicht alt fein, und das Bild ſelbſt ſchien 
mir ganz neu zu fein, Sch Fenne nichts Schöneres ald die Wand— 
gemälde des Parthenon, welche von den Chriften ausgeführt find, 
als die Mofaiken des h. Lufas in Livadien oder der Rotunda von 
Salonifi, oder die von Vatopedi und St. Laura auf Berg Athos, 
Die Mofaiken des h. Vitalis zu Navenna genießen eines wohler: 
worbenen Nufes. Aber alles diefes ift aus der byzantinischen Schule 
de8 Berges Athos hervorgegangen. Diefe Schule hat berühmte 


1) Hand des Pilgers Lamprynus des Smyrnenſers. 
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Meifter und Schüler geliefert für Conftantinopel und für Venedig, 
für Theffalonih und für die Stadt Athen, für Ravenna und für 
Miſtra; jetzt noch liefert fte diefelben für Rußland, !) für Öriechenland 
und für die chriftliche Türkei. 

Sch habe mir auf den Fresken, den Moſaiken und den beweg- 
lichen Bildern fünfunddreißig Namen verftorbener Maler gemerkt, 
dreiundzwanzig auf dem Berge Athos felbit, und zwölf in anderen 
Gegenden. Ich habe die Werftätten von vierzehn Iebenden Malern 
bejucht, worunter vier Meifter und zehn Gehilfen. Ich habe den 
Maler Joaſaph gefehen, wie er mit feinem Bruder und feinen vier 
Zöglingen die Malereien von Esphigmenou auf dem Berge Athos 
ausführte. Auf Kares habe ih Holzgemälde ausführen fehen durch 
den PB. Agapios und den P. Mafarios, welcher letztere mir dag 
Manufeript hatte abjchreiben laſſen. Von einem der Mönche, welche 
Bildhauer find, dem B. Benjamin, habe ich eines Ddiefer jchönen 
hölzernen Kreuze gefauft, welches ganz mit den Gegenftänden aus 
dem Leiden und dem Leben U. H. I. EChrifti bemalt ift und denen 
gleicht, welche man in unferen Mufeen forgfältig bewahrt und wovon 
man mit Unrecht glaubt, daß fie aus der romanijchen oder byzan- 
tiniſchen Epoche, aus der Zeit des Juftinian oder felbft des Con— 
ftantin heritammen. 

Zwei Mönche, die PP. Gregorios und Philotheos, welche 
ftehen und coloriren, verfauften mir eine Neihe von Kupferftichen, 
welche die vorzüglichiten Typen der byzantinischen Sconographie vor: 
ftellen und die Anfichten nebit Details von zwanzig Klöftern des 
Berges Athos. Diefe Stiche find fehr mittelmäßig, aber es gibt 


wenig jo interefjante Darftellungen. Herr Durand copirte die Driginal- 
handzeichnungen, und felbft die Goncepte eines lebenden Architekten, 


der bei unſerer Worbeireife die große Kirche des Klofters St. Baul 


' auf dem Berge Athos zu bauen im Begriffe war. Sch ftellte an 
dieſen Architekten alle Fragen, welche geeignet waren, meine Zweifel 


zu löfen, 3. B. über das Verfahren bei der byzantiniſchen Architektur, 
über die Stetigfeit der überlieferten Formen, über die Anleitung, 


' welche er jeinen Maurern, Steinhauern und Bildhauern gebe; über 





ı) Meber die rufftiche Sconographie vgl. Anmerfung zu d. ©. in den 


Zuſätzen. 
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die Natur, den Betrag und die Art der Zahlung der ihm bewilligten 
Honorare, und über den Zaalohn der Arbeiter. Zu Esphigmenou 
lebte ich mit dem B. Joaſaph, zu Kares mit dem P. Mafarios, Der 
leßtere, ein herrlicher Menjch und ganz feiner Kunſt lebend, fagte 
uns und beflagte fich bitter darüber, daß die Maler auf Athos viel 
zu fchnell und nur aus Gewinnſucht malten. „Früher“, rief er 
jehmerzlich aus, „waren die Pinſel bejjer, die Farben von ausgezeich- 
neter Qualität, die Hände gefchiekt, die Herzen warm; man malte 
langjam und mit Weberlegung, um jchöne Werke darzuftellen und 
jich den Himmel zu verdienen.” Diefer edle Künftler behandelte ung 
als Freunde, und bot ung feine zarte Gaftfreundfchaft an, welche im ' 
Drient jo wohl thut. 

Es wäre gewiß von Intereffe gewefen, ausgedehnte Details 
tiber die byzantiniſche Jconographie und Malerei, fowie Mittheilungen 
über die verftorbenen und die noch lebenden Künftler des h. Berges 
zu veröffentlichen, aber das erfordert Raum und Zeit, Möge dep 
wegen das folgende Manufeript als eine Worrede zu dem genommen 
werden, was ich wohl einmal ausführen möchte; einftweilen mögen 
die von mir dem Texte unten beigefügten Noten genügen. 


Paris, im Sanuar 1845. 


Didron. 


Handbuch der Malerei. 





Der Gottesgebährerin und allzeit jungfränlichen 
Maria. 





O! die du fo glänzend bift wie die Sonne, liebliche und mit 
Liebreiz umkleidete Mutter Gottes Maria! Der h. Lufas, die Quelle 
der Beredfamfeit,2) ver tiefdenfendfte Arzt, der vollfommene Meifter 
und vollendete Führer und Lehrer in allen Wiffenjchaften und in 
allen Kenntniffen, und der ehrwürdigfte und lautefte Verfünder und 
Aufzeichner der evangelifchen Heilsordnung wollte die heilige Liebe, 
welche er zu deiner gottgefälligen Größe hatte, Allen offenbar fund 
machen; er dachte und mit Recht, daß von Allem, was er in fich 
von reichjten und geiftigen Gaben beftge, er als Erftlingsgabe 3) deiner 
Föniglichen Erhabenheit nichts anbieten könne, als, den anſchauens— 
werthen und liebreichften Ausdruck deiner Geftalt, deren forgfältiger 
Beichauer er vielfältig gewefen war, mit manchfachen Farben und 
goldenen Steinchen vermittels feiner Malerfunft in Gemälden einzu- 
graben und abzubilden.) Da ih nun deffen geringer Nachahmer 
werden wollte, begann ich mit der Kunft, Bilder zu malen; ich 
erachtete, daß zu Erfüllung meines Verlangens das Wollen dem 
Können gleich fei, und fich fchiee für deine erhabene und bewunderns— 
werthe Ehrwürdigfeit.5) Aber ich habe fehr bei dieſer Meinung 





’) Tn Heororono ya asınagdevo Maoie. 

2?) Povmgontwp xai latgopLLoCOoPpWTaToS. 

3) dianv dnaeyns OnWomv. 

2) Evgaodiaı nal elrovioaı. 

>) Herr Rainaud, Mitglied des Inftituts, drückt fich in einer Notiz über Werke, 
welche auf die arabifche Architeftur Bezug haben, alfo aus: Die Diofaifen wurden 
bei den Griechen mit dem allgemeinen Namen Yrpwaıg bezeichnet, welches Wort 

3% 


36 


gefehlt, da meine Natur mich nicht hinreichend bei derfelben nnter- 
ftüßte, und dem unternommenen Werfe nicht entfprach. Demunge- 
achtet, um den Zweck dieſes fehönen Unternehmens nicht ganz auf- 
zugeben, und damit ich den Lohn meiner unfäglihen Mühen um 
dasfelbe nicht verliere, darum wage ich e8 dann, die Erflärung und 
Auslegung dieſer Kunft, welche ich mit der größten Sorgfalt und 
mit der aufmerfjamften Genauigfeit foviel e8 mir möglich war, zu- 





Zufammenfebung aus Fleinen Steinchen bedeutet. Die Araber, als fie fich 


Diefer Berzierungsweife bedienten, nahmen das Wort fsefysa an, welches eine offen- ° 


bare Nachahmung des Griechifchen iftz ihre Schriftiteller ftimmen darin überein, 
daß Diefe Seite der Berzierungsart chriftlichen Urfprungs ift. So fanden nad) 
der arabischen Chronik des Patriarchen Eutychius Die Mufelmänner, als fie zum 
erftenmale in Paläftina einbrachen, die Kirche von Bethlehem, welche durch die 
Sorgfalt der h. Helena gebaut war, mit fsefysa gefhmücdt. Nah Ebn-Sayd 
war eine der Bedingungen des im Sten Jahrhundert zwiſchen dem Khalifen Valid 
und dem Kaifer von Conftantinopel abgefchloffenen Friedens, daß der legtere eine 
Duantität fsefysa für die Deforation der Mofchee von Damasfus liefern folle, 
welche der Khalif in dem Augenblic bauen ließ. Zulegt behauptet Edrift in feiner 
Beichreibung der Mofchee von Cordova, Daß der Bewurf, Der noch heute die Mauern 
der Kibla bedecdt, gegen die Mitte des 10ten Jahrhunderts durch den Kaifer 
Romanus IT. an Abderrhaman von Gonftantinopel geſchickt ward. (Motizen über 
zwei Werfe Des h. Giraud de Brangey im Journal asiatique, Auszug n. 6, p- 
9—10). Wir fehen dasfelbe Wort Yyrypor in unjerem Buche gebraucht, um Mofaif 
zu bezeichnen. Aber es ift dieß Glasmofaif, durchfichtige Mofaif mit Goldgrund, 
wie die Worte Prpoıg yovosoıg es andeuten. Solche Mofaifen find es übrigens, 
welche die Wölbungen, die Kuppeln, Die Bendentive und einen Theil der Wände 
von St. Sophia’ zu Conftantinvpel, von St. Sophia zu Salonifi, von DVatopedi, 
von St. Laura auf dem Berge Athos, von Daphne bei Athen, von St. Lufas in 
Livadien, der Notunden von Salonifi und Navenna bededen. Aus der Rotunde 
aus Theffalonich habe ich von diefen Fleinen Würfeln von vergoldetem Glafe, von 
dieſen kleinen Goldfteinchen, wie unfer Manufeript ſie nennt, mitgebracht. Es it 
intereffant fetzuftellen, daß die Mofaif chriftlich und byzantiniſch iſt und daß Die 


Araber, die nur eine gelehnte Arcchiteftur haben, felbit einen guten Theil ihrer. 


Drnamentation geborgt haben. — Auch die durch Herrn von Wilmowsky in der 
Kathedrale von Trier gemachten Ausgrabungen haben Mofaif mit vergöldeten 
Glasiteinchen zu Tage gefördert, wie e8 Hinfmar von Nheims von dem Pallaft 
der Raiferin Helena, welchen fie nach der trierifchen Tradition zur Bajtlifa Des 
Doms hergab, erzählt. ad vit. S. Helenae bei Hontheim histor. Trev. dipl. I. 
pag. 29. S XXI. Dal. La cathedrale de Treves von Baron v. Roiſin in 
Annal. archeol. vol. XIII. p. 81 ff., wo der 5. Gregor von Tours von der ©t. 
Sereonsfirche zu Köln fagt: et quia admirabili opere ex musivo quodammodo 
deaurata resplendet, sanctos aureos ipsam basilicam incolae vocitare vo- 
Juerunt (de Glor. mart. cap. 62). 
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fammengejucht und eingeprägt habe, und welche Feiner der pajjenden 
Methoden nachfteht, dir anzubieten, Denn ich weiß wohl, daß dir 
und dem Schöpfer aller Dinge das Mögliche lieb und fehr wohlge- 
fällig ift. Sch biete in demjelben den Malern, die mit Gaben ver 
Natur ausgeſchmückt find, die Grundlage der fehr ſchönen Kunft, der 
Anordnung und Auswahl der Farben, der Erfindung der Dar: 
ftellungen; wie und an welchen Stellen der heiligen Tempel man die- 
felben anbringen kann, um den wohldurhdachten Bau!) Schön und 
paflend zu verzieren; insbefondere dein glänzendes und anmuthiges 
Bild, welches fich unaufhörlich im Spiegel des Geiftes der Frommen 
abbildet, welche zur Vollendung der Ewigfeit fommen werden; wo— 
duch auch Diejenigen voll Hoffnung fein mögen, welche fich weg- 
wenden von den Dingen hierunten und von irdifchem Streben, und 
dem Urbilde ftetig nachftreben, indem fie der ewigen Schönheit 
gedenken. Wovon auch ich durch deine heilige Fürbitte ein Schauer 
werden möge! 


I) 76 vontov rag Euninoiag orsonioue wohl von der chriftlichen Kirche 
gefagt, weil der äußere Bau das Abbild des geiftigen Baues ift. Dal. das treff- 
liche Werk von Kreufer: Der chriftliche Kirchenbau. Bonn 1851. J. B. p. 1 ff. 
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Allen Malern und allen Lernbegierigen, 
denen dies (Buch)! | in die Hände kommt 


Gruß im Herrn! 


O! alle Ihr, Ternbegierigen Schüler der fleißigen Maler! da 
ich gehört habe,2) daß der Herr in feinem heiligen Evangelium, wo 
er den böſen Knecht, der fein Talent vergrub, verfluht hat, zu ihm 
ſprach: Du böfer und fauler Knecht,3) du hätteft follen das Geld, 
das ich dir anvertraut habe, den Wechslern geben, damit ich dasfelbe 
bei meiner Nüdfehr mit Gewinnft hätte Fonnen zuridnehmen; und 
da ich fürchtete, daß auch ich als fauler Knecht verurtheilt würde, fo 
nahm ich mir vor, dieß Fleine mir vom Herrn anvertraute Talent, 
d. 1. diefe meine geringe Kunft, ſehr auszubilden, welche ich feit 
meiner Jugend mit vieler Mühe und Zeit fleißig gelernt habe, indem 
ih mich, jo viel es mir möglich war, bemüht habe, dem wie der 
Mond leuchtenden Meifter Manuel Banfelinos*) von Theffalonich 





!) IIacı rois rov Zwyodpwv nal voig Aoınoig pıLouad'ecı roig TO na- 
ovzı Evrsväausvoıg Ev nvolo yailgsır. 

Die mit () eingejchlofienen Worte find nicht im Text, fondern zur Er— 
läuterung. 

2) dnovovras. Es beginnen ſchon Die neugriechifchen Formen. 

3) Matth. 25, 26. 

4) Ölunv oeAmvng Aauıpavra nVg Mavovni Tov navaeınvov. Banfelinos 
ijt der Maler des 12ten Zahrhunderts — der Raphael oder der Giotto der byzan— 
tinifchen Schule, defjen Fresfen man in der Hauptfirche von Kares auf dem Berge 
Athos zeigt. Man fagt, er habe unter dem Kaifer Andronifus I. gelebt. Diefe 
Sresfen, welche in Zeichnung und Ausdruc wohl intereffant find, haben an Farbe 
viel gelitten, da Diejelbe rauchig geworden ift. Es ift ſchwer zu fagen, ob Diefe 
Dialereien wirklich aus dem 12ten Sahrhundert ſtammen; übrigens fchienen ung 
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an den auf dem heiliggenannten Berge Athos von ihm gemalten 
heiligen Bildern und herrlichen Kirchen nachzuahmen, welcher zur Zeit 
in diefer Malerfunft wie der goldglänzende Mond!) leuchtete und 


er übertraf und verdunfelte mit feiner wunderbaren Kunſt alle ältern 


und neuern Maler, wie e8 aufs deutlichfte die von ihm auf Mauern 
und Holz ausgeführten Gemälde beweifen. Das wird jeder wohl 
begreifen, 2) wenn er nur etwas von Malerei veriteht und die Werfe 
diefes Malers betrachtet und prüft. Diefe Kunft der Malerei nun, 
welche ich, wie ich fagte, von Jugend auf zu Theffalonich 3) mit jo 
vieler Mühe erlernte, wollte ich mit rechtem Verlangen zum Nußen 


euerer, meiner Kunftgenofjen ) verbreiten, indem ich fie in dieſem 


Buche lehre, und alle Maaße und Kennzeichen, das Fleifch und die 


Farben mit aller Genauigfeit einpräge. Auch wollte ich dazu Die 


Maaße des naluraled) und die Behandlung derjelben, und von den 
eretenfifchen Malern die verfchiedenen Bereitungsarten der Firnifje, 
des Leims, des Gypſes und des Goldes erflären, jowie ganz genau 6) 
die Ueberlieferung über die Malerei auf Mauern. Auch habe ich Die 
ganze Folge des alten und neuen Teftaments angegeben; ferner die 
Art und Weife, wie die Thaten und die Wunden derfelben und ebenſo 
wie die Parabeln des Herrn gemalt werden; dann die pafjenden 
Aufjchriften der Propheten, Evangeliften und Apoftel; deren Namen 


diefelben viel Älter zu fein, als ähnliche, welche man in verichiedenen Klöftern des 
Berges Athos und der Meteoren antrifft. Die einzigen Klöfter von DBatopedi 
und St. Laura auf dem Berge, fönnen ftrenge genommen ebenjo alte befigen. 

1) D0nEE 6 YEVooAuuneonivnros. 

2) xal tovro Yelsı TO naraAdßn #. T. A, 

3) Zu Theſſalonich, dem Thore zum Berge Athos, muß früher eine bedeutende 
Malerfehule beftanden haben. Die Mofaifen der NRotunda find die älteften und 
fchönften von ganz Griechenland; die der Fleinen St. Sophienfirche dafelbit find 
Die merfwürdigiten. Diefe Stadt, in welcher St. Paulus fo viele Spuren hinter: 
laffen hat, it heute fehr verfallen; der Meifter Banfelinos und Dionyſius, fein 
Schüler, würden nur noch die Trümmer ihrer alten Malereien wiederfinden, und 
feinen Künftler, der ihre Meberlieferungen wirklich bewahrt hat. 

4) Ouorsyvov. 

5) za uero@ Tod voerovocie bezeichnet Die Maaße des menjchlichen Körpers; 
weiter unten wird davon Rede fein; das Wort varovonds (naturale) iſt eines von 
den Fremdwörtern, welche fo häufig im Manuferipte vorkommen, und deſſen Meber- 
fegung fo ſchwierig machen. 

6) Gupeorare. i 


— 


4 


und Kennzeichen, fowie diejenigen aller vorzüglichen Heiligen zum 
Theil; ihr Martertfum und ihre Wunder das ganze Jahr hindurch, 
Und wie man die Kirchen malt und einiges Anderes für diefe Kunft 
Nüsliches, wie e8 in dem Negifter einzeln !) angegeben ift. Sch habe 
dieß mit vieler Mühe gefammelt mit meinem Schüler, dem in geift- 
lihen Dingen jehr erfahrenen?) Meifter Eyrillus von Chios, durch 
den dieß Alles mit großer Sorgfalt ift verbefjert worden. 

Bittet deßwegen alle für ung zum Herrn, damit wir von der 
Furcht, mit dem unnügen Knechte verdammt zu werden, befreit werden. 
Amen. 


Der geringfte der Maler 


Dionyſius, 
Mönch von Fonrna- Agrapha. 3) 


I) £va moög Eva. 

2) iegoloyımrarov. 

3) 6 tov Ewyodpmv Eidyıorog Jıovvoıog leE0uOVRYoS 6 &4 Povgv& twv 
Ayocpwv. Bei den Rufen wird unter den berühmten alten Dialern auch Dio— 
uyfius der Maler mit anderen genannt. Vgl. den pag. 43 genannten Sabatier 
notions u. f. w. p. 21. 
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Vorübung und Unterteilung 


kür denjenigen, 


welcher die Malerkunſt erlernen will.“) 





Derjenige, welcher die Wiſſenſchaft der Malerei erlernen will, 
muß zuerſt dazu angeleitet werden, und einige Zeit ſich vorüben da— 
durch, daß er nur einfach zeichnet, ohne Maaße und zwar ſo lange, 
bis er zeigt, daß er Geſchick hat, und daß aus ihm etwas werden 
fann.2) Das aber iſt das Gebet und Flehen zu Jeſus Chriſtus 
vor einem Bilde der Muttergottes, der Leiterin?) Wenn der Briefter 
nach dem: „König des Himmels u. ſ. w.”, dem Lobgefang der h. 


!) TTpoyvuvasia naı naıdayoyla noös tov BovAousvov uateiv mv Tey 
vnv ns Soyoapınns. 

2) Sorte v& pavn Övnıuog nal ER” Odrog ds yivaraı Öl avrörV. 

3) ns oönynreuas. Wie die Lateiner, fo geben auch die Griechen der h. 
Sungfrau Maria verfchiedene Bezeichnungen. „Unfere Frau vom Ufer, Unfere 
Grau vom Schnee, Unfere Frau der Hoffnung, Maria hilf 20.” werden angerufen 
gegen die Lawinen, die Stürme, Die Gefahren jeder Art, die Verzweiflung u. f. w. 
In Griechenland führt die Mutter Gottes, die Leiterin (odnynrei«) die Öläubigen 
auf allen ihren Unternehmungen, die Reifenden auf ihrem Wege, die Künitler in 
ihren Befchäftigungen. Auf dem athonitifchen Klofter von Philotheou fteilt ein 
altes Holzgemälde die h. Jungfrau mit dem Sefufinde dar. Diefelbe heißt yAvxo- 
gıkovoe, weil fie Das göttliche Kind mit Zärtlichkeit füßt. Die Bilderftürmer warfen 
dieß Bild ins Meer, aber es wurde lange nachher an einem Drte gefunden, wo 
noch heute eine Süßwaſſerquelle hervorfprudelt. Diefes Muttergottesbild ift fehr 
verehrt und ganz mit Goldftücken bedeckt. Auch die Ruſſen haben noch heute eine 
panagia odigytria zu Smolensf, vgl. Sabatier notions sur ’Iconographie sacree 
en Russie Petersbourg 1849. pag. 21. 
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Jungfrau, !) dem „Stumm find ihre Lippen“ und dem Hymnus von 
der DBerflärung 2) ihn gefegnet hat, dann fpreche er, wann derfelbe 
jein Haupt (mit dem Zeichen des h. Kreuzes) bezeichnet, mit lauter 
Stimme: „Laßt uns zum Herrn beten”: Herr Jeſus, unfer uns 
befehränfter Gott, der du in der Natur der Gottheit bift und zuleßt 
für das Heil der Menfchen aus der Jungfrau und Gottesgebährerin 
Maria auf unbegreiflihe Weife Fleifh angenommen und dich ge 
würdigt haft dich umpfchreiben zu laffen; ver du die Züge Deines 
unbefleeten Antliges fowohl auf dem heiligen Schleier abgedrüdt, ala 
durch denjelben die Krankheit des Fürften Abgarus 3) geheilt und 
feine Seele erleuchtet haft zur Erfenntniß deiner, unferes wahren 
Gottes! Der du durch deinen heiligen Geift deinen heiligen Apoftel | 
und Evangeliſt Lufas *) erleuchtet haft, daß er die Schönheit deiner 
reinften Mutter befchreiben konnte, wie fie dich als Fleined Kind in 
ihren Armen Hält und das: „Die Gnade deifen, der von mir geboren 





I) To usyalvvaoıov ns Veororov, das Magnificat. 

2) Die Verklärung, welche die byzantinifchen Maler fo gerne haben, 
ift eine Darftellung, welche fehr auf den Künftler paßt, der das, was er berührt, 
umbildet und das Reale in Sdeales umformt. Die riechen allein Fonnten fo Die 
Kunit auf den Berg Tabor verpflanzen. 

3) Abgarus, König von Edeſſa, war fchon lange Franf, als er von den 
Wundern hörte, welche Jeſus Chriftus verrichtete. Er fchrieb Deßwegen an den 
Sohn Gottes, daß er fommen möge, ihn zu heilen, und bot ihm an, feine Feine 
Stadt Edeſſa mit ihm zu theilen. Jeſus fehrieb ihm, daß er in dem Augenblice 
jeine Sendung erfüllen müffe, und nicht zu ihm kommen könne, daß er aber, wenn 
er zu feinem Vater zurückgekehrt fei, ihm einen feiner Schüler fenden werde, der 
ihn heilen würde (es war dieß der Apoftel Thaddäus). Da Abgarus betrübt war, 
Jeſum nicht fehen zu fönnen, wollte er wenigftens fein Bildnig haben. Er ſchickte 
deswegen Gefandte zum Sohne Gottes, und beauftragte fie, Durch einen Maler das 
Bildniß fertigen zu laffen. „Jeſus, dem nichts verborgen ift, und der Alles Fann,“ 
fagt der Damascener, „da er die Abficht des Abgarus Fannte, nahm ein Stüd 
Stoff, drückte fein Angeficht in dasfelbe und malte darin fein eigen Bildniß. Diefes 
Bildniß wird noch heute wohlerhalten zu Edeſſa aufbewahrt.“ (S. Werfe des h. 
Sohannes Damascenus, Paris 1712. fol. orat. 1. de imagin. p. 320; p- 631, 632. 
Euſebius histor. eceles. 1. 1. c. XIII. Nicephorus Callixtus hist. eceles. 1. II. c. 7. 

*) Die Griechen haben eine folche Liebe zu den Gemälden, daß fie durchgängig 
den h. Lukas darftellen, wie er die h. Jungfrau malt. Bei uns ſehen wir ihn 
faft immer fein Evangelium fehreiben, und fehr felten als Maler. Dieß einzige 
Faktum charafterifirt hinreichend beide Länder wenigftens in fünjtlerifcher Be— 
ziehung. Die Griechen find Maler; die Völker des- menkahen Europa find Bild- 
bauer und befonders Banmeiiter. 
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ift, ift mit ihnen duch mich!“ ſpricht.) . Du göftlicher Herr von 
Allem, was da ift, erleuchte und erhelle meine Seele, das Herz und 
den Geift deines Dieners (N), führe feine Hand, daß er würdig 
und vollfommen dein Bild, das deiner allerreinften Mutter und aller 
Heiligen befchreiben Fünne, zu deinem Nuhme und zur Verherrlihung 
und Zierde deiner heiligen Kirche; zur Nachlaffung der Sünden derer, 
welche diefelben verehren und welche diejelben mit Ehrfurcht begrüßen 
und auf deren Urbild die Ehre übertragen. Erlöſe ihn von aller 
teufliichen Verſuchung, welche deinen Geboten entgegen it; durch 
die Fürbitte deiner heiligften Mutter, des berühmten Apoftels und 
Evangeliften Lufas, und aller Heiligen. Amen. 


Invitatorinm und Schluss. ?) 


Nach diefem Gebet 3) lerne der Zügling die Verhältniffe und 
Kennzeichen (der Figuren) genau kennen; er zeichne von da an und 
arbeite mit Meberlegung hinreichende Zeit, und mit Gottes Hilfe 
wird er gut begreifen, wie ich dieß thatfächlih an meinen Schülern 
gejehben habe. Darum Habe ich mit viel Verlangen dieß mir zu- 
jammengetragen, um es zur Ehre Gottes zu vollenden, und meine 
Genoffen in der Malerei und Brüder in Jeſus Chriftus, welche mein 
Buch offenbar lieben werden, mögen Gott für mich bitten. Sollte 
aber ein Neidijcher oder ein Böſer in irgend einer Weife diefe meine 
uneigennügige Abficht tadeln, jo möge ein folcher wiffen, daß er 
feinem andern, als fich jelbit jchadet, wie Einer jagt: „Der Neid ift 
eine böfe Sache, aber er hat wenigftens das Gute, daß er Augen 
und Herz defjen verzehrt, der ihn hat“ Darum, fo wie Gott weiß, 
daß ich Fein anderes Verlangen habe, als daß ich, foviel ich Fann, 
nüße, jo nenne ich jenen den verftändigften Schüler diefer Kunft, der 





) Dieß Gebet foll die 5. Jungfrau über den h. Lukas gefprochen haben, 
als fte ihn zum Maler weihte. Vgl. den Schluß Diefes Invitatoriume. 

2) Euren nei anokvoıs. 

3) welches mit dem begleitenden priefterlichen Segen wohl als eine Ein- 
weihung des angehenden Künftlers, als eine Aufnahme in die religiöfe Kunſtge— 
nofienschaft zu betrachten ift. Haben wir feine religiöfe Formel der Aufnahme bei - 
ınferen altdeutfchen Malerfchulen ® 
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am meijten verlangt dieß mein Buch zu befigen, und ich wünſche 
mit vieler Liebe, an ihn meine Rede zu richten. Wiſſe aljo, Ternbe- 
gieriger Zögling, daß, wenn du dich diefer Wiffenfchaft widmen willft, 
jo mußt du einen geſchickten Meifter zu finden trachten, den du in 
weniger Zeit begreifen wirft, wenn er dich leitet, wie wir ed angeben. 
Triffit du aber einen (Meifter), der ununterrichtet und ohne Kunft 
ift, jo mache es wie wir: juche einige Driginale des berühmten 
Manuel Banfelinos auf. Arbeite hinreichende Zeit danach, indem 
du dir, nach der Weife, wie wir e8 hier angeben werden, ffizzirft, 
bis du die Verhältniffe diefes Malers und die Kennzeichen (feiner 
Figuren) erfaßt haft. Gehe dann in die Kirchen, die er gemalt hat, 
um dir dort Abdrüde zu nehmen, wie wir dich e8 unten lehren werden. 
Arbeite dein Werf nicht einfältig und in den Tag hinein, !) fondern' 
mit der Furcht Gottes und mit Frömmigkeit als ein Gotteswerf. 
She du alfo eine Abzeichnung, fei e8 auf einer Mauer, fei es auf 
einem Gemälde, nimmft, gib wohl acht, daß du den Urtypus mit 
einem fehr reinen Schwamme wohl waſcheſt, um allen Schmuß?) 
wegzunehmen; denn wenn du es nicht gleich wajcheft, jo bleibt der 
Schmuß darauf Fleben und er wird ſpäter nicht mehr weggehen, und 
fo verfälfft du der Anflage der Gottlofigfeit und wirft für einen Ver— 
ächter der Bilder angefehen werden. Denn wie nach dem großen 
h. Bafılius die Verehrung des Bildes auf das Urbild zurüdfällt, 
alfo auch das Gegentheil. Diefe Feine Warnung und Belehrung, 
mein geliebter Freund, mache ich aus Liebe zu Gott, mit Aufrichtige 
feit und aus Bruderliebe, weil ich die Sünde fürchte; denn an ver— 
Ichiedenen Orten habe ich gefunden, daß Maler, welche fih Abdrücke 
genommen haben, jei e8 aus Unwifjenheit, oder aus Mangel an 
Frömmigkeit und Furcht vor der Sünde, die Gemälde nicht jchnell 
abwuſchen und den Schmuß auf denfelben ließen, fo daß, welche 
Mühe ih mir aud) darum gab, diefelben zu wafchen und zu reinigen, 
ich es nicht vermochte. Aber wenn das Gemälde, von dem du den 
Abdruck nehmen willft, alt ift, wenn die Farbenftriche nicht mehr 
fichtbar find, der Gyps mürbe geworden ift, und du fürchten mußt, 
daß es durch das Wafchen verdorben werde, fo mache es alje: 



















1 [S n \ € „ 
) aniog Hal ws Ervgev. 
2) uavoxda, Schwärze. 
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Waſche es zuerft mit Vorſicht, flide e8 dann aus, ziehe einen Firniß 
darüber, und nimm dann den Abdruck; waſche e8 dann wieder, wie 
wir fchon gejagt haben. Das ift mit Gottes Hilfe Alles, was ich 
dich uneigennüßig und der Wahrheit gemäß unterweifen Fonnte, 
Dann, mein lieber Freund, fchreite ruhig voran, ohne die Mühe zu 
fürchten, aber mit der möglichiten Sorgfalt und Ausdauer, damit du 
gebildet werdeſt und dieſe Kunſt vollfommen erlerneft; denn fie ift 
ein göttliches Werk, weil e8 von Gott überliefert ift, wie dieß für 
die ganze Welt aus vielen Gründen, und beſonders durch das ehr: 
würdige nicht mit Menfhenhand gemachte!) Bild einleuchtend 
ift, welches der Gottmenſch Jeſus Chriftus felbit, va er fein heiliges 
Antlig abvrüdte, auf dem heiligen Schleier ald ven göttlichen Abdruck 
feines Gefichtes dem Fürften Abgarus nach Edeſſa gejandt hat. Daß 
diefe ausgezeichnete Kunft ebenfalls feiner allerreinften Mutter fehr 
angenehm, und gerne von ihr gejehen war, ift Allen befannt, da fte 
den Apoftel und Evangelift Lufas wegen dieſer Wiffenjchaft über 
ihn betend fegnete, indem fie ihm fagte: „Die Gnade defjen, den ich 
geboren habe, ift meinetwegen mit ihnen.” Nicht allein das, fondern 
auch duch die unzähligen Wunder, welche die heiligen Bilder des 
Heren, der Muttergotte8 und der anderen Heiligen gewirkt haben 
und noch wirfen, wird bewiefen, daß diefe Kunſt der Malerei ange: 
nehm vor Gott und gerne von ihm gefehen if. Darum auch alle 
diejenigen, welche mit Frömmigkeit und Sorgfalt hierin arbeiten, 
Gnade und Segen vom Himmel empfangen. Diejenigen aber, welche 
ih nur Mühe geben aus Liebe zum Gelde,?) um des Gewinnites 





1) dysıgoroinens. Diefe fo genannten Gemälde find häufig, fehr alt und 
fehr Eoftbar. Das berühmtefte ift das des Heilandes: das heil. Angeficht, welches 
die h. Beronifa aufgenommen hat, und dasjenige, welches Iefus dem König Ab- 
garus fandte. Es gibt ebenfo Bilder und Statuen der h. Sunafrau, welche an— 


geblich nicht mit Menfchenhand gemacht find; man kann diefe fo hoch verehrten 


Werke nicht mit Sorgfalt genug ftudiren. — Bei den Ruſſen ift es der h. Jo— 
hannes der Evangelift, welcher einen gewiffen Rouffar oder Gouffar das Malen 
lehrte; fie führen die heiligen Bilder auch bis Chriſtus zurüd und nennen Die 
Sconographie ebenfalls göttlichen Urfprunas. Vgl. Sabatier 1. c. p. 23. 

2) Der PB. Mafarios, der Maler, der mir die „Anleitung“ abfchreiben ließ, 
beflagte fich bei mir, daß die Maler des Berges Athos für Geld und fo rafch als 
möglich arbeiteten, und nicht mehr wie fonit aus aufrichtiger Frömmigkeit und 


mit Bedachtfamfeit. 
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willen, und ohne Frömmigkeit und ohne Sorgfalt dieß (Werf) treiben, 
mögen wohl fich vorhalten und vor ihrem Tode mit Ernft und Furcht 
die Strafe des geldgierigen und ihnen Ähnlichen Judas in dem 
hölliichen Feuer vorftellen, von dem wir hoffen alle befreit zu bleiben 
durh die Fürbitte der Mutter Gottes, des h. Apoſtels Lufas und 
- aller Heiligen. Amen. | 


Anleitung zur Malerei. 
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Erſtes Buch). 


8 1. Wie man Bilder abdrüdt. ') 


Wenn du Bilder abdrüden willft, fo mache es alſo: Wenn das 
geibe von beiden Seiten bemalt ift,*) fo überftreiche ein Papier 
J ungekochtem Sefamus-Del,?) laß es einen Tag im Schatten 
anziehen.) Reibe dann dasfelbe gut mit Bimsſtein,“ um das Del 
wegzunehmen, damit die Farben, die du auftragen willft, gut Fleben,?) 
und Damit das Original nicht verölt werde; Flebe dann dein geöltes 
Bapier an die vier Ecken des Urbildes, mache ſchwarze Farbe mit ein 

enig Eiweiß und ziehe damit forgfältig die Umriffe‘) und lege die 
Schatten an. Mache dann Weiß‘) und beftreiche e8 (Das Papier) 







!) Tõs via eUyalng dvdißoia. Jenes süyaisıv ift — EPßyaivev, heraus: 
iehen, abziehen im Neugriechifchen. 
| ?) Orav zivaı To dvdißorov nal and rais dw weoiaig iorogıouEvov 
a. 1. 

’) muöngı. 

*) va motion. 

5) ziron. 

6) va nolloiv 7 Papais Onod Yeirlsıg v& Pding val va un Audodn To 
'EyErvnoV; fo die gewöhnliche Conftruftion im Neugriechifchen. 

') dvoiyuare. 

8) yıuuıdiov, es ift dieß Bleiweiß, wie es unten in der Präparation be— 
hrieben wird; eigentlich Schminke, weil diefe aus Bleiweiß bereitet wird. 
Handbuch ver Malerei. 4 
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damit. Dann mache mit mehr verbünnter') Farbe die Lichter, ?) 
und fo wird e8 wie ein Bild, Weil das Bapier durchfcheint?) und 
alfe Umriffe des Originals ducchfcheinen, fo gib acht, daß, damit 
feine Neibung ftatthabe, du (blos) leichte Striche‘) gibit. 

Iſt die Rückſeite des Originalgemäldes nicht beſchmutzt,“) fo 
lege ungeöltes Papier darauf, und wenn du e8 gegen das Licht eines 
Tenfters, einer Glasfcheibe vder eines Rahmens?) angebracht haft, 
jo werden die Umriffe rein hervortreten. Halte dann die Hand auf 
das Papier, und ziehe mit Sorgfalt die Umriffe, und lege die Licht: 


jeiten mit vother Sarbe an. Wenn du dann das Bild wegnimmft, 


fo wird e8 (das zweite) wie das erfte, 


Befindet fich aber das Original auf einem geölten Papier, fo 


mache es alſo: Thue in eine Mufchel‘) fhwarze Farbe und von dem 


Knoblauchfaft,) den man auch zum Vergolden mit dem Pinfel 


braucht, ’) rühre dieſelben (Subftanzen) durcheinander") und ver 


folge mit dem Pinſel die Umriffe des ganzen Heiligenbildes, das du 


copiren“u) willft, mag es auf geöltes Papier, auf ein Brett, auf die 


Mauer oder auf, was es immer ift, gemalt fein. Dann überfahre 


die Weißfarben des Gefichts und der Kleidung, und wenn du willft, 





1) vovelorseov ftatt vegovVAorsgov v. vegovAög Adj. v. vegöv, Waffer. 

2) Acuuare, Lichter, Dellfeiten des Gemäldes. 

3) paiyyaı. 

9) m kentals. 

5) ageumoror. 

6) eig TO Pag Tod nagadvolov, 7 &lg yıall n eis tgsorseßtv; das letztere 
ein Rahmen von geöltem Papier, der als Fenfter dient und theilweife Durch chE 
ift; wohl türfifchen Urfprungs. 

?) eig yußadav, ein Gefäßchen, Töpfchen. Die Maler, welche ich auf dem, 


Berge Athos gefehen habe, hatten Feine Palette, und mifchten nicht ihre Farben, 
wie es bei ung Sitte ift. Sie rühren in ein Töpfchen jede der Farben, die fie 


brauchen, an, und tauchen abwechjelnd darein denfelben Binfel, Daher find Die 
Töne faft immer hart, und nicht felten ſchmutzig. Mehr unten empftehlt dag 
Handbuch den Gebrauch einer Art Palette; aber auf dem Berge Athos berück— 


fichtigt man heutzutage dieſen Rath nicht. Man befchränft fich bei Fresfogemälden 
darauf, die Farben, befonders für Die zarteren Barthieen, auf dem Felde des Nimbug, 


das zulegt gemalt wird, zu probiren. Vgl. Anmerk. am Schluß diefes Buche. 
8) Gr0g00&wuon. 
9) Onod Pavsıg eig taig yovoorovönkie:g ſiehe unten. 
10) KvaraTWw00v RvTO. 
11) 0n0d DE v& onmwons. DE ftatt Pelng. Diefe Abbreviaturen find häufig, 
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mache eine dritte und vierte Farbe, und überfahre die hellen Tinten; 
(habe) nur (Sorge), daß die Farben eine von der andern geſchieden 
ſeien. Befeuchte dann ein Blatt Papier!) von der Größe des 
Driginals, Lege es zwifchen andere PBapierbogen, damit die Näffe 
ausziehe,”) aber es noch feucht bleibe; lege es auf das Original 
und drüde dasjelbe ganz und forgfältig mit deiner Hand’) an. Gib 
indefjen ſehr acht, daß es fich nicht verrüde. Hebe gejchidlich eine 
Ede auf und fieh, ob es abgedrüdt iſt. Wenn nicht, fo drüde es 
nochmal mit noch mehr Sorgfalt an, Wenn du fo das Blatt Papier 
abziehft, jo wird man ein abgedrudtes Bild finden,*) welches ganz 
dem Original unverändert gleicht. Nur wiffe auch dieß.”) Wenn 
das Original auf einem alten Wand» oder Holzgemälde ift, fo fordert 
es mehr Knoblauchfaft. Iſt es aber auf einem neuen Wandgemälpde 
oder einem neuen gefirnißten Bild, oder einem geölten Blatt, jo ver: 
langt e8 weniger Knoblauchfaft und mehr Farbe. Verſuche anfangs 
auf ein wenig Papier und gib einen oder zwei PBinfelftrihe. Wenn 
es fih gut abdrüdt, fo fahre auch mit dem Uebrigen fort. Gib aber 
acht,“) daß du nichts unternimmft ohne Verfuh, damit du nicht 
umſonſt arbeiteit.‘) 


82. Wie man die Kohle, womit man zeichnet, bereiten muß. ®) 


Nimm’) ein großes gefundes Stück trodnes feines Nuß-10) 
oder Myrtenbaumbolz; fchneide e8 mit der Säge in Klöße, und fpalte 
fie mit dem Beil in dünne") (Stüde); fchneide fie mit dem Meffer, 


1) Bos&aı ulav aoAlav zaorı; das Zahlivort wird als unbeftimmter Artikel 
oft gebraucht; gapri ft. gaoriov, wie gewöhnlich im Neugriechifchen bei diefen 
ſächlichen Wörtern. 

?) va nae9n (?) TO veoov. 

3) wE TO yEoı 00V. 

4) Helsı EVEEdT. 

5) ÆAsvos nal Tovro. 

6) Humg mooosyE, yweig dorıumv va unv Erıyegıcd ns, dic va unuaraıonovns. 

?) Die beiden erften Methoden find mehr eine Durchzeichnung und Durch— 
malung, die legte ift ein Abdrücken, weil Die Farben auf das Driginal aufgetragen 
und an dDemjelben abgedrückt werden. 

8) IIlog v& naraonevaong ndeßovva dık va 0yEdıdans. 

9) Eros. 

10) Aentornaguüg (ft. Kagdas) 7 WVgoivns. 

11) gig Asıra. 

4* 
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daß fie jo dünn wie Federn werden,’) Thue davon in einen 
Topf?) bis er vol iftz lege Tuch?) darauf und fchmiere ihn gut mit 
Erde zu. Zünde dann einen Ofen an, und wenn er halb im Brand 
ift, jo ftelle den Zopf in denjelben. Sie (die Holsftüde) werden ſich 
dann auch in dem Topf entzunden und Flamme geben, Wenn die 
Tlamme aufhört, fo ziehe das Gefäß fchnell aus dem Dfen zurüd, 
und bedecke es mit Ajche oder mit trodener Erde, Gib acht, daß du 
das (Holz) nicht herausnimmft, bis das Gefäg erfaltet iftz denn 
wenn du fie vor der Berfaltung aufdeckſt,) fo verbrennt das Holz 


darin und du verlierft deine Arbeit. Willft du es fchneller bereiten, 


fo mache es alfo: Wille einige (Stüde Hoß) in Bapier oder in 
Tuch und verscharre fie in glühende Kohlen. Diefelben werden brennen 
und Rauch von fich geben; habe aber acht, fie ſchnell mit einer 
Schippe alle zufammen herauszunehmen, fobald der Rauch aufgehört 
hat; vergrabe fie dann in Falte Aſche oder in Erde, bis fie erlofchen 


find, und fie find fertig.) So bereitet man die Kohle, womit die 


Maler zeichnen, 
8 3. Weber die Bereitung der Pinfel. 9) 


Wenn du Binfel zum Malen bereiten willit, fo mußt du Dir 
Dahsichwänze?) beforgen; wirf die (Haare) weg von den Enden,?) 
nimm nur die von den Seiten; ftehe, daß die Haare grad und gleich 
feien, und daß fte fich nicht Frümmen, damit die Pinſel gut werden, 
um die Umriſſe zu machen und Fleiſch zu malen.) Schneide dieſe 
Haare mit einer Fleinen Scheere, und lege fie auf ein Brett einzeln 
auseinander, ') nimm fte dann zufammen, feuchte fie mit Waſſer“) 





1) (w)oa@v novöndın. 

2) Tbovndkı. 

3) zaviorv. 

4) Esonendons. 

5) 1at ylvovraı. 

6) TTsgi naraonsvng Kovönkiov (ft. ov.) Der ganze $ ift im fehlechteften 
Neugriechifch. 

?) yosia slvaı va sÜong ovgais ano owrsanıe (?) Dachs oder Marder; 
heute nehmen die Maler Marderfchwanzhaare. 

8) va Pding do Teig nogvpaig. 

9) Evonrdgia Aal GREAWOoTLELl. 

10) Irdvo sig Eva oavidı ywgıor« dmi oAiyaıg OAlyaıs. 

11) ygoov, fo immer für Waſſer im Neugriechischen. 


1 
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an, ſtriegle ihre Spitzen mit den Nägeln der linken Hand, während 
du mit der rechten Hand ſie von der andern Seite anziehſt. Nimm 
ſie dann wieder einzeln, lege ſie ſorgfältig gleich und binde ſie ge— 
ſchicklich mit einem gewichſten ſeidenen Faden;) gib acht, daß du 
den Pinſel nicht (zu) lang bindeſt; (du mußt achtgeben), daß du die 
Feder, in welche du den Pinſel ſtecken willſt, vorher zum Einweichen 
ins Waſſer legſt, damit der Pinſel nicht viel von der Feder ausgehen 
fann?) und zu nichts dient.“) Lege die Schwanzenden alle auf die 
Seite, fie dienen, um daraus große Pinſel zum Auftragen des Grun— 
des) zu machen. 


S 4, Ueber die Bereitung des Leimes, >) 


Wenn du Leim machen willft, fo verfahre alfo: Nimm in Kalf 
gegerbte Häute; wirf fie in laues Waſſer, damit fie gut aufweichen, 
und jo wajche fie; und reinige fie von dem Fleiſch und dem Schmuß,) 
wenn fie deſſen Haben; wirf fie dann in reines Waller, daß fie in 
einem Fupfernen Gefäße kochen. Gib genau acht, wenn fte fochen 
und anfangen zufammenzugehen, und drüde fie auf einem Kaarfieb‘) 
aus, oder auf einem Tuch, wenn fie angebrannt find, Thue fie fo 
zwei- und dreimal ins Waſſer und drüde fie aus, bis fie vollftändig 
aufgelöft find. Findeft du Feine gegerbte (Häute), fo nimm unge 
gerbte von Ochjenfüßen und Ohren oder andere Häute, die zu feinem 
andern Zweck zu brauchen find?) und die du wohlfeil faufen Fannft. 
Sind fie dick, jo ſchadet es nichts;) die von Büffeln oder Schaafen 
find auch gut. Behandle fie dann alfo: Nimm ungelöfchten Kalk, 
thue ihn in eine Kufe,) ſchütte Waffer dazu und rühre die Flüfftgfeit 
' durcheinander, wirf dann die Häute hinein und laffe fie da eine 





1) zısolu znoousvov fommt auch fpäter ebenfo vor; ich folgte hier der 
franzöftfchen Ueberfegung. 
2) daß er nicht wackelig werde. Die genäßte Feder zieht fich nachher zu- 
’ fammen und hält feiter. 
| 3) Ötv mooxönzeı; Ötv immer ft. oVÖEV. 
*) dic va meonAadng. 
3) ITsoi naraonsung noAdag. 
6) Auigav —= Atom. 
) nvıodea@v roıyivmv. 
#) nal 000 Ötv nduvovv yosiav eis KAAmv Unmsosciev. 
9) &g nvaı. 
10) gonavav, 
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Woche, bis ihre Haare einzeln ausfallen.) Ziehe ſie dann heraus, 
wafche fie und reinige fie gehörig. Trockne fie, und wenn du willft, 
jo mache den Leim, wie wir e8 oben angegeben haben. — Haft du 
aber Eile?) und haft feinen Kalf, fo laß die Felle weichen, ohne daß 
jte gegerbt find, dann laß fie ein wenig kochen. Nimm fte heraus, 
entferne wohl alles Fett?) und Fleiſch und hade fie mit einem Beile 
klein, damit fie defto leichter Fochen. Trenne die Stüde nicht ganz 
voneinander, jondern laß fie aneinander hängen, damit fie auf dem 
Sieb dich nicht hindern. So fochen die Häute, und du befommft 
Leim. Willſt du ihn teodnen, fo foche ihn nachher allein bei gelindem 


Teuer, bis er zufammengeht; gib wohl acht, weil er viel hebt und 


überläuft. Du mußt deßwegen dabei fein, wenn er focht, damit du 


ihn vom Feuer nimmft, wenn er hebt, Du mußt ein großes Gefäß 


mit falten Waffer neben dir haben, und wenn du den Boden des 
Gefäßes darauf jegeft, fo Hört das Heben auf. Sebe den Leim 


mehremal auf das Feuer zurüd, bis er zufammengeht, und dann laß 


ihn falt werden. Spanne einen (Draht-) Faden auf einen Bogen 


und fehneide den Leim in Fleine Stüde, Lege diefe Stüde auf ein 


‚Brett und laß fte zwei oder drei Tage darauf, drehe fie bis fie Krufte 


ziehen;*) reihe fie dann in ein Seil und hänge fie in die Luft, daß 
fie trocdnen. Bewahre diejelben, und wenn du willft, vergypfe.’) 
Gib ebenfalls acht, daß du immer bei falter Witterung den Leim 
macheft; denn wenn es warm ift, wird er ftinfend und dient zu nichts. 


8 5. Wie man den Gyps brennt und flüffig macht. 6) 


Willſt du Gyps brennen und flüſſig machen, jo mache es aljo: 
Wähle ihn zuerſt forgfältig aus; Flopfe ihn mit dem Hammer in 
fleine Stüde; fuche nur den zu nehmen, der hell und glänzend ift.‘) 
Heiße dann einen Ofen, bis er roth wird. Nimm die Kohlen weg. 


1) nyovv Ewg vd EVyalvovv n Teigss uovayaistwv. 

2) el Ö8 nal !yeıg Pier. 

3) Eiyyı, türfifch auch Evyyıov. 

4) rEınocovv, Krufte, Haut ziehen, von reine. 

5) yoıwve, d. i. gebrauche ihn um den Gypsgrund zu legen. Vgl. den 
folgenden $. 

6) Tag va naıpng nal va yvons yvyon. 

') va Bdvng Tov &ongov nal yvakıorepüv. 
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Kehre ihn gut mit einem Zweige aus. Und gib acht, daß du nicht 
zögerſt und der Ofen nicht kalt werde, und wirf ſo ſchnell den Gyps 
hinein. Halte feuchte Erde bereit und ſchmiere den Ofen ſorgfältig 
zu, Wache, daß der Ofen feinen Riß an irgend einer Stelle werfe,') 
bis die Erde ganz troden ift, denn (ſonſt) würde (die Hite) aus— 
ftrömen; darum habe acht, denjelben forgfältig zu verjchließen. Drei 
Tage nachher nimm ihn heraus, Iſt er hinreichend gebrannt, fo ift 
es ſchon gut; ift er hingegen nicht genug gebrannt, fo ſchadet es 
nichts,?) du haft nur mehr Mühe zum Zerftoßen. Nachdem du ihn 
aus dem Ofen genommen haft, fo zerftoße ihn auf einer Marmor: 
platte, und fiebe ihn duch ein feines Sieb; was auf dem Sieb 
bleibt,’) ftößt du von Neuem, und ftebft e8 durch, bis es ganz fein 
it. Dann macht du ihn aljo flüffig: Laß Waffer in einem Fupfernen 
Gefäße lau werden, und jorge, daß du immer Faltes und laues 
Waſſer bereit haft, damit dir fein Waffer mangele und daß das 
Waffer, in welches du den Gyps thun willft, weder warm noch Falt, 
jondern lau ſei. Thue deine Hände ins Waſſer und rühre es 
rundum im Gefäß, damit der Gyps nicht Floßig werde. Ein Anderer 
jhütte dir den Gyps langfam und allmählig nach und foviel du 
fannft, jorge ihn aufzulöfen, damit weder Fleine, noch irgend große?) 
Klumpen zurücbleiben. Denn fpäter werden fie wie Steine und 
laſſen fich nicht zerreiben. Habe auch acht, in ein Fleines Fupferneg 
Gefäß nicht viel Gyps hineinzuthun, weil es nicht viel Waffer Hält, 
der Gyps hart wie ein Stein wird, und fich an das Gefäß anfept, 
und da du ihn nicht wegnehmen fannft, zerreißt das Gefäß. In 
ein (Gefäß), das fünfzig Oden?) Waffer enthält, darfft du nur zwanzig 
Ocken Gyps thun oder weniger, wenn du willft, aber vor den mehr 
mußt du dich hüten. Siehe übrigens immer, daß du in ein großes 
Gefäß, das viel Waffer enthält, eine Feine Quantität Gyps ein- 





1) and naveva u£oos. 

2) ö8v Pldareı. 

3) T& drooıriouere. 

4) usydad oAoreiu. 

5) 1 Gentner hat 44 Dden. 
1 Ocka = 400 Drachmen oder Drammen (doawuie). 
1 Cantoro — 56} Kilo. 
50 Kilo = 1063 &L, preuß. 
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thueft, dann wird er gut. Dann läßt du denjelben zwei oder drei 
Tage, und fo wird fih der Gyps langjam fegen und du gießeft 
langfam das Waſſer ab, bis unten der dichte Gyps bleibt. So laß 
ihn und er trocdnet ein wenig. Dann nimm ihn weg und breite ihn 
auf ein Brett aus, und er trodnet vollfommen, Haft du Eile, fo 
thue ihn in einen Sad und preſſe ihn fchnell aus; lege ihn dann 
auf Bretter aus, wie wir e8 angegeben haben, und er wird gut 
trocknen. Wenn er nun gut troden ift, jo heiße den Ofen zum 
zweiten Mal und thue den Gyps wieder hinein, daß er nochmal 
brenne. Zerftoße ihn wieder, mache ihn flüffig und lege ihn auf 
Bretter, daß er troden werde, Wenn du aber Eile haft, lege ihn auf 
einen warmen Ofen oder an die Sonne, daß er trodne, und er wird 
nicht verderben, jondern er wird fehr gut. Dann ftößt du ihn gut 
und bewahrft ihn gut, um ihn mit Leim anzumachen, und den Gyps— 
grund zu legen, wann du das willit.') 


86. Wie man für Bilder den Gypsgrund macht. 2) 


Wenn du auf Bilder Gypsgrund legen willft, und diefelben 
groß oder deren viele find, jo laß Häute Fochen, um neuen Leim zu 
bereiten, wie wir dich gelehrt haben, da der alte Leim ſauer wird, 
wenn man viel Zeit braucht, um den Gypsgrund der Bilder zu legen. 
Haft du aber Eile und find der Bilder wenige, jo made es aljo: 
Brich trocknen Leim in Fleine Stüde; thue diejelben Abends in einen 
Topf oder ein anderes Gefäß mit Waffer, damit er bis zum Morgen 
aufweiche; und das Gefäß mußt du an einem Fühlen Orte haben, 
damit er nicht verderbe. Stelle ihn dann auf, daß er foche und rühre 
ihn mit einem Stüf Hol, bis er zergangen ift. Nimm davon einigen 
Leim, foviel hinreicht, den Bildern gemäß, die du haft, und gieße ein 
bischen Wafler Hinzu, damit er dünner werde. Ziehe eine Lage 


1) Derfelbe Maler Mafarios bedauerte, daß die Maler vom Berge Athos 
Alles felbft machen mußten, ihre Binfel, ihren Leim und fat noch ihre Farben. 
Er fagte nicht ohne Grund, daß die bedeutende Zeit, welche zu dieſen Vorbe— 
reitungen verwendet werde, zum Nachtheile der Kunft es werde, da jeder Dialer 
Diefe Dinge fchlecht mache, und viel Zeit Dabei verliere. 

?) IIog v& yvypwvns einovas. 


97 


(Leim) dünn über diefelben,') indem du acht gibft, daß der Leim 
nicht jchilfert und daß du nicht zuläßt, daß fich Blafen bilden, fondern 
das Brett muß ihn aufjaugen. Scheint die Sonne, fo feße ihren 
Strahlen dieſe erfte Dedung aus, damit (die Feuchtigkeit) einziehe; 
fpäter darfit du das Brett der Eonne nicht mehr ausfeßen, weil der 
Gyps fih höbe.“) Wenn alfo die Gemälde troden find, fo mifche 
Gyps mit gutem Leim in hinreichender Menge um fünf, fechs Deck— 
ungen?) zu machen. Verſuche zuerft auf einem Fleinen Brett, und 
wenn der Gyps (zu) hart‘) ift, jo gieße warmes Waffer hinzu, damit 
er erweiche; ift im egentheil der Gyps (zu) weich, fo thue noch?) 
Leim hinzu, bis e8 zum Verhältniß fommt, wie e8 dir paßt.“) Lege 
dann jo zwei oder drei Dedfungen auf die Bilder an; bei der vierten 
jeßeft') du Peſeri und eine Quantität?) Seife hinzu, und fo gib die 
andern zwei oder drei Defungen, und die Sache ift fertig.) Gib 
acht, daß du dich nicht eilft, und daß du nicht den Gyps dick auf 
legft, um jchneller zu machen; '°) denn wenn du ihn nachher fchleifen 
willit, jo Loft fih die erfte Lage von der zweiten ab, und das Ger 
mälde wird ungleih. Trage degwegen deinen Gyps dünn auf, und 
es werden mehr Dedfungen, damit du eine gute Gyposoberfläche“) 
erhalteft. Iſt e8 gute Witterung”) und du fürchteft, daß der Gyps 
Riſſe werfen möge, jo mache den Leim ftarfz ftebe ihn und ftelle ihn 
an einen fühlen Ort, daß er dort bleibe; wenn du nun gypfen willit, 
jo mifche ein wenig Leim, foviel du meinft, daß nothiwendig fei, um 
eine Deckung zu geben’) und gypje danach; willft du eine zweite 
Defung auftragen, fo mifche wieder andern Leim und gypfe zum 


1) Eva yeoı Aenrov. 

?) poVoHWvVÄL. 

3) nevre EE yegıa. 

*) dns. 

5) dxoduı. 

6) glg nv 6Tdoıv 600. 

') neoaocı Tag Elrovag. 
8) oanoüvı moAlc Okıyov. 
9) megvsı TEkog. 

0) „zu gypfen.“ 

1) yapour. 

12) zaloreigı ft. ım. 

13) Donv Aoyıdkaıs ve 6E PR«on v& meodong Eva yeou 
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zweiten Male; und zu der andern Deckung wieder andern und ſo 
fort, bis du zu Ende biſt. So wirft er keine Riſſe. Denn wenn 
der Leim zu lange mit dem Gyps zuſammen iſt, verdirbt er. Dann 
ſchleifſt, malſt und vergoldeſt du es. 


87T. Wie man die Heiligenſcheine anf die Gemälde machen muß. 


Wenn du das Bild ſkizzirt haſt, ſo beſchreibe den Kreis (des 
Nimbus) mit einem Zirkel!) und mache Gyps von der Art des erſten, 
womit du das Bild überziehft. Mache einen Baumwollfaden,?) und 
tunfe ihn in den Gyps, bis er Davon ganz Überzogen ift, dann legſt 
du ihn um den Nimbus (Heiligenfchein) herum, über die (vom) 
Zirkel (gemachte) Linie. Du drehſt dann den Zirkel in der innern 
Seite des Fadens, um denfelben gleihmäßig zu machen, wenn er 
irgendwo krumm geworden ift.’) Nimm aber einen feinen Faden für 
die fleinen Bilder und einen gröbern für die großen, Iſt das troden, 
jo mache einen Gypsüberzug darüber, wenn du willft, daß der Nimbus‘) 
erhaben fei;?) zeichne dann das Ornament?) darein, welches du willft 
und trage mit dem Pinſel Gyps auf und lege davon auch auf das 
Blätterwerf und die Fäden zwei- dreimal, um (ein wenig) Ausladung 
zu gewinnen. Schleife dann forgfältig ab und vergolde; zwijchen 
den Blumen ftih mit einem fpißen Bein aus. Du mußt bejorgt 
jein, daß du, um Blumen zu erheben, diefen Gyps von dem unter: 


1) zroısAr. Meber die Form diefes Zirfels fieh die Note am Ende diefes Buche. 

2) öauua Paunenreiviev. 

3) &v Eorodßwoe novdevd. 

4) Der Nimbus ift eine freisförmige Verzierung, eine Feine Glorie, womit 
man das Haupt der Heiligen und der göttlichen PBerfonen umgibt, fpäter unten 
wird davon Nede fein. Im Griechenland wie in Stalien, aber fehr felten bei ung, 
modellirt man die Nimben, ehe man fie malt. Aus dem Hervortreten der Nimben 
vermuthete ich im J. 1836 unter einem dicken Tünche das Dafein von Fresko— 
Gemälden in einer der Kapellen von St. Julian zu Brioude. Diefe Fresken, 
welche man von der Tünche freimachen wird, wenn es noch nicht gefchehen ift, 
ftellten große Heilige in voller Größe dar, unter denen ich den h. Petrus an dem 
Hervortreten feiner Schlüffel zu erkennen glaubte, welche wie die Nimben gemalt 
und modellirt waren. Aehnliche Nimben treten auch an den Wänden der Lieb- 
frauenfirche in Trier hervor. 

5) vd ONAWPN7 0 GTEpavos. 

6) nAovuı und Aovkovdı. 
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ſcheiden macheft, den du früher gebraucht haft; feße deghalb ein wenig 
Der hinzu, um ihn gelb zu machen, 


88. Wie du einen Chorichluß ') mit Gyps überziehen mußt, 2) 


Wenn du einen Chorſchluß, der noch nicht angefchlagen ift, 
mit Gyps überziehen willft, jo laß zuerft Häute fochen, um Leim zu 
haben, Lege ihn dann auf den Boden?) und wenn gute Witterung 
ift und der Ort e8 dir erlaubt,*) feße ihn der Sonne aus, damit die 
Bretter ein wenig warm werden. Nühre dann Leim in einem 
fupfernen Gefäße?) mit Wafler an und laß davon foviel vergehen, 
als du glaubjt, daß hinreichend fei, um dem ganzen Schluß einen 
Ueberftrich geben zn Fünnen; er muß etwas warm fein, damit er 
nicht fteif werde. Nimm dann ein Brett des Chorſchluſſes, lege es 
über die Deffnung des Fupfernen Gefäßes, nimm mit einer Röhre?) 
von dem warmen‘) Leim, der in dem Gefäße ift, und fchütte ihn, 
joviel das Gefäß hält, bis es davon vollftändig®) bevedt if. Nimm 
dann eine Bürfte?) und reibe das Schniwerf, um es ganz zu 
fättigen; drehe das Brett um, und laß den Leim in das Gefäß zurücd 
ablaufen. Mache e8 fo mit allen Brettern einzeln nacheinander. 


1) Die Chorfchlüfe, befonders die neueren, find von Holz und mit durch: 
brochenem Bildwerf auffallend verziert. Sie fteigen zuweilen bis zum Anfang des 
Gewölbes und bilden gleichfam eine Scheidemauer. Es iſt eine Wand; nur fieht 
man das Licht durch das Blätter» und Schnigwerf. Merfwürdig, daß die Griechen, 
welche alle Figuren in erhabener Arbeit zeritören, doch auf ihren Chorſchlüſſen 


' religiöfe Scenen, wie das Leben der h. Jungfrau, das unfers Herrn Jeſu Ehrifti, 
verſchiedene Scenen des alten und neuen Teftaments in Bildwerf daritellen. Die 
ſchönſten Chorfchlüffe, welche ich gefehen habe, find in der Kirche des h. Evangeliften 


Sohannes, der Hauptfirche von Smyrna, im Klofter St. Karalampos auf den 
Meteoren, in dem von Zographou auf dem Berge Athos. Die alten Chorfchlüffe, 
3: B. derjenige des Klofters St. Lucas in Livadien, find in Stein oder Marmor 
ausgeführt, mit Colonnen und Arkaden, oder in Flachwerk (plate-bande), wie der 
des 5. Marfus in Venedig. 

2) IIog va yvapovns Teurnkorv. 

3) nareßacov aurov. 

600õ Poisi 6 Tomog. 

5) usoa eig Eva ydınmun. 

6) uE Eva Movoongı. 

’) dyuvnv. 

) va ysulgovv eis ıjv noevpnV, bis an die äußerft Hervorfpringenden Theile. 

) Bovergav. 
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Sollte der Leim kalt werden, fo erwärme ihn das zweite und Dritte 
Mal und öfters, damit er nicht Floßig werde und das Schnigwerf zu 
viel Leim annehme und blafig werde, Sind die Bretter fehr groß, 
jo müffen ein oder zwei (Mann) fte ummwenden, und ein anderer den 
Leim aufgießen und mit einer Bürfte einreiben. Sehe diefe Bretter 
der Sonne aus, wenn fie nicht zu fcharf ift, damit fie trodnen; 
bilden fih Higblafen, fo nimm fie mit dem Meffer weg. Habe au 
von Anfang an acht, den Leim auf einem Brettchen zu verfuchen, ob 
er nicht zu dicht oder zu glänzend werde, weil fonft der Gyps beim 
Trocknen reißen wirde, ebenjo, daß die Bretter den Leim gut ein 
jaugen; dann wird er (der Chorfchluß) gut. Bereite dir dann dünnen ' 
Gyps in dasſelbe Gefäß; gieße ihn mit der Fleinen Röhre auf, damit 
das Schnitwerf (davon) bedeckt werde, drehe die Bretter um, wie 
beim Auftragen des Leims, damit fie gut ablaufen. Du mußt eben 
falls den Gyps auf einem Fleinen Brette verfuchen; vergypſe e8 
nämlich und laß es trodnen, und wenn er für dein Bedürfniß gut 
it, jo gypfe auch die anderen. Iſt er aber (u) dünn oder (zu) fteif, 
jo mifche ihn für die Bilder, wie wir oben es befchrieben haben, 
Gib dann dem Ganzen eine Deckung; forge, daß er warm fei und 
zwifchen dem Bildwerf nicht fteif werde. Iſt er aber auch Dicht und 
läuft nicht gut ab, fo thue ein wenig warmes Waſſer Hinzu. Iſt 
er aber fehr wäfferig und trodnet nicht!) fo, daß man die Ber 
gypfung in zwei oder drei Dedungen vollenden kann, fo mifche ihn 
mit Gyps und Leim. Und fo gupfe und laß es gut trodnen, und 
dann gib eine andere Defung Wenn die Sonne nicht zu ſcharf 
und (e8) nur ein wenig Falt ift, fo feße fie auch bei der zweiten und 
dritten Deckung und ferner aus. Aber feße fie nicht gleich aus, 
wenn du den Anftrich gegeben haft, fondern laß fie im Schatten ein 
wenig feft werden. Denn wenn du fie gleich ausjegeft, jo läuft 
(der Gyps) von den hervortretenden Theilen des Blätterwerks ab, 
ſammelt fih in die Vertiefungen, und es ift für nichts, Beim dritten 
oder vierten Anftrih, wenn du willft, daß es fertig werde, ſetze vor 
fichtig ein wenig Peſeri?) und ein bischen Seife zu, die du in warmem 
Waſſer aufgelöft und mit dem Gyps gemijcht haft. Bilden fih Riſſe, 





!) un Yyouyıdan. 
2) was dieß ift, wird fpäter erklärt. 
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fo machft du es, wie wir es früher in Bezug auf Gemälde gejagt 
haben. Auf diefe Weife erhältit du einen Gyps, der jo ganz ift, daß 
du ihn gar nicht abzureiben braucht. Iſt es Winter, fo mache du 
Feuer in ein großes Zimmer an und gypfe (dort), damit der Gyps 
nicht kalt werde, er nicht ablaufe und die Bretter den Leim annehmen. 
Auf diefe Weife ſollſt du auf nicht angefchlagene Chorjchlüffe den 
Gyps auftragen; fie brauchen nicht abgefraßt zu werden, fondern 
(man braucht) fie nur mit Ampoli') zu überziehen und zu vergolven, 


8 9, Wie man einen angefchlagenen Chorſchluß vergypit. >) 


Wenn der Chorichluß angefchlagen ift, jo mache zuerft eine 
Leiter?) und fange mit dem oberften (Theile) an und überziehe ihn 
ganz in der für Gemälde angegebenen Weile, Gib fünf oder ſechs 
Anftriche mit dem Borftenpinfel.‘) Sind diefe Anftriche troden, fo 
mache fie gut gleich mit einem Striegel.’) Ziehe dann Ampoli drüber‘) 
und vergolde, wie wir e8 unten angeben werden. 


$ 10, Ueber die Vereitung des rothen Ampoli.) 


Nimm Bol, von dem guten, welcher nicht jehr voth ift, fondern 
inwendig weiße Adern hat. Probire ihn alfo: Sind die Adern des: 


ſelben weich und nicht wie Stein oder Erde, dann ift er gut, fonft 


/ 






\ 
| 
| 
} 


ift er fchleht. Nimm davon achtzehn Drachmen, zwei Drachmen 
conftantinopolitanifchen Oder,?) eine halbe Drachme Lampezi, nämlich 
rothes Dlei und eine halbe Drachme Unfchlitt.’) Derbrenne dann 


ein Blatt Papier und thue e8 mit einer halben Drachme Merfur 


hinzu, Lerne, wie du den Merkur zertheilen') mußt; thue ihn nach 





1) wird fpäter erflärt. 

2) IIag v& yuvpwWong rEunkov AXepou£vor. 

3) onallar. 

1) us znv Poverkar. 

5) Evorgi. 

6) Aunoiuge. 

?) Ilsgi aaracasvng nownlvov dumokiov. 

8) Oygav moAizınnv, ftädtifchen Ocker. Dem Neugriechen ift die Stadt: 
Conftantinopel. So heißt moAizıxog ein Conftantinopolitaner. 

9) dAsıuuaronsgı. | 


10) Avwons; es ift von feinem chemifchen Auflöfen, fondern nur mechanifchem 
BDertheilen Rede. 
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und nach in eine Hand mit etwas Speichel, zerdrücke ihn dann mit 
den Fingern der andern Hand und er wird fich zertheilen. Bringe 
dann alles dieß auf eine Marmorplatte und reibe e8 ſehr ftarf, Trage 
dann fo den Ampoli auf das, was du vergolden willft, mit zwei 
oder drei dünnen Anftrichen auf!) und vergolde mit Rafi?) und du 
wirft Dich wundern,?) 


8 11. Anderes Ampoli, 


Nimm von dem befagten Bol und Oder, beides gleich; reibe 
es gehörig. Nühre auch dazu ein wenig Seife und Eiweiß. Reibe . 
e8 gehörig, mache den Ampoligrund und vergolde wie oben. 


8 12. Anderes Ampoli, 


Nimm Kilermeni,*) namlich von demfelben Bol acht Drachmen, 
eine Drachme Merkur, eine Drachme Unfchlitt, eine oder zwei Drach- . 
men rothen Blei, eine Drachme Zinnober, eine Drachme Galle, fünf 
Dramen Fonftantinopolitanifchen Oder und ein wenig Eiweiß, reibe 
das gut und nachdem du verjucht haft, vergolde. 


8 13. Wie man die Bilder vergolden muß. >) 


Wenn du ein Bild gezeichnet haft, fo fahre mit einer feinen 
Spitze nach; reinige das Gemälde dann gut, damit die Kohle weg- 
gehe und wenn irgendwo Fleden find, jo Fraße, um es rein zu 
machen. Gib dann dem Bilde zwei oder drei leichte Striche von 
Ampoli. Laß den erften trodnen, ehe du den zweiten aufträgit. 
Haft du es von dem Ampoli gut trodnen laffen, fo lege das Bild 
horizontal vor dich. Nimm Goloblätter und lege fie auf dasjelbe 
an, indem du jedes Dlatt an feinen Eden mit einem Bolirbein®) 
feftoriiefft, damit e8 Halte und der Wind oder der Nafi, wenn du 





1) dumoAuge wie yuodmvs, X0VCWvE u. A. 

2) Branntwein oder vielmehr eine Art Weingeift. 

3) Felsıg Pavudosı. 

%) xılcpusvi. Kil von ermeni, Armenien; der Bol ift armenifcher Bol, 
und heißt dort Kil. 

5) BeAovıdov arrnv us Aenenv BeAovnv. 

6) zonnaAov Onod onAlßovsı ſt. oriAßoveı. 
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ihn übergießen willft, e8 nicht mitnehme, Thue dann Raki in eine 
gläferne Kanne und gieße diefe Feuchtigkeit auf die Eden des Bildes. 
Hebe dann das Bild von der einen Hauptfeite!) auf, fo daß das 
ganze gut getränft werde. Sorge, daß es ſchnell befeuchtet werde, 
damit der Gyps nicht erweiche.“) Hebe dann das Bild wieder grade 
auf, flicke aus, laß e8 trocken werden und polire es. 


8 14. Wie man einen Chorſchluß vergolden muß, der noch nicht ange- 
ichlagen ift. 3) 


Ziehe Ampoli über denfelben wie über die Bilder. Lege vor 
dich das Brett, das du vergolden willft, und wenn deine Seulpturen 
nicht tief*) find, jo lege die Golpblätter drüber und drücke fie mit 
dem Polirbein an, damit fie fih an die Ausladungen der Blätter 
gut anlegen. Gieße dann Raki über das Schnigwerf, dis es genug 
iit, hebe das Brett behende auf, damit das Schnißwerf, auf welches 
der Raki ausgegoffen ift, denſelben einfauge. Iſt eine Verzierung 
ungetränft geblieben, fo tränfe fte mit der gläfernen Kanne?) oder 
mit dem Pinſel, und drüde darauf mit Baumwolle, damit das Gold 
fich gut befeftige. Stelle dann das Brett vertifal, damit e8 trockne 
und polive es. Die vertieften Sculpturen und die jphärifchen Holz- 
jtüde,°) welche fich nicht gut anfeuchten laffen, tränfe mit Raki ver: 
mittelft eines Baummwollftopfens oder eines Schwammes, und indem 
du ein Blatt Gold mit dem Papier aufhebit, befeitige es zuerft an 
den vier Eden mit dem Tränfpinfel, damit e8 gut feithalte und das 
Gold fich nicht zufammenrolle, und drücke e8 an die befeuchteten 
Stellen, damit e8 anklebe; nimmft du dann das Papier gefchieft weg, 
jo bleibt das Gold auf dem Gypfe kleben. Nimm dann eine Feder 
und entferne das Gold, was nicht an feinem Platze fikt, tränfe dann 
denjelben gut mit der Kanne oder mit dem Binfel, flie aus und 
polire, wie du oben gelehrt bift. 





1) and nv ulav usolav avßsgvarnv. 

2) dıd v& un wovor&dn 6 Ydog. 

3) Tõos va ygvowvns TEUNLoV dndepmrovV. 

*) org. 

5) uE dungindaı yvakıvov. 

6) ra Bader onaAlsuore nal orgoyyvAa EvVAr. 
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$ 15. Wie man einen Chorichlug vergofden muß, der angeſchlagen ift. ') 


Da du fchon fir das Auftragen des Gypſes ein Geruft?) ange- 
bracht haft, jo umhänge dieß Gerüft mit Deden und Teppichen,’) damit 
der Wind nicht fomme und dir dein Gold verderbe. Trage dann 
Ampoli auf den Verfchluß auf, wie du e8 oben gelehrt bift. Schneide 
zuerjt die Goldblätter in jo große Stüde, ald du deren bedarfft. 
Nimm dann Nafı mit einem Schwanmme oder einer weichen Bürfte 
von Dachschaaren) oder mit (einem) Baummollecnftopfen) und be 
feuchte die Stelle, wo du das Ampoli aufgetragen haft. Nimm fchnell 
Gold und lege e8 auf die angefeuchtete Stelle; verbeffere und polire 
es jorgfältig. Zwilchen den Sculpturen wende dann Farben mit 
Leim von Häuten oder Eiweiß (gemifcht) an, und arbeite fo bis zu 
Ende Wenn du willft, jo mache wie ich e8 dir hier fehreibe, weil 
auch dieß die Lehre eines erfahrenen Meifters ift: Nimm conftan- 
tinopolitanifchen Oder, und nachdem du ihn gerieben haft, thue ein 
wenig Leim und ein wenig Erofus hinzu und überziehe (damit), was 
du vergolen willſt. LZege dann rothen Ampoli auf die Ausladungen 
der Blätter und vergolde mitteld Nafı.‘) 


8 16. Ueber die Bereitung des Proplasma des Panſelinos. 5) 


Kimm Weiß... Drachmen; Oder . . . Drachmen; grün, was 
für die Mauern dient... Dramen; Schwarz .. .°) Drachnen. 
Zerreibe all dieß zufammen auf einer Marmorplatte und jammele die 
Miihung in einem Töpfchen und lege damit den Grund an, wenn 
du Fleiſch malen willt.) 





1) Nõs va xeVCEWvng TEuUnAov KREPWuEvorV. 

2) zosßßarıe. 

3) Belevresg N naoreras. 

4) Die Verfihlüffe des Sanftuarium find von unten bis oben ganz ver- 
goldet. Dieß große Blätterwerf in erhabenem Golde, durch welches man das Helle 
und die Tiefe des Sanftuarium mit dem herrlichen Ciborium fehaut, bringt einen 
fehr magischen Effeft hervor. 

5) TIsgi aaraoasung meonkrouot tod Tlavosinvov. 

6) Das Manufeript beftimmt nicht die Quantitäten. Diefe Unterlaffung 
hat vielleicht wenig Bedeutung; in Drachmen gerechnet würden dieſe Quantitäten 
für uns noch fehr unbeftimmt fein. 

) meonAate wie dumorugs, Peovinlans, lege den Proplasmus an. Diefe 
Farbe foll Grundfarbe fein, wie es im ganzen Folgenden vorfommt. 
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$ 17, Ueber das Skizziren der Augen, der Augenbrannen und anderer Theile, 
welche man an den Bildern mit Fleiſchfarben darſtellt. IVon demjelben.] !) 


Miihe Schwarz und Violett.) Skizzire was du willft anfangs 
fein, dann ftärfer. Auf die Augenfterne, die Fräftigen PBarthien?) 
der Augenbraunen und Nafelöcher lege Schwarz (mit) Eiweiß.‘) 


8 18. Ein Anderes von demjelben. >) 


Nimm Umbra?) ... Dramen, Bol... Drachmen; mifche 
es auf einem Marmor; wenn du es gefammelt haft, fo zeichne, was 
du willt. In den Fräftigeren Parthien gib die Kraft’) durch bloße 
Umbra; für die Augenfterne und die Naslöcher ſetze Schwarz zu. 


8 19. Wie man die Yleifch(farbe) machen mus. [Bon demfelben.] ®) 


Nimm venezianisches Weiß?) oder gutes franzöftfches') Weiß, 
welches als Kügelchen in Bapier ift ... Drachmen; venegzianifchen 
Ocker ... Drachmen; fuche ähnlichen andern, wenn du feinen 
venezianijchen haft; dann Zinnober ... Drachmen. Willit du, daß 
(dieſe Farbe) noch vorzisglicher werde, fo zerreibe gleich den Zinnober, 
thue Waffer hinzu, daß es fich abfläre, und wenn es abgeklärt ift, 
ihütte das Waſſer in ein anderes Gefäß ab und laß (das Präparat) 
trocknen. Mifche von demfelben, und mache das Fleiſch und es wird 
ſehr Schön werden. 


| 1) ITspi dvoıyusıov, ouuariov nal poLdiov nal dAlmv 008 BElovv 
va ouorwFoVv Eis tus Einovas. [tod croſ.] 
| 2) 0&Ö, auch noch jeßt Oxy genannt. 
3) zei Övvunısz ft. Övvausıs. 
| ) auyov uadgor. 
| 5) "Ersgov tod avrod. 
6) ovdungav. 
?) Övvauwvero. 
8) Ilog va noımong odene. 
| 9) Es ift nicht zu vermuthen, daß der Autor mit Diefem apuunidı Beverırov 
Schminke der Barfumeurs meint, welche eine wenig dauerhafte Farbe ift; es ift 
‚vielmehr ein Weiß, welches in der Malerei, wie 3. B. das Bleiweiß angewandt 
wird. Die beiden unten angegebenen Bereitungsarten geben beide ein in ber 
Hemifchen Zufammenfegung fehr verfchiedenes Weiß, welches der Autor doch mit 
‚demfelben Namen Schminfweiß bezeichnet. Hieß das Bleiweiß früher nicht 
‚Schminfweiß? 

10) pgavr&ecınov, 0100 zivaı nepahaıan uEoe Elg yagria. 
Handbuch der Malerei. 5 





$ 20, Andere Fleiichfarbe, ’) 


Nimm Weiß . . . Drachmen und gelbröthlihen Oder... 
Drachmen. Neibe das zufammen und mache das Fleifh; haft vu 
feinen gelbrothlichen Oder, fo nimm andern Oder, mifche ihn mit 
etwas Bol, damit er ein wenig roth werde. Mache dann das Fleiich, 
wie du es oben gelehrt bift, aber gib acht, daß du e8 nicht zu roth 
macheſt. Wenn du Oder von Thajos haft, fo hat derjelbe Fein Bol 
nothwendig. 


8 21. Bon der Bereitung des Glykasmus.?) 


Nimm zwei Theile?) Fleifchfarbe und einen Theil oder weniger 
Proplasmus in ein Gefäß, mifche fte und jo mache den Glykasmus. 
Mit demfelben lege zuerft das Fleisch an, wenn du Fleifch malen 
wilfft. *) 


8 22, Ueber die Art und Weiſe Fleiſch zu malen, >) 


Wenn du den Grund gemacht und das Geficht oder was du 
ſonſt willft, ſkizzirt haſt, ſo macht du zuerft das Fleiſch mit dem’ 
Glykasmus, welchen wir dir vollfommen befchrieben haben, und ver— 
Ihwäche denfelben gegen die Enden, fo daß er von dem Proplasmus 
fich nicht unterfcheidet.‘) Du thuft dann Fleifchfarbe auf die Fräf- 
tigeren Barthien, indem du Ddiefelbe wie den Glyfasmus allmählich 
verſchwächſt. Bei Greifen deuteft?) du mit der Fleifchfarbe die Runzeln,’) 
und bei jungen Leuten nur die Augenwinfel an. Trage dann auf 
diefes Fleiſch“) Weiß mit Vorficht an, um mehr Licht zu geben, und. 
fege dasjelbe auf die dunflern Theile," denen du Licht geben willſt. 


1) "Erson ccoxe. 
2) TTsgi zaraoxnsuns yAvaaouor. 
3) Övw usorind. | 
4) us adTov GdEAWvE TOMTE Eitı Pers va 0RORWONS- | 
5) ITIsei Tod og va 6RERWONS. | 
6) @oTE va un gwelin dno rov neoniaouov, d. i. daß er in den Pror 
plasmus überaeht, ineinander läuft. | 
!) Growunre. | 
8) OuuaTorengpe. | 
0%) eig ruv ldLav odone. | 
10) sis r& Peukkıe, die dDunflern Theile, die Tiefen. | 


Bi... 


Lege denjelben leicht an, und das Weiße ebenfalls. Anfangs leicht 
und fpäter verftärfe die erften (Striche) an den ftärfer hervortreten- 
den Theilen. So macht man das Fleisch nach PBanfelinos. 


8 25. Vom Noth. ') 


Wiffe, dag bei der heiligften Sungfrau und jungen Heiligen 
du eine fehr feine Lage Roth auf die Mitte des Gefichtes Tegen 
mußt, indem du Zinnober mit Sleifchfarbe verbindeft. In die Schatten 
und auf die Umriſſe der Hände lege eine fehr feine Lage Bol; ebenfo 
bei Greifen lege in deren tiefe Nunzeln leichtes Bol. Die andern 
(Barthien), welche ober den Augen find, müſſen mit Glykasmus an— 
gedeutet werden, wie wir es oben gejchrieben haben. 


8 24, Bon Haupthanren und Bärten. ?) 


Nimm dunfeln Oder; brenne ihn im Feuer, bis er ſchwarz-roth 
wird, und wenn du die Haare von Chriftus oder von jungen Heiligen 
malen willft, jo mijche ihn mit etwas Schwarz und lege fie fo am. 
Nimm dann von derjelben Grundfarbe und mifche fie mit ein wenig 
Schwarz und mache (damit) die Umriffe und etwas leichte Schatten. 
Für große Schatten?) nimm reines Schwarz; thue ein wenig 
Ocker hinzu und ein wenig von derfelben Grundfarbe und mache die 
erſte Licht-Dedung, für die zweite Deckung, nämlich für die dunfeln 
Theile, nimm reinen Oder, und verfchwäche ihn an den Umriffen, 
Für die Lippen derfelben mifche Weiß mit Zinnober; für den Mund 
nimm nur Zinnober, für die Mundöffnung nimm Zinnober und 
(andere) Barben‘) und ffizzive fie. Zu den dunfelern Schatten wende 
Schwarz und reinen Umbra an; für die Augenlieder nimm Anfangs 
leichten Glyfasmus, den du durch Zufügung von etwas Fleifchfarbe 
erhebeft. So macht man das Haar, die Lippen, den Mund und die 
| lngentieder von jungen Heiligen. Aber den Bart und das Haar 
von Greifen mache alfo: Nimm Weiß und ein wenig Schwarz, daß 





1) Tlegi ronrıvaölov. 
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es weiße Lichtfarbe werde, und lege die erſte Deckung an; nimm 
dann dunkleres und gib die Umriſſe, und lege in die Schatten 
ſchwärzere Umriſſe. Für die hervortretenden Theile der Bärte nimm 
(wenn du willſt) Lichtfarbe bis zu den Umriſſen') und Weiß, und 
mache die Umriffe nicht ganz unfcheindar. Mache dann fleißig Weiß 
und lege es leicht auf den dunfelern Theil. Auf die Schatten der 
Schnurrbärte lege reines Schwarz; wende für den Mund nur reines 
Bol an. Auf die Lippen lege ein wenig rothe Fleifchfarbe, indem 
du die Umriffe der Schnurrbarthaare mit Bol machſt;“) auf die 
Augenlieder Fannft du, wenn du willt, ein wenig Glykasmus legen, 
wenn du nicht vorziehft, gar Feinen darauf zu legen. Alfo macht‘ 
man die Haare, die Bärte und Lippen der Alten. 


8 25. Wie man der Gewandung die heilen Farben geben muß. >) 


Wenn du Gewänder mit irgend einer Farbe erhellen willft, jo 
nimm zuerft ein wenig Farbe und Weiß, und mache daraus weiße 
Lichtfarbe, wovon (Die Gewänder) die erfte Lichtvefung und Weiß 
erhalten, und mache damit den Grund des Gewandes, welches du 
Cerhellen) wilft. Mache dann von derfelben Farbe, Caber) dunfeler 
und ziehe damit die Umriffe, und verſchwäche diefelben in den Schatten. 
Dann mache wieder von der hellern Grundfarbe, und erhelle und‘ 
erleuchte die hervortretenden Stellen. In die Schatten hüte dich 
Weiß zu legen. So macht man die natürlichen Lichter. *) 


8 26. Wie man anf Perimutter arbeiten muß. >) 


Ueberziehe die Berlmutter mit gutem Grund von dünnem Ei— 
weiß, damit fte die Farbe annehme. Zeichne dann mit einer feinen 
Spige die Figur des Heiligen, die du malen willft, und lege eine 
Deckung Grund von Weiß auf, Zeichne den Heiligen mit dünnem 
linum®) und kratze e8 ein und ziehe feine Lagen Farbe darüber und 





1) Eng &£o, bis heraus, d. i. bis an die Umriffe. 

2) Gnovoavolymvrag avrc u: PoAov, wörtlich: die Fraushaarigen Umriffe 
mit Bol made. 

3) IIog va Auuucriäng pooeuare. 
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6) Aıvov vegovAür. 
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laß es gut trocknen, damit es keine Sprünge werfe und der Firniß 
abſpringe. Mache den Nimbus mit ſcharfem Grund!) oder mit 
Knoblauchſaft. 


8 27. Wie man mit Eiweiß anf Tuch malen muß, damit es Feine Sprünge 
befonme, 2) 


Nagele zuerſt vier Holzftüde zufammen, und fpanne das Tuch 
über dieſelben. Du nimmft dann nach Gutvünfen?) Leim, Seife, 
Honig und Gyps; zerrühre es mit warmem Waſſer und fättige 
damit das Tuch zwei- oder dreimal, bis es gleichförmig wird, If 
das Tuch ganz troden, fo polirft du e8 mit dem Bein und zeichne 
und male mit Ei darauf. Du befeftigft das Gold mit fcharfem 
Grund auf den Nimben, und wenn du willft, ziehft du eine leichte 
Lage Firniß darüber, und fo wird es gut.*) 


$ 28, Ueber den Grund fiir Arbeit auf Lein, oder wie man den Knoblauch 
für die Vergoldung bereiten muß. 5) 


Nimm im Monat Juli oder Auguft große Knoblauchknollen, 
ſoviel du willſt. Reinige fie und zerftoße fie‘) in einem Mörfer;’) 
ſiebe fie durch reines Leinwand?) in ein Gefäß, und ftelle fie an die 
| Sonne bis fie gut geronnen find. Aber bewahre es gut, daß feine 
‚ Haare und Feine Infekten hineinfallen. Willft du nun deine Gold— 
| verzierungen®) auftragen, fo mijche (mit diefem Saft) eine andere 


1) uododevrı, n Awononieıs vgl. den folgenden $ 28 und $ 69. 

| 2) Tlos via ÖovAeung eig navi uE avyov, va un teanißeran. 

3) u& dıengıcıv, nach deinem Gutdünfen. 

4) Für Diefen erften Theil des Handbuchs ift es nothwendia, den Theo— 
| philus zu leſen (Diversanum artium schedula), nach der trefflichen Ausgabe 
‚ und Ueberfegung, welche davon der Graf Charles de l'Escalopier, Paris 1843, 
| gemacht hat (in 4. LXI. u. 314). Dan Fann da nüsliche Vergleiche anitellen 


zwiſchen Theophilus und Dionyſius, zwiſchen dem lateiniſchen und dem griechiſchen 
Mönche. 
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0) gevooxovönkiaus, Goldpinfelein, Fleinere Goldverzierung, Die mit Dem 
 Pinfel aufgetragen wird. 
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Farbe und arbeite; ſiehe wohl zu, daß du nicht zuviel Farbe hinzu— 
thuſt, ſondern daß der Grund, womit das Gold ſich verbinden ſoll, 
vorherrſche. Haſt du denſelben aufgetragen, ſo laß ihn ein wenig 
trocknen, und du legeſt das Gold an, indem du es mit dem Athem 
anhaucheſt, und es dann mit dem Haſenfuß abwiſcheſt. Willſt du 
auch Firniß auf das Bild auftragen, ſo ſetze es zuerſt der Sonne 
aus, um es zu erhitzen, denn der Knoblauchſaft nimmt ſonſt Feuchtig— 
keit an und löſt ſich ab. 


8 29. Wie man den Peferi !) kochen muß. 2) 


Nimm Peſeri und thue ihn in ein weites (fupfernes) Bedenz’) 
jeße ihn in guter Jahreszeit der Sonne, wenn fie fehr heiß ift, . 
während vierzig Tagen zum Sieden aus. Gib nur acht, daß er nicht 
zu feft gerinnt, denn e8 gibt folchen Peferi, der fchnell, und folhen, 
der langfam Focht. Gib acht: wenn er die Dichtigfeit des flüffigen 
Honigs hat, fo wird er gut fein; wenn du ihn mehr die werden läßt 
und ihn mit andern Subjtanzen mengft, jo wird er noch jteifer und 
du Fannft ihn auf Bilder nicht auftragen, ohne daß er verfloße.*) 
Du mußt auch beforgt fein, ihn jeden Abend zuzudeden, oder ihn 
herein (ind Haus) zu bringen, weil er vom Nachtthau verdirbt. 
Wenn du fiehft, daß er dicht (genug) geworden ift, jo ftebe ihn durch 
ein feines Tuch, um ihn von Haaren und Infeften zu reinigen, die 
hinein gefallen find. So macht man den Peſeri, der in der Sonne 
gekocht iſt. 

$ 30, Wie man Pegoufa mad, 5) 


Nimm Tannenholz, foviele Ocquen du willit; thue es in ein 
fupfernes Gefäß, welches doppelt foviel hält, ald das Harz, das du 
hineinthuft, und ftelle e8 auf das Feuer zum Kochen. Gib acht, daß 
es nicht überläuft, weil es ftarf hebt; fiehft du alfo, daß es hebt, jo 
siehe e8 vom Feuer zurück und habe ein Blasrohr bereit, und blafe 
darüber, damit deffen Anjchwellen aufhöre; oder fehütte in einen 
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andern Topf Faltes Waller und jeße den Boden des Gefüßes Darüber 
und es hört auf. Setze e8 dann wieder aufs Feuer, und wiederhole 
es jo zu verjchiedenen Malen, bis das Harz aufhört zu heben. So 
bereitet man die Pegoula. Ziehe fie vom Feuer zurück, habe ein 
Gefäß voll Waffer bereit und gieße fie da hinein. Sammle dann 
die Pegoula und hebe fte gut auf. 


8 31. Firniß von Peferi. ') 


Nimm Hundert Drachmen Beferi, den du in der Sonne gefocht 
haft, und fünfundfiebzig Drachmen Pegoula. Schütte dieß in einen 
Topf und fege ihn aufs Feuer, damit e8 fich gut auflöje und fich 
miteinander verbinde. Filtrire diefe Firniffe in der Sonne. Gib 
acht, daß du die erfte Lage fo dünn als möglich macheft, damit er 
nicht Flogig werde. Iſt er zu fteif, und Fannft du ihn nicht ver 
breiten, jo ſetze Naphta hinzu, damit er fich verbreite. Haft du 
feinen, jo fjeße ungefochten Peſeri zu; und auch fo wird er (gut). 
Haft du viel Maftir, jo nimm fünfzig Drachmen Pegoula und fünf 
undzwanzig Drachmen Maftir, und auch auf diefe Weife wird er 
gut. So macht man den ganz ausgewählten Firniß, und ex macht 
viel Schimmer, nämlich jchönen Glanz. 


8 32. Anderer Firniß von Santelholz, 2) 


Nimm Hundert Drachmen Santelholz. Reibe e8 auf einem 
Marmor oder in einem Mörfer, daß es fein wie Pulver werde, Thue 
dieß in ein Gefäß, thue aud ein wenig Naphta oder Peſeri dazu, 
daß es im Schmelzen nicht verbrenne oder fchwarz werde, Gebe e8 
auf heiße Kohlen, und bededfe es mit einem Dedel; dede e8 oft ab, 
um es mit einem Stode zu durchrühren bis e8 gut gejchmolzen ift. 
Wenn e8 geſchmolzen ift und anfängt Schaum zu bilden, fo ziehe e8 


schnell vom Feuer zurück und feße eine halbe Dede in der Sonne 


gefochten und vorher erwärmten PBeferi hinzu. Filtrire dann den— 
jelben durch ein feines Tuch und bewahre ihn in einem Gefäße auf; 


wenn du fiehft, daß er zu hart wird, fo ſetze Naphta Hinzu, wodurch 


) Begvinı Tod unsönoiov. 
?) "Ersoov Peovixı Tod Iavrahokiov. (Santalum Linne.) 


nich 


er weich wird; darum trage ihn leicht auf, Daß er nicht klotzig werde, 
So wird er gut, 


8 33. Naphtafirniß. ?) 


i 


| 


Nimm zwölf Drachmen Sandaraf’) und dreißig Drachmen 


Pegoula. Neibe den Sandaraf auf einem Marmor und fiebe ihn, 
damit er fehr fein werde; reibe dann auch die Pegoula. Laß fie 
zuerft in zwei bejonderen Töpfen über Kohlen ſchmelzen. Thue fie 
dann zufammen und füge Naphta Hinzu, indem du mit einem Stöck— 
hen rührft. Schütte das (Naphta) nach und nach zu, damit der 


Sandaraf nicht fteif werde; follte er zufällig fteif werden, fo nimm 


das Naphta ganz weg und laß nur das zurüd, was geronnen ift. 


Rühre e8 dann über Kohlen, damit e8 ganz zergehe, und ſetze wieder | 


Naphta Hinzu, erwärme und filtrire e8 durch feines Tuch. Sit (Diefer 
Firniß) zu Die, fo fee, wenn du firniffeft, ein wenig Naphta hinzu, 


trodne ihn im Schatten von Morgens bis Abends, oder auch fchneller 


und er wird ſehr glänzend’) Willſt du ein Bild firniffen, fo eriwärme 
e8 ein wenig an der Sonne, oder, wenn feine Sonne ift, am Feuer, 
damit der Knoblauchgrund ſich nicht ablöfe. (Man muß beforgt fein), 
das Bild nicht vertifal,*) fondern fchräg zu halten, damit der Firniß 
nicht ablaufe. Diefer Firniß vertheilt fich leicht, ift aber nicht jo gut. 


S 34. Bon dent gelben Yirniß. 5) 


Nimm zwanzig Drachmen Sandaraf und zehn Sarifampri, d. i. 
Aloe. Stoße fie gut zu Pulver und fiebe fi. Schütte fie in einen 
Topf, daß fie aufgelöft werden. Setze in der Sonne gebrannten 
Peſeri hinzu, fünfzig Drachmen. Willſt du firniffen, jo füge, damit 
er fich vertheile,’) etwas Naphta Hinzu, und fo fort; du kannſt damit 
Silber?) firniffen, um es gelb zu machen. 





1) Bepvinı TOD vepriov. 
2) Harz von Thuia occid. Linne (Lebensbaum). 
3) zal zauveı yvakı nuAor. 
4) oda 0g9nv, dad mAayiav. 
5) TIsoi Peovıniov Aıroivov. 
5) did va dniovn. 
7) To dolur. 


8 35. Firniß von Raki, der in der Sonne trocknet.) 


Nimm fehr ftarfen Raki, der vier- bis fünfmal deitillirt ift.’) 
Thue zwanzig Drachmen diefes (Raki) in einen Krug,’). verftopfe 
ihn mit Teig und lege ihn in glühende Aſche,“ daß er koche. Wenn 
er im Kochen ift, fege zehn Drachmen gut pulverifirten Sandaraf 
hinzu, und wenn es gut zerrieben mit dem Raki focht’) und der 
Sandaraf gefhmoßzen ift, fo feße fünf Drachmen Pegoula hinzu und 
laß e8 eine Zeit lang Fochen, damit es eine Mifchung werde. Dann 
filtrire es durch ein feines Tuch, und fo wird es gut. Wenn du 
nun firniffen willft, jo jeße das Bild zuerft in die Sonne, um e8 
gut zu erwärmen, und wenn feine Sonne ift, feße es gegen das 
Feuer; wärme auch den Firniß und trage mit dem Pinſel eine Deckung 
davon auf, und wenn du ein wenig gewartet haft, wieder eine, aber 
nicht mehr. Wiſſe hierzu auch noch dieß, daß die Venetianer Feine 
Golvblätter auf die Bilder legen, fondern fie wenden anftatt desjelben 
einen Firniß an, der in der deutfchen Sprache Golipharmpe?) 
heißt, was man in der unfrigen nennen fann: Goldfarbe, 


8 36. Wie man alte Bilder waſchen muß. ’) 
Wenn du alte Bilder wafchen willft, fo fülle vorerft eine Rufe 


mit Waffer, welche groß genug ift, um das Bild fo zu faften, daß 


das Waſſer e8 beveden kann. Lege das Bild verkehrt, nämlich rück— 
lings.’) Nimm ftarfe Lauge,’) welche ein wenig lau ift, und reibe 
fie über das Gemälde, indem du fie mit einem PBinfel von Schweins- 
borften, welcher fo groß ift, wie die Grundirpinfel für Bilder, ver: 
wiſcheſt. Wenn du ftreicheft, jo gib acht, daß du die Farben nicht 
mitnimmft, denn wenn die Lauge ftarf ift, fo löſt fie Schmug und 
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Firniß auf und nimmt fie ſtückweiſe') mit. Darum gib wohl acht, 
daß du das Bild nicht ganz auf einmal wafcheft, fondern nach und " 
nach, damit es nicht verderbe, Waſche alfo zuerft einen Theil des 
Bildes mit dem Pinſel und der Lauge; tauche das ganze Bild dann 
ichnell in Die Hufe, daß der Schmuß und die Lauge von dem gereiz 
nigten Theile fortgehen., Wache es mit der auge und dem Pinſel 
ebenfo an einer andern Stelle und tauche?) das Bild wieder ein 
und ſpüle e8 in der Kufe ab. So kannſt du es allmählich ganz 
waschen, ohne etwas zu verderben. Willft du e8 aber ganz auf 
einmal reinigen, jo wirft du es nur langjam reinigen fünnen, und 
weil die Lauge zu lang auf der Farbe bleibt, gehen die Farben ebenſo 
wie der Gyps weg. Mache e8 alſo, wie wir e8 dir angegeben haben. 
Wenn das Bild ganz wird gereinigt fein, und irgendwo die Farbe 
weggegängen ift, jo reftaurire fie, und ziehe einen Firniß.über, wo- 
durch e8 wie neu wird’) Auch verjuche anfangs deine Gejchidlich- 
feit an einem Fleinen Bild. Gelingt e8 dir an dem fleinen, fo verz 
juche an einem größern, wenn nicht, fo laß es, um nicht mit dem 
Hausherren‘) in VBerdruß zu kommen. Was ich hier fchreibe, ſoll 
dir nicht als ein Mährchen erjcheinen, denn ich habe vorher probirt, 
und mir ift e8 geglüdt; ein Anderer aber wollte, ohne probirt zu 
haben es thun, und es blieb ihm nichts übrig, als das nadte Brett. 


8 37. Wie man Glanzfarbe machen mu. ’) 


Nimm Leim, Lauge und Wachs, Alles in gleihem Verhältniß, 
fee das alle drei zufammen aufs Feuer, um es ſchmelzen zu laffen. 
Setze die Farbe Hinzu, zerrühre Alles gehörig und überfahre, was 
du willft, mit dem Pinſel. Laß es trodnen und dann polire es. 
Wenn du willft, lege auch Gold auf und es wird glänzend und 
ihön fein; willft du e8 num wegnehmen,‘) fo firniffe es nicht. 


N) zouudrın Rouudrtıe. 

2) Bovra v. Bovrıs Bütte. 

3) W@O&V AaLvoVYYıd. 

4) Tov ol#orvoov; dem Meifter, oder Eigenthümer des Bildes. 
5) Ns v& noımong Bapnv va orıAßwveraı. 

6) bift du fertig. 
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8 38. Wie man Gold auflöſen muß.) 


Lege Gold in ein Porzelan-Gefäß;?) füge aufgelöften Gummi 
in der Dichtigfeit von Honig hinzu; zerreibe es lange und gut mit 
dem Finger, um es gut zu pulverifiren, fpüle deinen Finger mit 
Waffer in diefem Gefäße ab; fchütte auch anderes Waffer hinzu, big 
es genug ift und laß es fich ſetzen. Gieße das Waſſer mit Vorficht 
ab, damit das Gold nicht mit ablaufe. Schütte zweis oder dreimal 
Waſſer hinzu, um das Gold gut zu reinigen; fammle es dann in 
ein Näpfchen. Füge auch ein wenig Gummi’) hinzu und wende e8 
auf Bilder an. 


$ 39. Wie man vergoldete Buchſtaben macht, *) 


Nimm Weiß, nämlich entfäuertes?) und Queckſilber zu gleichen 
Theilen; lege e8 mit Zinn auf einen Marmor; thue fcharfen Erfig‘) 
hinzu und reibe es mit Blei oder Silber, bis es zu Wafler‘) wird; 
nimm von diefem Waller und fchreibe mit einem Binfel von Marder: 
haaren,?) Wenn e8 troden ift, polive es. 


$ 40. Wie man die VBergoldungen mit Schnedenfpeichel macht. °) 


Suche eine Schnede zu finden; nimm ihren Speichel und thue 
ihn in eine Mufchel oder ein Gefäß, welches du willit. Aber höre, 
wie man deren Speichel nimmt. Setze angezindetes Wachs an die 
Deffnung, durch welche die Schnede Athem nimmt,') und fie wird 
gleich Speichel von fich geben; du ſammelſt ihn und legft ihn auf 
Marmor mit etwas Alaun und Gold. Neibe es gut, füge auch etwas 
Gummi Hinzu. Schreibe fo, was du willft, und du wirft ftaunen. 


!) IIos va dvalvong uchayue. 

2) yavai r&iv£vıor. 

3) nouuldı. 

1) IIos v& ncung Xevod yocuuara. 
5) GovVAvudav dEıpor. 

6) Eidı Öguuv. 

2) d. i. flüffee, 

8) aovöndı drfudior. 

°) Has vu xcuns ygvod us pdkcıe. 
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S 41. Wie man Gold auf Papier anbringt. ') 


Veberziehe zuerft das Papier mit Leim oder mit Gummi, lege 
dann, wenn es noch frifch ift, Gold auf und laß es trodnen. Polire 
e8 dann und es wird gut, 


$ 42. Wie man mit Crepezi ausgezeichneten Lad macht. 2) 


Thue in ein verzinntes?) Gefäß eine halbe Ode Waffer und 
zwei und eine halbe Drachme Tzouga.“ Sebe e8 auf das Feuer 
und laß e8 lange fochen; wenn du e8 vom Feuer zurüdziehft, fo 
filtrire e8 in ein anderes Gefäß, das du auf glühenvde Kohlen feßeft, : 
indem du fünf Drachmen zu Staub geriebenen Crepezi bereit hältft. 
Wirf ihn allmählich hinein und rühre e8 mit einem Stöckchen, und 
wenn du ſiehſt, daß es zu ſieden beginnt, fo halte zwei und eine halbe 
Drachme Loter?) bereit, der ebenfo (fein) gerieben ift als Crepezi 
und wirf auch ihn in das Gefäß; rühre es durcheinander und ziehe 
es bald vom Feuer und feße eine halbe Drachme gut pulverifirten 
Alaun‘) Hinzu, Filtrire diefe Mifchung in zwei fehr reine Gefäße; 
du mußt auch wiffen, daß, was du in das erfte Gefäß filtririt, von 
einer befjern Qualität ift, al8 das im zweiten (Enthaltene), und laß 
es fich feßen. Sammle genau’) mit einem Löffel das Waffer, was 
oben?) (ſchwimmt). Laß es ſich noch während ein oder zwei Tagen 
feßen, und nimm das Waſſer das zweiter und drittemal weg, bis du 
ftehft, daß nur wenig übrig ift und du es mit einem Löffel nicht 
mehr nehmen Fannft.) Oper mache es alfo: Hat ſich (die Maſſe) 
hinreichend gejeßt, jo nimm und drehe ein wenig Wide, mache daraus 
eine Art Docht'e) und mach e8 naß. Bringe eines feiner Enden in 
das Gefäß, worin die Farbe ift, und mache daß es nicht die Farbe 
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berühre, jondern nur das Feuchte. Denn wenn es die Farbe berührt, 
nimmt es auch fie mit, Das andere Ende laß aus dem Gefäß 
heraushängen und ftelle ein zweites Gefäß darunter, um das Waffer 
aufzunehmen. Und es nimmt foviel Waſſer weg, daß du dich ver- 
wundern wirft. Laß dann diefen (Lad) im Schatten trodfnen und 
er wird gut. So macht man guten Crepezi-Lack. Man muß ihn 
immer im Sommer bereiten, denn im Winter trodnet er fchwer') 
und verdirbt, 


8 43. Wie man den Bardamon madt. 2) 


Wirf Fleine Kupferſtücke') in ftarfen Eſſig in ein Fupfernes 
Gefäß. Bedecke dasfelbe und feße e8 an einen Ort aus, wo die 
Sonne bei heißer Jahreszeit jehr brennt, bis der Eſſig zufammen- 
gegangen ift. Ziehe dann die Kupferſtücke) zurück und thue fie in 


ein anderes Gefäß, um fie zu trodnen. So macht man den Bar 
_ damen oder den Szinkiari. 


| — 


F 44. Ueber die Präparation des Zinnobers, 5) 


Nimm hundert Drachmen Merfur, zwanzig Drachmen Schwefel 
und acht Drachmen Bleiglätte.‘) Neibe die DBleiglätte und den 
Schwefel jedes für fih auf Marmor fein, wie Bulver. Thue dann 
die drei Subjtanzen in verjchiedene Gefäße und jeße fie auf glühende 
Eichenholzfohlen. Nühre mit einem Fleinen eifernen Stabe, der eigens 
dazu gemacht ift, diefe Subftangen bis fie fich auflöfen und verbinde 
fie mit dem Merkur, daß fie mit demfelben eine Mifchung werden, 
Nühre fie dazu mit dem eifernen Stäbchen, bis du das Eifen ſchwarz 
werden ſiehſt; gieße dann diefe (Subftanzen) auf eine reine Platte, 
und laß fie erfalten. Pulveriſire fie wie das erfte Mal und halte 
ein souragi, nämlich einen Topf, der einen langen und engen Hals’) 
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hat, bereit, und thue fie in denſelben. Bedecke viefen (Topf) und 
rühre mit dem Stab, bis du denjelben weiß werden fiehft. Ber 
jhließe dann denjelben feſt. Begrabe e8 bis wohin es angefüllt ift, 
nämlich bis an den Hals. Gib ihm viel Feuer und laß es einen 
Tag und eine Nacht Fochen. Zerbrich dann das Gefäß und nimm 
ihn heraus und du haft fehr guten Zinnober. 


8 45. Wie man Kiigelhen oder Bleiweiß macht, ') 


Nimm Blei, fchneide e8 in breite Stüde, thue Eſſig in ein 
Gefäß, nämlich einen irdenen Topf, und hänge die Bleiſtücke in ven 


Zopf. Schließe diefen Topf feft zu und begrabe ihn in ungegohrenen | 


Mift Can einem Orte) im Haufe, wo ed warm ift, und laß es (da) 


zehn oder fünfzehn Tage. Nimm es dann heraus und fihütte es auf 


Marmor. Wenn du e8 zerrieben haft, fammele e8 in ein weites 
Gefäß, damit e8 trodne, und jo wird e8 gut. 


8 46. Wie man den Azur von Tfimarisma bereitet. ?) 


Nimm einen Theil lebendigen Kalfes und eine gleihe Quan— 
tität von guter Eichenaſche. Schütte zuerft Waffer hinzu, damit der 
Kalt gut aufgebe. Nimm es dann und feße ein wenig Waſſer 
hinzu und laß die Auflöfung ſich bilden.?) Lege dann den reinen 
Kalk!) auf Seite und dann nimm von jener Auflöſung, thue fie in 


einen neuen Topf. Nimm auch die Quantität von Tſimarisma, die 


du willft und wirf es im dieſe Brühe,’) laß es gut Ffochen, was du 


daran erfennft, daß die Brühe die Farbe der Tftimarisma angenommen 
hat; ziehe e8 dann (vom Feuer) zurück. Filtrivre mit einem Tuch in 
ein anderes Gefäß und wirf das Tfimarisma weg. Wafche das 


Gefäß gehörig, thue wieder die Farbe mit geftoßenem Alaun, joviel 


du willft, und mit ein wenig Eiweiß zurüd. Nühre es gehörig, laß 


es ein wenig fieden und ziehe es (vom Feuer) zurück, und die Farbe 


wird fich ausfcheiden. Wirf fie in reines Waffer und gieße fie durch 


1) Nõſg v& ndung nAanodrı nyovv Yınuldı. Das venetianifche Weiß it 
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ein dichtes Tuch, das reine Waſſer lauft aus und die Farbe bleibt 
unten auf dem Boden. Vielleicht find auch noch auf dem Tuche 
Tfimarisma, nämlich rothe oder blaue Fafern von dem Tfimarisma, 
Sp macht man die Farbe, 


8 47. Andere Bereitung des Azur, !) 


Nimm einen neuen Krug mit einem etwas engen Halſe; fülle 
ihn bis zur Mitte oder etwas darüber mit verlofchenem und wie 
Mehl Cpulverifirtem) Kalfe. Fülle ihn dann bis zum Halfe mit 
fehr ftarfem Eſſig und rühre es mit einem Hölzchen Durcheinander, 
daß es fich gut verbinde. Sebe (dieß Gefäß) zum Feuer und laß 
es fteden bis der Eſſig vollfommen verzehrt ift. Ziehe das Gefäß 
vom Feuer und feße andern Eſſig zu, fo daß der Kalf bevedt ift. 
Damit er nicht verdunfte, verftopfe ihn gut mit einem Stopfen und 
mit Teig, und begrabe ihn in nicht gegohrenen Pferdemift und an 
einen warmen Ort des Haufes. Bedecke dasſelbe forgfältig und 
verjeße e8 alle drei Tage, indem du e8 in andern warmen Milt ein- 
jeßeft, bis jehsunddreigig Tage verflojfen find; dann nimmft du es 
heraus, öffneſt e8 und du wirft guten Azur finden, 


8 48, Bon der Bereitung der Tinte, 3 


Nimm ungefähr eine Ode Apfelbaumrinde, thue fie in ein 
Gefäß mit ungefähr anderthalb Ode Waſſer. Laß dieß eine oder 
zwei Wochen weichen und, wenn du willit, jeße e8 auch der Sonne 
aus, Ziehe von jenem Wafler eine halbe Ode ab. Stoße zehn 
Dramen Galläpfel’) und fünfzehn Drachmen guten Gandiszuder.‘) 
Thue das Ganze in einen Topf oder ein Gefäß von Kupfer, und 
laß es bis zur Hälfte einfochen. Filteire e8 dann durch ein feines 
Tuch und fpüle den Neft mit zehn Drachmen Waffer ab, was du 
in die Tinte thuftz filteire auch dieß durch ein feines Tuch. Schütte 
die reine Tinte in das erfte Gefäß zurüd, worin du fie haft Fochen 
| laffen; reibe zwölf Drachmen reinen Gummi, wirf fie in die Flüffig- 
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s0 
feit und jeße fie ein wenig zum Feuer, bis (dad Gummi) geſchmolzen 
iit. Wenn du dasfelbe ohne Feuer auflöfen Fannft, jo wird fie beffer. 
Hebe dann diefe Tinte in einem Glasgefäß auf, und jchreibe alfo, 
was immer du willft, denn die Tinte ift ſehr gut. 


$S 49. Wie man den Zinnober bereiten muß, nm auf Papier zu jchreiben. 


Nimm Zinnober . .. Drachmen.’) Reibe denſelben jo voll- 
fommen auf einem Marmor, daß, wenn du davon auf deine Zunge 


nimmft, e8 dir wie Waffer vorfommt,.’) Sammle ihn forgfältig von 


dem Marmor und thue ihn in ein Tintenfaß. Reibe ... Drachmen | 


Gummi, . . . Drachmen Candiszufer.‘) Laß es mit dem Zinnober 
ſchmelzen nnd jo ſchreibe. Wenn (dieſe Farbe) Fein fehönes Roth 
fchreibt, fo mache es alfo: Laß den Zinnober fih im Grunde des 


Zintenfaffes jeßen, gieße in ein anderes Gefäß ein wenig von dem 
gelblichen Waſſer, das zurücdblieb; das übrige aber, welches in dem 


Tintenfaſſe zurüicbleibt, rüttele durcheinander, und fehreibe damit eine 
Zeit lang; wird es nicht glänzend, fo nimm wieder von dem Waffer, 


das du weggenommen haft, ſchütte e8 hinzu und fchreibe ruhig fort.°) 


$ 50. Wie man mosfovitiic arbeitet, 9 


Wenn du den Heiligen auf dem Gemälde gezeichnet haft, jo 


vergolde nur defien Nimbus. Mache dann das Feld in folgender 


Weife: Nimm Bleiweiß, reibe e8 mit fo viel Indigo,’) daß man ed 
nicht für bloßes Weiß hält; du kannſt ftatt des Indigo®) perlifches 


Blau oder Tfingiari mit ein wenig Ei anwenden. Mache damit 
leicht den Grund, jfizzire und gib die Slanzfarben mit aufgelöften 
Golde. Zuerſt gib den Glanz mit wäfjerigem Gold, dann verftärfe 
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es an den hervortretenden Barthien, wie auch bei den Farben. Laß 
es trocknen und polire e8 gut mit dem (Polir-⸗Bein. Du machft 
ebenjo die Buchjtaben des Heiligen und ebenjo andere Ornamente in 
dem Felde des Gemäldes mit Gold und du gibft ihnen eine Politur, 
wie oben. So arbeiten die Mosfoviten.') 


8 51. Wie man cretenfifcdh arbeitet. 2) 


Mache alfo die Gewänder: grundire fie dunkel, ſkizzire fie; mache 

die Hellfarben zwei- oder dreimal, Wende dann Weiß an; die Ger 
fichter mache wie folgt: Nimm dunfeln Oder, ein wenig Schwarz 
und ſehr wenig Weiß, grundire fie damit, und mache mit Violett: 
Schwarz die Skizzen, für die ftärfer hervortretenden Theile der Augen 
und die Augenfterne wende reines Schwarz an. Nimm Bleiweiß, ein 
wenig Oder und Zinnober nach Verhältniß, damit das Fleisch nicht 
gelb, jondern vielmehr rothweiß werde Mache dann Fleifch; gib 
aber acht, daß du das Geftcht bis zu den Umriffen nicht ganz malft, 
jondern nur die dunfelern Theile mit allmählicher Verſchwächung. 
Lege dann ein wenig weißere Fleifchfarbe auf die hervortretenden Theile 
und auf das leichte Weiß. Mache ebenfo Fleifh für Hände und 
Füße, Die Haare junger Ceute mache in diefer Weile: Mache mit 
' Biolett-Schwarz den Grund, ffissire mit (anderm) Schwarz und mache 
die Lichtfarben mit Grundfarbe; nimm Grund» und ein wenig Fleifch- 
‚farbe und erhelle damit die hervortretenden Stellen. Du helleft Bart 
und Haare der Greife, indem du das linum?) über den Proplasmus 
anwendeft, und es mit leichten Strichen Weiß erhelleft. 





$ 52. Angabe der Berhältnifje des menjchlihen Körpers. *) 


Zeichne auf die Nücfeite (des Blattes) die Figur eines Menfchen 
‚und feiner Glieder.’) 








1) o2 Mooxoßoı. 
2) Ilos va ÖovVAeung nontind. 
| 3) Awvor. 
| *) "Egusveia av ueromv tod verovodis; vgl. hierüber Leonardi da 
Vinei höchſt nüsliher Traftat von der Malerey, aus dem ital. und franzöf. 
überſetzt, Nürnberg 1724, I. Th. n. 12. p. 14 ff. 
°) Diefe Zeichnung fehlt im Manufeript, aber die leere Seite ift da, 
Handbuch der Malerei. . 
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Lerne, o mein Zögling, daß der Menſch nah dem Naturale 
neun Köpfe, d. i. neun Maaße von der Stirn bis zu der Fußjohle 
mißt.") Mache anfangs das erite Maaß, welches du in drei Ab- 
theilungen theilft: die Stivne für die erfte, die Nafe für die zweite 
und das Kinn für die dritte. Mache die Haare außerhalb des Maaßes 
eine Nafenlänge. Theile den Raum, der zwifchen Kinn und Naſe 
ift, wieder in drei Parthien; das Kinn ift für zwei Maaße, der Mund 
für eine und der Kehlfopf für eine Nafenlänge, Dann miß vom Kinn 
bis zur Mitte des Leibes drei Maaße; bis zu den Knien zwei andere, 
Für das Knie nimmſt du eine Nafenlänge. Don den Knien big 


zum Aftcagal zwei andere Maaße, dann vom Aftragal bis zur Fuß ' 


johle eine Nafenlänge; von da zu den Nägeln ein Maaß. Vom— 


Kehlkopf zur Schulter ebenfalls ein Maaß, desgleichen zur andern 


Schulter. Für die Nundung der Schulter nimm eine Nafenlänge, 


Miß bis zum Ellbogen an der inwendigen Seite ein Maaß. Und 


wieder ein anderes bis zum Handgelenk?) Won dort wieder bis zur ' 


Fingerfjpige ein Maaß. So groß das eine Auge ift, ift e8 das 
andere ebenfalls; um ebenjoviel ift auch das eine vom andern ent- 


fernt.“) Iſt der Kopf feitwärts (gekehrt), fo macht e8 zwei Nafen 


zwifchen Auge und Ohr; ift der Kopf ins Geſicht (gefehrt), jo 


braucht es nur Eine Nafenlänge Das Ohr muß der Naſe gleich 


fein. Iſt der Menſch nadt, fo braucht man vier Nafen für die Hälfte 


feiner Breite; ift der Menſch befleivet, jo hat die Hälfte der Bruft 


anderthalb Kopf; der Gürtel muß bis zu den Hüften (gehoben) 
ſein,) bis wohin der Ellbogen reicht. 





1) Zvvean avyn). avyn heißt Ficht, Tag; avyai: Augen. Ich überfeße dep 
halb avyn mit Kopf, um fo mehr, als wie ich es in der Note der folgenden Seite 
anführe, man noch jest auf dem Berge Athos die Berhältniffe des menjchlichen | 
Körpers nach Köpfen zählt. Ich habe den Dialer Joaſaph dreizehn Figuren mit 
Anwendung diefes Calfuls malen gefehen. Bei Leonardi da Vineil.c. n.9 


werden zehn Köpfe als die Größe des ausgewwachjenen Menfchen angegeben. 
2) pöAnoıg zng yeıoös, die carpifchen Knochen. 


3) nämlich um Augenlänge; der Naum zwifchen beiden Augen ift ein 


Auge lang. 


*) Heutzutage geben die Maler auf dem Berge Athos ihren Figuren nicht 
mehr die Ausdehnung, welche das Manufeript vorfchreibt. Statt eins zu neun, 
ift es nur mehr eins zu acht; Die Perfonen find Fürzer. Man nimmt den Kopf 
als Einheitsmaaß, und man fagt, der Kopf muß acht Längenmaaße haben. Das 








$ 53. Bon der Bereitung der Farben des Naturale ?) und wie man auf 
Tuch in Del malt. 


Neibe zuerft die Farben gut mit Wafjer und laß fie vollfommen 
trocknen. Reibe fie dann wieder mit ungebranntem Peſeri und ſammle 
fie auf einem Marmor, und thue fie in die Näpfchen. Wenn nun 
die Farbe in dem Näpfchen eine Haut gezogen hat und du arbeiten 
willft, jo hebe die Haut von einer Seite weg und nimm Farbe, foviel 
du willft. Drüde dann mit deinem Finger die Haut an und Dede 
die Farbe zu, damit fte nicht zum zweitenmale Haut ziehe. Das Blei- 
weiß reibe mit Nußöl, weil e8 damit am fchönften wird. Nagele 
dann vier Latten zufammen, und ziehe das Tuch darüber, auf welches 
du malen follit. Iſt das Zeug Seide, jo Fannft du gleich drauf 
zeichnen und arbeiten; ift e8 aber Leinen oder anderer Gattung, jo 
mußt du zuerft eine fehr dichte Farbe machen und einen Ueberftrich 
geben, den du mit dem großen Mefjer vertheilft, damit das Tuch 
gleichmäßig werde, und laß e8 trocknen. Dann zeichneft du mit Gyps 
und arbeiteft gleich darauf, wie folgt. Bereite dir ein Brettchen, eine 
Spanne lang oder etwas größer, und mache ein Loch an einer Ede, 
daß du durch das Loch den Daumen deiner linfen Hand fteden fannit, 
um es zu halten, und der übrige Theil muß auf dem Stabe ruhen, 
und bis zum Ellbogengelenf gehen; auf demfelben mifche deine Farben, 


Becken ift vier Maaße von den Kuöcheln und vier Maafe von dem Scheitel des 
Hauptes, es liegt grade in der Mitte des Körpers. Das Knie liegt an fünf und 
einem halben Maaß. Mebrigens ift, wie eg im Manufeript heißt, von der Nafen- 
wurzel bis zur Spitze Diefelbe Gntfernung, wie von der Nafenwurzel zum Ende 
des Auges. Mit einem Zirkel beftimmte der Pater Joaſaph die Berhältniffe feiner 
' Figuren, die Verhältniffe und den Umriß des Hauptes, die VBerhältniffe der Büſte 
und des ganzen Körpers. Sm unferer romanifchen Kunft, die man fo fälfchlidh 
dyzantinifch nennt, haben die Figuren neun Hauptlängen; acht und ein halb 
ungefähr im 13ten Fahrhundert, acht und fieben und ein halb im 14ten und 1öten, 
Im ı6ten erhebt fich mit dev Nenaiffance die Taille und gewifje Figuren von Jean 
Gouzon erreichen neun Hauptlängen. Lefueur liebte diefe langen Figuren. Wenn 
der h. Bruno, der Fnieend betet, aufrecht ftände, hätte er mehr als neun Haupt— 
längen. Das wahre Verhältniß des menfchlichen Keibes ift ungefähr fieben und 
| drei Viertheil oder acht Hauptlängen, es ift diejenige, welche unfere Maler, die 
‚ dem Ideal die Realität vorziehen, in unferen Tagen angenommen haben. 

| !) Das zod vorovgare ift technifcher Ausdruck für die Delmalerei, wie 
es aus dem Schluffe dieſes Artikels hervorgeht, wo es mit Delmalerei gleichgefeßt 
ı wird. Es fcheint Diefelbe bei Berfonenmalerei zuerft angewandt worden zu fein, 
darum Malerei des menfchlichen Körpers, rod verovodss genannt. 

6* 


I. OR 


füge etwas Naphta hinzu, damit fie flüffig werden. Fange damit 
an, daß du die Schatten machft, und fo fortgehend die erfte Lichtfarbe, 
dann die zweite, und zulegt das Weiß anwendeſt. Lege Feine Licht- 
defung über die andere, jondern lege dieſelben geſchicklich“') jede an 
ihren Platz; denn wenn du fie übereinander legft, trodnen fie nicht 
leicht. Mache es ebenfo mit dem Fleifch, d. i. lege zuerſt die Schatten 
an und fpäter die dunfelern Barthien. Wenn du eine Farbe aufge 
tragen haft, fo neige dein Bild etwas rückwärts, daß fte trodne, dann 
trage die andern auf, und wenn du fertig bit, gib ihm eine Dedung 
Firniß und fo ift e8 vollendet. Wiſſe auch, daß jede Yarbe ihren 
Pinjel verlangt und daß diefe PBinfel fteif und rund fein und ein ' 
wenig vom Schaft hervorftehen müſſen. Du mußt in deinem Schranfe?) 
eine große Anzahl Gefücher haben, um deine Binfel dahin zu legen, | 
damit fie nicht vom Staube verborben werden.) Willft du fie wafchen, 
fo habe dazu eine meffingene Büchje,‘) die in zwei Abtheilungen) 
gejchieden ift. Thue in die eine ungebrannten Peſeri; du nimmt 
auch davon mit dem Pinſel und reibft ihn in deiner Hand, um die 
Farbe zu eriweichen. Dann drückſt du den Pinfel, damit die Reſte 
fih ablöfen, in die andere Abtheilung der Büchfe aus, und mit diefen 
Reſten Fannft du arbeiten, wenn du will.) Wache dann die Binfel 
in Seife oder in Lauge und fie werden ganz rein. Waſche auch den 
Marmor mit Lauge ab. Das ift die Methode und Angabe zur Oel— 
malerei auf Tuch, oder des Naturale, 
8 54, Anleitung zur Malerei anf Mauern, d. i. wie men auf die Mauer 
malt, und wie man die Manerpinjel bereitet. °) 

Lerne, wie man die Mauerpinfel macht; diejenigen, deren man 
ih zum ffizziven bedient, aus den Haaren der Eſelsmähne oder von 
denen des Ochſenknöchels,“) ebenfalls aus vergleichen Ziegenhaaren 





a) TEYVLEvT@S. 

2) zeßyıayı. 

3) Koviogarigwvrau. 

4) Kovri magpvitvıov. 

5) Diefe Defonomie, welche den agbioritifchen Künjtlern anempfohlen wird, 
macht gewiß die Parifer Künftler lachen, und doch wäre es beſſer zu malen wie 
die PB. Mafarios und Joaſaph, als wie gewiffe fehr renommirte Künftler bei uns. 

6) "Epusvela vis Eoyoapınng Tod roiyov, nyovv nos va ioropiäng &ls 
roiyov, % n@g v& Aaraonevdeng novönkıa Tod rolyov. 

) drd TOV dorodyaAov tod Bodilov. 
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und von dem Kinnbaden des Maulthiers. Mache diejelben aber 
aljo: Nachdem du die Haare gebunden haft, bringe fie in eine Adler 
feder, Sie dienen, um das Fleifch und die hellen Theile zu machen 
oder auch Anderes. Was die großen Grundirpinfel‘) betrifft, fo 
mache fie von Schweineborften. Wichfe?) einen Seidenfaden und 
binde fie damit blos an einen hößernen Styl, ohne Feder (anzus 
wenden). So macht man die Mauerpinfel. 


$ 55. Wie man den Kalk reinigt. 3) 


Wenn du eine Mauer malen willt, fo ſuche guten Kalk, welcher 
fett ift wie Schweinefchmalz und inwendig Feine ungebrannten Steine 
enthält. Wenn er mager ift und ungebrannte Steine enthält, fo 
mache es aljo: Zuerft bereite dir ein vierediges Behälter‘) von Hol, 
und unter dasjelbe mache eine Grube, fo groß du willſt. Lege dann 

den Kalf in das Behälter und giege Waſſer hinzu, welches den Kalf 
ſättigt, und rühre es forgfältig mit einem Hafen,) bis daß der Kalf 
binlänglich aufgeloft ift, und nur die Steine übrig bleiben. Bringe 
dann an den Mund des Behälters einen Korb; öffne diefen Mund, 
damit die Milh in den Korb laufe und die Steine zurücbleiben. 
‚ Dann läßt man die fo in die Grube durchgeträufelte Kalfmilch gut 
 gerinnen, bis man fie mit der Kelle wegnimmt, 










8 56. Wie man Strohfalf bereitet, ©) 


| Kimm reinen Kalk und wirf ihn in ein großes Behälter. Wähle 
' feines Stroh, nämlich mittelmäßiges, nicht zu Staub gewordenes. 
Rühre es zum Kalt mit dem Hafen. Wenn e8 zu dicht ift, fo 
ſetze Waſſer hinzu bis ex zum Punkte fommt, wo man ihn zum 
Arbeiten anwenden kann. Laß das Ganze zwei oder drei Tage 
ftehen‘) und du Ffannft dann den Anwurf machen.®) 





1) Der B. Mafarios fagte uns, indem er fich fehr beflagte, daß feine 
PVinſel und Bürsten nichts taugten. 

| ?) owrglu:, wohl von &evrovvıov, Seide. 

3) IIog va Auyaogions doßeornv. 

*) zaeoVrav; eine Art großer hölzerner Trichter. 


5) rbani. 
9) IIog va naurasnevdong doßeornv u& dyvoor. 
') agyagy. 


?) covßarıde — ooßavrıke. 


8 57. Wie man den Wergfalf madt. ') 


Nimm den beiten aufgelöiten Kalf, thue ihn in ein Fleineres 
Behälter. Nimm gefchlagenes Werg, das nicht viel Holztheile von 
dem Leine?) hat. Drehe es und falte e8, wie um ein dies Seil 
daraus zu machen, und hade e8 auf einem Block mit einer Art fo 
flein, al8 du kannſt; hebe e8 gut durcheinander,’) damit es aufgehe, 
und die Holztheile herabfallen. Bringe dann das Werg in ein Sieb 
und rüttele e8 leicht in das Behälter, wo du ed mit einer Schippe 
oder einem Hafen durcheinander rühreft. Mache e8 wieder wie das 
erſtemal, fünf- bis fechsmal, bis der Kalf fo troden ift, daß er auf: 
der Mauer nicht mehr reißt. Laß ihn wie den andern ftehen und 
du haft jo Wergfalf, nämlich die opsis.*) 


F 58. Wie man eine Mauer anwirft, 5) 


Wenn du eine Kirche malen willft, jo mußt du zuerft die 
höheren Theile malen und dann Die niedrigeren. Dazu mußt du zus 
erft eine Leiter anbringen. Nimm dann Waſſer in ein weites Gefäß 
und wirf davon mit einem Löffel“) wider die Wand, um Die 
jelbe anzufeuchten, Iſt diefe Mauer von Erde gebaut, fo Frage die 
Erde mit einer Kelle‘) foviel ab, als du Fannft, weil fonft, wenn es 
eine Wölbung ift, der Kalf fich fpäter ablöfen würde. Befeuchte die 
jelbe dann wieder mit Waffer, und wirf an, Iſt e8 eine Ziegele 
mauer, fo feuchte diefelbe fünf= oder fehsmal an und mache einen 
Kalfanwurf zwei Finger Did und mehr, damit er die Feuchtigkeit 
halte, wenn du arbeiteft. Iſt (die Mauer) von Stein, fo befeuchte 
fie nur ein- oder zweimal und wirf eine dünnere Lage Kalk an, denn 
der Stein hält die Feuchtigfeit gut und trodnet nicht.) Im Winter 
mache den Cerften) Anwurf Abends und den Wergfalf lege den andern 





1) IIos v& nuraonsvdong doßeornv us orovni. 

2) Awvogvin. 

3) orißageire. | 

*) nyovv n ÖOwıg. term. techn. Diefer Kalf ift der legte, äußerſte auf 
der Wand, darum die „Anficht” genannt. 

5) IIog va oovßariong zig Toixov. 

6) yovilagı — cochlear. 

) wiorgi. 

5) Es ift überall von Fresfenmalerei Nede, welche einen feuchten Grund - 
haben muß. 


837 


Morgen an. Sn der guten Jahreszeit mache, was dir das Nützlichſte 
fcheint,') und wenn du den Wergfalf angelegt haft, fo vergleiche ihn 
gut mit der Kelle,“) laß ihn ein wenig trodnen und dann zeichne. 


8 59, Wie man jfizziren muß, wenn man auf Manern arbeitet. >) 


Wenn du auf eine Mauer ffizziren willft, fo mache zuerft die 
Oberfläche ganz gleich, Binde an einen eifernen Zirkel zu einer und 
der andern Seite Holzftäbe, um ihn zu verlängern, foviel du will. 
Binde einen Pinfel an das eine Ende diefer Stäbe, womit du Farbe 
nimmft, um Maaße anzudeuten und. die Nimben zu ziehen. Nachdem 

du alle Maaße angedeutet haft, nimm Ocker und zeichne mit dem Pinſel 
zuerft leicht, dann mache die Skizze mit reinem Oder‘) Iſt die 
Skizze nicht gut ausgefallen, fo ſkizzire (neu) mit weißlichem Oxy, 
und überfahre auch die Nimben. Bolire gut die Oberfläche, und 
| wende das Schwarz an; polire die Gewandung’) und lege den Grund 
an. Suche jchneller als in einer Stunde fertig zu machen,) was du 
polirt haft; denn wenn du lange warteft, fo zieht e8 Haut und nimmt 
die Farbe nicht an, und fo nützt es dir nichts.“) Police ebenfo (Die 
Stelle für) das Geſicht; du bezeichneft deſſen Umriffe mit der Kelle, 
mit einem Steinchen oder mit einem Bein, welches du mit dem Meffer 
zufpißeft, wenn du eines bei dir haft. Ebenfo die Gewänder. Lege 
auch den Grund auf das Geficht, ffizzire e8, und lege die Fleifch- 
‚farbe auf. Wenn du aber zögerft, und e8 Haut zieht, fo mache wie 
wir e8 dir fagen. 


860. Wie man Manerweiß mad. 9) 





Nimm Kalk von einer alten Kalfhütte?) und probire ihn alfo: 
Kimm ihn auf deine Zunge, und wenn er weder bitter noch zufammen- 





1) Kadog c0d ÖWwosı yEgı. 

2) uE T0V ualiv. 

3) Tõs va oyedıdong v& ÖdovAsvong eis Toiyov. 
+) &v öv Min eis To oyEdıov naAd. 

5) nämlich die Stelle dafür. 

6) dnö uiav @oav ylıywooreon. 

) ö&v negpreı. 

°) IIos va noımong Yınuidı Tod rolxov. 

?) doßsoragie. 
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ziehend, fondern wie Erde ift, dann ift er gut. Wähle von demfelben 
aus und reibe ihn, und es wird fchones Mauerweiß, Kannft du 
feinen hiervon finden, jo nimm alten Mörtel,') der von alten Malereien 
fommt, Frage die Farben gut ab, und reibe ihn fo troden auf einem 
Marmor. Wirf ihn in ein Gefäß,?) fülle e8 mit Waffer, laß ihn 
fich feßen, und filtrire ihn ein= oder zweimal, bis mit vem Waffer 
auch das Werg und das Stroh fortgeht. Reibe ihn dann gut, und 
es wird gutes Weiß. Wenn du von jenem (Mörtel) feinen findeft, fo 
mach es alfo: Nimm von demfelben Kalf, womit du arbeiteft, und lege 
ihn zum Trocknen in die Sonne. Dann brenne ihn ziemlich viel im 
Dfen?) oder im Feuer; dann reibe ihn und arbeite damit. Verſuche 
ihn ebenfalls auf der Zunge; wenn er bitter oder jcharf ift, wie ber. 
andere, womit du Anwurf machit, fo laß ihn, weil er Krufte bildet 
und fich nicht behandeln läßt; wenn er nicht bitter ift, fondern wie 
Erde, jo Fannft du ungehindert arbeiten, | 


S 61. Bon der Bereitung des Manergrundes. ) 


Nimm grünen Lad... Drachmen,?) dunfeln Ocker ... Drache 
men, Mauerweiß ... Dramen, Schwarz . . . Drachmen. KReibe 
alles dieß, und mache damit den Grund, da, wo du ihn anbringen 
willſt. 


8 62. Bon der Skizze der Angenlieder und anderer Stellen, an denen man. 
Fleiſchfarbe anwendet, °) 


Kimm Umbra oder Schwarz; in gleicher Quantität Schwarz 
Violett.) Mifche es gut, und mache die Skizze der Augen, der 
Naſen, der Hände und Füße; für die hervortretenden Theile nimm 


1) Badiouare, aa von covßarigew. 

2) uIOCOUgE 

3) sig T6v YOVOVvov — fourneau. 

4) TIeoi aaraonevung MoONAROUoT Tov roiyov. 

5) Unglücklicherweife gibt das Manufeript weder Quantität noch Berhält: 
nifje; wir wiſſen gar nicht, wem wir dieſe Auslaffung zufchreiben follen, die gewiß 
freiwillig fein muß, da fie fich auch bei den anderen Manuferipten des Berges 
Athos findet. 

6) TIepi advoryudtov ouuaropgLıdiwv Aal 060v uEAav Gllmv 600%W- 
vovrat. } 

) uavoo&v. 
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nur Umbra oder Schwarz. Für die Augenſterne mußt du ſehr feines 
‚Schwarz anwenden, wie das, was man beim Rauch von Kienholz!) 
fammelt; denn, wenn du das Schwarz anwendeft, das für die Felder 
und die Gewänder gebräuchlich ift, jo verbleicht e8. 


$ 63. Wie man das Fleifd und den Glyzasmus machen muß, um anf 
Mauern zu malen. 2) 


Nimm Mauerweiß ... Drachmen, Oder von Thafos . 
Drachmen, Bol... Drachmen. Reibe fie mit Sorgfalt auf Mar 
mor, und du erhältft eine ſchöne Fleifchfarbe. Nimm von diefer 
Fleiſchfarbe und Proplasmus, mifche e8 und mache Glyzasmus. 
Nimm Glyzasmus und mache Fleifh, wie an den ganz guten Ger 
fihtern von Gemälden. Willft du fchnellee malen, jo mache die 
ftärferen Theile mit Fleifchfarbe und die feineren Parthien behandle 
mit Glyzasmus, der mit Fleifchfarbe gemifcht ift, und jo geht e8 fchnell. 


S 64. Wie man dad Noth anwendet. >) 


Du machſt den Mund junger Leute mit reinem Bol; das Roth 
aber trage leicht auf, nachdem du Bol mit Fleifchfarbe gemijcht haft; 
ebenjo die Lippen derfelben. Auf die Schatten der Hände umd 
‚anderer Glieder lege reines Bol jehr leicht. Ebenſo bei Greifen. 
‚Haare und Bärte mache wie du es für Bilder gelehrt bift. 


8 65. Wie man die Lichter anf der Mauer mit Azur gibt. *) 


Kimm Azur auf die Palette.) Sebe auch ein wenig Indigo 
‚hinzu, von dem, der Ehinti heißt, weil der Azur auf der Mauer 
ſchimmelig wird, Soviel du Indigo Hinzugefeßt haft, feße auch 
Mauerweiß zu, reibe fie zufammen und jammle fie in einem Töpf- 
hen, Mache zuerft den Grund mit dunfelm linum, ffizzire mit Schwarz 
und gib die Lichter mit Azur. Man gibt auch Licht auf die ſchwarze 
Umbra und auf das Schwarzpiolett. 





1) dadiov. 

| ?) IIos va naraonevaong GdoRa nal YAvaaouov Tov Tolyov. 
3?) TIas va Being ra noraıvadın. 

) IIos v& Auuuariong ws Aausovgı eig Toigorv. 

) eig nv nAdner. 
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$ 66. Welches die Farben find, die man anf Mauern anwenden Tann, nnd 
weldes die find, die man nicht anwenden kann.) 

Das Bilderweiß, der Tfingiari, der Lachouri, der Lad, der 
Arfenif fonnen nicht auf der Wand gebraucht werden. Alle andern 
Farben fünnen dienen. Nur mußt du wiffen, daß du den Zinnober 
nicht anwendeft, um an einem Orte, der außerhalb der Kirche, und 
dem Winde ausgefebt ift, zu malen, weil er fehwarz wird, fondern 
brauche Violettweiß. Wenn du im Innern der Kirche malit, fo 
nimm Mauerweiß oder eine Feine Quantität conftantinopslitanifchen 
Ocker Hinzu und es wird nicht ſchwarz. 


S 67. Wie man die Nimben auf die Manern erhaben madt. 2) 


Wenn du den Heiligen ffizzirt haft, fo beſchreibe deſſen Nimbus 
mit einem Zirkel, Lege dann eine Wergfalflage, mache und erhebe 
ven Nimbus, indem du acht gibft, daß du die Haare nicht bededft. 
Keime dann Goldblättchen auf den erhabenen Theil,’) daß man den 
Kalk gar nicht fieht. Fahre aufs Neue mit dem Zirkel ober den 
Goloblättern, um den Nimbus anzudeuten. Nimm dann das Holz 
weg, was du eingefteckt haft, und bemerfe genau die Weite des Zirkelg, 
und nimm den Arm des Zirfels, Flopfe mit dem Beil, bis er (an dem 
Duerholz) feft ift, und fo mache den Kreis um den Nimbus herum.‘) 
Nimm dann die Blätter weg, glätte den Kalf rundum mit der Kelle, 
umfahre ihn mit Weiß und Violett, laß es gut trodnen, damit Du 
dein Gold mit dem Grunde?) auftragen Fannft. 


S 68. Wie man dad Azur anf der Mauer anwendet, ) 


Nimm Kleien. Waſche und fiebe fie. Laß dann das Waffen, 
welches durchgefiebt ift, fich feßen und fchütte e8 ab, bis das Feſte 
zurücbleibt; laß e8 dann fteden, und wenn es dann gekocht ift, jo 
fannft du es mit Azur mifchen und lege e8 auf die Mauerfelver, 





1) TIoieı Bapai ÖovAsvovrau eig ToV roigov nal moinı ÖevÖovievovrat. 

2) IIog v& naung OTEpava onK@T& Eis ToV Toiyor. 

3) zig 000v Lorjawoss. 

*) Es ift hier Rede von Erweiterung des Zirfels, um den äußern Kreid 
des Nimbus zuerſt anzudeuten, dann fcharf zu ziehen. 

5) uwaveodsvrı und uovgdEvrı. 

°) IIos va PaAng Augotgı eis Tov Toiyor. 
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Andere behaupten, daß man das Waffer, womit man die Kleien ab- 
geſpült hat, abgießen und anderes Waffer zufchütten und mit der 
Kleie ſehr lange foll fochen laffen und dann filtriven; fo werde ed 
guter Leim. Wenn du willt, probire es. Gib zugleich acht, daß die 
Mauer ganz troden fei, wenn du den Azur anwendeſt. 


8 69. Wie man den Grund zum Vergolden machen muß.) 


/ Nimm Soulougeni 30 Drachmen, feinen Oder 3 Drachmen, 
Muſcheln 5 Drachmen, Tfingiari 1 Drachme, Weiß 1 Drachme, Reibe 
alles dieß ſehr troden auf einem Marmor, ohne irgend etwas Anderes, 
‚ fammle es von dem Marmor und lege es in Papier; und wenn du 
vergolden willft, fo nimm davon, foviel du zu deiner Arbeit brauchit.?) 
Oder, wenn du willft, nimm nur troden geriebenen Soulougeni; 
laß Peſeri bis zur Honig-Dichtigkeit Fochen und foviel Farbe da ift, 
ſoviel gefochten Peferi nimm auch, und rühre es gut mit einem Holz 
oder mit dem Finger durcheinander, bis es fich miteinander verbindet, 
Beitreiche dann die Nimben der Heiligen auf der Mauer und ver 
golde. Du mußt ebenfalls, was du / ſonſt vergolden willſt, fei e8 
Leder, Glas oder Marmor, zuerft inwendig und auswendig mit Grund 
überziehen, und dann vergolde es. Willft du einen Stein?) vergolden, 
fo mußt du ihn zuerft einmal in der Luft mit Leinöl“) jättigen, und 
laß e8 während drei Tagen trodnen. Beftreiche e8 dann mit Gold: 
| grund und laß es trodnen, und vergolde darauf. Sit es auswärts, 
jo mache es alſo; ift e8 inwärts, jo vergolde mit Leim.’) Mache e8 
| ebenfo auf Eifen, Kupfer und Blei. Was das Tuch angeht, fo mußt 
du ed an ber Stelle, auf welche das Gold fommt, vorerft mit Leim 
| fättigen, und dann den Goldgrund auftragen; denn den andern Tag 
ift e8 hart und läßt fich nicht mehr behandeln. 














| !) IIog v@ molnong wovgörvrı ÖLa va yovoavns; vgl. oben $ 27, 28; 
es ift Dieß der fcharfe Grund,” mordant, gegenüber dem Knoblauch- oder Delgrund. 
2) 6609 v& 6085 PLN va adung tnv dmsgsciav CoD. 
3) mogi. 
#) Awehı. 
5) oben $ 28 und anderwärts genannt zo HoAAnzınov ng Amworonias, 
der Knoblauchgrund. 
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Ss 70. Wie man auf die Manern das Gold für Nimben und was man jonit 
will, legt. !) 


Wenn du die Malerei vollendet haft, fo Taß dieſelbe gut troden 
werden. DBereite dann foviel Goldgrund,?) als du für deinen Zwed 
hinreichend hältſt; überziehe Damit die Nimben der Heiligen und mache 
auch die Sterne. Gib auch acht, daß du die Sterne malft, ehe du 
den Azur auflegft, denn wenn du fie fpäter als den Azur machft,’) 
jo gerathen fie wohl für den Augenblick,) aber fpäter fallen fie 
ab. Wenn du aljo Sterne oder was du fonft willft, gearbeitet 
haft, jo laß es ein wenig trodnen, verfuche dann in dieſer Weije: : 
Lege deinen Finger an, ob er Flebt, oder ob er, wenn du ihn zurüdziehft, 
vom Grunde nichts mitnimmt, weil es fchon ein Häutchen gezogen - 
hat.°) Nimm dann das Gold mit dem ganzen Papierblatt und lege 
es mit Vorſicht an feinen Ort, fo daß es fich nicht verrüdt. Drüde 
dann mit deinem Finger gejchielich und leicht das Gold an, daß es 
flebe, ziehe das Papier zurück und reinige mit dem Hafenfuß. Hat 
fich irgend (an der VBergoldung) eine Lücke gebilvet,°) jo nimm (Gold) 
mit dem Hafenfuß, lege e8 auf und flebe e8 an, und es wird gut, 
So vergolde was du willft, Sterne und Goldornamente Wenn der 
Pinfel, womit du den Goldgrund für die Ornamente auf die Mauer 
aufträgft, nicht recht voran geht, fo füge etwas Naphta hinzu, und 
er wird gehen. So endet?) die Malerei auf Mauern, Wiffe auch 
das, daß der Knoblauchgrund auf Mauern fehr ſchön wird, wie bei 
Bildern, da wo es nicht feucht, fondern offen ift und die Luft geht. 
Iſt der Ort feucht, ift er gefchloffen, und geht feine Luft, fo hüte dich, 
Knoblauchgrund zu legen, denn fpäter wird er jehimmelig und verz 
dirbt, fondern lege das Gold mit mordant an, wie du e8 oben ges 
lehrt bift.°) | 


1) Nõs va ßdAng udkayun sig Tov Toiyov eis ta orepave nal 0nod Helzıs. 
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$ 71. Wie man ein altes und verdorbened Gemälde wiederheriteltt. !) 


Wenn du ein altes und verdorbenes Gemälde wiederherftellen 
willit, jo mache es alſo. Iſt es hinten faul und von Würmern zer: 
freffen, fo mußt du das faule Holz zuerjt gut reinigen und den Staub 
abjchütteln, dann dasfelbe mit Leim jättigen, damit das Brett ihn 
gut aufnehme; feße es dann zum Trocknen in die Sonne Nur gib 
acht, daß der Leim nicht auf der andern Seite hervorfomme und das 
Bild verderbe, Nimm danach Holzjägefpäne, mifche fte mit Leim und 
verftopfe die Löcher. Wenn das troden ift, jo machit du einen Gyps— 
Überzug oder Teimeft ein Tuch auf die Nüdjeite, und jo wird es feit. 
Iſt aber das Feld von vorne verdorben und die Darftellung des 
‚Heiligen noch in gutem Stande, jo Frage den alten Gyps rundum 
‚weg, mache einen Leimüberzug wie oben, gebrauche die Sägefpäne, 
dann vergypfe, lege Gold und Farben auf, flide e8 aus?) und ziebe 
einen Firniß über, und e8 wird wie neu. 


$ 72. Genane Anweifung iiber die Goldidrift. >) 


Nimm reines Gold, 3. B. einen Dufaten;‘) wirf ihn in einen 
Tigel mit Merkur und Tſambarik. Setze den Tigel in glühende 
Kohlen, jo daß man ihn Faum wegen der Menge der Kohlen jehen 
‚kann. Blaſe fie an bis der Tigel glühroth wird und du den Merfur 
verdampfen und verbrennen ſiehſt. Wenn diefer Nauch, wie du be 
merkſt, aufhört, fo weißt du, daß das Gold aufgelöft und der Merkur 
ganz verflüchtigt it. Ziehe den Tigel zurück, damit das Gold nicht 
langfam im Feuer fchmelze und wieder wie früher feſt werde. Sft 
der Tigel verfaltet, jo nimmft du das Gold heraus und feßeft reinen 
Schwefel in doppelter Quantität des Goldes°’) hinzu. Du zerreibft 
dieſe Subftangen auf einem PBorphyrfteine‘) mit einem Stößer, der 
ebenfalls von Borphyr ift. Nachdem du hinreichend und feft gerieben, 
fo ſammle es forgfältig und thue es wieder in einen größern Tigel, 


1) IIos va dimedwong makaıkv nal cadEWuEvnV elrova. 
?) undkoceirn. 

3) Elöncıs drgıßng megl KEvooyoagQieas. 

#) pAweiov, ein Florentiner. 
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°) Ev uaguden TogPVE® zal reıßidı Ouoim. 


94 





und jeße das Gold mit dem Schwefel wie vorher dem Feuer aus, 
dis auch diefer ganz verbrannt ift und mit Dampf weggeht. Nimm 
danıı das Gold aus dem Tigel und dem Feuer, und fihütte es auf 
den befagten Marmor und reibe e8 jorgfältig und ftarf, bis es durch 
das Neiben zuleßt ganz fein und wie Sand wird.‘) Nur mußt du 
zu diefer zweiten Neibung ein wenig Wafjer und ein wenig reines 
ganz Fleines Salz hinzuthun. Nachdem du e8 fo gehörig, wie gejagt, 
gerieben haft, jo jammle es gleich forgfältig und ſchütte es in ein 
reines Gefäß, waſche e8 mehrmal, bis du allen Schmuß abgefpült 
haft. Schütte e8 in eine Schale und mache damit was du willit.’) 


1) og LEuchrevnon sig telog Re xl yEvntaı W@OTEQ ons. 

2) Es iſt vielleicht nicht ohne Intereſſe, dag ich einen Theil dieſer Necepte 
und Berfahrungsweifen zufammenfafle, indem ich einige Bemerfungen angebe, Die 
ich) mir Darüber gemacht, und Die Unterhaltung erzähle, welche ich mit dem P. 
Soafaph, einem der beiten Maler vom Berge Athos, gehabt habe. 

Das Folgende ift nämlich die Manier, nach) welcher ich in dem Klofter 
Esphigmenou durch den P. Joaſaph, durch feinen Bruder, durch einen der eriten 
Zöglinge, welcher Diafon und der zufünftige Erbe des Ateliers war, und Durch 
zwei Kinder von 12 und 13 Jahren habe Sresfen malen fehen. 

Der Bortifus der Kirche oder Narther, den man bei unferer Durchreiſe 
malte, war eben gebaut; er war mit Gerüſten umgeben, um die Fresken in der 
Höhe des Gewölbes anbringen zu können. Arbeiter bereiteten im Hofe unter der 
Leitung der Maler den gemiſchten Kalk, der zum Ueberzuge dienen ſollte. Da 
man zwei Ueberzüge macht, ſo gibt es auch zwei Sorten Kalk. Der erſte, eine 
Art ziemlich feinen Mörtel, wird mit klein gehacktem Stroh gemiſcht, der ihm 
eine gelbliche Farbe gibt; in den zweiten, der von einer weniger groben Qualität 
it, mifcht man Baumwolle oder Flache. Mit dem gelbrarbigen Kalf macht man den 
eriten Ueberzug; er Flebt beiier an der Mauer als der zweite; dieſer iſt weiß, fein 
und gibt vermittels der Baumwolle eine ziemlich fejte Maſſe; fte ift beftimmt, Die 
Malerei aufzunehmen. 

Die Arbeiter bringen alfo den gelben Kalk und legen auf der Mauer eine) 
Lage von ungefähr einem halben Gentimeter auf. Ueber Ddiefe Lage breitet man! 
einige Stunden Später ein Häutchen von feinem und weißem Kalfe. Diefe zweite 
Dperation erfordert mehr Sorgfalt als die erſte und ich fah den Bruder des P. 
Joaſaph, der felbit Maler ift, dieſe zweite Kalflage felbft auflegen. Man wartet | 
Drei Tage, bis Die Feuchtigfeit ers it. Würde man vor Ddiefer Zeit malen, 0 
würde der Kalf die Malerei beſchmutzen, ſpäter wäre die Malerei nicht feit und 
griffe nicht in den Mörtel ein, der zu hart und zu trocden wäre, um die Sarben 
zu abforbiven. Es verfteht fich von felbft, daß der thermometrifche Zuftand Der 
Atmofphäre, Die Zeit, die man zum Trocknen des Ueberzugs, ehe man malt, laſſen | 
muß, verfürzt oder, verlängert. 

Ehe der Meiftermaler zeichnet, glättet er den Kalf mit einem Spatel. Dann 
beitimmt er mit Bindfaden die Dimenfionen, welche fein Gemälde haben muß. Im 





diefem Gemälde, in Diefem Figurenfelde mißt er mit einem Zirkel die Dimenfionen, 
welche Die verfchiedenen Gegenftände haben müffen, Die er darftellen will. Der 
Zirfel, deffen fich der P. Joafaph bediente, war ganz einfach ein Rohr, welches 
in zwei gebogen war, in Der Mitte gefpalten und von einem Holzſtück, welches Die 
beiden Arme nad Willfür voneinander entfernt oder nahe bringt, durchzogen. Der 
eine Arm war foharf zugefpigt, der andere trug einen Pinſel. Man kann ſich 
feinen einfachern, bequemern und wohlfeilern Zirkel machen. 


Diefer Binfel, welcher den Schluß des einen Arms des Zirfels macht, ift 
in Roth getaucht, mit dieſer Farbe zeichnet man leicht den Strich, und ffizzirt das 
Gemälde. Der Zirkel dient befonders um die Nimben, die Köpfe und die zirfel- 
förmigen Parthien zu machen, der Neft wird mit der Hand gemalt, welche nichts 
führt als einen Pinſel. In weniger als einer Stunde hat der B. Joaſaph vor 
ung ein ganzes Gemälde gezeichnet, worin Chriftus und feine Apoftel in natür— 
licher Größe figurirten. Er hat dieſe Sfizze einzig aus dem Kopfe gemalt, ohne 

irgend Zögern, ohne Carton, ohne Modell, und ohne felbft die Figuren anzufehen, 
die ſchon von ihm in anderen nahe ftehenden Gemälden gefertigt waren. Ich ſah 
ihn nie einen Zug auslöfchen oder berichtigen; fo ficher war er feiner Sand. Gr 
fing damit an, die Hauptperfon, den Chriſtus zu ffizziven, der in der Mitte feiner 
Apoſtel war. Er machte zuerjt den Kopf, dann den Reſt des Körpers, indem er 
herunterfuhr. Dann zeichnete er den eriten Apoſtel rechts, dann den erften Apoftel 
linfs, dann den zweiten zur Rechten, dann den zweiten zur Linfen, und fo ſym— 
metrijch fort. Der Maler zeichnet feine Sfizzen, fo zu fagen, mit gehobener Hand 
und ohne fich einer Handſtütze zu bedienen; dieſes Inſtrument, deſſen fich unfere 
Maler bedienen, würde in den Meberzug, der noch feucht ıft, und in den Kalf, der 
noch zu weich ift, eindringen. Iſt aber die Hand zitternd oder ermüdet, fo jtügt 
man fte an die Mauer felbit. 


Ins Innere dieſes rothen Striche, der den Umriß der Figuren beftimmt, 
breitet ein untergeordneter Maler einen fehwarzen Grund aus, den er mit Blau 
hebt, aber in Blachmalerei, fowie der fchwarze Grund felbit. In dieſes Feld zeich- 
net dieſer Maler, eine Art Praftifer, die Draperien und anderen Verzierungen. 
An das Nackte rührt er nicht; man läßt das dem Meiiter. Alle Draperien und 
der Kreiszug des Hauptes werden vor dem Kopfe, den Händen und den Füßen 
gemacht. 

Der Meifter nimmt nun diefe angedeutete Figur wieder auf und macht den 
Kopf. Er verbreitet zweimal nacheinander eine Lage fchwärzlicher Farbe über 
die Oberfläche und fixirt ftrichweife mit einer noch fchwärzern Farbe die Züge der 
Figur. Er malt zwei Figuren auf einmal, indem er ununterbrochen von einer 
zur andern geht, um alle Farbe, welche der Pinſel hält, abzugeben; übrigens muß 
die Farbe des einen Kopfes Zeit haben, in die Mauer einzuziehen, während der 
zweite gemacht wird. Dann macht er mit Gelb die Stirne, die Wangen, den Hals, 
das eigentliche Fleiſch. ine erſte Lage von Gelb deckt die fehwarze Farbe 
aus; eine zweite macht die Figur heil. Hier ift der pafiende Grad der Stärfe 
von Bedeutung, und der Ton muß der rechte fein. Der Maler verfucht den Grad 
jeiner Farbe an dem Nimbus, der gezogen, aber noch nicht gemalt it, und der 
ihm in diefen Berhältniffen zur Palette dient. — Nach diefen beiden Lagen 
elb, wovon Die eine das Schwarze deckt, Die andere das Narte erhellt, fieht 
man das Fleifch hervorfommen. ine dritte Deckung diefes Hellgelb, Dichter ale 
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die beiden erften, gibt den allgemeinen Ton der Incarnation. Der Maler macht 
feine Figur nicht ſtückweiſe, ſondern ganz auf einmal; er breitet Diefelbe Deckung 
itber die ganze Oberfläche, ehe er zu einer andern übergeht. Die Augen allein 


find ausgenommen; man fpart fie bis zulegt. Dann mildert er mit Blaßgrün 


das Schwarz, welches er in dem fchattigen Theilen gelaſſen, und was er fchon 
mit Blau belebt hatte. Dann zieht er mit Gelb wieder Die Mebergriffe des Grün 
zurück. Diefes Grün, welches das Schwarz mildert, gibt die Schatten. Iſt das 
Fleifch fo herausgefommen, fo gibt er ihm Leben. Er zieht eine Nofenfarbe über 
die Wangen, die Lippen, die Augenlieder, um fie zu erhellen und Blut in diefelben 
laufen zu lafjen. Dann ſieht man unter dunfelm Braun die Augenbraunen, bie 
Haare und den Bart hervortreten, und hier hört die Gefichtslinie auf. 


Die Augen find noch nicht da; fie find unter den beiden erften und allge: 


meinen Deckungen fihwarz geblieben; mit dunfelerm Schwarz macht er den Stern 
und mit Weiß die Hornhaut. Blaſſes und feines Nofa gibt zulegt den Fleinen 
leuchtenden Punkt des Auges; !) das Augenlicht entzündet fich, und die Figur 


ſieht Elar. 

Die Lippen waren nur angedeutet, der Zug des Mundes war zu ſchwarz, 
der Maler erhellt und vollendet Mund und Lippen. Dann umgibt er mit einer 
ſehr ſchwarzen Linie die ganze Figur, um ſie zu erheben. Auch bei uns grub man, 


beſonders in der romaniſchen Epoche, um eine gemeißelte Figur herum, eine tiefe 


Linie, um ſie ſchärfer hervortreten zu laſſen. 

Dann werden da und dort einige Pinſelſtriche von Roſa gegeben, um das 
Lebhafte des Roth in gewiſſen Fleiſchadern zu mildern und zu verblaſſen. Dann 
noch einige Striche Braun, um den Greiſen die Runzeln zu machen. Zuletzt einige 
Striche verſchiedener Farben, um dieſen Köpfen den letzten Ausdruck zu geben und 
ſie zu vollenden. 


Zwei Köpfe werden zu gleicher Zeit gemacht, wie ich es bei Joaſaph prak— 


tiziren ſah; er brauchte Faum eine Stunde für beide. Im fünf Tagen hatte 


Soafaph eine Befehrung des h. Paulus al Fresco gefertigt, ein Gemälde von 
drei Meter Breite und vier Meter Länge Zwölf Figuren und zwei große Pferde 
nahmen Dieß ziemlich ausgedehnte Feld ein. Diefe Malerei war gewiß Fein Kunſt— 
werf, aber fie war mehr werth als eine folche, welche einen unferer Maler zweiten 


Rangs fechs bis acht Monate koſtet. Ich zweifle felbit, ob unfere großen Meifter, 
wenn fie mit einer religiöfen Compoſition beauftragt wären, gleichmäßiger gut 


arbeiten würden; in ihren Werfen würden wohl mehr Vorzüge, aber auch mehr, 


Mängel fich finden, als in der Fresfe des Berges Athos. 


Sit das Gemälde vollendet, fo wartet man, bis der Kalf fat ganz troden 
ift, dann vollendet man die Figuren. Man bringt das Gold und Silber an 
Nimben und Gewändern an; man bereichert die Malereien mit den feinften Farben, 


befonders mit venezianifchem Azur und man macht die Blumen und Verzierungen, 
welche innerlich die Nimben, die Gewandung und das Feld des Gemäldes aus 


— ——— —— 





ſchmücken ſollen. Dazu iſt nothwendig, daß die gröberen Farben, deren man ſich 
zum Malen der Figuren bedient hat, gut trocken feien, damit fie weder die Fofte 


baren Barden, noch Gold und Silber verderben. 





1) das Richtchen. 
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Iſt die Figur fertig, jo gibt man ihr einen Namen; ift die Darftellung 
einer Berfon hinreichend vollendet, fo tauft man fie und läßt fie fprechen. Ein 
befonderer Künftler, ein Schreiber, der allein mit der Schrift befchäftiat ift, 
fihreibt den Namen der alſo dargeitellten Berfon in das Feld des Nimbus 
oder um denfelben, er fchreibt auf den Bandftreifen, den die Figur hält, fei fie 
Patriarch, Prophet, Richter, König, Apoitel oder font ein Heiliger, die Legende, 
wie die Anleitung zur Malerei fie anempfiehlt. Iſt dieß gefchehen, fo rührt man 
nicht mehr daran, und Alles ift fertig. 


Das ift es, was ich mit der größten Sorgfalt in der Kirche von Esphig— 
menon auf dem Berge Athos beobachtet Habe. Während der Maler arbeitete, 
fragte ich ihn, und ich fchrieb auf der Stelle und wie nach feinem Diftate, was 
ich gefehen und gehört hatte. Es find meine Noten von damals, die ich eben ab: 
gefchrieben. Man fieht, daß die Vorfchriften der Anleitung auf dem Berge Athos 
immer beobachtet werden, und daß man wefentlich nichts daran ändert. Man malt 
dort faft nie in Del, weil, um auf Del zu malen, wie mir der PB. Joaſaph fagte, 
man warten müßte, bis der Anwurf troden wäre, und da die Farbe nicht in deu 
Kalk einziehen würde, wäre dieß weniger Dauerhaft. 


Das Princip der Arbeitstheilung, welches in der Induſtrie fo fruchtbar ift, 
‚it in der Kunft auf dem Berge Athos gebräuchlih. in Meifter im Nühren be= 
‚reitet den Kalf und wirft ihn anz zwei junge Zöglinge reiben und verfchlämmen 
‚die Farben. Diefe Farben Fauft man in Kares, einer Fleinen Hauptftadt des 
‚Berges Athos; man zieht fie von Smyrna und Wien, oder fie fommen aus Franf- 
‚reich und Stalien. Gin Malermeifter componirt dag Gemälde, gibt den Figuren 
ihre Stellung und zeichnet fie mit Strichen; ein Zöaling, der erite oder zweite, 
‚macht die Draperien. Der Meifter gibt fih an die Köpfe, die Füße, die Hände, 
das Fleiſch. Ein Zögling, gewöhnlich der zweite, macht Die Verzierungen, und 
legt Gold und Silber an. Gin Schreiber macht die Schrift. Diefer Arbeits: 
theilung verdanfen es die hagioritifchen Künftler, daß fie in Srmangelung eines 
Modells, mit der Kenntnif des Handbuchs fo rafch ganz interefjante Gemälde liefern. 
Doch muß man fagen, daß dieſe Arbeitstheilung nur bei den gewöhnlichen Ge: 
mälden und unbedeutenden :Berfondarftellungen vorfommt. Handelt es fich um ein 
Abendmahl oder eine Kreuzigung, wenn der Chriftus Bantofrator oder 
die Muttergottes zu malen find, dann behält der Meifter fich Diefe wichtigen 
Darstellungen ausfchließlich vor; er allein legt dort Hand an, felbit für Die Arbeiten 
weiter Ordnung. Er behandelt dieg mit mehr Sorgfalt und mit mehr Liebe. 
Auch ſieht man nicht felten an einem Gemälde einen Chriftus oder eine h. Jungs 
rau ausgezeichnet ausgeführt, während die anderen Perfonen fehr mittelmäßig 
ind. Der Meifter hat den Chriftus oder die Jungfrau allein gemacht; den Zög- 
‚ingen gebührt der größte Antheil an den übrigen Figuren. Auch bei ung hatte 
Inan für die Kunſtwerke im Mittelalter die Arbeitstheilung eingeführt. War ein 
Bortal zu hauen, fo fielen dem Meifter: Chriftus, die göttlichen Perfonen und bie 
sedeutenderen Apoftel zu; die untergeordneten Rünftler oder die Zönlinge wurden 
mit den anderen Figuren beauftragt. Die meiften Figuren, die man zu Chartreg, 
Rheims, Amiens u. |. w. der fchöne Herrgott nennt, find Meeifterwerfe; aber da: 
eben fieht man Figuren gewöhnlicher Perfonen oder untergeordneter Heiligen, die 
‚iemlich mittelmäßig, und manchmal fehr fehlecht find. Selbft bei ung theilte man 
rüher oft Die Arbeit für eine einzige Figur. Co fieht man auf Olasgemälden, 
Handbuch ver Dialerei. 7 
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3. B. denen von Ghartres, welche Bildhauer darftellen, wie fie Statuen machen, 
mehrere Arbeiter, zwei für eine Figur; dev eine haut den Körper mit einer Zwei- 
fpige aus dem Rauhen; der andere gräbt mit dem Meifel Die Falten; ein Dritter 
polirt den Stein mit einem langen Eiſen, das er mit beiden Händen drüdt, ein 
vierter hatte vielleicht Fleisch, Kopf und Hände gemeißelt. 

Was wir von den Statuen fagen, muß man ebenfalls von Malereien und 
Slasgemälden gelten laſſen. Diefe großen Muttergottesbilder — unfere lateinischen 
zavayiaı — die an dem Mittelfenfter des Sanftuariums ganz gegen Diten er: 
glänzen, find bedeutend fchöner, als die anderen Perfondarftellungen, die zur linfen 
und rechten Seite des Chors fich entfalten, wie man dieß in der Kirche U. 2. 
rauen zu Rheims fteht. 

Die Arbeitstheilung ift in der Induftrie ein treffliches Syitem, fie macht es 
möglich, ſchneller und beffer zu arbeiten. In der Kunit iſt es vielleicht nicht fo; 
man arbeitet vielleicht fchneller, wie die Maler des Berges Athos davon die Probe 
geben, aber es ijt nicht ficher, daß man befjer mache. Mebrigens ift dieß Princip 
fibon bei uns eingeführt. Im der Sfulptur macht der Meifter Die Puppe, der 
Praktiker arbeitet fcharf und der Meifter vollendet. In einem Gemälde, in welchem 
Landſchaft vorfommt, legt der Berfpeftivmaler den Plan an und bereitet vor; der 
Landfchaftsmaler malt die Natur, der Gefchichtsmaler vollendet Die Figuren, Die 
er anfangs gezeichnet und Die ein Zögling ffizzirt hatte. | 








Zweites Bud). 


Wie man die Wunder des alten Teftaments darftellt.!) 


$ 73. Ueber die neun Chöre (der Engel). ?) 


Der Chöre der heiligen Engel find nach dem h. Dionyfius, dem 
Areopagiten, neun, welche in drei Ordnungen zerfallen. 

Die erfte Ordnung. Throne, Eherubim, Seraphim) 
Die Throne werden dargeftellt wie feurige Näder, welche ringsum 
Flügel haben, und mitten in den Flügeln haben fie Augen; fte find 
miteinander verichlungen?) und werden dargeftellt wie ein Föniglicher 
Thron. Die Cherubim mit einem Kopfe allein und mit zwei Flügeln, 
die Seraphim mit fechs Flügeln, wovon zwei das Angeficht?) und die 
zwei anderen die Füße bededen, und mit den zwei anderen fliegen fie, 
und tragen in den Händen einen Fächer‘) mit diefer Schrift: 
















1) IIag iorogigovraı ra Yavuara ns naheiag Toapns. 

2) TIsoi twv Evvea Toyuarov. 

3) 7 nowrn rafıs. Ogovor, Xepovßiu, Zegapiu. 

4) megınsnhvyusvoı. 

5) In der Kirche des Klofters von Befariani, auf dem Berge Hymettus, 
ftellt eine Freske die Dreifaltigkeit vor. Der DBater als Greis, der Sohn als 
Dann von fünfunddreißig Sahren, der h. Geift als Taube find dargeftellt, wie 
wir fie Fennen. Die nackten Füße des Vaters und des Sohnes ruhen auf einem 
Beuerzirfel, der mit zwei Feuerflügeln umgeben iſt; fo bilden Die Griechen den 
Chor der Engel, den man Thronen nennt. Diefer beflügelte und flammende 
Zirkel ift wie der Thron der göttlichen Füße. In der Iconographie chretienne 
aris 1843, vol. I. haben wir eines dieſer fymbolifchen Näder abgebildet (p. 117.) 

6) 6ımida. Das flabellum oder der Fächer wird Herapterügon (Sechs— 
ügel) genannt, weil er die gemalte oder eifelirte Darftellung der fechsflügeligen 
Seraphim trägt. Diefes Kirchengeräth war bei uns nur vor dem Dreizehnten 
7* 
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Heilig, heilig, heilig u. |. w. So ſah ſie der Prophet Iſaias 
I&ap. 6, 3.1") 

Die Tetramorphen?) werden alfo dargeftellt. Sechs— 
flügelig, einen Nimbus um das Haupt, haben das Geficht eines 


Sahrhundert gebräuchlich, fpäter ift e8 ganz verfchwunden. Das flabellum, was 
von Tournus ſtammt, ift ein vares und koſtbares Cremplar diefes Inſtruments, 
welches Dazu diente, um dem Kelche bei der Bonfefration Luft zu geben, die In— 
feften bei der Feier der h. Meſſe fortzutreiben, und Kerzen und Lampen nad) dem 
Dienfte auszulöfchen. Bei den Griechen ift das Flabellum nicht mehr im Brauch; 
aber man findet es häufig in Kirchen; man ftellt es gewöhnlich beim Altare auf. 
Das Flabellum, welches ich in dem berühmten Klofter Megaspilaeon in Achaia 
gejehen habe, it von Silber, mit gut getriebenen oder cifelirten Figuren und Or— 
namenten. Im Umfreife find mit einer Kette oder einem Metallfaden Feine filberne 
Zünglein angebracht. Diefe Zünglein geben einen Ton, wenn man das Snftrument 
bewegt, und geben den Gläubigen ein Zeichen, daß man an gewiſſen wichtigen 
Theilen der Mefje angefommen ift. Grade bei dieſem Offteium, das die ateiner 
mit Schellen Fund geben, braucht man noch heute bei den Armeniern und früher 
bei den Griechen das Flabellum. Ber den Griechen ift dasfelbe nur mehr ein 
Zierrath. Man trägt dasfelbe bei Prozeſſionen wie man bei uns das Kreuz oder 
die Fahne trägt. Die Worte des Tedeum find auf dieſes Flabellum gefchrieben, 
und erinnern daran, daß die Seraphim, in deren Händen die Griechen dieß In— 
ftrument vorftellen, Gott unaufhörlich loben, indem fie befonders ihr „Heilig, Heilig, 
heilig” fprechen. Bei uns gibt man den Seraphim an Stelle des Flabellum einen 
Bandftreifen, auf den man fchreibt: et clamant SS. SS. SS., wie man es 3. B, 
in ©. Saturnin zu Toulonfe fteht. Diefer Seraphim von Touloufe ift von weißem 
Marmor, und nad einigen Alterthumsforfchern ftammt er aus der varolingifchen 
Zeit. Man lieft auf der Ausladung der Archivolte, an welcher er angebracht it: 
„„Possidet inde sacram serafin sine fine sinistram.* „Ohne Ende behält 
Ceraphim die heilige Linfe.“ | 
1) Die Verſe und oft auch Die apitel find Hier und in der Folge der 
deutfchen Meberfegung zugefeßt. | 
2) Das Tetramorphum ift Die Vereinigung der vier Attribute der Evans 
aeliften in einer Figur, es ijt ein Leib mit vier Köpfen. Der Engel des h. Matze 
thäus, der Adler des h. Johannes, der Löwe des h. Marfus und der Stier des h. 
Lufas haben jeder feinen Kopf, aufyefest auf einen aeflügelten Menfchen- oder 
Gngelleib. Es foll das ausdrüden, daß die vier Evangeliften nur Einen aus 
machen. Der Tetramorph (die Viergeftalt), fat ganz unbefannt in der Icono— 
graphie des Abendlands, ift fehr häufig in der griechifchen. Das Manufeript des 
Herradius, welches die Bibliothef von Straßburg befißt, hortus deliciarum be— 
titelt, gibt davon ein merfwürdiges Beifpiel. Es ift das ein vierfüßiges Thier mit 
vier Köpfen, auf welchem die Berfonification der chriftlichen Religion ſitzt. Dieß 
Thier, genannt animal ecclesiae, hat die vier Köpfe der Attribute der Evangel- 
up eines Sferbdes, Jeder feiner Füße gehört auch einem der 
t og Fuß von einem Menjchen, der linfe von einem | 
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Engels, und halten mit beiden Händen das Evangelium vor ihrer 
Bruft, und in der Mitte der zwei Flügel, die ober ihrem Haupte 
find, haben fte einen Adler, und auf dem rechten Seitenflügel einen 
Löwen, und auf dem linfen ein Kalb;') fie fchauen nach oben und 
halten in ihren Füßen die Evangelien. So fah fie der Prophet 
Ezechiel. (Bay. 1,5 ff.) 

Die zweite Ordnung, welche Regierung genannt wird’) 
Herrihaften, Kräfte, Mächte Sie tragen Alben?) bis zu 
den Füßen; fie find umgürtet und haben goldgrüne Stolen.‘) Uno 

in der rechten Hand halten fie goldene Bandftreifen, in der linken 


aber diefes Siegel (X) °). 


Adler, Hinten der rechte Fuß von einem Stier, der linfe von einem Löwen. Man 
hat hier den Löwen nach dem Stier gefeßt, fowohl was den Fuß als was den 
Kopf angeht; es ift Dieß ein Irrthum des Künftlers, eine Berftellung. Die ftehende 
Ordnung ift: Engel, Adler, Löwe, Ochs. Der Engel als himmlifche Natur ift 
immer der erite und er nimmt die ehrenvollite Stelle ein; der Ochs, welcher der 
plumpfte und gemeinfte der vier ift, wird ans Ende gefeßt; der brüllende Löwe 
des h. Markus fommt nach dem erhabenen Adler des h. Johannes. Das ift der 
Rang, welcher in Terten und Monumenten, wenn fein Irrthum untergelaufen ift, 
Diefen vier Symbolen beigelegt wird. Bei der Kreuzigung ift in dem Manufeript 
des Herradius dieſe Darftellung der Biergeftalt angebracht, und man könnte ſchon 
Daraus den Schluß ziehen, daß dieß fchöne Manufeript unter byzantinischem Ein— 
fluß ausgeführt wurde, wenn man auch dafür feine andere Beweife hätte; aber fte 
find in Menge vorhanden. Jedoch ift bei den Byzantinern der Leib des Tetra= 
morphs menschlich, englifch und nicht thierifch. Bei uns find die vier Attribute 
zuweilen verbunden, um ihre Einheit auszudrüden; fo wenn fie den Wagen ber 
Kirche führen, wie auf einem lasfenfter von St. Etienne du mont, oder auf 
den Chorſtühlen von Neclofes bei Fontainebleau; aber fie find auseinander gehalten, 
nicht verbunden und noch weniger verwechfelt. Der Engel nimmt, wie es fein 
muß, immer den eriten Pla ein. Die drei Thierattribute Adler, Löwe und Ochs 
ziehen als Saumthiere den Wagen; der Engel als höhere Intelligenz führt fie, 
wie ein Kutfcher feine Pferde und Hält die Zügel, womit er fie leitet. 
I) uooyov. 
2) m Ö& Ösvrioe rdıs, nrıs Akysraı Ö1laRoounas. 

Kvguorntsg, Lvvdusıs, ’Efovolaı. 
3) gıydeıe, term. techn, 
) wocgıe, desgl. 
5) Man nannte dieß während des ganzen Mittelalters das Siegel Gottes, 
Signaculum Dei. Der eben genannte hortus deliciarum legt ein ſolches — 
and er nennt e8 fo — in Die linfe Hand des Lucifer vor defien Falle. Diejer 
euzifer ift gezeichnet in unferer hriftlichen Seonographie. (Da wo die Bes 
hichte des Teufels behandelt wird). Diefe Figur ändert fich jeweilen in einen 
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Die dritte Ordnung. Fürftenthümer, Erzengel, Engel!) 
Diefe werden aljo dargeftellt: Sie tragen Kriegergewänder, und find 


mit goldenen Gürteln umgürtet, und in ihren Händen halten fie 


Lanzen mit Aerten und Spieße an der Spiße der Lanzen,?) 





Schild, öfters in eine Weltfugel, und man fchreibt Darauf IC. XC. das Mono: 
gramm von Jeſus Chriſtus. 

1) 7 roirn rdfız. doyal. doyayyskoı. dyyskoı. 

2) Diefe Elafitfication der Zahl der Engel gehört dem h. Dionys, dem 


Areopagiten, der fie in einem bejondern Buche de coelesti hierarchia, entwickelt 
hat. Aber der h. Dionyftus ftellt im Gegenfaß zum Handbuch, das fich Hierin 


täufcht, Die Thronen ang Ende der eriten Ordnung und nicht an deren Spitze; 
er ftellt Die Seraphim vorne an. Die Eintheilung des Areopagiten ift: 


(Seraphim, | | Hertſchaften, l Fürſtenthümer, 
1. Ordnung Cherubim, 2. Ordnung Kräfte, 3. Ordnung Erzengel, 
(Shronem | Mächte. na 





Dieſe Eintheilung in drei große Ordnungen, wovon jede wieder in drei Sektionen 


zerfällt, wurde von den beiden Kirchen, von der lateiniſchen und von der griechiſchen 
adoptirt. Der h. Gregor von Nazianz, der h. Chryſoſtomus, der h. Ignatius,— 
der h. Hieronymus, Origenes, der h. Papſt Gregor dib. IT. moral.), der h. 
Bernardus, Dionyfius der Fleine, Jakobus a voragine, Dante und Andere aus 
jedem Zeitalter und aus jedem Lande, haben ftch am Diefer Hierarchie der himm— 
lifchen Naturen verfucht. Man lefe in der „golden Legende“ auf das Feit des 


h. Erzengels Michael (de sancto Michaele archangelo) die merfwürdigen Ente 


wickelungen über diefe Claffifkcation und den Sinn, den man daran knüpft. Der 


h. Bernard verfeßt die Fürſtenthümer; er erhebt fie und mit Necht über die Kräfte, 


welche fo in die dritte Ordnung herabiteigen. Die erite Ordnung wird aus den 


vertrauten Näthen Gottes gebildet, die zweite von den Verwaltern, die dritte von 
den Dienern oder denen, welche den Willen derjenigen ausführen, die ihnen vor 
angehen. Darum müffen die Fürſtenthümer zu den Verwaltern gehören und die 


Kräfte zu den Dienern. Wie dem auch immer fein mag, die Glaffification des h. 


Dionys, wie wir fie gegeben haben, hat den Vorzug erhalten. Dante nimmt fie 


ausdrücklich im XVII. Geſange des Paradieſes an. 
Die vollftändige Hierarchie der Engel ift fehr felten bei uns. Die Kathe— 
drale von Chartres bietet ung am füdlichen Bortal ein in Stein gearbeitetes, umd 


an einem Ölasfenjter des füdlichen Transfepts ein gemaltes Beiſpiel dar. In der 
h. Kapelle von Vincennes ift die Ausladung der Portalwölbung von der 


Hierarchie eingenommen, welche rein und vollitändig charafterifirt ift; es find 
da zwei Sremplare für jede der neun Gruppen. In Gahors hat man in einer 
füdlichen Kapelle der Kathedrale die ganze himmlifche Hierarchie im Ginzelnen 


gemeißelt. Zu Chartres tft fte aus dem 13ten Jahrhundert, aus dem 14ten zu 
Vincennes und aus dem 15ten (1484) zu Cahors. Das find die drei Beifpiele, in 


denen die Hierarchie fich in all ihren Abtheilungen entfaltet. Sonſt überall findet 


man Die englifchen Naturen in Menge, gemeißelt oder gemalt, aber- fie find nur 


dargeftellt in zwei oder drei ihrer Abtheilungen und nicht in allen. 





In Griechenland iſt es ebenſo; jedoch it das Vaterland des h. Dionys an 
volljtändigen Ordnungen reicher als das unſrige. Eines der fchönften Beifpiele, 
die man anführen kann, it jenes, welches man im aroßen Klofter von Spiron, 
auf dem Berge Athos, in der Kuppel einer den Erzengeln gewidmeten Kirche fieht. 
Der Bantofrator herrfcht in der Tiefe der Kuppel; um ihn herum reihen fich in 
neun Ordnungen Die neun Chöre der Engel; über jedem Chor ift eine Infchrift, 
um defjen Namen und Funftionen anzugeben. Eine in den Wolfen fich verlierende 

Menge ftellt jede der Gruppen dar, und über diefer Menge löſt fich ein Engelchen 
los, das einen Banditreifen hält, auf welchem dev Name der Gruppe, dem fie an 
gehört, gefchrieben it. Man ſieht ZEPABIM auf dem DBanditreifen des Engels 
der Seraphim, Xeg. auf demjenigen des Cherubim-Engels u. f. w. @pov. Kve. 

EEovsı. Ivva. Aoyaı. Aoyay. Ayys. für die Thronen, Herrfihaften, Kräfte, 

Mächte, Fürftenthümer, Erzengel, Engel. Die Jungfrau Maria macht einen Theil 

der Throne aus; fie ift aufrecht, aber in der Luft, von Wolfen getragen, mit 
dieſer Inſchrift: 
EZAIPEI OPONOTZ TOT OCEON ONTR2ZE OPONOZ ®EOT. 

(Es überragt die Throne Gottes, die wirflich Gottes Thron iſt.) 

Hier in einigen Worten die Befchreibung diefer Gruppen. 

Seraphim. — Engel ganz roth wie Feuer mit drei Paar rothen Flügeln, 
ein Slammenfchwert in der rechten Hand. Nackte Füße. Keine andere Befleidung 
als die Flügel. Die Seraphim ftellen die Wärme vor. 

Cherubim. — Die Füße find reich befleidet. Gewand, Mantel und Tu: 
nika; Diefe Bekleidung it äußerſt reich an Stiefereien. Die Tunifa geht bis zu 
den Knien. Nur. zwei Flügel. 

Thronen. — Gin Feuerrad, umgeben von vier oscillirenden Flügeln. Ein 
Engelskopf mit dem Nimbus tritt aus dem untern Theile des Rades hervor und 
fteigt gegen die Mitte. Die h. Jungfrau macht einen Theil der Thronen aus 
und beherrfcht fie, wie die Inſchrift fagt. 

Herrfchaften. — Befleidete Füße; ein Baar Flügel, Kleid und Mantel 
ohne Berzierung. Sie halten in der rechten Hand einen langen Stab, der in ein 
Kreuz endet, in der linfen eine Kugel, auf der gefchrieben fteht IC. XC. Unter 
den Thronen ift der h. Johannes der Täufer, geflügelt, mit feinem Felle und mit 
feinem Mantel bekleidet; er hat nackte Füße. 

Kräfte — Nackte Füße; ein Flügelpaar, Gewand und Mantel ohne Zier: 
rath; fie tragen Diefelben Attribute wie die Herrfchaften. 

Mächte — Nackte Füße; ein Flügelpaar, Kleid, Mantel und darüber die 
Zunifa, welche zu den Knien reicht; verzierter Saum an dem Kleide unten; eben— 
falls Saum an der Tunika, der Mantelfragen geſtickt; dieſelben Attribute wie bei 
den Herrfchaften. 

Fürſtenthümer. — Wie die Mächte, aber die Gewänder find reicher und 
die Füße befleidet: an Stelle des Kreuzitabs ein Lilienitengel. 

Erzengel. — As Krieger gekleidet, aber ohne Selm. Panzer, Stiefel. 
In der linken Hand eine Kugel mit dem Monogramm IC. XP., in der rechten 
Hand ein nacktes Schwert, mit der Spike in der Luft. Ein Paar Flügel. 

Engel. — Gefleidet als Diafonen: Albe, Tunifa, Manipel. Sie halten 
eine Kugel in der rechten Hand mit dem Monogramm IC. XP., in der linfen 
einen langen Kreuzſtab; Füße veich verziert. 
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$ 74. Die Verſtoßung des Luzifer.) (Iſai. 14, 12.) 


Der Himmel, und Chriſtus fißt wie ein König auf dem Throne, 
hält das Evangelium und fagt: „Ich ſah den Satan wie einen 
Blitz vom Himmel fallen,““) und um ihn herum die Chöre ver 
Engel ftehend mit Bucht; und Michael fteht in der Mitte, und zeigt 
Ehriftum den anderen Chören, und jagt auf einem Blatte; „Laßt 
uns herrlich ftehen, laßt uns ftehen mit Furcht, hier laßt uns anbeten 
Gott unfern König.““) Und unter ihnen Anhöhen, und in Mitte 
derfelben eine große Kluft, und über derfelben diefe Schrift: „Die 
Hölle.) Und die Schlachtreihe des Luzifer hängt vom Himmel 
herab, und die Engel, welche höher ftchen, hängen noch leuchtend, 
und andere?) tiefere Engel ſchwarz, und andere unten erfcheinen 
dunfeler, und noch tiefer wieder andere, halb Teufel und halb Engel 
und wieder andere vollfommene Teufel, ſchwarz und finfter. Und 





Diefe Befchreibung ift, wie man ſieht, fehr verfchieden von derjenigen des 
Handbuchs; allein die Malerei des Iviron ift ans dem achtzehnten Jahrhundert, 
und kei den Griechen wie bei ung find feit hundert Fahren Die iconographifchen 
Traditionen bedeutend geftört worden. 

In der „chriftlichen Iconographie“ bei der Gefchichte der Engel werden wir 
im Einzelnen die verfchiedenen Chöre der Engel befchreiben, wie fie in der h. 
Kapelle zu Vincennes, in der Kathedrale von Chartres, in der von Cahors, jenen 
von Albi und von Nheims gemeißelt oder gemalt find. Wir werden die Beftimmung 
ihres Namens und ihrer Sunftionen bei Gott und den Menfchen angeben. Bis 
jet hat man nur die Oruppen und nicht Die Individuen genannt. Wir taufen 
dDiefe Individuen in der Jconographie. Michael, Gabriel, Uriel, Raphael, Kali, 
Antifero, Sabathiel u. f. w. find die Namen der Erzengel, Engel und Seraphim. 
Da ich mich auf eine Anmerkung befchränfen muß, jo fann ich all dieſe Punkte 
nur andeuten, welche in der „chriftlichen Iconographie“ ihren eigenen Platz haben. 

Die Griechen ftellen gern in einem einzigen Gemälde die Gefammtheit aller 
Engel und befonders der Erzengel dar. Man fieht da gewöhnlich Michael als 
Kriegsmann, Gabriel als Priefter und Raphael in gewöhnlicher Bekleidung. 
Hinter ihnen fehwirrt Die Menge der himmlifchen Heerfchaaren. Die drei Engel, 
welche in der erften Darftellung find, tragen einen großen Schein, eıne Glorie, in 
deren Mitte das Kind Jeſus, wie ein Engel beflügelt, glänzt und feinen Segen 
gibt. Diefe liebliche Darftellung nennt man ovvedıs rav dyyeiov oder oüvedıg 
ov doyayyeiov (Berfammlung der Engel oder Berfammlung der Erzengel). 

1) ‘'H Euntwoıs Tod Ewagpogor. 

2) Luc. 10, 18. 

3) Bf. 95, 6. 

) 6 rdoraoog. Man ijt bei den Griechen, welche immer die Namen und 
die Traditionen der Mythologie bewahren. 

5) HAloı ft. Aldor. 
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tiefer als alle, mitten in der Hölle, der Teufel Luzifer, finfterer und 
jchredlicher als alle, auf dem Baucjhe!) liegend und nach oben 
schauend.’) 


S 75. Die Eridaffung des Adam, 3) 


Adam jung,‘) unbärtig, fteht nackt da, und der ewige Vater 
fteht vor ihm in vielem Licht, und hält ihn mit der linfen Hand; 


!) moovVuıre. 

2) Sn der Bibliothek des Arfenals befindet füch ein Manufeript aus dem 
131en Jahrhundert, von dem es heißt, daß es dem h. Ludwig gehört habe, und 
worin eine Miniatur den Fall der böfen Engel darftellt. Die phyfifche Zerrüttung, 
welche diefe Engel entitellt, und um fo mehr hervortritt, als fie fich vom Himmel 
entfernen, um von der Hölle verfchlungen zu werden, ift vollfommen in Diefer 
Zeichnung abgebildet. Wo fie vom Himmel fallen, find fie noch Engel; fie haben 
den Nimbus, die Flügel, das Gewand. Aber die Züge verzerren fich bald, der 
Mund verwandelt fich in einen Rachen und die Nafe fpist fih zum Schnabel. 
Wenn fie in den Höllenfchlund eintreten, haben fie weder Nimbus, noch Gewand; 
der Schwanz ift hervorgetrieben an der Spige des Echinus, die Füße und Hände 
find Tagen geworden, die Nägel find Klauen und die ganze Haut ift haarig, wie 
die eines Afien, das Geficht ift fratzenhaft und nicht mehr menfchlich,, fondern 
thierifch und mißgeftalten. Man möchte fagen, Daß der Pfalter des h. Ludwig die 
Borfchriften des Handbuchs in Zeichnung und Farbe befolgt habe. 

Luzifer der Teufel, der Beherrfcher, Imperator der Dämonen, wie ihn ein 
Manufeript der Fünigl. Bibliothef nennt, wird in den verfchiedenften Weifen dar: 
geitellt. Dft hat er drei Köpfe, wovon jeder einen Berdammten frißt. Diefe drei 
Köpfe find in FSranfreich lange vor Dante ausgeführt worden, der davon in feiner 
ölle eine fo fürchterliche Beichreibung macht, lange vor Orcagna, der fie auf den 
Mauern des Campo Santo zu Piſa fo merfwürdig gemalt hat. Es ift dies zu 
o vielen anderen ein neuer Beweis, Daß Dante nach Frankreich gefommen ift, und 
Jaß er, nachdem er unfere Baradiefe, Fegfeuer und Höllen gefehen hatte, wie fie 
emeißelt find in den Thürwölbungen, und gemalt find auf den Fenſtern unferer 
athedralen, fich oft Damit begnügte, eine dichterifche Befchreibung davon zu geben. 
er Teufel des Dante frißt den Sudas, den Brutus und Bafftus. Cs wäre ins 
erefjant zu wifjen, welche franzöftfche Berdammte unfere Künftler dem Rachen 
es Teufels überliefert haben, und welche denn wohl der heftige Gibelline Dante 
uch Römer, Brutus und Caſſius, dargeftellt Hat? Man ficht befonders zu St. 
Bazile von Etampes, einen Teufel mit drei Köpfen drei Perfonen alfo verzehren; 
8 it Dieß eine Sculptur des 12ten Zahrhunderts. Für die Sconographie des 
seufels Haben wir den Satan mit drei Köpfen nach der Darftellung von Drcagna 
m Gampofanto ftechen laffen. 

3) m nidoıg rov Adau. 

+) In dem Klofter des h. Gregor auf dem Berge Athos fah ich einen 
dam und eine Eva ohne Nabel; fonit habe ich fait überall den Nabel am Leibe 
es Adam und der Eva bemerft. Es ijt dies bei ung ebenfo, wo man fich nicht 
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und um fie herum find Anhöhen und Gehölz und verfchiedene Thiere, 
und oben der Himmel mit Sonne und Mond, 


8 76. Adam gibt den Thieren Namen, ') 


Das Paradies mit verfchiedenen Bäumen und vielen Blumen) 
und Adam fist in der Mitte, hat die eine Hand ausgeftredt, und 
die andere auf feinen Knien, und vor ihm find die Thiere?) und das 
Lebendige der Erde‘) und fte ſchauen zu ihm hinauf.’) 


S 77. Die Bildung der Eva, ®) 


Das Paradies wie oben; Adam liegt nadt da, auf feine Hand 
geftügt”) und Eva geht aus feiner Seite hervor, und Hält die Hände’ 


befonders mit der Frage befchäftigt zu Haben fcheint, zu wiffen, vd man dem Adam 
und der Eva dieß Zeichen einer gewöhnlichen Geburt geben folle oder nicht. Noch 
mehr: im Diefem Rlofter des h. Gregor haben weder die Bilder von Adam noch 
die von Eva gefchlechtliche Abzeichen. Einige unferer Manuferiptminiaturen itellen 
Adam und Eva ebenfalls gefchlechtlos vor; aber das ift vor dem Siündenfalle 
Nach demſelben bemerfen unfere eriten Eltern ihre Nacktheit und verbergen fie, 
weil diefe Nacktheit ihnen damals erft aufgefallen war. Es ift dieß eine Art, Die 
Geneſis zu erklären, aber jte ift nicht wortgetren. Die Geneſis fagt, daß für Adam 
und Eva, nachdem fie von der verbotenen Frucht gegejien hatten, fich die Augen 
öffneten, und daß fie fahen, daß ſie nackt waren; die Narktheit muß alfo vorher 
beftanden haben. Einige Schrifterflärer meinten, dieſe Narftheit und Die ge 
fehlechtliche DBermehrung feien eine Folge der Sünde, und daß ohne die Sünde, 
Mann und ran, die unfterblich waren, fich eher im Wege der Neufchaffung als 
dem der Fortpflanzung vermehrt haben würden. Man muß dephalb forgfältig dem 
Mangel oder Das Dafein des Nabels und der Gefchlechtszeichen bei Adam und 
Eva vor und nach dem Sündenfalle conjtatiren. Vgl. Senef. 1, 28. 

1) 6 Addu aalav rd ovÖuare av fumr. 

2) AovAovdın. 

3) nkva gayovardrov. 

4) ta Irnola vai oa ng ynS. 

5) Es ift unmöglich, eine Befchreibung des Paradiefes zu geben, fo zahle. 
reich und verfchieden find die Seftalten, die man ihm in verfchiedenen Jahrhun⸗ 
derten und in verſchiedenen Ländern gegeben hat. Eine vollſtändige Geſchichte, eine 
Monographie des Paradieſes in Frankreich nach den Beſchreibungen und Kunſt— 
werken aller Provinzen und aller Epochen des Mittelalters, und von den erſten 
Jahrhunderten bis zu dem unſrigen, möchte eines der intereſſanteſten Werke fein; 
wir empfehlen es unferen jungen franzöftichen Archeologen. Würde man von 
Frankreich aus die Arbeit über ganz Europa, über die ganze Eyriftenheit aus— 
dehnen, und vom Chriſtenthume über die anderen Neligionen, fo würde man ein 
Werf von einer wahrhaft tiefen Bedeutung liefern. 

6) m nAcoıs tag Evag. 

?) drovußigwov zig to yegırov. 
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nach oben ausgeftreeft, und der ewige Vater oben in Licht hält fie 
mit feiner Linfen an der Hand, und fjegnet fie mit der Nechten. 


8 78. Die Mebertretung des Adam und der Eva, !) 


Das Paradies wie oben, und Adam und Eva ftehen nadt da, 
und vor ihnen ein großer Baum, wie ein Feigenbaum?) mit Frucht, 
und die Schlange, welche um denfelben gewunden ift, hält ihren 
Kopf an das Ohr?) der Eva; und Eva ißt mit der einen Hand von 
‚der Frucht, und mit der andern gibt fte dem Adam, und er nimmt 
dieſelbe. 

879. Die Vertreibung des Adam und der Eva.) 


Das Paradies wie oben, und Adam und Eva find nadft und 
haben Feigenblätter über ihren Unterleib geſchlungen und im Slichen 
ſchauen fie hinter fih. Ein feuriger Engel mit fechs Flügeln’) hält 
in feinen Händen feurige Schwerter und verfolgt diefelben. °) 





1) 7 nagaßeasıg tod Adum aai vis Evag. 

2) 0x it. ovan. 

3) moög to dpri rs Evas. 

4) 7 2Eogiae tod Adıu nal ng Eva. 

5) Es iſt dieß ein Seraphim; jeweilen ftellt man den h. Michael, den 
Erzengel felbit, zur Bewachung des Paradiefes hin. 

6) Die Genefts erklärt fich nicht über Die Gattung des Baumes des Guten 
und des Böſen. Man hat im Allgemeinen befonders in Griechenland den Feigen 
baum gewählt, weil derfelbe in Bezug auf Süßigfeit und Menge der Früchte der 
vorzüglichite it. In dem Klofter des h. Gregor, wo Adam und Eva ohne Nabel 
erfcheinen, ift der Baum der Erfenntnig ein Oranaenbaum. In Stalien find eben 
falls die Drange und die Feige Die beiden Bäume, die man aerne als diejenigen 
hinftellt, welche den Bliek und das Verlangen von Adam und Eya auf fich gezogen 
haben. In dem Speculum humanae salvationis (suppl. lat. 1041), einen la: 
teinifchen Manufeript, das im 13ten Jahrhundert in Stalien verfaßt wurde, ift der 
Daum der Wifjenfchaft ein Feigenbaum. Adam und Eva haben beide eine wirf- 
liche Schlange vor fich, welche ihnen eine Feige anbietet. In der Biblia sacra, 
n. 6329, wovon wenigftens einige Miniaturen aus dem 153ten Jahrhundert ın 
Stalien ausgeführt wurden, »ift der verhängnißvolle Baum ein Drangenbaum. 
Die Schlange hat einen Frauenfopf. Diefe beiden Manuferipte find in der könig— 
lichen Bibliothek. Im Burgundifchen und in der Champagne, wo der Orangen 
banm unbekannt ift, und der Feigenbaum Früchte ohne Süßigfeit bringt, hat man 
jeweilen den Weinftort als den Baum des Guten und des Böfen abgebildet. In 
der Normandie, wo der Weinſtock nicht mehr voran kommt, und durch den Apfel: 
baum, welcher eine der Neichthümer Der Gegend bildet, erfeßt wird, haben Die 


8 80. Das Wehklagen des Adam und der Eva, ') 


Das Paradies verfchloffen und vor defien Thüre das feurige 
Schwert und gegenüber demfelben fien Adam und Eva; fie weh— 
Hagen und zerraufen?) die Haare ihres Hauptes; fie find halbnadt. 





Bildhauer und Maler oft um einen mit reihen und rothwangigen Früchten bes 
ladenen Apfelbaum die Schlanae gewunden. Der Kirſchbaum ward nicht vergefien, 
und ich glaube ihn in der Pifardie und in der Me de Frange angetroffen zu 
haben. In Bezug auf die verfchiedenen Jahrhunderte herrfcht ein ähnlicher Unter: 
fchied, wie in Bezug auf Die einzelnen Länder. In einer Epoche fpricht fich bei 
einer aanzen Nation eine Borliebe für einen Baum und eine Frucht aus, die nach’ 
fünfundzwanzig Jahren vergeffen find, und fünfzig Jahre fpäter für einen andern 
Baum und für eine andere Frucht. Was wir heutzutage fehen, fah man audy. 
font; die Mode bemächtigt fich eines fremdartigen Baumes, der einem andern 
bevorzugten Baume folgt, und felbit wieder durch einen neu angefommenen ver— 
drängt wird. Darum mufte zufolge Der Freiheit, welche die Genefts gelafien 
hatte, der Baum der Erkenntniß ein fehr verschiedener werden. Der Baum ändert 
alfo, aber Die dee, welche diefen Baum im Diefer Gegend und jenen in einer 
andern wählen ließ, den Beigenbaum im 12ten, den Apfelbaum im 14ten, den 
Kirfchbaum im 16ten Jahrhundert, ift diefelbe; man wählt den Baum, welcher in 
der Gegend, wo, und in der Zeit, warn man lebt, für den föftlichiten gehalten 
wird. — Man Fönnte über die Geſtalt, welche der Teufel annahm, um die Eva zu 
versuchen, verfchiedene Bemerfungen machen und Ideen anregen, aber wir bewahren 
das für eine befondere Arbeit in der „chriftlichen Sconographie“, nämlich für die 
Gefchichte des Teufels. Es möge genügen, zu bemerfen, daß man den böfen Geift 
meiſtens buchftäblich auffaßte, und ihn unter Form einer Schlange abbildete. Aber 
eine Echlange, welche fpricht, verlegte Doch gewiffe Künftler; fie gaben ihr deß— 
wegen ein menfchliches Haupt, um dasjenige zu retten, was ihnen unwahrjcheinlich 
vorfam. Diefer Kopf ift ziemlich oft der eines jungen Mädchens: de virgine, 
wie ein Manufeript der Fünigl. Bibliothek ſagt; einigemal ift es der Kopf eines 
Sünglings, und es feheint bei diefem Umftand, als wolle der Teufel eine ganz 
finnliche Verführung an Adam und befonders an Eva verfuchen. Ein italienifches 
Manufeript der Fünigl. Bibliothek zeigt eine Schlange mit zwei Menfchenföpfen, 
der eine fieht auf Adam, der andere auf Eva. Das Miniaturgemälde ift nicht 
groß genug, um genau unterfcheiden zu können, ob der Kopf, der fich dem Adam 
zufehrt, ein Mädchenfopf, und derjenige, welcher fich der Eva zufehrt, der Kopf eines 
Sünglings ift, aber es ift dieß wahrfcheinlich. Sch habe dieſe merfwürdige Miz 
niatur für die Gefchichte des Teufels ſtechen laffen; man findet fie in den Annalen 
der Archeologie vol. 1, p. 74. Die Schlange mit zwei Köpfen windet fich um 
einen Drangenbaum. 
1) O Bonvog rod Aduu nal ng Eves. 
?) reaßovoı. 
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8 81. Adam bearbeitet die Erde. !) 


Adam hält in der Hand eine Hade?) und gräbt den Ader,’) 
und Eva fißt ihm gegenüber, hält den Noden‘) und fpinnt, 


$ 82. Die Geburt des Rain, d) (Gap. 4.) 

Eine Grotte, darin liegt Eva auf Kleidern,‘) und Adam, der 
Erzvater, figt da und hält den Rain, einen in Windeln eingewidelten 
Säugling. 

$ 83. Die Geburt des Abel. ’) 

Eine Grotte, und Eva liegt auf einem Kleide; Adam wajcht 
den Abel in einer Kufe, und Kain fchüttet ihm Waſſer mit einen 
Be) zu. 
| F 84. Kain bearbeitet die Erde. °) 

Rain jung, bartlos, auf einem Acker, hält zwei Rinder, die an 
ein Soch gefpannt find, an einem Pflug, ') und mit der andern (Hand) 
treibt er die Ochſen mit dem Stachel an.) Auch fieht man ihn 
wieder Getreide”) erndten. 

S 85. Mbel, wie er die Schafe hitet, 3) 

Abel jung, bartlos, hält einen Stab, und eine Menge Schafe 
(find) vor ihm. 

8 856. Das Opfer des Kain und Abel, ') 

Ein Altar, auf welchem ein brennendes Schaf liegt, und die 
Flamme desjelben fteigt grade in den Himmel auf; und der gerechte 
Abel vor demjelben hält feine Hände und feine Augen zum Himmel 








1) O Adau Eoyafousvog nv ynv. 
2) Ömeidı ft. dıreiiev. 

3) Zwedgı. 

+) Oonav — Rocken. 

5) n yEvvnoıg tod Kair. 

6) eig 6oöya; — dem deutfchen Nor. 
) n yevvnoıs tod "AßnA. 

8) zavadı ſt. aadvsıov.' 

9) 'O Kdiv Zoyafousvog zıv yıv. 
10) @AErgı. 

ıt) us ro Bovaevrer. 

1?) oıraeı. 

3) O Aßnı nouevov & nooßore. 
4) 7 Yvola tod Kaiv nal "Aßer. 


erhoben. Und daneben ein anderer Altar, und auf demfelben liegen 
brennende Bündel von Weizen, und Kain vor demfelben, hält feine 
Hinde vor fein Angeficht, und die Flamme desjelben dreht fich im 
Bogen gegen fein Angeftcht.') 

8 87, Kain erſchlägt den Abel. 2) 

Ein Berg, und Abel liegt erjchlagen auf der Erde, und Kain 
jehwingt über ibm das Meeifer.?) 

8 88. Ndam und Eva beweinen den Abel, *) 

Abel liegt rücklings und das Blut läuft aus feinem Haupte 
Adam mit haldgrauem Haar’) und Eva beweinen ihn, und ein Engel 
jagt zu Adam in einem Dlatte: „Weine nicht, er wird auferweckt 
werden am jüngften Tage.” °) 


$S 89, Noe wird von Gott aufgefordert, die Arche zu bauen. °) (Geneſ. Cap. 6.) 
Moe Steht da und fchaut nad Oben. Und ober ihm ift der. 
‚ Himmel und ein Strahl fteigt zu ihm hernieder und in dem Strahl 
diefe Schrift:°) „Baue dir eine Arche aus vieredigem Ho. Siehe, 
ich werde die Fluth herbeiführen.“ (Geneſ. Cap. 6, 14.) 
S 90, Noe macht die Arde, ?) 
Ein großes Schiff,") und vor demfelben hält Noe ein Gefäß 





1) yugioulvn @OAv naucen Es TO TEGCONOV KVToV. 

2) O Kdiv povsdav ov "AßnA. | 

3) Man fieht in all diefem einen Mangel hiftorifcher Wahrheit; Das Ge 
fäß von Kupfer oder felbft Silber, in welchem Adam den neugebornen Abel wafcht 
und der Dolch, mit dem Kain den Abel durchbohrt hat, paſſen nicht für Dieje 
Gegenitände Wo waren die Goldarbeiter und Waffenfchmiede des Adam und des 
Kain? Bei ung fommen Beden und Dolch nicht vor. Abel fommt auf die Welt 
wie ein ſonſt Neugeborenes, und Kain tödtet feinen Bruder mit einem Epaten oder 
noch öfter mit einer Keule. | 

1, 'O Addu vai n Eva Horwoov röv "AßnA. | 

5) wıEaınokıog. 

6) nach Sohannes, 11, 24. In dem Augenblick, als der Tod erfcheint, wird 
bier fehr finnreich die Auferſtehung dem menfchlichen Gefchlechte geoffenbart. 

1) O Nos noo0ordooeraı Und Tod Vsod va naraorsvdon nv AıBwroV. 

8) uso« &lg TV dativa avra TE yoduuere. 

»), O Nas noı@v nv Kıßarör. 

10) gaoaßı. 

11) galagparigovv — falfatern. 
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andere behauen. Und Frauen find in der Arche. Und außerhalb 
find andere Leute, welche mit den Weibern effen und trinken; einige 
mit Muftfinftrumenten; und andere lachen ihn aus; und Thiere und 
Bögel und alle Arten Vieh, welche in die Arche achen.’) 

8 91. Die Fluth. 2) (Say. 8.) 

Eine Waſſermaſſe, und viele ertrunfene Menfchen, und mitten 
aus dem Waffer treten die Spiben der Berge hervor und auf einer 
Bergſpitze iſt die Arche. Noe neigt ſich aus einem Fenfter?) hinaus 
und hält in feiner Hand eine Taube, 
$ 92. Das Opfer Noe's.) 

Ein Berg und darauf die Arche, wilde Thiere, Vieh und Vögel, 
yelche aus der Arche hervorgehen; und draußen ein Altar, auf 
velhem Schafe und andere reine Thiere und Vögel liegen. Und 
ım denjelben Noe und feine Söhne und deren Weiber, welche ihre 
Hände gegen Himmel erheben. 


$S 93. Noe pflanzt den Weinftod, 5) (Cap. 9.) 


Leute graben, und einer hält eine Hade und macht Locher in 
ie Erde, und Noe ift hinter ihm und hält in der einen Hand Reb— 
weige und mit der andern legt er fie in die Löcher. 












8 94, Noe, vom Wein beraufcht, iſt eutblöſt. 9) 


Ein Haus,') Noe ſitzt da, hält einen Pokal, und trinft jungen ®) 
Bein; und wieder fieht man denfelben eingejchlafen und bis an den 
:eib entblöftz; und feine Söhne Seth und Japhet haben auf ihren 





1) Die Gelehrten, welche fich mit Archeologie des Schiffswefens befchäftigen, 
Önnten manche Bemerfungen über die Arche und über deren Form machen, fowie 
ber die Inſtrumente, deren fich Noe zu deren Fertigung bediente. In der von 
yzantiniſchen Malern dargeitellten Arche, glaubte ich, wenn ich mich nicht täufchte, 
ehr als eine Erinnerung an antife Schiffe zu finden. Haben vielleicht das Schiff 
frgo und Das des Ulyſſes der Arche Noe einige Formen gelehnt? 

?) naodVooV. 

3) O naranAvauos. 

4) 7 Pvola tod Nie. 

5) 'O Nas pvredwv nV dunslove. 

6) O Nwe usdvoHeig &r Tod olvov &yvuvadn. 

) orte. i 

8) Eymv navarı Kol TIVWv UOVOOVRL. 
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Schultern einen Mantel, und gehen rüdflings zu ihm, und hinter 
ihnen jchaut Cham auf Noe, und zeigt ihnen denjelben.') 
S 95. Der Thurmban, 2) [Cap. 11.] 9) 

Kine befeftigte Stadt?) und ein fehr hoher Thurm und Menfchen 
oben auf demfelben, welche arbeiten; die einen mit Hämmern, die 
anderen mit anderem Werkzeug; einige tragen Ziegel, andere Waſſer, 
andere Mörtel. Andere brennen Ziegel und über dem Thurme find 
viele Wolfen, und aus ihnen fommen feurige Zungen hervor, die 
fich auf einen jeden derjelben vertheilen.?) 

S 96. Dem Abraham wird von Gott befohlen, daß er aus feinem Lande 
ausgehe. 6) 

Abraham fteht und fchaut nach oben. Weber ihm der Himmel 
und ein Strahl geht auf ihn und in der Mitte des Strahls die 
Schrift: „Gehe aus deinem Lande und aus deiner Verwandtichaft, 
und fomme in das Land, das ich dir zeigen werde.” Genef..12, 1, 


S 97, Abraham geht nad) Megypten. ?) 
Abraham zu Pferde und Sarah hinter ihm, vor ihnen eine Stadt 
und in dem Thore?) der Stadt Menfchen, welche auf fie fchauen. 





% bi 

1) Diefer Gegenftand wird, wie man leicht begreift, ın den weinbauenden 
Gegenden mit Vorliebe behandelt; man fieht ihn in fehr fchönen Glasmalereien 
in der Kirche zu Epernay in der Champagne. 

2) 7 nveyonorie. 

3) Die zahlreichen Darftellungen diefes Gegenſtandes müſſen forgfältig von 
denen ftudirt werden, welche fich mit der Bauweiſe des Mittelalters und mit ber 
Sefchichte der alten Künſtler befchäftigen. Wir deuten, ohne uns Dabei zu ver: 
weilen, Diefes weite Feld zu Studien nur an. 

xdortoov. 

5) Dieſe Feuerzungen deuten den Urſprung der verſchiedenen Sprachen am, 
welche damals begannen. Wenn der h. Geiſt am Pfingitfeit auf die Apoſtel, welche 
in dem Speifefaal verfammelt find, herabfteigt, fo fieht man eine Zunge oder einen 
Feuerſtrahl fich auf das Haupt jedes derfelben niederlafien. Beim Thurm zu Babel 
ift Berwirrung, und im Speifefaal ift Kenntniß der Sprachen; aber in beiden Fällen 
lernen die Individuen Sprachen reden, die fie nicht fannten, und dieſe rothen 
Strahlen und Diefe Feuerzungen find das fichtbare Zeichen der geredeten Sprachen. 
In den bildlichen Darftellungen wechfelt die Form der Zungen; bald find es 
Zungen oder Feuerthränen, bald fehmale und lange Strahlen oder Streifen, bald 
Heine Bäche. Die Farbe ift fait immer die der Flamme. 

, 'O Aßoaku mooordrrereı Und tod Beod va ris yig aUrov EEEANM. 

) O Aßoadu 2oyousvog eis Alyvarov. 

8) Eis noorev. 
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S 98. Pharao nimmt Sarah, die Fran des Abraham, und wird von Gott 
heimgejudt. ?) 
Ein Ballaft und der König Pharao Tiegt auf einem goldenen 
Bette und über ihm hält ein Engel ein Schwert und erfchredt ihn, 
und an einer Seite betet Sarah. 


$ 99, Abraham nimmt jeine Frau, welde von Pharao nicht verlegt ift, und 
geht in die Wüſte.) 

Ein Pallaft und Pharao fit auf dem Throne und Soldaten 
neben ihm, und Abraham vor ihm hält Sarah mit der Hand. Und 
der König zeigt ihm diefelbe. Wieder erfcheint Abraham zu Pferde 
und Sarah hinter ihm und Lot und feine Knechte fliehen mit ihm;’) 
dann Schafe und andere Thiere. (Genef. 13, 1.) 
| 


8 100. Abraham jchlägt den Cholodogemor nnd die mit ihm find, und befreit 
den Lot, ?) 


Soldaten verfolgen andere Soldaten und Könige, und zerhauen 
fie und Abraham ift in ihrer Mitte gewaffnet?) und hält den Lot 
bei der Hand, und Hinter ihnen find Pferde und Schafe und Ochſen. 













$ 101. Melchiſedek kommt dem Abraham entgegen. °) 

Der gerechte Melchifedef trägt ein priefterlihes Gewand”) und 
hält eine Platte?) mit drei Broden und ein Gefäß mit Wein’) und 
Abraham ift vor ihm gewaffnet, und Lot mit ihm, und andere Soldaten, 
und Pferde und Schafe und Ochien. 





1) O Dapgao Anßov rıyv Zisoav yvrvaina tod Aßoaku Erdkeraı dmd 
rod YEoV. 

2) 'O Apoacu Außov nv yvvainarod Zugoav dulavrov ano Tov 
Dapao, Eoysraı eis nv Eenuor. 

3) pevyovrss uakirov. 

+) 'O Aßoadu narakas rov Kolodoyoumo xal rolg user’ arrod Avroov- 
aı tov Aor. 

5) EguaTouevog. 

6) O Aßondu Umavrovnsvog Und rot Melyıoeötn. 

') iegarınnv oroAnv. 

8) Öioxov. 

9) aavarı wE xou0l. 

Der Doerpriefter Melchifedef, defien Vater man nicht Fennt, und der 
drod und Wein opfert, ift Das Vorbild Jeſu Chrifti, der von der Jungfrau 
eboren ift, und der fich unter den Geftalten des Brodes und des Weines opfert. 

Handbuch der Malerei. 8 
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$ 102, Die Gaſtfreundſchaft Abraham.) (Genef. Gay. 18.) 

Ein Haus, und drei Engel figen an einem Tiſche; in einer 
Schüffel?) ein Ochfenfopf und Brod, und andere Gefäße mit 
Speifen, und Flaſchen mit Wein und Becher, und zu ihrer Rechten 
trägt Abraham eine zugedeckte Schüffel, zur Linfen trägt Sarah eine 
andere Schüffel mit einem gebratenen WVogel.?) 


8 105. Die Verbrennung Sodomas, ?) 


Wolfen und hinter denfelben fehauen drei Engel hernieder; und 
aus den Wolfen geht eine Flamme. hervor; und darunter zerftörte, 
verbrannte Häufer, und im Innern derfelben todte Menfjchen; und 
wieder ſieht man auf einem Berge Lot und feine zwei Töchter, welche 
fliehen, und hinter ihnen ift fein Weib, weiß wie Salz und ſchaut 
zurück.. 

8 104. Das Opfer des Abraham. 5) 

Abraham oben auf einem Berge und hat den Iſaak, einen 

Knaben, gebunden auf dem Hole, und hält das Mefjer, um ihn zu 





Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem Melchisedech, jagt der 109. 
Pſalm v. 4. Im unferen Kathedralen, befonders von Rheims und Chartres, fieht 
man Meelchifedef gegenüber Ehriftus, deſſen Schatten er gewiffermaßen ift. 

1) n gilofsvia Aßoaau. 

2) novrelı — Scyüfjel. 

3) Diefe Gaftfreundfchaft oder Philorenie des Abraham ift ein Bild ber 
Dreifaltigkeit. Abraham, fagt ein 5. Vater, (Auguftinus 1. IT. c. Maxim. cap. 
26. art. 7) fah drei Engel, und betete nur einen an (tres vidit, unum adoravit), 
weil es nur einen Gott in drei Perfonen gibt. Darum geben uns die bildlichen 
Darftellungen Diefe Engel mit den Merfmalen göttlicher Berfonen. Die Dialer, 
welche die Drei Perfonen andeuten wollen, machen jedem der Engel einen Kreuz: 
nimbus, welcher der Charafter der Göttlichfeit ift. Diejenigen, welche an bie 
Einheit Gottes denfen, geben den Kreuznimbus nur einem der Drei, dem, vor deſſen 
Füßen Abraham fich niederwirft. Diefe Scene ift bei ung fehr häufig und mit 
der verfchiedenften Auffaffung dargeftellt. Die Bibel n. 6 der Fol. Bibliothek zeigt 
zwei Engel ohne Bart, mit einfachem Nimbus, die ſich hinter einer dritten bärtigen 
Perſon halten, welche einen Kreuznimbus trägt. Diefe Perſon ift Gott. Abraham 
betet fie an. (Sieh in der Iconographie chretienne, Gefchichte des Nimbus 
p. 31, Fig. 19. diefe Erfeheinung der drei adttlichen oder himmlifchen Perſonen 
bei dem Propheten Abraham. In der Kirche St. Etienne du mont zu Paris if 
diefer Gegenftand auf einem lasfenfter des 17ten Sahrhunderts dargeftellt.) 

3) 6 Eunonouos LZodouwr. 

5) 7 Pvoia Tod Aßgacu. 

Es beſteht eine unendliche Manchfaltigfeit in der Darftellung dieſes 
Gegenftandes, der nicht aufgehört hat in Sculptur und Malerei feit den erften 


& 
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Schlachten; und ein Engel ift über ihm und zeigt einen Widder, der 
mit den Hörnern an das Gefträuch gebunden ift, und fagt in einem 
Blatte:') „Abraham, Abraham, lege deine Hand nicht an das Kind.“ 
(Genef. 22, 12.) Und unten am Berge halten zwei junge Leute 
einen gejäumten Ejel,?) 
8 105. Iſaak jeguet den Jakob. 3) (Cap. 22.) 

Ein Haus und Iſaak fehr alt auf einem Bette und neben ihm 
ein Tiſch mit Speifen, und Jakob jung auf den Knien vor ihm. 
Er hält mit einer Hand den Jafob am Haupte und mit der andern 
jegnet er ihn. Und Eſau ift oben auf dem Berge und Hält einen 


ag und jagt Wild.*) ; 


$ 106. Die Leiter des Jakob. >) 

Safob der Erzvater®) jchläft und über demſelben eine Leiter, 
welche an den Himmel angelehnt ift, und die Engel Gottes gehen 
auf derjelben hinauf und hinunter. ’) 

S 107. Der Traum des Sojeph.®) (Cap. 33.) 

Sojeph jung, bartlos, ſchläft. Und über ihm find die Sonne, 

der Mond und eilf Sterne; und vor ihm zwölf Getreidebündel;?) eines 


‚ fteht gerade und die anderen find rundum dasfelbe ein wenig geneigt, 


als beteten fie e8 an. 


$S 108. Joſeph wird den Ismaeliten von feinen Brüdern verkauft, '9) 
Eine Grube’) und Sofeph ohne Bart darin; und zwei feiner 


, Brüder halten ihn an den Händen, um ihn aus der Grube heraus: 


' Zeiten der Kirche bis jest. in den römifchen Katafomben, wie in neueren Kirchen 


ausgeführt zu werden. Iſaak, der auf dem Holze, womit er beladen ift, fterben 
Joll, ift das Bild Jeſu ChHrifti, der an dem Kreuze geftorben ift, das er getragen hat. 

1) &v ydorı, hier wie allem — das Spruchband. 

2) Ovov cRURPOUEVOV. 

3) O Icadn sÜloyav rov ’Iaroß. 

) zvuny& Sog. 

5) V »Auucd ToV Ioxoß. 

6) deyıy&vns. 

) Man findet diefen Gegenftand felten, weder in Een noch in der 


Kunſt des Mittelalters gemalt. 


) T& Evdnvın ’Iwonp. 
°) Ösudrıa aordyia. 
10) 'O ’Ioonp nwAoöusvog tois ’Iouanlitwis Emo todg wöEApoVorovV. 
11) Aanxos. 
8* 
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zuziehen;') daneben die anderen Brüder, und Schafe, und die Isma— 
eliten mit Kameelen, welche auf einem Steine Geld’) zählen, und 
jene nehmen dasjelbe, 


8 109, Joſeph läßt feinen Mantel und entflicht der Siinde, 3) 


Ein Ballaft. Ein Weib fiht auf einem Bette und hält den 
Sofeph beim Rocke;) Sofeph flieht und läßt ihr jeinen Rod. 


8 110. Joſeph im Gefängniſſe erflärt die Träume des Bäder! und des 
Mundichenfen, 5) (Cap. 40.) 

Ein Gefängniß, und in demfelben Fofeph und zwei Männer vor ° 
ihm auf den Knien, als fprächen fie mit ihm; der eine hat auf feinem 
Kopfe eine große Platte mit Eßwaaren und über derfelben gehen 
Voglein und frefien daranz der andere hält mit einer Hand einen 
Becher, mit der andern drückt er Trauben in denfelben. 


8 111. Joſeph deutet den Traum des Pharao. %) (Say. 41.) 


Ein Ballaft. Und der König fchläft auf einem goldenen Bette; 
und außerhalb des Pallaftes ein Berg und ein Fluß; und außerhalb 
des Fluffes weiden fteben fette und weiße Kühe, und fieben andere 
ſchwarze und magere Kühe,) welche von dem Fluſſe weggehen. °) 
Und daneben fteben ſchöne und volle?) Achren, und fteben armfelige'’) 
und magere. Und wieder ift der König da und fißt auf einem 
Throne und Jofeph vor ihm jagt in einem Dlatte: „die fieben fchönen 
Kühe find fteben ſchöne Jahre, und die fieben fchlechten Kühe find 
fteben jchlechte Jahre.” (Geneſ. 41, 26.) 





1) &UyaAovv. 

2) Korea von der weißen Farbe. term. techn. für Geld im Neugriechifchen. 

3) 'O Inonp rarakınav Tov yırava Epvye nv ducgriav. 

#) dpivsı To 600x0V Tod zig «urn. 

5) ο ’Iwonp Ev tn pvAann ÖLaldav r& Zvunvin Tod detTovmoLod xal 
olvvyoov. 
6) 'O Incnp dıLalvov ro dvunvıov Bapao. 
?) uavooı Kal aövvauoı. 

8) svyalvovrss d. T. m. 
9) ysudra von yEum. 
10) dyuve. 
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$112, Joſeph wird von Pharao zum Herrn des ganzen Landes Aegypten beitellt. ') 

Pharao fist auf dem Throne und neben ihm Soldaten und vor 
ihm ift Sofeph auf einem goldenen Wagen ?), und zwei Pferde ziehen 
den Wagen, und vor ihnen bläft einer; und dahinter find viele Sol- 
daten mit Zanzen, und viele andere Menjchen, welche ihnen folgen. 


8 113. Joſeph wird von jeinen Brüdern angedetet. 3) (Cap. 42.) 

Ein PBallaft, und Joſeph der Erzvater fißt wie ein König auf 
dem Throne, und feine zehn Brüder find auf den Knien vor ihm; und 
unter dem PBallaft find Thiere mit Säden beladen. *) 

8 114. Joſeph wird von feinen Brüdern erfannt, 5) (Cap. 45.) 


Ein Pallaſt und in demfelben umarmt Sofeph feine Brüder; 
und außer demfelben find wieder feine Brüder, traurig; und Thiere 


und Säde, welche auf den Boden geworfen find, und Soldaten, welche 


diefelben öffnen. Und einer der Soldaten nimmt*) aus dem Sacke 

des Benjamin einen filbernen Becher.) 

| N 115. Joſeph geht jeinem Bater Jakob und feinen Brüdern entgegen, $) 
Eine Stadt, und außer derfelben Soldaten und Anführer zu 


Pferde, und vor denfelben ein :Bferd,. goldgefattelt und goldgezäumt, 
welches von zwei goldbefleideten Soldaten gehalten wird; und vor 
' ihnen ift Sofepb zu Fuß, und umarmt feinen Vater Jakob, und feine 
\ Brüder find Hinter Jakob, und beladene Thiere und Wagen und 
Weiber, welche Kinder halten. 


$ 116. Jakob jegnet die Söhne des Joſeph Ephraim und Manaſſe, und bildet 
das Krenz des Herrn vor, 9) 


Jakob fibt auf einem Bette, und vor ihm Manaffe zur Rechten 
und Ephraim zur Linfen, und Jakob hält feine Hände Freuzfürmig 





1) 'O Iwonp aatıordusvog Uno Tod Dagao nVgLog mans yns Alyunrov. 
2) sig dud& ygVoor. 

3) O ’Inonp mgoCavvoVuSsvVos dnd Tovg döEApoVSTovV. 

3) pogrwugva us owxaie. 

5) 'O Iwgnp yvagıkausvog eis todg ddsApovgrov. 

6) edyaAmv, 

‘) nodnav doyvonv. 

8) 'O ’Inonp mpoünavrav rov nartonrov Innoß nal rovg dösApovorov. 
) O Toncòß zvloysi rodg vıodg Imonp ’Eyperiu xal Mavason neo- 


| zunov Tov oravoov tod Kveior. 
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auf ihre Häupter, die Nechte auf den Ephraim und die Linfe auf 
ven Manaſſe; und Sofeph ift hinter feinen Söhnen und ftaunt.') 


8 117. Jakob jegnet feine zwolf Söhne, >) 


Jakob fißt auf dem Bette, hält feine Hände erhoben und fegnet, 
und feine Söhne find vor ihm auf den Knien. 


$ 118. Moſes wird von der Tochter des Pharao in dem geflodhtenen Korbe 
gefunden. 3) (Exod. Gap. 2.) 


Berge und in deren Mitte der Fluß, und am Ufer des Fluffes 
ein Kiftchen‘) und eine Künigstochter,’) welche auf einem Throne 
fist, und zu ihrer Nechten und zu ihrer Linken zwei junge Mädchen, °) 





1) Sn der griechifchen fowohl, als in der Iateinifchen Kirche wird Diefe 
Segnung des Jafob als ein Vorbild des Kreuzes angefehen. Jakob legt feine 
Hände Freuzweis auf Die Häupter feiner Enfel, aber außerdem machte er Ephraim 
größer als Manafies. So rief aud) am Kreuze Jeſus die Heiden zum erften Rang 
der Kinder Gottes, während die Juden, welche Doch die älteren waren, euterbt und 
in die zweite Reihe geftellt wurden. Die Monumente und Texte, welche beweifen, 
Daß diefe Segnungsart des Jakob prophetifch war, daß fte Das Kreuz vorbildete 
und die Rolle anzeigte, welche Die Heiden in Bezug zu den Juden fpielen follten, 
find fehr zahlreih. Die Herren Martin und Gahier, Herausgeber der „Vitraux 
de St. Etienne de Bourges,‘“ verbreiteten ſich mit Wohlgefallen über dieſes und 
andere analoge Kreuzvorbilder. Wir verweifen auf den Atlas pl. 1 u. pl. 1u. 4, 
etude genannt. Der Tert, weiter gehend als der Atlas, dehnt fich p. 16—24 
über dieſen Gegenftand aus. Zu der Menge von Autoritäten, welche von Gahier 
eitirt find, Autoritäten griechifcher und lateinifcher Väter, fügen wir nur diejenige 
von Wilhelmus Durandus, Bifchof von Mende, der im 13ten Jahrhundert lebte, 
hinzu. Er fpricht im Rationale divin. offic. lib. 5, cap. 11, von der antieipirten 
Kraft des Kreuzes und den Beifpielen, welche man Davon im alten Tejtamente 
findet und fagt: „„Legitur etiam, quod cum Joseph applicuisset Manassem et 
Ephraim ad Jacob, statuens maiorem ad dexteram et minorem ad sinistram, 
ut eis secundum ordinem benediceret, Jacob manus commutans, id est, in 
modum crucis cancellans, dextram posuit super caput Ephraim minoris, et 
sinistram super caput Manasse senioris.“ Das alte Teftament ift das beſtän— 
dDige Vorbild des neuen, beim Studium der chriftlichen Kunftiymbolif muß man 
dieß immer vor Augen halten; es iſt dieß bei den Griechen, wie bei uns, ber 
Schlüffel der ganzen Iconographie. 

2) O ’Ianaß (eVAoysi) todg iß VLovstov. 

3) O Mwvons sveloxeraı uò Tijs Pvyaroös Dagaa &v 7 ImPN- 

4) GEVTOVRAOTOVAOV. 

5) Baoılonovie. Das Junge des Königs; vorher bildet das movAov das 
Diminutiv, wie fonft oft. 

6) Kopirgıe Dim. von 7007. 
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und halten Hinter ihr die Schleppe.') Und ein anderes Mädchen 
öffnet das Kiftchen vor ihr, und nimmt ein Kind aus demjelben 
heraus, 


$ 119. Mofes hütet die Schafe und ſieht den Dornbuſch brennen. 2) (Say. 3.) 

Mojes löſt feine Fußbedeckung ab; um ihn find Schafe und 
vor ihm ein bremnender Dornbuſch, und in demfelben ift auf der 
Höhe?) die h. Jungfrau mit dem Kinde; und an ihrer Seite ift ein 
Engel, der auf Mofes ſchaut. Auf der andern Seite des Gefträuchs 
fteht wieder Moſes und hält die eine Hand ausgeftreeft und mit der 
andern trägt er den Stab. ‘) 


1) umvönkı Omiodev avrns. 

2) 'O MwvÜons noıusvov t& neoößere 006 xaıousvnv tnv Barov. 

3) gig noAor. 

4) Die h. Jungfrau mit dem Jefufinde, welche dem Moſes fünfzehnhundert 


Jahre vor ihrer Geburt erfcheint, ift wieder ein Vorbild, eine Scene, welche einen 


Theil der chriltlihen Symbolif ausmacht. Man fuchte im alten Teftament die 
Greignifje, welche die Geheimniffe im neuen am beiten andeuten Fonnten. Das 
Leben des Gedeon bietet ung eines, wie wir fehen werden. Das des Mofes lieferte 
mehrere, befonders den Dornbuſch, der in der Wüſte brannte, ohne zu verbrennen. 
Man wandte dieß Wunder auf die Jungfräulichfeit Mariens an. Die Jungfräus 
lichfeit einer Mutter mußte mit allen möglichen Proben erhärtet werden, und man 
begehrte davon die Mehrzahl von der biblifchen Geſchichte. Das Chriſtenthum 
erinnerte fih, daß Gedeon ein Fell voll Thau erhielt, wäyrend die Grde, auf 
welcher das Fell lag, rundum troden war. Es ſah, daß der abgefchälte und todte 
Stamm des Aaron in einer Nacht ohne Samen blühte und Frucht gab — eine 
Mandel. Es fchloß daraus, daß die gefchehe um die Anfunft des Mefftas zu 
verfünden, der von einer Jungfrau follte geboren werden. Diefe Thatfachen 
genügten nicht; man wollte und man fand ein noch deutlicheres in dem brennenden 
und nicht verbrennenden Dornbufch. Dieß Faftum ift an dem nördlichen Portal 
zu Chartres in Stein gehauen; es ift mit feiner fymbolifchen Exrflärung fehr fchön 
auf Dolz dargeitellt in einem Gemälde, welches die Kirche St. Salvator zu Nir 
ziert, und welches mit Unrecht dem König Nenatus zugefchrieben wird; in unferen 
Miniaturmanuferipten ift es auf Pergament gemalt, befonders in jenem, welches 
man den Spiegel Des menjchlichen Heiles (speculum humanae salvationis) 
ıennt, es ift in Fresken gemalt; es ift in Zeinengebild eingemwebt, befonders zu Chaise- 
Jieu in der Auvergne, und zu Nheims auf einer der fchönften Tapeten des 16ten 
Sahrhunderts, welche die Kathedrale zieren, und welche fich augenblicklich in einem 
Saale des erzbifchöflichen Pallaftes befinden. Auf diefer Tapete fieht man die 5. 
Sungfrau, das Kind Jeſus Haltend, und ſitzend auf einem ganz grünen Strauch, 
as welchem Blammenwirbel hervorgehen, und vor welchem Mofes fich niederwirft. 


Dan lieft unten folgende Verſe aus dem 16ten Jahrhundert in das Leinwand 
eitgewebt : 


8 120. Moſes verkündet den Hebräern ihre Erlöfung, ’) 

Mojes fteht da, und Aaron neben ihm, und vor ihm viele 

Juden, welche ihn ehrerbietig begrüßen. 
$ 121. Moſes jagt dem Pharao, daß er die Hebräer entlaffen möge. 2) 

Ein Ballaft, und Pharao fißt auf dem Throne, und vor ihm 
Mofes und Aaron, und vor ihnen eine große Schlange auf der Erde, 
welche andere Fleine Schlangen verfchlingt,’) und andere Männer 
dabei mit gefütterten Müben‘) und Zurbanen?) und halten Papiere, 





Comment Moyse fut tres fort esbahi | Wie Mofes fehr verwundert war 
Quandapperceutle vert buissonardent | Als er den grünen Dornbufch fah 
Dessus le mont Horeb ou Synay Vom Berge Horeb oder Sinai 


Et n’estoit rien de sa verdure perdant | Bon feiner Grüne nichts verloren war. _ 


Pareillement 1a pucelle eust enfant | Wie die Jungfrau da fie das Kind gebar 
Sans fraction ne aucune ouverture | Dhne Riß und Spaltung fie da war. 
Et la virge d’Aaron fut florissant Und die Ruthe Aarons glühte gar 

En une nuit, cela le nous figure. Sn einer Nacht, wie dieß ftellet dar. 


Folgendes ift die wörtliche Umfchreibung der lateinifchen Infchrift, die man 


unter dem fog. Gemälde des Königs Rene (Renatus) lieft: Rubum quem viderat 
Moyses incombustum, conservatam agnovimus tuam laudabilem virgini- 
tatem, sancta Dei genitrix. „Sm Dornbufch, den Mofes unverbrannt gefehen, 


erkennen wir deine preiswürdige Sungfräulichkeit, heilige Mutter Gottes.“ Aus 


dem Breviarium Romanum). 

Die Kirche U. 8. 8. zu den Dornen (notre Dame de l’Epine), ein Meifter 
werk der Architeftur des 14ten und 15ten Sahrhunderts, verdankt ihre Gründung 
diefem anmuthigen Vergleiche. Eines Tages fahen die Hirten, welche ihre Heerden 
auf dem Felde hüteten, zur Zeit der Tagesneige einen weißen Dornbufch fich mit 
befonderm Glanz erhellen. Die Schafe und die Hirten liefen herbei und man 
bemerfte, daß fich aus der Mitte des leuchtenden Strauches eine Statue der h. 
Sungfrau mit dem Fefufinde auf den Armen erhob. Es war dieg am Vorabende 
Mariä Derfündigung, dem Vorabende des Tags, an welchem die h. Jungfrau 
empfangen hatte. Man begriff, daß dieß Wunder eine Weifung enthielt, und man 
baute, im Umfreife des Dornbufches felbit, die fchöne Kirche, die wir heute fehen. 
Die Statue, welche auf einem der Altäre der Emporbühne fteht, ift diejenige, 
welche der Sage nach die Hirten in dem Dornbufch glänzen fahen. In der Tiefe 
der Abſis fieht man auf einem Glasgemälde, dem einzigen, das fich beinahe un: 


— — 


verſehrt erhalten hat, dieſen flammenden Strauch, in deſſen Mitte Maria ſich 


hält. Die Schafe, die Hirten, die Bauern, die Bürger von Chalons find auf de 
Knien vor dem wunderbaren Dornbufch. Das ift die Erklärung des Textes unfered 
Handbuchs. 
1) 'O Mwtong svayysliöusrog rois "Eßewioıs nv dnolvreweivrov. | 
2) 'O Mwvonsg Atyav to Dagao va Eanooreiln rods Eßociovg. 
3) Karanivov, herunterteinft. 
) nakovnaxıe auch aaAndrır, eine Art Mützen, Amtsabzeichen im Orien 
5) oaeine. 


121 


Und außerhalb des Pallaftes find Hebräer; die einen machen frisch 

Mörtel mit Stroh an, andere zerreiben Ziegel,') andere brennen fie, 

und andere Negyptier prügeln jene, ?) 

$ 122, Die zehn Plagen Megyptens, 3) Aaron verwandelt mit jeinem Stab 
die Flüſſe und das Waſſer in Blut.) (Exod. Cap. 7.) 

Erite Plage Flüſſe und Quellen ganz Blut. Und Mofes 
fteht da, und Aaron ift bei ihn und hält feinen Stab in den Fluß, und 
die Aegyptier find verlegen?) und traurig, da fte nichts machen können. 

2. Aaron wirft mit Moſes feinen Stab in den Fluß und bringt 
die Fröſche hervor. 

3. Aaron Schlägt mit Moſes die Erde mit feinem Stab und bringt 
die Müden hervor. 

4. Eine Menge Hundsfliegen verzehren die Aegyptier. 

9. Tod der Thiere der Aegyptier. 

6. Mofes und Aaron werfen vor Pharao Ruß in die Luft, 


und bringen Gefhwüre den Negyptiern. 


7. Mofes ftredt feine Hand gegen Himmel und bringt den Hagel 


und dag Feuer herab, und verdirbt Thiere und Pflanzen‘) der Aegyptier. 


ee En 





8. Mofes ftredt feinen Stab gegen Himmel und führt die 


Heuſchrecke herbei. 


9. Mofes ſtreckt feine Hand gegen Himmel und führt die ftod- 
finftere Nacht?) herbei. 
10. Der Engel fommt und fchlägt die Erftgebornen der Aegyptier 
von den Menfchen bis zu den Thieren. 
8 123. Moſes feiert) das Paſcha mit den Hebräern. 
(Gap. 12). Ein Haus und ein Tifch, und auf demfelben ein 


getödtetes Lamm, und dünne Brode; °) da herum ftehen Mofes und 


1) priavovres, zerſtören, zerreiben. 

2) Öfovovrss. 

3) Ai dene nAnyai Alyunrov. 

1) 'O Acomv dıd& rg 6.Pßdov avrod ustaßailsı ToVg morauodg nal T& 
vdare zig alua. Für die folgenden Plagen fehlen die Auffchriften. 

5) dmopoDvreEG. 

6) Ta aeivı nal Ta pUrd. 

) To YnAapnrov oxoros, eine Nacht, daß man fie greifen Fann. 

8) O Mwüong noıwv to naoya uer& tov "Eßenimv. 

) nAurea Yyouie. 


— 


Aaron und andere Hebräer, ſie tragen Sandalen,') halten ihre Stäbe 

und eſſen. 

$ 124. Moſes führt die Hebräer durch das rothe Meer und erjänft 2) die 
Aegyptier. (Gap. 14.) 

Das Meer, und außer demfelben tanzende Weiber, und eine 
Menge hebräifcher Männer und Weiber, welche auf ihren Knien 
und auf ihrem Rüden Kinder haben, Und Moſes jchlägt mit dem 
Stab das Meer, und Soldaten find fihtbar in Mitte des Meeres, 
die einen ungefähr halb, die andern nur mit dem Kopf; dann hier 
ein Pferd,“) dort ein Wagen. ‘) 

Ss 125. Mofes macht mit feinen Stabe bitteres Waffer vor Merra füß. 5) ' 
(Exod. Cap. 15.) | 

Ein Berg und eine Grube mit Waſſer“) und Mojes wirft feinen 
Stab in das Waſſer, und Or und Aaron find neben ihm und eine 
Menge Hebräer hinter ihm, und ein Theil von ihnen trinfen Waſſer.“) 
$ 126. Moſes kommt mit dem Volke nad Wilem zu den 12 Wajlerguellen 

und zu den 708) Palmbäumen. 

Ein Berg und aus demfelben gehen zwölf Quellen hervor und) | 
über ihnen ſiebzig Palmbäume und Mofes mit der Menge der Hebräer 
vor den Quellen. | 





1) droönuera; von Kleiderbündeln ift im Texte feine Nede, wie es bie frz. 
Meberfeß. u. Die dazu gehörige Note vorausſetzt Vergl. Exod. 11, 11. 

2) ‘O Movons, n2odoas rodg “Eßewiovs dia ns Eovdoas Yaldoong 
raranovrite: tobg alyvarlovg. 

3) In einigen geiechifchen M. S. der Fünigl. Bibliothek zu Paris, die der 
Beachtung werth find, ſieht man das — Meer durch einen ſtarken Mann per— 
ſonifizirt, der den Pharao ergreift, und ihn, ſeinen Wagen und ſeine ganze Armee 
in die Tiefe ſtürzt. 

4) TO KAoyov neugriech. Ausdruck für Pferd. 

5) ‘O Mwieng die rag 6aßdov yAvaaivsı nıng&k veaTe usdouv. 

6) Aunrog uE vegöv. 

°*) Es ift hier wieder ein Bild des Kreuzes nicht in der Form, fondern in 
der Diaterie, dem Holze. Wilh. Durand fagt Rat. div. office. t. V, cap. IE 
Item lignum missum in Marath, aquas dulcoravit amaras, et ad lignum missum - 
in Jordanem ferrum quod incideret natavit hoc est lignum vitae et in medio - 
paradisi, de quo sapiens protestatur, benedictum lignum per quod fit iustitia, 4 
quoniam regnavit in ligno Deus. Das Holz, wovon das Kreuz gemacht ijt, hat 
zu manchem Myitifchen Anlaß gegeben. 

8) ‘O Mwüong u: ròv Auov nAdov Eis alkıu sig rüg ıß anyas VödTav 


‚+ 
zul 0 0TElERN Ppowinwv. 
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$ 127. Moſes ftredft auf dem Berge feine Hände aus und jagt Amalek in 
die Flucht.) (Exod. Cap. 17) 

Moſes figt auf einem Berge auf einem Felfen und zu feinen 
beiden Seiten halten Or und Aaron feine Hände hoch und unter 
demjelben verfolgt Sejus Nave, ein Jüngling, Die Fremden, die mit 
den Hebräern handgemein find, und die Hebräer fchlagen Ddiefelben. ?) 


$ 128. Mojes empfängt das Gejeß. 9) (Exod. Cap. 20.) 


Ein hoher Berg und auf demfelben Mofes, auf den Knien, 
und hält die Tafeln ;‘) und über demfelben viele Wolfen und uner- 
meßliches Licht und Engel blaſen; und tiefer an dem Berge erjcheint 
wieder Mojes, wie er die Tafeln zerbricht; und unten am Berge die 
Hebräer, fie effen, trinfen und tanzen; und in ihrer Mitte eine hohe 
Säule?) und auf derjelben das goldene Kalb; und Aaron fteht auf 
der Seite und trauert.®) 
$ 129. Moſes und Aaron halten Gottezdienit in dem Zelte des Befenntniffes. 7) 

(£evit. Cap. 8.) 
Pier goldene Säulen und auf denjelben ein goldfehimmerndes 
Zelt mit den Sechöflügeln?) entfaltet; und unter denfelben ift die ver- 
goldete Arche und auf derjelben das goldene Gefäß und der Leuchter 
mit fieben Armen’) und fünf Brode. Und über der Arche grade in 
der Mitte '°) ift die h. Sungfrau mit dem Kinde.“) Und auf der 
‚ einen Seite der Arche hält Mojes feinen Stab und die Tafeln, und auf 
der andern Seite Aaron im Prieſtergewande und die Mitra auf 
a Haupte, und er hält in der einen Hand ein goldenes Weih— 








| 1) ‘O Mwvons anıooag tüg yeigag Ev to dosı tov Auckıa Ergonacero. 


| ?) rovðs aAlopvlovs wei u& tovg Eßowiovs. Bei den Griechen heißen 
die Feinde Fremde, aAlopvAoı. 

il 3) O Mwüong Auußdvov töv Nönor. 

| 1) raduos, Placken, Platten. 

i 5) zoAwve. 


6) rapauson. 

) ‘O Mwvong »ul Acoov Asırovgyodvrsg sis tv onnvijv rob Meg- 
zveiov. 

8) nrAousvn ft. ankwueve. 

?) Den fechsflügeligen Engeln. 

10) ueoe &is mOAov. 

1) Die h. Jungfrau heißt in der Litanei focderis arca; alfo bei den 
riechen diefelbe Symbolif. 
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vauchsfaß und in der andern feinen blühend gewordenen Stab.) 
Und unter der Arche liegen feine beiden Söhne Nabad und Abiud 
in priefterlihen Gewändern und Weihrauch haltend todt zur Erde, Und 
auffer dem Zelte viel Volk, und auf dem Altar find brennende Schaafe 
und Vogel. 
$ 130. Moſes ſchlägt mit Eifer den Fels und bringt Waffer hervor. 2) (Num. 20.) 
Moses fteht da und fchlägt den Feld mit dem Stabe, und aus 
dem Fels geht Waſſer hervor und Kinder nehmen Waffer mit Gefäßen; 
und die Menge der Hebräer, Männer und Frauen; und nahe bei 
Moſes und über dem Felfen diefe Schrift: („das Waſſer des Wider: 
ſpruchs. ) (Num. 20, 13.) | 


1) Was wir eben bei Gelegenheit des brennenden Dornbufchs gefagt haben, 
erlaubt uns hier nicht, in Die einzelne Symbolif der Ruthe Aarons einzugehen, 
die eine Nacht blühte und eine Frucht brachte. Nur eine Infchrift darüber aus 
einem Miniaturgemälde des 14. Jahrhunderts: 

Virga Aaron protulit fructum sine plantatione ; 
Maria genuit fillum sine virili coniunctione. 

Virga florens Aaron dignum sacerdotium monstravit; 
Maria pariens nobis magnum sacerdotem paravit 

In testa amygdalina duleis nucleus latebat 

A qua data est nobis tam salubrls medicina. 

(Specul. hum, salvat. in der Biblioth. de l’arsenal Theol. lat. 423. fol, 
10 verso.) 

2) O Mwüong nardeas us Yvuov zıyv nergav Lenyays To vomR. 

3) Das Waffer, Das aus dem von Mofes geichlagenen Felfen hervorgeht, 
ift wieder ein Bild Ghrifti. Die geöffnete Seite Ehrifti wufch in ihren Fluthen 
die Sünden der Menfchen, wie das Wafler des Felſen die Hebräer fättigte, Die vor 
Durft umfamen. Der h. Baulus fagt: et omnes patres nostri eundem potum 
spiritalem biberunt. Bibebant autem de spiritali, sequente eos petra; petra 
autem erat Christus. I Cor. 10, 4. Selbft die zwei Schläge, Die Mofes gab, 
fanden im Mittelalter ihre Interpretation: 

Bis silicem virga dux percutit atque propheta. 
Ictio bina ducis, sunt duo ligna crueis. 

(Zweimal fchlägt mit dem Stabe den Fels, der Fürft und Prophete, 

Mofis doppelter Schlag weifet auf’s Kreuzholz dich Hin) 

Auf den Fenftern von Tours, Bourges und Mans, welche das Leiden Chrifti 
nach den Figuren des alten Teftaments darftellen, fchlägt Mofes Das Wafler aus 
dem Felfen und fehaut auf Iefus am Kreuze, der aus der Seite blutet. Eine 
andere Scene, von der das Handbuch, vermuthlich aus Irrthum nichts jagt, iſt Die 
Erhöhung der ehernen Schlange, ein anderes Bild von Chriftus, der von der Höhe 
des Kreuzes, wie die Schlange von der Höhe der Säule die Wunden des Menfchen- 
gefchlechtes heilt. ,,Sicut Moses exaltavit serpentem in deserto, fagt Jeſus 
felbft, ita exaltari oportet filium hominis, ut omnis qui credit in ipsum non 
pereat, sed habeat vitam aeternam.‘‘ Ev. Joann. 3, 14, 15. 
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$ 131. Balnam tritt hervor, um die Hebräer zu verfluhen und wird daran 
vom Engel verhindert. ) (Num. 22.) 

Zwei Neben und in Mitte der Nebzweige fit Balaam auf 
einem Maulthier und treibt dasjelbe jcharf, mit eiiem Stode,”) an. 
Das Maulthier ift auf den Knien und dreht fein Angeficht rüd- 
wärts zu Balaam. Und der Fürft Michael?) fteht vor demjelben mit 
einem gezogenen Schwerte. Und in der Nähe?) die Heerführer des 
Königs zu Pferde in Mitten zweier Berge’). 
$ 132. Balaam, von dem König Balaaf gerufen, um die Hebräer zu verfluchen, 

jegnet fie, 9) (Num. Cap. 24.) 

Mofes mit den Hebräern befämpft die Moabiten, und auf einem 
Berge fieben Altäre, auf deren jedem ein Stier und ein Widder liegt, 
und der König Balaaf und feine Heerführer find daneben, und Balaam 
vor ihnen ſchaut die Hebräer unten, jegnet fie und fagt in einem 
Blatte: „ES wird ausgehen ein Stern aus Jakob, e8 wird erweckt 
werden ein Mann aus Sfrael und er wird zerbrechen die Führer von 
Moab.” (Num. 24, 17.)') 


$ 135. Der Tod des Mojes.°) (Deut. 33.) 

/ Mofes liegt rüdlings auf einem Berge und der Teufel gebückt“) 
Au jeinen Füßen und der Erzengel fteht an feinem Haupte und hält 
die Hände ausgeftredt gegen den Teufel und jagt ihm Schrecken ein 
mit dem Schwerte.) 


| 
| 1) O Baladuu nurspyöusvog xaragacdnvaı Tods "Eßowiovg aoAvsrau 
Xno ToV dyyskov. 

2) noßaAAdens eis uovAdgı nal ÖEgvmv arro us Ösnavinı. 

3) O @eywv Mıyanı; ber Erzengel Michael wird auch im Latein. dux 
Michael genannt, er heißt auch oft 0 &oyov allein (z. B. F 134 u. f. f.), auch oͤ deyı- 
rgdenyor, wie im $ 135. 
| 2) magErsı; wird immer gebraucht von einer andern Darftellung auf dem- 

‚elben Gemälde. 

” „ußßaAAngEoL eis Ta «Aoydrovg. 

6) O Bahaau „.ndsls, ind tod Paoıldwg Palaın zerauaodnveı Totg 
Eßexiovs — RDTOVS. 

°) In dem speculum humanae salvationis in der Bibliothek des Arfenals 
eigt Balaam den geheimnißvollen Stern, der aus dem Schooße Jakobs auffteigt. 
intereflant tft dabei Balaams Tracht. 

8) n xolunsıs MwvVosog. 
9) GRUrrog ft. zumrog. 
0) Zmzuus adrw stk onadng. Vergl. Brief der h. Judas v. 9. 





N 
1 
4 










$ 134. Die zwölf Priefter, welde die Arche tragen, ſtehen in Mitte des Jordan, 
big Jeſus Nave das Volk troden hindurchführt. D (Jeſu Nave Eap. 5.) 
Zwölf PBriefter tragen auf ihren Schultern die Arche und fie 
ftehen in Mitte des Jordans, wie auf dem Trocknen. Und Hinter 
ihnen ein Wagen mit zwei Nindern und der Wagenführer, der (mit 
einem Spieß) dieſelben antreibt.”) Und die Menge des Volks mit 
Jeſu Nave durchwandeln den Fluß. 


$ 155. Jeſus Nave ficht den Oberanführer, 3) 
Der Fürft Michael, in Waffenrüftung,*) trägt ein nadtes 
Schwert; und Jeſus Nave nit grauem Haar liegt auf den Knien: 
por demfelben und blickt auf ihn, und er löft feine Fußbekleidung ab. 


N 1 Der Engel de3 Herrn erſcheint dem Gedeon, da er erntet und ermuntert 
ihn gegen Mapdian. 5) 


Felder?) und Leute, welche Getreide einernten und ein bren— 
nender Altar. Und der Erzengel Michael trägt einen Stab in der 
Hand und hält ihn nahe an den Altar, und Gedeon ift vor ihm 
niedergefniet und hält jeine Hände ausgeftredt gegen ihn, und es 
liegt eine Sichel’neben ihm. 


$ 137. Gedeon preßt das Fell aus und es tränfelt der Than einer Schüſſel voll, ?) 


Ein Berg und eine Tenne; in derjelben betet Gedeon und ein 
langwolliges Fell vor ihm und aus dem Himmel geht Regen hervor 
auf das Fell; und wieder Gedeon außerhalb der Tenne und drüdt 
das Fell in ein Gefäß aus.) 


1) "OL Öwdsne kegsig ol aloovreg rnv ußoror Eornoav Ev uEo® Tov 
’Iogödvov Ewug 00 6 Imooüg Navn dıenegaoe tovV Aaov dene. 

2?) Kovvzr@v von #ovrog Spieß. 

3) O Imsovg tod Navn Plenwv tov deyısredrnyov. 

4) oroariwrir& gpogpeuarae. Dieje Tracht ift immer diejenige römiſchet 
Soldaten. 

5) "Ayyslog rvglov Opdeis ro TsdEnv Vegigovrı Evıoyvsı aurov nara 
uadıcu. 

6) ywocpı. 

) ‘O Tsdeov dEsniaos rov norov nal Eorade 600005 Among Aendvng 

8) Diefe Darftellung ift überall, wo wir es gefehen haben, eine Darftellung 
der Sungfräulichfeit Mariens. In dem Kloſter Chilindari auf dem Berge Athos 
in dem Narther der großen Kirche hat man den Gedeon dargejtellt, wie er bat 
Fell auspregt; aber in diefem Felde, wie in dem wunderbaren Dornbufch Bei 


J 






Ei. 


F 138, Manne und jeine Frau erhalten die Verheißunge) der Geburt des 
Samjon von dem Engel. 


Manue, ein Fahlköpfiger Greis, und fein Weib neben ihm, find 
auf den Knien und halten Hände und Augen nach oben und vor 
ihnen ift ein Altar und auf demfelben ein brennender Widder und 
der Erzengel fteigt zugleich mit der Flamme gegen Himmel, 

$ 139. Samſon tödtet den Löwen.?) 

Samfon fteht, und mit dem einen Fuß tritt er auf den Löwen 

und mit den Händen ergreift er ihm den Kopf und erwürgt ihn. 


$ 140, Samſon bindet an die Schwänze von dreihundert Füchſen brennende 3) 
Fackeln und verbrennt die Fruchthaufen der Feinde, 


Haufen von Waizen, und verbrannte Neben, Oelbäume und 
Heer und in demfelben Füchje, welche an ihren Schwänzen Fadeln 
gebunden haben. Und Samjon hält einen Fuchs und bindet an feinen 
Schwanz eine Tadel, | 

$ 141. Samfon tödtet mit dem Eſelskinnbacken tanfend Yeinde, *) 

Samfon hält den Kinnbaden und fchlägt vor fih die Feinde 
und hinter ihm find viele Getödtete, 


$ 142, Samſon hat die Thore der Stadt Gaza heranagerijjen und trägt fie 
auf den Berg. >) 
Eine offene Stadt ohne Thore und Samfon trägt die Thore auf 


feinen Schultern und geht auf den Berg. 





Champagne fieht man ein Feines Bild der h. Jungfrau, weiß wie das Fell felbft. 
Es iſt dies eine Freske. Auf einem Teppich der Gathedrale von Rheims, der Die 
Derfündigung Daritellt, Tieit man Die folgenden vier Verſe, nach vier andern, welche 
fügen, daß die Schlange Eva verführt habe, daß aber Maria uns gerettet, weil fie 
den Sohn Gottes geboren habe: 
| Et Gedeon noble juge regut 
Signe celeste au mondain territoire 
Par la pluie ou rosee qui cheut, 
Sur la toison en signe de victoire. 
„Und Gedeon, der edle Nichter, empfing ein Himmlifches Zeichen in dieſem irdiſchen 
Bering durch den Negen oder Thau, der zum Zeichen des Sıeges auf Das Fell 
herniederſtieg“. 
1) O Mavo& nal n yvrnrov svayyshlkovraı rör TO%0v Daurpov magd 
Tot ayyeAov. (Richter Cap. 13.) 
2) O Zauıpov povsvov rov Movra. (Nicht. Cap 14.) 
3), O EZauypav Önodg Eis ovekg roLwnociov dAwnirwv Auunadss ave- 
uEvog Hareaavoe rüg Inumviag tov dALopVLmV. 
+) 'O Zauıpav d1d Tg GLdyovog tovV 00V pov&vsı yıklovg dAAopVkovg. 
\ 5) Zauypav Eroıkocag tag mulag tig noAswg [dns avaysı awürdg &ig 
co 0009. 
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$ 143. Samfon von den Feinden gebfendet. ') 

Samſon mit Strieen?) gebunden und die Feinde vor ihm und 
reißen ihm die Augen aus. Daliva, die Hure, fteht Hinter ihm 
und fchaut ſpöttiſch auf ihn. °) 
$ 144. Samjon ergreift die zwei Säulen des Haujes, reift es zufammen und 

tödtet jeine Yeinde. ®) 

Ein zufammengeftürztes Haus und todte Leute, und unter ihnen 
Samfon todt, und in feinen Armen hält er die beiden Säulen. 


$ 145. Sammel dienend im Zelte 5) des Herrn. (Könige I. Gay. 2.) 


Die Stiftshütte und der Altar‘) und vor ihm der Prophet 
Samuel ald Feines Kind; er trägteine Albe‘) und Hält Räucher- 
werk, und Heli, der Priefter, ift vor ihm, ihn fegnend, und feine 
Mutter Anna, und Elfana, fein Vater, blicken auf ihn. 


$ 146. Dem Sammel wird von Gott die VBertilgung Helig und feiner Söhne 
geoffenbart. ®) (Cap. 3.) 


Die Stiftshütte und Heli, der Prieſter, fehr alt und fchläft. 
Und der Prophet Samuel, ein Knabe, °) neben ihm, hält feine Hand 
gegen ihn ausgeſtreckt und fpricht zu ihm; und wieder Samuel an 
einer andern Seite, auf einem Bette fißend und hinauffchauend und 
ein Engel über ihm, der ihn fegnet. 

$ 147. Die Vertilgung Heli und feiner Söhne,!%) (Cap. 4.) 

Eine Stadt und Heli der Priefter, ein Greis, Tiegt rüdlings 
auf feinem Sie") und fein Haupt ift zerſchmettert,“) und vor ihm ein 


1,0 Zaupov EuntvpAovusvog Und Tov dAlopVAwv. 

2) us @Avoaıg. 

3) gıragaı = uvrdgea. 

1, ‘O Zauyov Ögaädusvog Todg ÖVm niovag ToV OLnov, ngsuvigsı auroV 
nal Pavaroi todg dAA0opVAovVG. 

5) O Zuuovni Asıroveyov Ev TO vaw Tov nvgiov. 

6) Naög al Pvoiworneiov; das erſtere wohl verbildlich, da erſt Das Zelt 
beitand. 

?) orıyagıov. 

8) O Zuuovni dnonakinrereı Uno Bsod roV apavıouöv nıl tod iegemg 
nal TOv Vıovrov. 

9) uıreonmaıöi. 

10) O dpavısuös tod nAl nal tav Tımv Tov. 

11) oxauviov vom latein. scamnum, 

12) rbonıouevn. | 


| 
| 
| 


| 


ER 


Jüngling, ftaunend, und auffer der Stadt werden die Hebräer von 

den Feinden verfolgt, und die Bundeslade von den Feinden getragen; 

und Ophne, und Phinkees liegen in priefterlihem Gewand neben der: 

felben auf der Erde todt. 

$ 148. Die Feinde werden wegen der Bundeslade vielfältig Heimgeincht, und 
fehren diejelbe den Hebraern zu. !) (dafelbit Gap. 5.) 

Zwei Kühe ziehen einen Wagen, auf dem die Bundeslande fteht; 
und weit hinter derjelben find die Feinde und fchauen auf fie; und 
vor derjelben Land und Schnitter, und Prieſter, welche diefelbe in 
Empfang nehmen. ö 


8149, Der Prophet David wird von Samuel zum Könige gejalbt. 2) (I Kön. 16,13.) 


David, ein Knabe;“) und Samuel, ein reis, gießt mit einem 
Horne Del auf defjen Angeficht und ‚hinter ihm fein Vater Jeſſai, 
ein Greis, und feine fieben Brüder, verfchieden an Alter, verwundern fich. 
8150. David jchlägt die Harfe vor Saul und vertreibt deſſen böſen Geiſt.9 
/ (1 Kön. 13, 10.) 

/ Der König Saul, alt, fit auf dem Throne, und Hält feine 
‚Hände ausgeftreet gegen David; und Soldaten find bei ihm, und 
‚David, ein Süngling, hält die Hätte und fpielt fie vor ihm. 
| 


| $ 151. David tödtet den Goliath. 5) (I Kön. 17.) | 

| David, ohne Bart, hat in feinem Gürtel eine Schleuder hängen, 
und auf feiner Schulter eine Hirtentajche‘) und mit feiner linfen 
Hand hält er einen Kopf und mit der Nechten das Schwert. Und 
‚der Feind Goliath liegt auf der Erde bewaffnet und geföpft vor ihm; 
und man fieht die Hebräer, welche die Feinde verfolgen; und wieder 
ſieht man Junge Mädchen mit Zithern und Handpaufen, und fte tanzen.) 

















| 1) Oi aAlogpvaoı dia mv nıßarov moınilmg Baroavıodevrss OTgEPOVOLV 
avrnv eis rods "Eßgwiovs. 

2) O neopnens Japıö yoisraı Bacıledg Uno Tod Zauovni. 

3) urgonaudi. 

+) O Lafid Yalkmv Tv nıvvoav Zungoodev Tod Zuot) amoAavvsı To 
daıuovı0v aVToV. 

5) O Lapid poveiwv rov Tolat. 

6) rooßav. 

) Ein ſehr Schöner mittelalterlicher Waffenſchmuck findet fih an einer 
Statue des Goliath auf den Pfeilern am nördlichen Eingang der Cathedrale von 
Shartres; bemerfenswerth ift befonders der Schild. 

Handbuch der Malerei. 9 
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$ 152, David trägt mit dem ganzen Volfe die Bundeslade nad) Jeruſalem. 1) 
(11 Kön. 6.) 


Zwei Rinder ziehen einen Wagen und auf demfelben ift die 
Bundeslade, ald eine goldene Kifte und zwei goldene Cherubim über 
derfelben; und vor derjelben David in einem weißen Feiergewande, 
und ſchlägt die Harfe; und mit ihm Prieſter; die einen mit Paufen, 
die anderen mit Zithern, die anderen mit Trompeten; und neben der 
Bundeslade liegt Oza todt; und hinter derfelben eine Menge Volkes, 
welches nachfolgt.?). 


$ 153. David wird von Nathan zurechtgewiefen und bereut feine Sünde, 3) 
{mM Kön. 12.) 


Ein Ballaft, und ein goldener Thron und David kniet vor 
demfelben, und der Prophet Nathan fteht vor ihm und Fieft ihm in 
einer Schrift: „der Herr hat deine Sünde weggenommen”;*) und ein 
Engel neben ihm ftößt fein Schwert in die Scheide, 


8 154. David zühlt das Volk und der Herr wird erzürnt und fendet feinem 
Engel und ſchlägt 70,000, >) und laßt nad), des Opfers wegen, (IT Kön. 24.) 


Ein weiter Plab und in der Mitte ein Engel, welcher die Hand 
mit einem Schwerte ausgeftredt hält und rundum Land und viele 
todte Menjchen. Und auf der einen Seite des Platzes ein Altar, 
und auf demfelben Stüde eines Pfluges, und Weizen, und zwei 


1) O Zaßid u: 0A0v toöv Anov pkgsı Tv Hıßwrov sig nV IsgovoaAna. 

2) Alle diefe Darftellungen, welche auf Sumuel, Heli, David, Goliath Bezug 
haben, find an der Gathedrale von Chartres am nördlichen Portal einzeln darges 
ftellt. Gott, der dem Samuel erfcheint, um iyn über Heli's nahes Ende zu belehren, 
ift Chriſtus genannt; man lieft Darunter XPITVS ftatt Chriftus. Chriſtus 
alfo, das Wort Gottes, fpricht im Namen Gottes zu Samuel, eilfhundert Jahre 
vor feiner leiblichen Geburt. Man fieht die tiefe Bedeutung, welche in der fo 
behandelten Darftellung liegt. Ohne Theologie zu Fennen, fann man die chrifte 
liche Seonographie nicht verftehen. Mit Kecht lieg man hier Chriftus fprechen, 
der das Wort Gottes ift. An demfelben Eingang iſt e8 nicht der ewige Vater, 
der die Welt erfchafft, fondern die zweite Perfon, der Sohn, per quem omnia facta 
sunt, wie das Symbolum yon Nicäa fagt. Man muß fehr auf die Attribute und 
GSharaftere der einzelnen Perſonen fehen, um feinen Irrthum zu begehen. 

3) O Lapid &sydeig bno Tod meopnrov Nadav usrevönoE nv AuRp- 
Tiavrov. 

1) apeilero, bei den 70: maosßißease. 

5) Agıdunsas 6 Aaßlö zov Aaov oeyıoEis 6 »VgLog dmeorsilev TON 













üyyelov nal Enarafev 0 yılladag nal die ng Yvciag Enavoerv. 
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brennende Ochfen; und David auf den Knien vor dem Altar, und 
hält fein Haupt zum Engel gewandt; und zwei Krieger zur andern 
Seite des Altars; und der Prophet Gad zwifchen dem Engel und 
David, und wendet fein Angeftcht zu David, und zeigt ihm den 
Engel, und neben ihnen ift die Stadt Jerufalem. 
8 155. Salomon wird zum Könige gejalbt. ') (III Kön. 1.) 

David fißt auf dem Throne, und Salomon, ein Knabe, vor 
ihm, wird von einem SPriefter mit einem Delhorne gefalbt;?) und 
wieder erjcheint Salomon auf einem goldgezaumten Pferde, und 
hinter ihm find Priefter und anderes Volk, welche verfchiedene In— 
ftrumente fpielen, und der Prophet Nathan fteht vor dem Salomon. 


8 156. Salomon baut den Tempel Gottes.) (III Kön. 6.) 

Ein großer Tempel mit Kuppeln,*) und Leute; die einen bauen, 
die andern tragen Kalf, andere behauen Hol oder Steine. Und 
Salomon hält ein gefchloffenes Buch, und fteht daneben mit feinen 
Heerführern und Soldaten. 


$ 157. Salomon baut den Götzen Tempel, welche feine Weiber anbeten. 5) 
(IIT Kön. 11.) 


Ein Tempel mit Gögenbildern und Altären; und Frauen beten 

‚an; und in der Mitte fteht Salomon. 

8 158. Der Prophet Elias wird von Naben in der Höhle ernährt. 9) 
(III Kön. 17.) 

| Eine Höhle, und der Prophet Elias figt darin und hält feine 

‚Hände an fein Kinn,') und ftügt fich auf feine Knie; ) und ober der 


en 










1, O Zoloucdv yeıousvog Pacılsdg. 

1 2) In unfern lateinischen Dlonumenten wird die Salbung von Saul, David, 
Salomon alfo dargeftellt. 3. B. in der äuffern Ausladung der Archivolte, welche 
1 die weitliche Rofe an der Cathedrale von Nheims umgibt. 

f 3), O Zolouov olrodoumsv TovV vaov Tod VeoV. 

4) novunsdss. Das Land, in dem S. Sophia fich erhebt, mußte wohl eine 
1 Kuppelfirche als höchftes Ideal wählen. — Unfere lateinifchen Künftler übertrugen 
ebenſo gothifche Kirchen felbft in die Zeiten des A. Teftaments, wo es noch Feine 
"Tempel gab. Vgl. 3. B. das Bild von Hemling: Abraham und Melchifedef. 

| 5) 'O Zoloumv olnodounsug Naovg zldwAmv. mMEO6EHYVNO0RV ai yuv- 
lainss toV. 

| °) "O mooprens ’Hlivg rospousvog Uno Tod noouxog &v Ta onnkaim. 
) eig TO KaTaodyovovrov. 

8) arovußitwv. 
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Höhle ein Nabe, der auf ihn fehaut, und ein Brod in feinem Schnabel 
trägt. 
$ 159. Elias jeguet das Mehl und das Del der Wittwe, (dafelbft.) 
Ein Haus; und ein Weib hält zwei Gefäße; und der Prophet 
Elias fteht vor ihr, und fegnet diefelben, 
$ 160, Elias erwedt den Sohn der Wittwe. (dafelbft.) 
Ein Hohes Haus, und auf demfelben ein Bett, und ein Knabe 


fißt auf demfelben, und der Prophet Elias hält ihn mit der Hand 
und bläft') in jeinen Mund, und das Weib ift hinter ihm. 
$ 161. Elias begegnet dem Achab.) (III Kön. 18.) 
Ein Berg; und der König Achab, ein Greis, fißt auf einem. 
goldgezaumten Pferde, und Soldaten find hinter ihm, und der Prophet 
Elias ift vor ihm und fpricht zu ihm, 


$ 162, Elias führt durch Gebet Feuer vom Himmel und verbrennt das Opfer. 3): 
(II Kön. 18.) 


Der Prophet Elias fteht da, und hat feine Hände gegen Himmel 
erhoben, und lieft in einem Blatte: „Herr Gott, erhöre mich heute in 
Feuer;“ und vor ihm ein Altar, und ein Ochs auf demfelben und 
Feuer fommt vom Himmel und entzündet den Altar; und eine Menge 
Männer, welche vorwärts auf der Erde liegen. ‘) 


$ 163. ling tödtet die Priejter der Schande, >) (dafelbit.) 


Ein Fluß; und an dem Ufer des Fluffes Männer, welhe 
gebunden und von Soldaten gehalten find; und der Prophet Elias 
hält ein Schwert und enthauptet fie.°) 












1) pvod, Naturlaut. 

2) O ’Hilas Ümavrovusvog Uno tod Ayacp. 

3) O ’Hiiag did mE00EvynS Epege mio EE 0VERVoV nal narsvVRaoE rm? 
Yvolav. | | 

4) mooVuLTe. | 

5), ‘O ’Hiias porſoov todg isgeig Trg aloyuvns. 

6) Die Lateiner find zärter in ihren religiöfen Darftellungen, als die Griechen, 
Nie wird bei uns Elias fo dargeftellt, wie er mit der linfen Hand das Bud und 
mit der Rechten ein nadtes gezogenes Schwert hält. Das erinnert ftarf an Mahomet; 
der befehrt oder tödtet. Bei uns ift diefe Nechte nicht drohend, fondern fie ſegnet. 
Sn Stalien erfcheint jeweilen Chriftus, wie bei den Griechen, bewaffnet. Ein 
italieniſches M. S. der fgl. Bibl. Psalterium cum figuris, zeigt Chriftus, wie et 


$ 164. Elias jchläft unter dem Baume und wird von dem Engel erweckt, daß 
er eſſe.) (II Kön. 19.) 

Ein großer Baum und Elias fchläft darunter, und bei jeinem 
Haupte ift ein Brod und ein Krug,“) und ein Engel naht fih ihm 
mit feiner Hand. 

$ 165. Elias jalbt den Elifäns zum Propheten, 3) (III Kön. 19.) 

Aecker, und Leute faen mit zwölf Joh Ochfen, und Elifäus ift 
auf den Knien und hält ven Mantel des Elias; und Elias fteht da und 
fegnet ihn; und wiederum erfcheint Elifäus, und vor ihm ift ein Altar, 
und auf demfelben brennen Ochfen und zerbrochene Pflüge. 

8 166. Elias führt Fener herab und verbrennt die zwei Hanptleute, ®) 
(IV Kön. 1.) 

Ein hoher Berg und auf demjelben der Prophet Elias und 
ſchaut nach unten; und tiefer unten am Berg viele getödtete Soldaten; 
und Feuer fteigt vom Himmel auf fie nieder; und wieder andere 
- Soldaten, welche auf den Knien liegen und ihn anflehen. 


8167, Elias ſchlägt mit feinem Mantel den Jordan und geht hindurd. 5) 
(IV Kön. 2.) 





Der Prophet Elias jchlägt den Jordan mit feinem Mantel: und 
Eliſäus iſt neben ihm; und die fünfzig Prophetenſöhne blicken fe aus 
‚ der Ferne an. 


8 168. Das fenrige Anfiteigen de3 Propheten Elias, 6) (IV Kön. 2.) 


Ein Feuerwagen, und feurige Pferde und inmitten des Wagens 
‚ fteigt Elias hinauf in den Himmel; und Eliſäus unter ihm fehaut 
auf ihn; und mit der einen Hand zieht er den Mantel des Elias, 


in der Linken einen Bogen mit Pfeilen und in der Nechten ein nadtes Schwert 
hält. Man erinnert fich an den italienifchen Bapft Julius IL, der feiner Statue 
in Bologna ein Schwert in die Hand gab, welche fegnen follte, und ein Buch in 
die andere; das ift die Mofaif von ©. Laura. 

1) 'O Hiias noıundeis Uno To puròv Eysigeraı Und Tod dyyelov va 
pdyn. 

?) Kavarı. 

3) O Midos xoiov tov ’Elıconie sis neopnenV. 

+) O Hiiag Epsge mög nal AareıinavoE Todg ÖVM MEVTNAOVTLEYOVS. 

5) 'O Hiias nard&us cn unAorn tov Ioodarıv dimWe. 

%) 7 mvopogog dvaßasıs tod neopirov ’HAıov. 
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der von Elias fallen gelafjen ift’); und mit der andern hält er ein 
Blatt und fagt: „Water, Vater, der Wagen Israels und fein Lenker.“) 


8 169, Der Brophet Eliſäus nimmt den Mantel des Elias, ſchlägt das Waffer 
und geht troden hHindurd), >) 


Eliſäus Hält mit der einen Hand den zufammengewidelten 
Mantel des Elias und fchlägt (damit) den Jordan, und mit der andern 
hält er ein Blatt und fagt: „wo ift der Gott Israels jeßt?” (IV 
Kon. 2, 14.) 


$ 170, Elias heilt mit Salz dad unbrauchbare Wafjer. ) (IV Kön. 2) 
Elifaus wirft Salz in den Fluß, hält ein Blatt und fagt: 
„das Spricht der Herr: ich heile dieſes Waſſer“ (daf. 2, 21.) und eine, 
Menge Männer find um ihn, und einige von ihnen trinfen Waffer. 


8 171. Eliſäus wird von den Kindern verjpottet 5) und Flucht ihnen; und es 
fommen Bären und freſſen fie. 6) (dafelbit.) | 


Große und viele Bäume und zwei Bären freffen viele Kinder 
und ein Theil von ihnen fliehen auf die Bäume, und der Prophet 
Eliſäus fteht da und fieht fie mit fürchterlicher Gebärde’) an. 


8 172. Eliſäus ſegnet das Del der Wittwe.) (IV Kön. 4.) 


Viele Fischen, und ein Weib hält einen Fleinen Krug, und gießt | 
denfelben in die Fäßchen; und Eliſäus fteht da und fegnet diefelben, 
und zwei Sünglinge tragen fie mit anderen Fäßchen. 





1) toaßov Tov unAornv ’HAıod yweıousvnv ano tov HAiav. 

2) Elias, wie er auf einem feurigen Wagen gegen Himmel fährt, ift ein 
Vorbild von Chriſtus, der am SHimmelfahrtstage mit einer rothen Fahne in der 
Hand zum Himmel zurücfehrt. Das Bild der Auferftehung und der Unfterblich- 
feit der Seele ift häufig auf den alten chriftlichen Sarfophagen dargeftellt, die 
man in den Mufeen von Arles, Marfeille und Baris antrifft. 

3) (O noopnens 'Ekıcociog EAaßs nv unAarnv nAod nal Endroke Te 
voara naı dıeßn Örd Enoces. | 
) O ’Elıoowiog imusvog dia Tod dAarog TE arenvodvre voaTE. 

5), 'O ’Eiısowiog Euneydeis dno Tav naldwv AaTnedoarto wurd; Hal 
EADOVTES donror naTepayov wurd. } 

6) Diefer Gegenitand ift bei ung wenigitens in der monumentalen Kunſt 
nicht dargeſtellt, weder in Bildwerk noch in Glasfenſtern. Unſere Künſtler ziehen | 
die freundlichen Darftellungen vor. 

?) wE GDoßeo0v ornuR. 

8) 'O ’Eiıooaiog evAoysl To Addı ng XNeas. 


Te 
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$ 175. Eliſäus erwedt das Kind der Sunamitin. ') Cdafelbit.) 

Ein hohes Haus und ein Bett auf demfelben; und auf dem 
Bette der Prophet Elifäus, und umarmt ein Feines Kind und hat 
feine Augen auf defjen Augen, feinen Mund auf deſſen Mund, feine 
Hände auf deſſen Händen, und ein Weib draußen, welche weint.?) 
$ 174. Eliſäus gibt dem Naaman Vorſchriften und derjelbe wird im Jordan 

gewajchen und wird rein, °) (IV Kön. 5.) 


Naaman, nadt, wird im Jordan gewafchen, und außerhalb Sol 
daten mit Pferden und Wagen, und fein Gewand ift am Ufer des Fluſſes. 


8175. Eliſäus verflucht den Giezi und derjelbe wird ausſätzig.) (daſelbſt.) 


Eliſäus fteht mit fchredlicher Gebärde und fagt gegen den Giezi 
in einem DBlatte: „Der Ausjat Naamans wird dir anfleben und 


deinem Samen,” °) und Giezi fteht vor ihm niedergefchlagen.°) 


$ 176. Sennaderib im Kriege gegen Jernſalem; der Engel des Herrn ſchlägt 
hundert fünf und achtzig Tanjend, °) 


Eine Stadt ift oben auf einem Berge; und unter der Stadt 
eine Menge Soldaten; die einen liegen todt, die anderen hängen von 
ihren Pferden herab; wieder andere fliehen und fehen mit Furcht 
zurüd;®) und der Erzengel ift oben in den Wolfen mit vielem Glanz, 
und hält in feiner Rechten ein feuriges Schwert. 

8 177. Geſicht de3 Propheten Jain, 9) 

Ein Haus und in demfelben viele Wolfen’) und Licht, und in der 

Mitte ſist Chriſtus auf einem hohen und erhabenen") Throne wie ein 





y ‘o Elisooios dvıorav TO maLÖdgLov ns G@uaviTıdog. 

2) Diefer Gegenitand ift in den Bildiwerfen der Gathedralen von Chartres 
und Rheims und in den Glasgemälden der Gathedralen von Tours, Mans und 
Bourges als ein Bild der Auferſtehung Chrifti dargeftellt. 

3) O Elıocaiog Engoorafs TöV ng xaı 2lovcdn Ev to "Iopdavn 
nal Enadagichn. 

O ’Eliooaiog narnodoaro roöv Tısin nal &enewtn. 

S3sIV. Könns,: 27. 

6) oTEHEL Eumgocden, avrod dnogmv. 

W Kaelsune ö Zevvaysıgein zıv "IeoovoaAnu Ayyskog KV nateidwv Enrd- 


ta&ev One quhıdösg. 

8) agseuvıdousvor. 

9) "Ogasıs tod neopntov Ioaiov. 

10) GVvVege. 

1) Chriftus, das menfchgewordene Wort, — zu Iſaias, wie zu Samuel 
ſprechen; es wäre eine weniger tiefe Auffaſſung, hier den Vater reden zu laſſen— 


—J 
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König; mit ſeiner Rechten ſegnet er und mit der Linken hält er ein 


| 


Blatt und fagt; „wen werde ich jenden, und wer wird gehen zu 


diefem Volke“; und um ihn die fechsflügeligen Seraphim, welche rufen 


b 
{ 


und jprechen: „Heilig, heilig, heilig, ift der Herr Sabaoth, Die ganze 
Erde ift voll feiner Herrlichkeit,“ Und auf der Nechten der Prophet 
Iſaias allein, zitternd, und lieft in einem Blatte: „o! ich Unglüd- 


licher, da ich, ein Menſch feiend, und unreine Lippen habend, den 
König, den Herrn Sabasth, gefehen habe mit meinen Augen” (Iſai. 
6, 5); und ein Seraphim vor ihm hält mit feiner Rechten eine 


fohlentragende Zange und bringt fie zu feinem Munde; und mit der 


Linfen hält er ein Dlatt ſagend: „fteh, dieß hat deine Lippen berührt 
und nimmt weg deine Uebertretungen, und reinigt deine Sünden. 


rundum” (Iſai. 6, 7). Und weiter zur linken Seite fteht vor Ehriftus 
der Prophet Ifaias mit Furcht und lieft in einem Blatte: „fieh, hier 


(bin) ich, fende mich.” (Iſai. 6, 3.)') 
$ 178. Iſaias wird zerjägt. 2) 


Der Prophet Ifaias ift an einen Baum gebunden, und zwei 
Soldaten zerfügen ihn mit einer Holz. Säge?) Und der König Manaſſes 


fist auf einem Throne gegenüber ihm, und viele andere Hebräer 
find neben ihm, und Gößenbilder und Altäre, 


$ 179, Der Prophet Jeremias wird in den Kothſumpf geworfen, *) 


Ein Sumpf; nnd Hebräer halten den Jeremias mit den Füßen, 
und werfen ihn fopfabwärts in den Sumpf, 


$ 180. Der Prophet Jeremias wird von dem Abimelech aus dem Sumpfe 
heransgezogen. >) 


Ein Sunpf; und der Prophet Seremias, ein wenig erhoben, 
und ober dem Sumpfe Männer, die ihn mit Striden herausziehen; 
und Abimelech hält ihn feft mit der Hand. 


1) Diefer Gegenſtand findet fich in Sculptur am meitlichen Portal der 
Gathedrale von Amiens in einem unter der collofjalen Statue des Iſaias ange— 
brashten Medaillon. Die Neihe der großen und Fleinen Propheten ſchmückt bie 
Wände diefes Portals; unter jeder der Statuen, die mehr als natürliche Größe 
haben, find die Hauptthaten jedes Propheten in vierblätterigen Medaillons dargeftellt. 

2) ‘O ’Howiag mgLovıgousvos. 

3) zeıovıov Evlıwvov. - 

+) ‘O neopnens "Ispsuiag Zußdiisraı sis tov Adanov tod ß00ß600v. 

5) ‘O 009. “Isgeuiag edyavovras Uno rov Aßıuehey Er rot Bogßogov. 
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s 181, Die zweite Eroberung von Jeruſalem.) 


Eine zerftörte Stadt,’) brennend; und außer derfelben eine 
Menge Soldaten, welche Juden und den König Zedefias bewacht 
halten, Seremias und Baruch ftehen bei der Stadt, fehen auf jene 
und weinen. (Jerem. 39.) 
$ 182. Daniel und die drei Jiünglinge, 3) welche Gemüje *) eſſen, erſcheinen 

herrlider, al3 die Foitbar Tebenden, >) (Dan. 1.) 

Ein Tiſch und Sünglinge effen Fleifch und trinfen Wein. Und 
daneben Daniel und die drei Jünglinge efjen in Waſſer gefochten 
Waizen und Gemüſe.“) Und wieder fieht man einen Pallaft und 
der König Nabuchodonofor fist auf einem erhabenen Throne, und 
neben ihm fein Lanzenträger und vor ihm die drei Sünglinge; und 
der Prophet Daniel und andere Sünglinge,und ein Anführer zeigt auf fie. 

$ 183. Daniel befreit die Suſanna.) 

Der Prophet Daniel, ein Knabe,“) fteht da und vor ihm Sufanna, 
die Arme auf den Rüden gebunden und zwei reife, mit Tüchern, 
über dem Haupte, und in weiten Gewändern?), zeigen diefelbe dem 
Daniel. Und Soafim, ihr Mann daneben, und viel Wolf; und es 
ericheinen wieder die beiden reife, wie fie vom Volke gefteinigt 
werden, '°) 
$ 184. Daniel deutet den eriten Traum des Nabuchodonofor.") (Dan. 2.) 


Ein Pallaſt, und der König fchläft auf einem goldenen Bette; 
und aufferhalb des Pallaftes ein Berg, und unter demfelben ein 





1) 'H ösvreon dAwcıg "Isgovoainu. 
2) Ka0T00v yahaousvov. 
3) O Aavını aai ol roeig naides ToWyovrss ta OonoLa ARunEWTEgoL 


ı tov aßoodıaniav avsösiyPnoav. 


4) doneı. 

5) znaıdie. Die Neugriechifche Sprache liebt in kindiſcher Weife die Di: 
minutiva. 

6) #oAvßov Kal yooraoun. 

') O Javınl Avurgovusvog nv Zwodvvor. 

8) uıng0v naıdlor. 

9) uE wagdıd boüye. 

10) Die Ueberrafhung der Sufanna im Bade ift ausgelaffen, jo wie Die 
Gefchichte von Lot's Töchtern. In einem Pfalterium des h. Ludwig find Diefe 
und ähnliche Daritellungen felbft ausgefchnitten. Zarte Nückfichten leiteten den 
h. Ludwig wie den Maler vom Berg Athos. 

1) ‘O Javınk diaeh'mv rö av dvimvıov tod Naßeyodovooog. 
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Götzenbild mit goldenem Haupte,') mit Bruft und Händen von Silber, 
und der Bauch und die Hüften von Erz, und mit eifernen Beinen, ?) 
und mit Füßen,’) halb von Eifen, halb von Thon. Und von dem 
Derge fällt ein Fels auf das Haupt des Götzenbildes. Und wieder 
fist der König auf feinem Throne, und Daniel fteht vor ihm, und 
zeigt ihm das Götzenbild. 


$ 185. Die drei Jünglinge, weldhe dad Götzenbild nicht anbeten, werden in 
den Feuerofen geworfen und von dem Engel abgekühlt. *) (Dan. 3.) 


Ein Feuerofen, und die drei Jünglinge in demfelben mit ihren 


Kleidern; und fie halten ihre Hände und ihre Augen gegen Himmel. 


erhoben; und der Fürft Michael ift in ihrer Mitte. Vor dem Feuerofen 


find Soldaten, vom Feuer getödtet, und Daneben das goldene Bild. 


des Königs.“) 
$ 186. Daniel dentet den zweiten Traum, 6) (Dan. 4.) 


Ein großer und hoher Baum; und auf feinen Zweigen find | 
verfchiedene Vögel, und an feiner Wurzel find verfchiedene Thiere,’) 
welche freffen. Und ein Engel haut ihn mit der Art?) ab. Und ver 


König fchläft in feinem PBallaft auf einem Bette, Und wieder fit 


der König auf dem Throne und Daniel vor ihm erflärt ihm denjelben.’) 
$ 187. Daniel erflärt die don der Hand an die Wand des Pallaites des 


Königs Balthajar geſchriebene Schrift.!%) (Dan. 5.) 
Ein Pallaft, und an der Wand eine Hand, welche bis an den 
Knöchel fichtbar ift, und diefe Schrift an die Wand jchreibt; Mane, 





1) va siöwior. 
2) @vrkaıs; in den 70 Aunuaıs. 
3) TaToVvoL<C. 


+) Oi rosig nalöss un meogavvouvreg tn einovı PAndevres Ev rn aauivo | 


dooci&ovraı Ino dyy£lov. 


5) Diefer Gegenftand ift in der älteften chriftlichen Kunft auf den Male: 


reien der Katafomben und den Sculpturen der Marmor:Sarfophage häufig anzus 
treffen, und ilt das Bild der Auferitehung Ehrifti. Auch die Nenaifjange hat diefen 
Gegenitand behandelt. So in dem Breviarium Heinrich IT. in der fgl. Bibl. 
zu Paris, genannt heures de Henri II. 

6) O Aavıyı dvaliav ro Pv vunvıor. 

) gevyovra ft. payovre. 

8) uE zbsnoUgı — securis. 

9) dsinvdwv avro sc. &vunviov, den Traum. 

10) O Javını 2Enyav r& Uno tig yewwög yoapevra yoduuara Eis TOV 
toiyov toũ nuhariov tov Paoılewg Beitaoae. 
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thecel. phares. Und der König steht erjchredt') da; und vor ihm 
ift Daniel und zeigt ihm die Schrift, und andere Gelehrte und Weife 
neben ihm; und ein Tisch mit Speifen, und Frauen Hinter ihnen. 


$ 188. Gefiht des Propheten Daniel. 2) (Dan. 7.) 


Ein Haus und der Prophet Daniel fchläft auf einem Bette; 
und aufjer dem Haufe dag Meer und die vier Wände, welche Die 
vier Seiten des Meeres anwehen,’) und vier Thiere, welche von dem 
Meere auffteigen; und das erſte ijt ein Löwe mit Adlerflügeln, und 
auf demjelben fißt der König von Babylon, Nabuchodonojor, ein 
Scepter haltend. Das zweite, ein Bär, hat drei Reihen feiner 
Fahne, und auf demjelben der Perſerkönig Darius, ein gezogenes 
Schwert haltend. Das dritte ift ein‘) gefledter Panther, mit vier 
Flügeln und mit vier Köpfen, und auf demfelben der König der 

Macedonier, Alerander, einen Speer haltend; und das vierte ift ein 
ſchwarzer Löwe,’) mit eifernen Zähnen und mit zehn Hörnern auf 
feinem Haupte; drei find ausgeriffen und zwifchen denfelben ein Fleines 
Horn hervorgewachſen,“) welches Augen und den Mund eines Men— 
chen hat; und auf demfelben der König der Römer, Auguftus, das 
Scepter tragend.) Das Andere wie in der zweiten Ankunft (des 
Herin).®) 
8 189. Daniel offenbart die Lift der Prieiter, verbrennt den Tempel und wirft 
den Baal um.“) (Dan, 14.) 
| Ein Tempel, und ein großes Götzenbild in demfelben; und vor 
demfelben ein Tifch, und Brode und viele Speifen und der König 
im Tempel neben dem Thore mit feinen Lanzenträgern, und Daniel 
‚ hält ein Sieb und fiebt Arche vor fih hin. Und wieder fieht man 
Daniel, wie er den Tempel verbrennt, und das Götzenbild umftürzt, 
und Soldaten, welche die Priefter mit Frauen und Kindern umbringen. 





I) Toou«oueEvosS. 

2) "Opasıs Tov® moopnTov Javınl. 

3) pVowWvre82. ’ 

+) ndodaing nAovuıorn. 

5) ua@VE0V Azovragı. 

6) pvroousvor. 

) ro nasıov, von dem Topas, mit dem das Erepter geſchmückt war. 

8) Bei der Befchreibung des jüngften Gerichte. 

9) 'O Lavını Yaveowong Tov Ö0Aov av IEEEOv »urandisı TOV vaoV 
xcel ovvroiße: tov Bach. 


10 


$ 190, Daniel bringt den Draden um.) (bafelbft.) 
Eine Höhle, und in derfelben ein großer Drache, der fein Maul 
offen hält; und Daniel vor ihm ftößt ſchwarze Brode in fein Maul; 
und der König und eine Menge Menfchen hinter ihm, 


| 


$ 191. Daniel in der Löwengrube empfängt Nahrung von Habafuf, den der | 


Engel des Herrn von Jernjalem geführt hat, 2) 


Daniel in einer finftern Grube hat fein Angeficht in feinen 


Händen, welche nach oben erhoben find; und fieben Löwen um ihn, 


und der Erzengel Michael?) über ihm hält den Habafuf mit dem 


Haupthaar: und der Prophet Habafuf Hält ein Körbchen mit Brod 


und Speife‘) und zeigt?) daffelbe dem Daniel.°) 


$ 192, Der Prophet Jonas flicht vor dem Angeficht ded Herrn, und wird ing | 


Meer geitürzt. ‘) (Son. 1.) 
Meer mit vielen Wogen; in deffen Mitte ein Schiff?) 


und die Schiffer halten den Jonas und werfen ihn ins Meer; und 
ein großer Fifch ift unter dem Schiffe, welcher den Sonas in fein 


Maul aufnimmt,?) 


8 195. Jonas wird von dem Thiere nad) Ninive auf's Trodene gejeßt.!°) 


Eine Stadt und unter derfelben Meer; und ein Seethier'') ſetzt 
den Sonas an das Ufer des Meeres und Sonas hält ein Blatt und 
fagt: „Sch habe in meiner Trübfal zum Herrn gerufen.'?) (Ion. 2, 3.) 





1) O Aavını Yovsiwv Tov Ögdnovra. 

2), 'O Havını Ev ta Acduna av Aovrwv ÖEyerat TE0PNV AOL Tod 
’Aßßarodu 6v nyayev dnd IsgovoaAnu &yyskog Rüge. 

3) Der h. Michael ift als Engelfürft der erſte Bote Gottes. 

4) uayegsıud. 

5) Ösideı. 

6) Daniel in der Löwengrube ift oft gemalt und gemeißelt. In der Kirche 
St. Germain des Prés zu Paris fieht man ihn auf einem Kapitäl des nördlichen 
Seitenfchiffs. Auf den alten Sarfophagen und den Katafombenmalereien ift Daniel 
ganz nackt unter den Löwen. 

:) 'O neopnens ’Iodvvds psvywv do me00Wnov Ko. ointeruı &v N 
Yalaoon. 

8) zagapı. 

9) uey& OWYERLoV. 

10) O Iaväüs Eneväraı Önd Tot nnroüg &v vıwevl. 

11) Onmeıoyaoov — Fifchthier. 

12) Diefe beiden Scenen, befonders die legte, weil fie das Bild der Auferz 
ftehung ift, find in Sculptur und Malerei, feit den älteften Zeiten der chriftlichen 


BU 


s 194. Jonas predigt zu Ninive, ') 


Eine große und mit Menfchen gefüllte Stadt, ?) und Jonas 
hält ein Blatt und fagt: „Noch drei Tage und Ninive wird zerftört 
werden.” (Son. 3, 4) Und Männer vor ihm und Frauen und 
Kinder; die einen weinen, die anderen beten und der König liegt auf 
dem Boden und trägt auf bloßem Leibe einen härenen Sad?) und 
reißt fich die Haare feines Hauptes aus; und feine füniglichen Kleider, 
und feine Krone liegen auf dem Boden, und fein Füniglicher und 
erhabener Thron ift hinter ihm, 


$ 195. Jonas tranert wegen der vertrodnenden Kolofinthe, * 


Eine trodne Kolofinthe. Oben ein dürrer Zweig und Jonas 
unter demjelben, in Ohnmacht liegend; feine eine Hand hält er nach 
oben erhoben, und mit der andern hält er ein Blatt, auf dem gefchriebern 
iſt:) „Sch bin wegen der Kolofinthe fehr traurig bis zum Tode,” 
Und über ihm der Himmel und ein Strahl geht aus demjelben hervor 
auf Sonas; in dem Strahl find diefe Worte: „Du haft Mitleid mit der 
Kolofinthe; aber fol ich nicht Mitleid haben mit Ninive, der großen 
Stadt?" (Son. 4, 10, 11.) Und die Sonne über dem Haupte des 
Sonas brennt ihn mit ihren Strahlen.) 





Kunft an bis zum 17. Jahrhundert hinab Dargeftellt worden. Siehe bei Bosio 
Roma soterranea in fol. Rom. 1632 die große Anzahl der Sceulpturen und 
Malereien. Im 13. Jahrhundert ftellte man an den Olasfenftern unferer Cathe— 
dralen die Auferftehung des Jonas gegenüber derjenigen von Chriftus (Vitraux 
peints de Bourges par Martin et Cahier pl. 1. pl. d’etude 4). Unfere Mi— 
niaturmanuferipte von den gemalten Bibeln bis zu den „Stunden Heinrichs IT.“ 
bieten diefelben ebenfo ausgelegten Figuren dar. Die Bäter haben viele Texte für 
den Gegenftand bereit. Chriſtus hat von fich felbft aefagt: „Wie Jonas im Bauche 
‚des Fifches drei Tage und drei Nächte war, fo wird auch der Menfchenfohn drei 
Tage und drei Nächte im Schooß der Erde fein.“ (Matth. 12, 39.) 

1) O Imvas vneVrtwv &v Nwswi. 

2) noAvavdoWTmorV. 

3) danennsS. 

+) 'O Tovẽs Avnovusvog did nv Engavdsicev noAoxivdor. 

5) Aeyov. 

6) Bei Bofio findet man verfchiedene Darftellungen dieſes Kolofinthen- 
ſtammes. Siehe bef. p. 23, 103, 225, 277. Diefer Gegenftand ift fowohl auf 
ben alten Gräbern gemeißelt als oft an den Wänden der Katafomben gemalt. 
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$ 196. ob, jeiner Kinder und feiner Habe!) beraubt, preift Gott. 

Ein Pallaſt und Job fteht auf einem Throne, ſchaut nach oben, 
und zerreißt feine Kleider; und von beiden Seiten find drei Männer, 
welche mit ihm fprechen; und außerhalb des Pallaftes ein zerftörtes 
Haus, und feine Söhne und feine Töchter todt in demfelben; und 
wieder Felder und Schaafe und Kühe und Räuber, welche die Hirten 
erjchlagen und jene rauben. Und wieder ſieht man Kameele und 
Pferde, und da find wieder Näuber, welche die Hirten tödten, 


s 197. Job auf dem Milthaufen, 2 

Eine Stadt, und aufjer derjelben ftßt Sob ganz mit Wunden . 
bedeeft auf einem Miithaufen und drei Könige um ihn, welche mit 
ihm fprechen; und feine Frau, welche ihm jagt: „lobe Gott und ftirb.“ 
Und er fieht fie an mit fehredlichem Antlig und fagt zu ihr: „warum 
haft du gejprochen, wie eine der unverftändigen Frauen; das Gute 
haben wir aus der Hand des Herin angenommen, follen wir das 
Böſe nicht annehmen; wie ed dem Herrn gefällt, alfo gefchehe es, 
der Name des Herrn fei gepriefen.”?) (Job. 2, 10.) 
$ 198. Job empfängt wegen feiner Geduld daS Doppelte von dem, deſſen er 

beraubt worden war. ?) 

Ein Tempel und ein Altar; und auf demjelben ein Rind und 
Schaafe, welche brennen, und vor demfelben betet Job in Füniglichem 
Gewande, und neben ihm fein Weib, und feine ftieben Söhne und 
feine drei Töchter mit goldfehimmernden Gewändern befleidet; und 
wieder auswärts auf Berg und Feld eine Menge Schaafe und Ochfen 
und Kameele und Pferde, welche von Hirten geweidet werden. 


$ 199. Die geredhte Judith tödtet den Holofernes. >) 


Eine hochgelegene Stadt und unter derfelben viele Zelte und 
Soldaten, welche in denfelben jchlafen, und in der Mitte ein Zelt, 


1) O Ioß orsgoVusvog tGV naldwv Aal T@v Ünmapyovrov zUydeıote 
zo VEo. 

2) ‘O Ioß Eni zug zımolas. 

3) Am mittleren Thor des Weltportals der Liebfrauenfirche zu Paris eröffnet 
dDiefe Neftgnation des Job, im 13. Jahrh. gearbeitet, die allegorifchen Darftellungen 
der Tugenden. Gegenüber ift Abraham, im Begriff, feinen Sohn Iſaak zu opfern. 

1), ‘O0 Ioß dic mv Smouovijvrov droAdupavsı ÖınAdoız Gv Voreonm. 

5) n dinala Tovön® anoxreiveı TOV 0Lopegvnv. 


U UUUTUTYTYTUNUTYVYUTUUTTYYU U .. — 


— 


welches allein vergoldet iſt, und in demſelben ein goldenes Bett, und 
Holofernes enthauptet auf demſelben, in eine goldſchimmernde Decke?) 
eingehüllt; und Judith ſteht mit glänzenden Gewändern bekleidet 
neben ihm; und mit der einen Hand hält ſie ein blutiges Schwert, 
und mit der andern ſchiebt fie fein Haupt in einen Sack,“) den ihre 
Sflavin vor fte hin hält, Und wieder erfcheint dieſelbe Stadt und 
auf ihren Mauern halten Männer Fahnen’) und fie tragen das 
Haupt des Holofernes hoch auf eine Hellebarde geſteckt. Und auffer 
der Stadt Juden, welche die Feinde verfolgen und tödten.“) 


$ 200. Die heiligen Erzväter nad) dem Geſchlechtsregiſter. 

Der Urvater Adam, ein Greis, mit weißem’) Barte, mit 
langem Haare.°) 

Der gerechte Abel, Sohn Adams, jung, bartlos, 

Der gerechte Seth, Sohn Adams, ein reis, hat den Bart 
rauchfarbig. ') 

Der gerechte Henos, Sohn des Seth, ein Greis, mit gefpal- 
tenem Barte.°) 

Der gerechte Kainan, Sohn des Henog, ein Greis, hat einen 
breiten Bart. 





!) gig 2QVOOVpavToVv ninloua TEıkıyuEvog. 

2) eis rovoßar. 

3) pAaußovoe. 

*) Hier endigen Die Scenen oder eigentlichen Darftellungen aus dem alten 
Teſtament. Nun erjcheinen die Figuren im Ginzelnen. Die Scenen nehmen den 
obern Theil der Mauern ein; die Perfonendaritellungen find tiefer unten, unmittel- 
bar über dem Sodel angebracht. Berfehrter Weife ift dieſe DVertheilung in den 
griechifchen Malereien ftehend. Das Gegentheil fehen wir an der Bendöme-Säule, 
wo die Scenen fich von der Baſis bis zu dem Bapitäl fchlingen, auf welchem Die 
Hauptperfon, Napoleon, fteht. In unferer Glasmalerei ift es ebenfo umgefehrt. 
Unten, in den Seitenfchiffen der Cathedralen, wie zu Chartres, zu Bourges, früher 
zu Rheims, find die kleinen Darftellungen, Gemälde, Medaillons, zufanmenges 
feßte Scenen; oben gegen Die großen Bogen hin, auf der Höhe des großen Schiffs 
und des Sanftuariums, find die großen ganz gemalten Figuren. Die griechifche 
Dispofition ift auch den Gefegen der Optik entgegen; die Fleineren Darftellungen 
müſſen, um gefehen werden zu Fönnen, unten fein. Die großen Darjtellungen und 
Einzelperſonen müfjen oben fein. 

9) Kongoyevns. 

6) unngouuAnsg. 

') TEOQIHRRTVIOUEVOV. 

8, Ötyakoyevns. 
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Der gerechte Jared, Sohn des Malaleel, ein Greis, hat den 
Bart in drei gefpalten. 

Der gerechte Maleel, Sohn des Kainan, ein Greis, Fahl- 
föpfig.") 

Der gerechte Enoch, Sohn des Jared, ein Greis, mit fpigem 
Barte.?) 


Der gerehte Mathufalem, Sohn des Enoch, ein fahlföpfiger 
Greis. 


Der gerechte Lamech, der Sohn des Mathuſalem, ein Greis, 
mit rundem Barte. 

Der gerechte NoE, Sohn des Lamech, ein Greis, mit ſpitzem 
Bart, langem Haare, trägt die Arche.) 

Der gerechte Sem, Sohn des No, ein reis, mit gefpaltenem 
Bart. 

Der gerechte Sapheth, Sohn des Noë, Krausfopf‘) mit 
rundem Barte. 

Der gerechte Arpharad, Sohn des Japheth, ein Greis, mit 
langem Barte, 

Der gerechte Kainan, Sohn des Arpharad, ein Greis, mit 
breitem Barte, hat den Bart rauchfarbig. 

Der gerechte Sala, der Sohn des Kainan, ein Greis, hat den 
Dart in fünf gefpalten. 

Der gerechte Heber, Sohn des Sala, von dem auch die Juden 
Hebräer genannt wurden, ein Fahlföpfiger Greis mit ſpitzem Barte, 

Der gerechte Bhalef, ein Sohn des Eder, ein Fahlföpfiger 
reis mit ſpitzem Barte, 

Der gerehte Ragab, der Sohn des Phalek, ein Greis, mit 
gefpaltenem Barte. 





1) paAangoS. 

2) o&vyevns. 

3) So hat Heß in der fgl. Allerheiligen Kirche Noẽ auf einem der Pen- 
dentive der erſten Kuppel dargeftellt. Nur ift es ein Engel, Noe's Schußgeift und 
nicht No& felbit, der die Arche Hält. Im der Kirche von Brou auf dem Fenfter, 
das den Triumph Chrifti daritellt, trägt No& felbft feine Arche auf dem Kopf, wie 
eine Frau einen Korb. Sn den Katafomben it Noë aufrecht in Der Mitte der 
Arche dargeitellt; Diefe gleicht einer Kifte, deren Dedfel aufgehoben ift, und iſt 
nichts weniger als ein Schiff. (vgl. Bosivo Roma soterranea p. 381). 

#) Eyovgorspains. 


| 
| 
| 
| 
| 





— — — — — 
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Der gerechte Seruch, Sohn des Ragab, ein Greis mit breitem 
Barte. 

Der gerechte Nachor, Sohn des Seruch, hat den Bart drei— 
geſpalten. | 

Der gerechte Thara, Sohn des Nachor, ein Greis mit [pigem 
Barte. 

Der Batriarh Abraham, Sohn des Thara, ein reis mit 
langem Haare, hat feinen Bart bis zu feinem Gürtel!). 

Der Batriarh Iſaak, Sohn des Abraham, ein Greis mit 
ſpitzem Bart und langem Haare. 

Der Patriarch Jakob, Sohn des Iſaak, ein Greis mit langem 
geipaltenem Barte und mit langem Huare?). 


8 201. Die zwölf Söhne des Jakob. 
Der Batriarh Ruben, ein fahlföpfiger Greis mit ſpitzem Barte, 
Der Batriach Simeon, ein Greis mit gefpaltenem Barte. 
Der Patriarch Levi, ein Greis, mit rundem Barte, 
Der Patriarch Judas, ein Greis mit breitem Barte. 
Der Batriach Zabulon, ein Greis mit großem Barte. 
Der Patriarch Iſſachar, ein Greis mit binfenföürmigem?) Barte, 
Der Patriarch Dan, ein Greis, hat feine Haare verwilbert. 
Der Batriarh Gad, ein Greis, Krauskopf. 
Der Patriarch Afer, ein Greis, hat feine Haare in fünf 

geſpalten. 


1) Auf dem großen Klofter zu Spiron ſah ich einen Mönch von fechzig 


Jahren, deſſen Bart ein wenig über die Knie herabging; Diefer graue Bart war 
dünn und fpis. Als der Dann vierzig Jahre alt war, fiel ihm, nad) der Erzäh— 


ung der Mönche, ein fchwarzer Bart bis über die Füße; der Bart berührte nod) 
die Erde, wenn er auf einem Bänfchen von drei Zoll ftand. Er verbarg feinen 
Bart in dem Bufen; er machte Schwierigfeiten und erröthete fehüchtern, wie ein 
Jüngling, als er denfelben hervorziehen und vor ung entfalten follte. Auf dem 
Berge Athos find die langen Bärte nicht felten, haben aber nicht diefe Länge. 
Einige Styliten und Eremiten werden ganz nackt dargeftellt, und wörtlich von 
ihrem Barte bedeckt, der ihnen bis an die Knöchel reicht. 

2) Man muß die charakfteriftifchen Zeichen dieſer Berfonen genau fich merfen. 
Im Drient, in Griechenland, wo Alles unbeweglich ift, und Die Meberlieferungen 


ſich reiner als bei ung Sewahren, mußte man die Hauptzüge der Phyftognomie der 
Gerechten, der Patriarchen, der Richter und der Könige von JIsrael wohl gut fich 


einprägen. 
°) Povgkoyevns, d. i. mit ftarr auseinander gehendem Bart. 
Handbuch der Malerei. 10 


—— 


Der Patriarch Nephtali, ein Greis mit großem breitem Barte. 

Der Patriarch Joſeph, ein Greis mit großem Barte, trägt 
eine Mythra'). 

Der Patriarch Benjamin, ein Greis mit gefräufeltem Haare 
und rauchfarbigem?) Bart?). 

Der gerechte Zara, Sohn des Juda, ein Greis mit dünnem 
Barte. 

Der gerechte Phares, Sohn des Juda, ein Greis mit langem 
Barte. 


Der gerechte Esron, Sohn des Phares, ein kahlköpfiger Greis 


mit rundem Barte. 


Der gerechte Aram, Sohn des Esron, ein Greis mit ſpitzem 


Barte. 
Der gerechte Aminadab, Sohn des Aram, mit grauem Haar?). 


Der gerechte Naaſſon, Sohn des Aminadab, ein Greis mit 


gefpaltenem Barte, 

Der gerechte Salmon, Sohn des Naaſſon, ein Greis mit 
breitem Barte. 

Der gerechte Booz, ein Sohn des Salmon, ein Greis mit 
runden Barte, 

Der gerechte Obed, Sohn des Booz von der Ruth, ein kahl— 
fopfiger reis, 


Der gerechte Jeſſe, Sohn des Obed, ein Greis mit ſpitzem | 


Barte. 
Der Prophetenfürſt') David, Sohn des Jeſſe, ein Greis mit 
rundem Barte. 








iſt das Zeichen ſeiner Vollgewalt über Aegypten. 

2) zarbagouWing. 

3) Bei uns iſt Benjamin immer ein Jüngling von fünfzehn oder zwanzig 
Sahren. Die Griechen geben ebenfalls dem heil. Johannes dem vangelift, den 


1) Bei uns ift Joſeph jung und ohne Bart. Die Mythra oder die Tiara | 


wir immer jung malen, die Figur eines Greifes. Welche find die Urfachen Diefer 
Derfchiedenheit? Stellen vielleicht die Griechen den Menfchen dar im Alter feines 
Todes, während wir ihn in der Kebensepoche darftellen, in welcher er berühmt war, | 


oder in welcher eine ausgezeichnete Handlung, die für ung von Bedeutung ift, ihm 


Namen gab? Doc) Fönnte diefe Erklärung auf Salomon nicht pafjen, der mit | 


zweinnbfechzig Jahren ftarb, und den die Griechen dennoch als jung darftellen. 
4) uEaınodlıos. 
5) 0 moopnrave£. 





147 


Der Brophetenfinft Salomon, Sohn des David, jung, bartlos. 

Der König Robvam, Sohn des Salomon, mit keimendem Barte?). 

Der König Abia, Sohn des Noboam, jung, mit rundem Barte, 

Der König Aſa, Sohn des Abia, ein Greis, mit fpißem Barte. 

Der König Sofaphat, Sohn des Aſa, ein Greis, mit rundem 
Barte. 

Der König Joram, Sohn des Joſaphat, jung, mit ſpitzem Barte. 

Der König Ozias, Sohn des Joram, mit grauem Haare, mit 
rundem Barte. 

Der König Joatham, Sohn des Ozias, jung, mit geſpalt— 
enem Barte. 

Der König Achas, Sohn des Joatham, ein Greis, mit breitem 
Barte. 

Der König Ezechias, Sohn des Achas, ein Greis, mit ſpitzem 
Barte. 

Der König Manaſſes, ein Sohn des Gzechias, ein Greis, 
mit breitem und geſpaltenem Barte. 

Der König Ammon, Sohn des Manaſſes, grauhaarig. 

Der König Joſias, Sohn des Ammon, ein reis, mit fünf 
gefpaltenem Barte, 

Der König Jechonias, Sohn des Joſias, jung, mit runden 
Barte?), 


!) dexıy&uns. 

2) Die fünf vorhergenannten Könige mit Seffe ihrem Stammvater bilden 
die Gallerie von Königen, weiche man in den Kathedralen von Chartres, Amieng, 
Rheims und in der von Paris antrifft. In Chartres find es in der weftlichen 
Oallerie grade fechzehn Figuren; zu Amiens und Paris find es deren neunzehn; 
dann hat man aber die Könige Joſias, Joas, Amafias hinzugefügt, welche der h. 
Matthäus ausgelaffen hat, weil fie das Blut des Achab in ihren Adern hatten, 
oder weil man Die Drei Söhne des Jofias Hinzufügte, welche Matthäus andeutet, 
ohne fie zu nennen, da fie fehr gottlos waren, und das Auslaſſen derfelben ber 
genealogifchen Reihenfolge nicht ſchadete. Man fügt auch noch Hinzu die Kön— 
iginnen Either und Bethfabe, die Könige Cyrus und Affuerus und felbit Herodeg; 
dann die Brophetinnen Deborah und Holda und die Wittwe Judith. Und da die 


' Könige, die Stammväter Jeſu und Mariä, nur da find, um den Gottmenfchen und 
' Maria, die aus ihnen hervorgegangen find, zu ehren, fo ftellt man in ihre Mitte, 


oder über fie Maria, welche das Sefusfind hält. Dies ficht man an den Gallerien 
und Wölbungen, an den Wänden und Giebelfeldern, fowie an den Nofen und 
Fenſtern unferer Kirchen. 


10* 


Der gerechte Salathiel, Sohn des Jechonias, jung, mit kei— 
mendem Barte, 

Der gerechte Zorobabel, Sohn des Salathiel, grauhaarig. 

Der gerechte Abiud, Sohn des Zorobabel, ein Fahlföpfiger Greis. 

Der gerechte Eliafim, Sohn des Abiud, ein Greis mit gefpalt- 
enem Barte, 

Der gerechte Azor, Sohn des Eliafim, ein Greis mit breitem 
Haare und hat den Bart dunfelfarbig. 

Der gerehte Sadof, Sohn des Azor, graufarbig mit geſpalt— 
enem Barte, 


Der gerechte Achim, Sohn des Sadof, jung, mit feimendem Barte, | 
Der gerechte Eliud, Sohn des Achim, ein glattföpfiger Greis 


mit rundem Barte. 
Der gerechte Eleazar, Sohn des Eliud, ein Greis mit langem 


Haar. 


Bart dreigefpalten. 

Der gerechte Jakob, Sohn des Mathan, ein Greis, mit fpigem 
Barte. 

Der gerechte Joſeph, Sohn des Jakob, der Bräutigam der 
Gottesgebärerin, ein Greis, mit rundem Barte’). 


Der gerechte Mathan, Sohn des Eleazar, ein Greis, hat feinen 


$ 202, Die anderen Altväter außer der Genealogie. 

Der gerechte Melchifedef, ein Greis, mit langem Barte, 
trägt ein PVrieftergewand, und auf feinem Haupte eine Mythra, hält 
eine Schüffel, auf welcher drei Brode find). 

Der gerechte Job, ein Greis, mit rundem Barte, trägt eine 


Krone, und hält ein Blatt und fagt: „Der Name des Herrn foll 


gepriefen werden, von nun bis in Ewigfeit.“?). 





2) Diefe Genealogie ift die des h. Matthäus am Cingang feines Evanz 


geliums; man hat auch bei uns Dderfelben vor jener des h. Lukas den Vorzug 
gegeben. 

2) Derfelbe ift alfo in unferen gothifchen Sceulpturen und Malereien dar— 
geftellt; man fieht ihn noch häufig mit einem Weihrauchfaß, einem Attribute 
feiner PBriefterfunftionen. 

3) In Griechenland ift Job immer angefehen und gewandet als ein Prinz, 
ein König. Bei ung ift er einfach ein Gerechter, und man denft nicht an feinen 
fürftlichen Charakter. 


m 


Der Brophet Mofes mit grauem Haar und dünnem Barte'), 
trägt ein Prieftergewand und eine Mythra und ein Kopftuch?) und 
hält die zwei Gefeßestafeln, (Job. 1, 21.) 

Der Brophet Aaron, ein Greis mit langem Barte, trägt ein 
Brieftergewand und eine Mythra, hält das goldene Gefäß und den 
blühenden Stab’). 

Der Prophet Or, ein Greis mit gefpaltenem Bart, trägt ein 
PBrieftergewand und hält ein zufammengewiceltes Blatt. 

Der gerechte Jeſus, der Sohn Nave’s, ein Greis mit runden 
Bart, trägt eine Krone und ein Kriegergewand und hält den Scepter. 

Der Brophet Samuel, ein reis mit langem Barte, trägt 
ein PBrieftergewand und eine Mythra und hält das Oelhorn und 
einen Altar‘). 

Der gerechte Tobis, ein Greis mit langem, gefpaltenem Bart, 
fagt in einem Blatte: „Viele Völfer werden von weit herfommen 
zu dem Namen des Heren, Gejchenfe haltend in ihren Händen,“ 
(Tobias 13, 14). 

Der gerechte Tobias, fein Sohn; ein Greis mit glattge- 
ftrichenem Haar lieft in einem Blatter: „Hochgelobt fei der Gott 
unferer Väter und gebenedeit fein Heiliger Name und gepriefen in 
Ewigkeit.“*) 


1) OAıyoyeviog. 

2) uavönkı. 

3) Im Klofter Iviron trägt Mofes einen brennenden Dornbufch, er hält 
auch noch das Jefufind, das er im Dornbufch erglänzen fah. In Rheims, Chartres 
und Amiens ift Mofes in großer Statue und hält die Säule, an welcher Die eherne 
Schlange fich hinaufwindet. 

*) Zu Chartres, am nördlichen Eingang der Kathedrale, Halt Samuel, 
als große Statue, ein Weihraucdhfaß. 

5) Der junge Tobias ift in großer Statue am nördlichen Portal der Kath— 
edrale von Chartres; er ift nicht alt und bärtig, wie hier, fondern jung und 
unbärtig. Im Allgemeinen ftellen die Griechen den Menfchen fo dar, wie er zur 
Mitte, weit über die Mitte und bis zum Ende des Lebens gefommen ift. Bei ung 
find Sofeph, Benjamin, der junge Tobias, Johannes der Eyangelift, fchöne Jüng— 
linge ohne Bart oder mit Slaumbart; bei den Griechen find es Greife mit weißen 
Bärten. Wenn fie Abel jung darftellen, fo ift eg, weil er vor der Zeit getörtet 
ward; ohne das würden fie ihn auch alt dargeftellt haben. In Chartres hat 
übrigens Tobias, wie in Griechenland, Lockenhaar, was immer merfwürdig if. 
Während der ganzen Reife in Griechenland fielen mir immer Die Analogien zwifchen 
ber Kathedrale von Chartres und den byzantinifchen Monumenten auf, obfchon ich 
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Die drei heiligen Knaben Ananias, Azarias, Mifael, jung, 
bartlos. 
Der gerechte Joachim, der Vater der Gottesgebärerin; mit 
grauem Haare und rundem Barte. 
Der gerechte Simeon, der Gott (in ſeine Arme) aufgenom— 
men hat!), ein Greis mit langem Barte?). 





im Widerfpruch mit den meiften Archeologen Chartres nach allen Seiten hin für 
ein franzöfifches Werk halte. An diefem Bau haben die Griechen Feinen Antheil, 
wenn deren jemals nach Sranfreich gekemmen find. Der Name byzantinifch, den 


man zur Zeit, ohne dyzantinifche Gebäude gejehen zu haben, aus Unwifjenheit - 


gewiffen Monumenten gegeben hat, verliert fich allmählig. 
1) 6 #e0d0yog. 


2) Alle dieſe, wie Die folgenden einzeln befchriebenen Berfonen, Männer und ° 


Frauen, find in natürlicher Größe und von Kopf zu den Füßen ebenfo dargeitellt, 
als die großen Statuen, welche die Mauern unferer Kathedralen umgeben. Wenn 
eine folche Berfon einzeln befchrieben ift, fo ijt fie in Fresko oder in Mofaif, ein— 


zeln, aufrecht und ganz abgebildet zu fehen. Jeweilen findet man, wie z. B. in : 


der großen Kirche der Panagia Phaneromeni außer diefen großen ganzen Bildern 
auch dergleichen Bruftbilder in Medaillons. Diefe Medaillons entfprechen unferen 
Halbftatuen, die wir in der Ausladung der Wölbungen über den Mauern finden, 
an welchen die großen Bildwerke ftehen. 

| Sch mache auf die Bedeutung aufmerfjam, welche das Handbuch den Bes 
gebenheiten und Berfonen des alten Teſtaments beilegt. Diefe Bedeutung ift fo 
groß, daß 3. B. in der Kirche der Panagia Phaneromeni zu Salamis die Ge— 
fchichte des alten Teftaments, und die Patriarchen, Propheten, Nichter, Könige und 
die heiligen Frauen ebenfo viel Raum einnehmen, als die Gefchichte und Die Hei— 
ligen des neuen. Im Allgemeinen ftellt Die orientalifche Kirche das alte Teitament 
in Diefer Beziehung dem neuen gleich. Bei uns ift es nicht jo. Jacobus a Vo- 
ragine, der Verfaſſer der goldenen Legende fagt: Notandum, quod Ecclesia 
orientalis facit festa de sanctis utriusque testamenti, Occidentalis autem 
non facit de festis veteris testamenti, eo quod ad inferos descenderunt, 
praeterquam de innocentibus, eo quod in ipsis singulis oceisus est Christus 
et de Maccabaeis. De Maccabaeis propter quatuor rationes &c. (Es ift zu 
bemerfen, daß Die orientalifche Kirche die Fefte der Heiligen der beiden Teftamente 
feiert, Die abendländifche aber nicht diejenigen des alten Teftaments, weil fie noch 
in die Vorhölle gehen mußten; nur feiert fie das Felt der unfchuldigen Kinder, 
weil in jedem Einzelnen derſelben Chriftus getödtet wurde, und die der Maffabäer. 
Der Maffabäer aus vier Gründen u. f.w.) Leg. aur. de SS. Mace. edit. argent. de 
1490 (bibl. Trevir.) n. 104. Die h. Elifabeth, h. Anna und der h. Sofeph, Die man 
verehrt, gehören dem neuen Teftamente wenigſtens ebenfoviel an, als dem alten. Der 
b. Sohannes der Täufer verbindet die beiden Teftamente miteinander, Der Drient, in 
dein das alte Teftament feinen Urfprung nahm, wo Mofes, Abraham und David gelebt 
hatten, blich feiner Verehrung für das mofaifche Geſetz und die Berfonen des alten 
Tejtaments immer treu. Die lateinifche Kirche, befonders im Weiten und vorzüg- 
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lich in Franfreich, ſchob das alte Teftament in den Hintergrund, und entthronte 
gleichfam das Gefeg Moſis aus Rückſicht auf’s Chriftenthbum. In der Icono— 
graphie gibt es ein Zeichen der Heiligfeit: es ift Dies der Nimbus, ein Freisfür- 
miger Schein, womit man das Haupt der göttlichen, himmlifchen oder heiligen 
PBerfonen umgibt, das Haupt Gottes, der Engel und der Heiligen. Niemals fehlt 
in der Epoche, in welcher die Geſetze der chriftlichen Iconographie ftreng beob- 
achtet wurden, dieſes Attribut, es fei denn aus Vergefjenheit, oder wegen Unmög- 
lichfeit der Ausführung. Immer umleuchtet derfelbe das Haupt der heiligen 
Berfonen. Hat eine Figur feinen Nimbus, fo kann man kühn fagen, daß fie 
feinen Heiligen vorftellt. Gott, den Engeln und den Apoiteln ift noch ein befon- 
deres Kennzeichen vorbehalten, das find die nackten Füße Die h. Jungfrau 
bat das Recht auf dieſe Auszeichnung nicht, um fo weniger Die anderen Heiligen. 
Der Nimbus und die Unbedecftheit der Füße find deßwegen Kennzeichen von großer 
Bedeutung Jede Figur mit einem Nimbus jtellt einen Heiligen vor, jeder Heilige 
mit bloßen Süßen ift wenigftens ein Apoftel. Jede Figur mit bloßen Füßen und 
mit einem Kreuznimbus umgeben, muß eine der drei göttlichen PBerfonen fein. Das 
ift die feite Regel. 

Bei uns haben alle Perfonen des alten Teftaments, fo hoch fie fonft in 


Achtung und Herrlichkeit ftehen mögen, nicht den Rang eines Heiligen, noch we— 


niger den eines Apoftels. Wenn man fie abbildet, haben fie defwegen feinen 


Nimbus, und noch weniger nackte Füße. In Griechenland dagegen tragen fie 


einen Nimbus und paffiren für Heilige; fie find barfuß und den Apoſteln gleich- 
geftellt. Die Bropheten haben in ihrem Leben oder in ihren Prophetien dag vor— 
gebildet, was die Apoftel gefchaut haben, und die Prophetie fteht in gleichem Nang 
mit der Gefchichte. — Bei uns, wo die Perfonen des alten Teftaments nicht Hei— 
lige find, gibt es für fie Feine Feite, wie es Jacobus a Voragine richtig bemerft; 
es gibt fein Fett für Adam, Abel, Jakob, Salomon oder Sfaias. So berühmt 
dieſe Berfonen jonft find, jo dienen fie nie als Schußpatrone; man nimmt auch 
ihre Namen felten als Taufnamen. In den Kitanien, in welchen man die Namen 
der chriſtlichen Heiligen einzeln nennt, ruft man die vorchriftlichen Perfonen nur 
unter einem Geſammtnamen an: „ihr hh. Patriarchen, ihr hh. Propheten bittet 
für uns.“ Nur in der Litanei pro agonizantibus heißt es: Sancte Abel, Sancte 
Abraham. 

In Morgenland, in Griechenland, in ganz Aften ift es nicht fo; man fagt: 
heiliger Adam, heiliger Iſaak, heiliger David, Heiliger Salomon, heiliger Elias, 
heiliger Daniel. Einem Täufling legt man ebenfo dieſe altteftamentlichen Namen, 
als diejenigen chriftlicher Heiligen bei. Man möchte falt fagen, daß im Drient 
die altteftamentlichen Namen den Vorzug haben, und lieber genommen werden, als 
Die anderen. Der Seeretair des großen Kiofters von d. h. Laura auf dem Berge 
Arhos Heißt Melchifedef. Im Morgenland widmet man dem h. Abraham, dem 
heil. Sfaaf, dem Heil. David Kirchen, eine Menge Berge find dem heil. Elias 
geweiht. In den griechifchen Litanien werden dieſe Berfonen einzeln angerufen, 
wie bei uns die chriftlichen Heiligen. Die Könige Ezechias und Manaſſe, die 
Patriarchen Abel und Judas, die Propheten Habafuf und Soel, die Richter Samfon 
und Gedeon tragen den Nimbus und haben die Füße entblößt, wie unfere vorzüg- 
lichiten Apoftel, Betrus und Paulus. Sie fiehen höher als unfere größten Hei— 
ligen, höher als Auauftinus, Hieronymus und Martinus. Im Morgenlande ift 
Die chriftliche Neligion, wie wir es fchon bemerft haben, und es fpäter, befonders 
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beim jüngften Gericht noch hervorheben werden, immer mit etwas Judaismus gefärbt; 
fie nimmt noch vom Judenthum Die Härte, und jeweilen felbit etwas Graufamfeit, 
und fennt nicht ganz Die Liebe, womit fie uns im Abendlande umgibt. Sie ift 
im Schisma. Aus Diefer Rückſicht, welche der Drient für das Geſetz Mofis hat, 


begreift man den Werth, den das Handbuch auf die Srenen und Berfonen bes 


alten Teitaments legen mußte. 


Bor dem Schisma, als beide Kirchen noch vereinigt waren, erwiefen wir 


den Perſonen bes alten Teitaments mehr Ehre, als nachher. In der Bibliothek 


von Amiens ift ein Manufeript, ein Pfalterium, welches aus dem 9, Jahrhundert 


fein joll, aber wenigitens älter ift, als das Schisma von Michel Gerularius. Am 


Ende diefes Buchs lieft man eine Dration, in welcher alle Chöre der Heiligen, 
die Apoftel, Martyrer u. |. w. nacheinander angerufen werden. Unmittelbar nad 
den Engeln und vor den Apofteln werden die Apoftel und Propheten einzeln an— 


gerufen. Man fagt: „Heiliger Abel, bitte für uns; heiliger Abraham, h. Mofes, 


h. Naron, h. Samuel, h. David, h. Amos, h. Habafuf.” Mofes, Abraham, Elias, 
Sonas, Daniel nehmen in den Malereien und Sculpturen der eriten Zeit ebenſo 
viel und mehr Raum ein als die Apoftel. (Man fehe die Tresfen der Katafomben, 
und die Sarfophage der Provence). Bis zum XI. Jahrhundert fraternifirt das 
fateinifche Chriſtenthum, wie das griechifche mit dem Sudenthum. Mit den Griechen 
nennen wir die Bropheten und Patriarchen Heilige und ranoniftren fie gleichfalls. 
Ein emaillirtes romanifches Kreuz des XI. Jahrhunderts aus der Abtei St. Bertin 
gibt dem Mofes, feinem Bruder Aaron, dem PBropheten, der die Auserwählten mit 
dem Tau bezeichnet, dem Iſaak und noch mehr dem Joſue und Kaleb, welche die 


Traube aus dem gelobten Kande bringen, den Nimbus, das Zeichen der Heiligkeit. 


 (Num. 13, 24). Aber merfwürdig: mit der Zeit, als fich das Schisma vollendet, 
mindert fich bedeutend Die NRückficht, welche die lateinifche Kicche für Die Perfonen 
des alten Teftaments bis jeßt befundet hatte. Sm 12. Jahrhundert nehmen fchon 
die Glasgemälde des Abtes Suger in St. Denis, dem Propheten, der das Tau 
fohreibt, den Nimbus; im 13. Jahrhundert fehlt er an den Glasgemälden und 


Sculpturen der Kathedralen von Tours, Mans, Bourges und Nheims den Figuren 


von Mofes und David. Da man in einer Hebergangsperiode ift, fo behalten ihn 


jeßt noch Mofes, Elias und David, befonders in den Gegenden, wo der byzanti— 
nıfche Einfluß mehr hervortritt. Im 14. Jahrhundert bewahren allein die chrifte 


lichen Heiligen dies Attribut der Heiligkeit. Das alte Tejtament mit feinen Ges 
fchichten und Perfonen tritt vor dem Evangelinm und feinen Helden in den 
Hintergrund und wird von ihm faft verdrängt. Bei ung wäre es eine bemerfeng- 
werthe Erſcheinung, wenn im 14. Jahrhundert einem Patriarchen oder Propheten 
ein Nimbus beigelegt wäre. Die griechifche Kirche ift dem alten Teftament bis 
jest treu geblieben, und noch heute wird die Kathedrale von St. Petersburg dem 
heil. Sfaaf geweiht. Der Brophet Elifüus, den die lateinische Kirche nicht lieb 
hat, weil er die Kinder, die feines Kahlfopfs fpotteten, von Bären freffen lieg, hat 
in Athen neben zwei Kapellen, die Zwillinge genannt, eine Kirche mit dem Namen 
6 üyıog EAuscaiog, der heilige Elifäus. 

Wir fünnen indeffen den Nuffen eher ihre Rückſicht fürs alte Teftament 
nachfehen, da fie in neuerer Zeit und befonders bei Behandlung der Bildwerke der 


Sfaafsfirche zu den alten im vorigen Jahrhundert verlaffenen Kunfttraditionen 
zurückgekehrt find. 
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$ 203. Die heiligen Franen im Alten (Teitament). 

Die Urmutter Eva, eine Greifin mit weißen Haaren. 

Die gerechte Sarah, Abrahams Frau, Greiftn. 

Die gerechte Nebeffa, Iſaaks Frau, Greiſin. 

Die gerechte Lia, erfte Frau des Jakob, ebenfalls. 

Die gerehte Rachel, zweite Frau des Jakob, jung. 

Die gerechte Afineth, Frau Joſephs des Trefflihen'), jung. 

Die gerechte Maria, die Schwefter Mofts, Greifin, 

Die gerechte Deborah, welche Israel gerichtet hat, eine Greiſin, 
trägt eine Krone, 

Die gerechte Ruth, jung. 

Die Prophetin Holda, Greiſin?). 

Die gerechte Sareptanerin, zu welcher Elias gefchieft wurde, 
eine greife Wittwe. 

Die gerechte Judith, welche den Holofernes getödtet hat, jung. 

Die gerechte Efther, welche Israel befreit hat, jung’). 

Die gerechte‘) (Anna), die Mutter des Samuel des Pro— 
pheten, Greiſin. 

Die gerechte Anna, die Mutter der Gottesgebärerin, Greifin?). 





1) To® nayaakov. 

2) Holda und der Prophet Joel lebten unter Softas. Holda verfündete die 
Hebel, welche über Jerufalem fommen follten. Vgl. IV. Kön. 22%, 14. 
| 3) Merfwürdig ift, daß man die Bethfabe, welche bei ung fo häufig dar— 
‚ geftellt ift, vergefien hat. Es gibt faft Feine große Kirche, in welcher fie nicht 
gegenüber David und noch mehr bei Salomon angetroffen wird, der fie zu feiner 
' Rechten ſetzt, weil fie das Vorbild Mariens fein foll, welche Jefus zu feiner Rechten 
auf einen Thron feßt. 

4) fehlt Zvva im Text. 

5) Das find die Rollen, welche die h. Frauen des alten Teflaments über: 
nehmen. Wie in Griechenland, find fie bei uns gemalt und gemeißelt. Nur 
ift es fchwer ihnen Namen zu geben, da die älteren meift verwifcht find, wenn ſie 
je deren hatten. Daher fommt es, daß feit der Zeit die Benediftiner Mabillon 
und Montfaucon die Bethfabe, Efther, Deborah und felbft andere, die Feine Kön— 
iginnen waren, wie Judith, Rachel, Sarah als Königin Clotilde, Ultrogotha, 
' Bertha, Pedaucia oder Blanfa von Kaftillien bezeichnet wurden. ine Bethfabe, 
die von Gorbeil fommt, wurde in eine h. Glotildis, und Salomon in David um- 
getauft. Man trifft fie unter diefen falfchen Namen in dem hiftorifchen Mufeum 
des Pallaftes von Berfailles. Diefer Clodwig aber trägt einen Nimbus, und doch 
| war er nicht canonifirt. In der Kirche St. Jakob zu Lüttich verzieren vierund— 
zwanzig dieſer Figuren Die Pendentive der Arkaden und des Langfchiffe. Da fie 
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8 204, Die heiligen Propheten mit ihren Abzeichen und Unterjchriften, ') 

4. September. Der Prophet Mofes, mit grauem Haar, wenig 
Dart, jagt: „Srohlodet ihr Himmel mit ihm, und e8 follen ihn ans 
beten alle Engel.“ 

Sonntag nah Ehrifti Geburt. Der Prophetenfürft David, 
ein Greis mit rundem Barte, fagt: „Wie herrlich find deine Werke, 
o Herr, Alles haft du in Weisheit gemacht.“ 

Sulius 20. Der Prophetenfürft Salomon, jung, bartlog, 
fagt: „Die Weisheit hat fich ihr Haus gebaut ꝛc.“ Sprüchw. 9,?) 


im Innern der Kirche find, welche immer gut unterhalten wurde, fo kann man 
deren Namen, welche nahe bei den Köpfen angebracht find, noch fehr gut lefen. 
Früher hielt man fie für Prinzen und PBrinzeffinnen von Lüttich, wie man Die 
ähnlichen Figuren in Sranfreich für Könige und Königinnen angefehen hat. Man 
tieft fehr deutlih: David filius Isai, rex et propheta. — Josias rex Juda, 
filius Amon regis. — Barach Israelitarum dux. — Gedeon fortissimus dux 
Israel. — Job orientalis vir, timens Deum. — Thobias vir iustus ex tribu 
Ne (Nephtali).. — Mardochaeus patruus Hester. — Judas Machabaeus, 
Mathatiae filius &c. Und unter den Srauen: Delbora hebraea, prophetissa. 
— Judith vidua, Israelitiei liberatrix populi. — Suzanna uxor Joachim. — 
'Hestera regina, filia Abiabil &c. 

Unfere franzöftfchen Könige und Königinnen fonnten wohl ale Schenfer 
einzeln oder je zwei oder drei auf dem Portal unferer Kirchen erfiheinen, aber 
niemals waren fie da in vollftändiger Reihenfolge, wie man das in Baris, Amiens, 
Et. Denis oder Nheims hat finden wollen. Wenn Karl der Große, Glodiwig, 
Philipp-Auguſt oder der h. Ludwig gemalt und gemeißelt vorfommen, wie in den 
Kathedralen von Paris, Chartres und Rheims, fo erfcheinen fie als Schenfgeber. 
Karl der Große und Ludwig IX. find dazu Heilige. Clodwig, von St. Nemigius 
getauft, foll das Bild fein von David, der von Samuel gefalbt wird; Karl der Große 
hat mehreren unferer Kathedralen Foftbare Reliquien der Muttergottes gefchenft. 
Aber nie find diefe Könige an und in unferen Kirchen als Könige von Frankreich; 
nie fieht man von ihnen die Nachfolger, oder eine fich folgende Reihe. Man nahm 
Die Könige von Juda, die Ahnen Chrifti für Könige von Franfreih. Wir ver— 
weilen bei Diefem Punkte, weil hier für die chriftliche Sconographie ein großer 
tief eingewurzelter Irrthum obwaltet. So ließ Debret, durch dag neue Syitem 
der DBenediftiner verleitet, bei der Neftauration von St. Denis auf die Band 
ftreifen, welche fechs an den Wänden des Südportals ftehende Könige halten, 


folgende Infchriften feßen: Hugo Capet, rex. — Robertus rex. — Hen- 
ricus I. rex. — Philippus I. rex. — Ludovicus VI. grossus rex. — 
Ludovicus septimus rex. — Der Architeft Hat fo ohne allen Grund und aus 


eigener Autorität Die Könige von Juda in franzöfifche Könige umgetauft, und er 
machte aus David: Hugo Capet, aus Salomon : Robert u. f. w. 
108 &yıoı neopYraı nal r& oyjuare nel Emıyoduuere aÜraS. 
2) In der Kathedrale von Laon, an einer Wölbung des Weftportals, trägt 
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Der Prophet Elias, reis mit weißen Haaren, fagt: „Es 
[ebe der Herr der Gott der Gewalten, der Gott Israel, (Kon. 3, 17.) 

14. Sunius. Der Brophet Elifäus, jung, Fahlföpfig mit 
binfenformigem Barte, jagt: „ES Lebt der Herr. und e8 lebt deine 
Seele und ich werde dich verlaffen.” (Kon. 4, 2.) 

Mai 9, Der Prophet Sfaias, ein Greis mit langem Bart, 
fagt: „Höre es Himmel und vernimm eg Erde, daß der Herr ger 
fprochen hat: ich habe Kinder ıc. (Iſai. 1, 2)" 

Mail. Der Prophet Jeremias, ein Greis mit furzgefchnit- 
tenem?) dünnem Barte, fagt: „ES gefhah das Wort des Herrn zu 
mir und fprach: „ehe ich dich bildete 26.” (Jerem. 1. 9.) 

Septemb. 28. Der Prophet Baruch, ein Greis mit runden 
Barte, jagt: „Herr, ſchau aus deinem heiligen Haufe auf ung und 
wende deine Ohren zu ung, und erhöre und. (Baruch 2, 16.) 

Sunius 23, Der Prophet Ezechiel, ein reis mit Tpigen 
Barte, jagt: „Das fpricht der Herr: fiehe ich werde meine Schaafe 
fordern 20.” (Ezech. 34, 10.) 

Dezemb. 17. Der Prophet Daniel, jung, bartlog, fagt: „Es 
wird der König des Himmels ein Königreich aufrichten, das in 
Ewigkeit nicht wird zerftört werden.“ (Daniel 2, 44.) 

Dftob, 17, Der Prophet Oſeas, ein Greis mit rundem Barte, 
jagt: „Sch will Barmherzigkeit und nicht Opfer, und Erfenntniß 
Gottes mehr ald Brandopfer, fpricht der Herr. (Oſe. 6, 6.) 

Oktob. 19. Der Prophet Joel, mit einem fchwarzen, gefpal- 
tenen Barte, jagt: „Aus Sion wird er fchreien, und rufen aus Ser 
ruſalem.“ (Soel 3, 16.) 
| Sunius 15. Der Prophet Amos, ein Greis mit rundem Barte, 
ſagt: „Wehe denen, die verlangen nach dem Tage des Herrn, und 
er wird kommen ꝛc.“ (Amos 5, 18.) 








be die Figur eines Tempels, um auf diefe Worte anzufpielen, die ihm eigen 

find, und weil er den Tempel von Serufalem gebaut hat. Tempel und Buch cha— 
tafterifiren den Salomon, wie den David die Harfe. 

| 1) Die meiften diefer Prophetenfprüche find verftümmelt, weil man fie auf 
Baudftreifen von einigen Zoll Länge nicht ganz fegen fonnte. Für folche, denen 
die h. Schrift geläufig ift, bedarf es nur des Anfangs eines Verſes, um fich Des 
Textes zu erinnern. Diefe Texte find von Mönchen und für Mönche gefchrieben, 
denen die h. Schrift nicht fremd war, 


2) Kovroyevns. 
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Novemb. 19. Der Brophet Abdias, ein Greis mit grauem 
Barte, fagt: „An jenem Tage, fpricht der Herr, werde ich Die Weifen 
vertilgen aus Idumäa 26.” (Abdias 1, 8.) 

Septemb, 21. Der Prophet Jonas, ein kahlköpfiger Greis,) 
jagt: „Ich habe in der Trübfal zum Herrn meinem Gott gerufen, 
und er hat mich erhört.” (Sonas 2, 3.) 

Auguft 14. Der Prophet Mihäas, ein Greis mit fpigem 
Darte, fagt: „An jenem Tage, fpricht der Herr, werde ich verfam- 
meln die zerbrochene 2.” (Michä. 4, 6.) 

Dezember 1. Der Prophet Nahbum, ein reis mit kurzem 
Barte, fagt: „Wer wird beftehen vor dem Angefichte des Herrn, und: 
wer wird ihm entgegenftehen?” (Nahum, 1, 6.) | 

Dezember 2. Der Prophet Habafuf, jung, ohne Bart, fagt: 
„Herr! ich Habe gehört deine Stimme und ich fürchtete, ich bevachte 
deine Werfe und ich ftand.” (Habak. 3, 2.) 

Dezember 3, Der Prophet Sophonias, ein Greis mit weißem 
Haar, fagt: „Das fpricht der Herr, ftehe ich werde dein Volk erretten 
aus dem Lande.” (Sophon. Kap. 1.) 
| Januar 3. Der Prophet Malahias, mit grauem Haare 

und rundem Barte, ſagt: „Das fpricht der Herr, vom Aufgang der 
Sonne bis zum Niedergange wird mein Name groß fein x.“ 
Mat, 1, 11.) | 

Der Prophet Gedeon, ein Fahlföpfiger Greis mit rundem 
Barte,?) fagt; „Wenn Thau nur ift auf dem Felle und auf der 
ganzen Erde.” (Richter, 9, 37,) 

September 1. Der Brophet Zacharias, der Vater des Vor 
läufers, ein langbärtiger Greis, welcher ein priefterliches Gewand 
trägt, fagt: „Gelobt fei der Herr der Gott Israel, weil er befucht | 
hat und Erlöfung erwiefen feinem Volke Israel.” (Qufas, 1, 68.) ı 

Der Prophet Nathan, ein Greis mit Kahlfopf und runden 
Barte, | 

Der Prophet Ahias, ein reis mit langem breitem Barte. 





1) In Stalien und Franfreich ift Jonas jung dargeftellt; fein Ungehorfam, 
für den er beftraft wurde, und die Sendung, die ihm Gott anvertraute, deuten 
auf einen jungen Fräftigen Mann. | 

2) Bei ung wird Gedeon in der Kraft der Jahre dargeftellt, als ftarker 
Krieger, der noch alle Haare auf dem Kopfe hat. 


Der Prophet Sameas, ein Greis mit rundem Barte, 

Der Prophet Soad, den ein Löwe zerriffen hat, fehr alt. 

Der Brophet Azarias, der Sohn Addo, ein reis mit 
fraufem Haare, 

Der Prophet Ananias, ein Greis mit gefpaltenem Barte. 


8 205. Andere Prophezeinngen auf die Feite des Herrn, auf die Wunder, 
das Leiden ꝛc. 


Auf die Geburt Chriſti. Der Patriarch Jakob. „Der 
Herrſcher wird nicht weggenommen von Juda, und der Heerführer 
von ſeinen Lenden, bis er kommen wird, der ſoll geſandt werden 
und er iſt die Erwartung der Völker.“ (Geneſ. 49, 10.) 

David. „Er wird herabkommen, wie Regen auf das Fell, 
und wie Regengeträufel auf die Erde.“) (Pſalm 71, 6.) 

Sfaias „Ein Kind ift ung geboren, ein Sohn ift ung ge- 
fchenft, und fein Name wird genannt werden: Engel des großen 
Rathes.”?) (Ifai. 9, 6.) 

Habafuf, „Gott wird fommen vom Mittag und der Heilige 
von dem Berge (Bharan), er dedt mit feiner Herrlichkeit”) u. |. w. 
(Habaf. 3, 3.) 
Mihäas, „Und du Bethlehem im Lande Suda, bift keines— 
wegs die Fleinfte unter den Herrfchern Juda; denn aus div wird 
mir hervorgehen der Heerführer, der mein Volk regieren wird.“ 
Mich. 5, 2.) 

Malachias. „ES wird euch, die ihr den Namen des Herrn 











1) Man fteht, welche Bedeutung auf das Wunder mit dem Felle gelegt 
wird, da Gedeon und David darauf zurücfommen. 

2) Später werden wir hierauf zurückkommen; dieſe Darftellung ift der 
‚griechifchen Sconographie eigenthümlich. 
| 3) Im Kloſter Iviron, am offenen Eingang der Panagia Bortaitifja, d. 1. 
der Muttergottes, welche das Thor hütet, it Habafuf als ganze Figur gemalt; er 
yalt als Attribut einen Berg, der mit Diefer Waldung bedeckt ift. Da findet fich auch 
Sedeon, Doppelt dargeftellt. Er hält eine Garbe, und er drückt das Wafler, das 
us dem Felle Fommt, in ein Gefäß. Da ift auch Mofes mit dem brennenden 
Busch, Aaron mit dem blühenden Stabe, Jakob hält die geheimnifvolle Leiter, 
elchifedef und feine Brode, Zacharias mit dem fiebenarmigen Leuchter, Iſaias 
nit der Kohle in einer Zange, David mit einem goldenen Tempelchen, Salomon 
md eine Wiege u. ſ. w. Alle diefe Kennzeichen find die bildliche Meberfeßung 
er Worte und Thaten dieſer Propheten, welche fich alle auf Jeſus Chriftus 
ziehen. 
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fürchtet, die Sonne der Barmherzigfeit aufgehen, und Heilung in 
ihren Flügeln.” (Mal. 4, 2.) 

Baruch. „Diefer ift unfer Gott, nicht ein anderer wird hoch: 
gepriefen neben ihm; nach dieſem ift er im Lande gejehen worden 
und zu den Menjchen hat er fich gewandt.” (Bar, 3, 36, 38.) 

Auf die Beſchneidung. Mojes „Und das Kind von 
acht Tagen foll auch bejchnitten werden.” (Gen. 17, 12.) 

Ueber die Vorftellung Cim Tempel). Mofes, „Jedes 
Männliche, das feine Mutter öffnet, foll dem Herrn heilig genannt 
werden.” (Luc, 2, 23. Exod. 13, 2.) 

Ein anderes. „Heilige mir jedes Erftgeborne.” (Exod. 13, 2.) 

Aufdie Flucht nach Aegypten „Siehe, der Herr figt. 
auf einer leichten Wolfe, und er wird nach Aegypten fommen, und 
e8 werden umgeftürzt werden die Götzen Aegyptens.“') (Sfai. 19, 1.) 

Oſeas. Aus Aegypten habe ich meinen Sohn gerufen. (Of. 11,1.) | 

Auf den Kindermord. Jeremias. „Eine Stimme ift in 
Nama gehört worden, viel Weinen und Heulen.“ (Jerem. 31, 15.) 

Auf die Taufe. David „Es haben dich die Wafjer ge 
jehen, o Gott, fie haben dich gefehen und fürchteten fih.” (Pſ. 76,17.) 

Sfaias „Waſchet euch und werdet rein, nehmt die Uebel 
thaten von euern Seelen.” (Sfai. 1, 16.) 

Seremiad „Wafhe aus von der Bosheit dein Herz, o 
Serufalem.” (Serem. 4, 14.) 

Ezechiel. „Das fpricht der Herr, ich werde ausgießen auf 
euch reines Waſſer und ihr werdet gereinigt werden 20.” (Ezech. 36, 25). 

Nahum „Das fpricht der Herr, der herrfchet über viel 
Waller.” (Nahum, 1, 12.) 

Malahias „Siehe, ich will meinen Engel jenden, und er 
wird den Weg bereiten vor meinem Angeficht.” (Mal. 3, 1.) | 

Zacharias. „An jenem Tage wird lebendiges Waffer von 
Serufalem ausgehen.” (Zachar. 14, 8.) | 





12) Bei ung, wie in Griechenland ftellt man bei der Flucht nach Aegypten 
kleine Götzenbilder dar, welche bei dem Vorbeigehen Jeſu, der auf den Armen ſeiner 
Mutter iſt, hinſtürzen und zerbrechen. Maria ſitzt auf einem Eſel, den Joſeph am 
Zügel führt. Siehe z. B. das Bildwerk an dem Chorſchluß, links gegen Roc 
an der Notre- Dame: Kirche zu Paris. 


Auf die Wunder Ehrifti. Iſaias. „Unfere Schwach 
heiten hat er auf fich genommen, und unfere Krankheiten hat er ge 
tragen.” (Iſai. 93, 4.) 

Auf vie Barabeln. David, „Sch werde meinen Mund 
in Barabeln öffnen.” (Pſ. 77, 2) 

Auf die Transfiguration. David „Thabor und Her 
mon werden in deinem Namen frohloden.” (Pſ. 88, 13.) 

Auf die Erwedung des Lazarus Dfeas. „Aus der 
Hand der Unterwelt werde ich fie Hervorziehen und von dem Tode 
werde ich fie befreien, fpricht der Herr.” (Oſe. 13, 13.) 

Auf das Palmtragen (Palmfeſt). David „Aus dem 
Munde der Kindlein und der Säugenden haft du dir Lob bereitet.“') 
CPI. 8, 3.) 

Zacharias. „Freue dich fehr Tochter Sion; denn dein König 
fommt zu dir, einherchreitend auf einem Laftthiere, und einem jungen 
Tülfen.” (Zach. 9, 9.) 

Auf die Vertreibung der Berfäufer aus dem Tem- 
peluf.w. „Mein Haus wird ein Haus des Gebetd genannt 
werden allen Bölfern, fpricht der Herr.” (Iſai. 56, 7.) 

Aufdas geheimnigvolle Mahl, Jeremias. „Siebe, 
die Tage werden fommen fpricht der Herr, und ich werde mit dem 
Haufe Israel einen andern Bund fchließen.” (Serem. 3, 31.) 

Auf die Lebereinfunft des Judas. Zaharias. „Und 
fie fegten meinen Preis?) auf dreißig Silberlinge.“ (Zach. 11, 12.) 

Auf den Verrat, David „Der mit mir Brod it, hat 
gegen mich die Hinterlift groß gemacht.” (Pſ. 40, 10.) 

Auf das Urtheil des Annas und Kaiphas. David. 
„Es ftanden gegen mich auf ungerechte Zeugen, was ich nicht wußte, 
haben fie mich gefragt." (Bf. 34, 13.) 

Auf die Neue des Judas, Seremias, „Und fie nahmen 
‚die dreißig Silberlinge den Werth) des Gefchägten.“ (Matth. 27, 9. 
Zachar. 11, 12.) 











1) Darum trifft man bei den Darftellungen des Triumphzuges Jeſu in 
‚Serufalem fo viele Kinder an, fowohl bei den Griechen, als bei den Lateinern. 
2) Tüv uıorovuov, in der 70 TOV wIoYovusvor. 
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Auf das Urtheil des Pilatus. David „Warum toben 
die Heiden und die Völker finnen auf Eitles, (Bf. 2, 1.) 

Auf die Geißelung. Iſaias. „Meinen Rüden habe ich 
den Geißeln preisgegeben, und meine Wangen den Schlägen.” 
(Iſai. 50, 6.) j 

Auf die VBerfpottung. David „Bei allen meinen Fein- 
den bin ich ein Spott geworden.“ (Pſ. 30, 14.) 

Auf fein Schleppyen zum Kreuze Jeremias. „Sch 
bin wie ein unjchuldiges Lamm, das zum Opfern geführt wird,“ 
(Serem. 11, 19.) | 

Auf die Erhöhung des Kreuzes. Iſaias. „Wie ein 
Schaf, das zur Schlachtbanf geführt wird, und wie ein Lamm vor 
dem, der es fcheert, bin ich, ohne Stimme.” (Iſai. 53, 7.) | 

Auf die Kreuzigung. Mofes. „Sehet euer Leben auf 
gehängt vor euern Augen,” (5. Moſ. 28, 66.) 

David. „Sie haben meine Hände und Füße durchbohrt 
1420. 95 22,6) 


1) Das Monument, welches im Garten der großen Carthaus zu Dijon | 
fich findet, und der Brunnen Mofis genannt wird, war das Piedeftal eines 
zerftörten Kreuzes. Die Engel, welche das Fries Diefes großen Piedeital umgeben, 
beiveinen den Tod Chrifti, und fechs Propheten von mehr als natürlicher Größe 
lehnen fih an die Wände an. Dieje Propheten, prächtige Statuen, halten jeder ' 
einen Bandftreifen, auf dem diejenige ihrer Prophetien gefchrieben ift, welche auf 
das Leiden Chrifti Bezug hat. Bon den folgenden Terten find mehrere diefelben, | 
wie im Handbuch. * 

Mofes: Immolabit agnum multitudo filiorum Israel. (Exod. 12, 6.) 

David: Foderunt manus meas et pedes meos. (Pf. 21, 17.) j 

$eremias: O vos omnes, qui transitis per viam, attendite et videte, 
si est dolor, sicut dolor meus. (Thren. 1, 12.) 

Zacharias: Appenderunt mercedem meam triginta argenteos (11, 12.) | 

Daniel: Post hebdomadas sexaginta duas occidetur Christus (9, 26.) | 

Iſaias: Sicut ovis ad occisionem ducetur et quasi agnus coram 
tondente se obmutescet, et non aperict os suum (53, 7.) 

An dem mittleren Thor des weftlichen Portals der Kathedrale von Senlig 
fieht man acht an die Wände gelehnte Statuen, welche die Wölbung und dag 
Giebelfeld begleiten, auf denen die Patriarchen, die Könige von Juda, die Pro: 
pheten, Mariens Tod, Aufnahme und Krönung dargeftellt find. Diefe Etatuen, ' 
denen in der Revolution von 1793 die Köpfe abgefchlagen wurden, find doch noch 
an einigen ihrer Attribute erfennbar. Es find Propheten, welche durch ihre Hand 
lungen oder durch ihre Worte, einen Umftand der Geburt, des Lebens oder des 
Todes Jefu verfündet haben. Iſaias hält in feinen Armen das Kind Jefus, deſſen 
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Sfaias „Meine Seele ift dem Tode übergeben und unter 
die Verbrecher gezählt 2.” (Iſai. 93, 12.) 

Auf die Losmahung (vom Kreuze). Iſaias. „Vor dem 
Angefichte der Ungerechtigkeit wurde der Gerechte weggenommen.“ 
(Sfai. 57, 1.) 

Auf fein Begräbniß. Jakob. „Da er fich niederlegte, 
ift er eingefchlafen wie ein Löwe, und wie ein junger Löwe; wer 
wird ihn erweden?') (Genef. 49, 9.) 


Geburt er vorhergefagt hat. Der h. Johannes tauft einen Juden, weil das Wafler 
fünftig die Menschen retten foll, wie früher das Blut des Lammes die Hebräer 
bewahrte. Der Prophet, der dies ſymboliſche Lamm Hält, ift zur Seite Mofes, der 
die Säule trägt, auf welcher die eherne Schlange — ein anderes Sinnbild Chriſti — 
angebracht war. „ann fieht man Abraham, der Iſaak opfern will, und die drei 
Bropheten, welch die Dornenfrönung, die Durchbohrung der Hände und Füße, und 
die Kreuzigung vorherfagten. Diefe legten Propheten tragen die Dornenfrone, 
die Nägel und das Kreuz. 

1) Jakob richtete vor feinem Tode, als er feine zwölf Söhne fegnete, Diefe 
Brophetie an fte. In der Genef. 49, 9 heißt es: Catulus leonis Juda. Ad 
praedam, fili mi ascendisti, requiescens accubuisti: ut leo et quasi leaena, 
quis suscitabit eum. Der Löwe ift das Sinnbild des Stammes Juda, wie der 
Wolf, der Hirfch, die Schlange und der Eſel die Stämme Benjamin, Nephtali, 
Dan und Iſſachar bezeichnen. Chriftus, aus Juda geboren, hat fich in feinem 
Sinnbild verförpert, und der Löwe ift fein Symbol geworden. Vicit leo de tribu 
Juda, fagt die Apocalypſe. An dem linfen Thor des weitlichen Portals von Notre= 
Dame zu Paris lehnt fich eine h. Jungfrau mit dem Jefufind an die Scheidfäule des 
3ortals; fie ift aus dem 15. Jahrhundert. Auf dem Sockel, aus dem fie fich erhebt, 
iegt ein kleiner Löwe, wie eingefchlafen. Sn der Iconographie chretienne, p. 324— 
26 haben wir von dem Löwen mit dem göttlichen oder Kreuznimbus gefprochen und 
veifen dahin zurück. Vicitleo de tribu Juda, fagt die Apocalypfe. Doch führen 
ir hier wieder an, daß auf dem Berge Athos in der großen Kirche des Klofters 
on Philotheou eine Fresfe den Schlaf des göttlichen Kindes darftellt,; Maria und 
vei Engel find niedergeworfen und beten den fchlafenden Jefus an. Zu den Füßen 
s Kindes liegt ein Löwe, der wie fein Urbild fehläft, und er trägt die Inſchrift 
m Genef. 49,9: Avanscov Enoıundn og Akav »ai tig Övvaraı Eysıgsiv adrör. 
n den Worten von Safob, David und Salomon, welche das Handbuch anführt, 
: eine dreifache Vorherfagung des Todes und der Auferftehung EChrifti. Im der 
teinifchen Kunft ift Diefer Gegenftand wenig behandelt. Man fieht ihn auf den 
lasfenitern von Bourges, Mans und Tours, welche alle die wirflichen und vor: 
lichen, die Hiftorifchen und die prophetifchen Scenen der Leidensgefchichte dars 
len. Zu Bourges fieht man zwifchen dem Tode und der Auferftehung Chrifti 
aen jungen Löwen, der eingefchlafen ift, und auf dem Nücfen liegt; ein großer 
we, vielleicht eine Löwin, naht fich ihm, und brüllt ihm in die Ohren, um ihn 
fzuwecken, während ein anderer großer Löwe auf einem Hügel ftst, und auf das 
Handbuch ver Malerei. 11 
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David „Wache auf, warum fchläfft du, o Herr.” (Pſ. 43, 24.) 
Salomon. „Sch fehlafe, aber mein Herz wacht.“) (Gant. 5,3.) 
‚Sfaias „Sein ®rab wird in Frieden fein.” (Iſai. 97, 2,) 
Auf fein Hinabfteigen zur Holle Jfaiag. „Die 
Holle unten ift bewegt worden, da fie dir begegnete.” (Iſai. 14, 9.) 
Dfeas „Am dritten Tage werden wir auferitehen.” (Oſe. 6,3.) 
Auf die Auferftehung David „Stehe auf, o Gott! 
und es mögen zerftreut werden deine Feinde,” (Pſ. 67, 2.) 
Sophoniad „Das fpricht der Herr; erwarte mich bis zum 
Tage meiner Auferftehung.” (Sophon. 3, 8.) | 
Auf die, welche die Wohlgerühe trugen. SIfaiad 
„Ihr Frauen, die ihr von dem Schauen fommt, folgt.” (Iſai. 27, 11.) 
Auf die Himmelfahrt. David „Gott ift hinaufgeftiegen | 
in Subel und der Herr bei der Stimme der Trompete.” (Bf. 46, 5.) 
Zacharias „Siehe der Tag wird fommen, und die Füße?) 
des Herrn werden ftehen auf dem Delberge, der gegen Jerufalem iſt.“ 
(Zachar. 14, 4.) | 
Auf das Pfingſtfeſt. Joel. „Ich gieße aus von meinem 
Geiſte über alles Fleifh, und euere Söhne werden prophezeien und 
euere Tochter werden Gefichte fehen.” (Joel, 2, 28, 29.) 
Zacharias. „An jenem Tage gieße ich aus über das Haus 





Erwachen des jungen Löwen wartet. Im der Prophezeiung Des David, verbunden 
mit jener Jakobs, findet man die Erklärung diefer merfwürdigen fymbolifchen Dar ' 
ftellung. Ehe ich das Handbuch gelefen, Fonnte ich diefe Scene des Glasfenfters 
von Bourges nicht verftehen. Drei andere Darftellungen: der Pelifan, der ſich 
die Eingeweide öffnet, um feine Jungen zu ernähren oder wieder aufzuerweden, 
Elifäus, der den Sohn der Eunamitin auferwecft, Jonas, wie er vom GSeethier 
ausgefpien wird, dienen dem Heiland, der fein Grab verläßt, als Einfaſſung. Das 
Leben geht aus dem Tode hervor, und Jeſus wird auferweckt am dritten Tage! 
feines Todes. 
1) Sn der Abteificche von Chaifedieun in der Auvergne verzieren große 
Stiefereien des 16. Jahrhunderts das Chor. Auf einer derfelben fieht man Jonas, 
wie er von dem Seethier verfchlungen wird, Sofeph, wie er von feinen Brüdern 
in die Eifterne geworfen, und Jeſus, wie er ins Grab gelegt wird. Unter Der 
Grablegung lieft man: ego dormio, et cor meum vigilat. Man fieht alfe, daß 
in ©riechenland diefelbe Symbolik ift, wie bei ung. Ä 
2) In Folge dieſer Prophezeiung fieht man immer auf dem Berge, von 
dem der Herr auffteigt, die Spuren der Füße eingedrüdt. Die Tradition zeigt 
auch noch heute die wirklichen Fußfpuren des gegen Himmel aufgefahrenen Heilandes. 
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David und Über die Bewohner Jerufalems den Geift der Liebe und 
des Erbarmens, fpricht der Herr.“ (Zachar. 12, 10.) 


8 206. Andere Prophezeinngen auf die Feſte der Mutter Gottes. !) 


Auf die Geburt der Mutter Gottes. Ezechiel. „Dies 
Thor bleibt verfchloffen und wird nicht geöffnet werden, und Niemand 
wird durch dasfelbe hindurchkommen.““) (Ezechiel 44, 2.) 

Auf deren Einfehr (in den Tempel). David „ES werden 
dem Könige Jungfrauen eingeführt nach ihr.” (Pſ. 44, 16.) 

Auf die VBerfündigung der Muttergotted. David. 
„Höre Zochter und fchau, und neige dein Ohr und vergiß dein Bolf ic.” 
(Bi. 44, 12,) 

Salomon. „Biele Töchter haben Neichthum erworben, viele 
haben Großes gethan, du bift erhoben und haft alle übertroffen.” °) 
(Sprüchw. 31, 29.) 

Sfaias „Sieh eine Sungfrau wird empfangen und einen 
Sohn gebären, und fie werden feinen Namen Sefus*) nennen.” 
ai. 7, 24.) 

Auf den Tod’) (der Muttergottes). David. „Stehe auf, 
o Herr! zu deiner Nuhe, du und die Arche deiner Heiligung.”®) 
Bi. 131, 8.) 


!) Ereonı moopnreiaı eig tags Osounrogindg Eopras. 
2) Im Klojter FJoiron ift im Eingang der PBanagia Portaitiffa Ezechiel 
‚ganz gemalt. Er hält ein Thor, das mit einem DBorhang gefchlofien ift. Im 
Candonino in Italien fieht man eine Statue des Gzechiel mit diefer Infchrift: 
„Ich fah ein Thor im Haufe des Herrn gefchloffen.“ Gegenüber David mit der 
‚Snfchrift: „David propheta rex. haec porta Domini, iusti intrant per eam.“ 
Bi. 117, 20.) In dem Speculum humanae salvationis, einem latein. Manu- 
feript des 13. Jahrhunderts auf der Fünigl. Bibliothek zu Paris fieht man eine 
Miniatur, welche den gefchloffenen Eingang eines Tempels darftellt. Man Lieft 
‚die Inſchrift: Porta clausa significat Mariam. 

3) nach dem Tert der 70. 

) im Tert des Sfaias: Euuavvni. 

d) xoiunsıs, das Schlafen, der Name des Todes der Muttergottes 

8) Bei ung findet man diefelben Figuren in vollftändiger Reihenfolge ganz 
gemalt faft in allen unferen Kathedralen. Sie halten Bandftreifen, auf 
welchen diefelben Prophetien in ähnlichen Worten gefchrieben find. Die Bildwerfe 
er Kathedrale von Nheims bieten im Aeußern und Innern des weltlichen Portals 
som 13. Jahrhundert an Hiervon ein merfwitrdiges Beifpiel. Später im 16. Jahr: 
yundert Hat man den äußern Chorfchluß der Kathedrale von Albi mit diefen 
11* 













$ 207. Griechiſche Weife, welche iiber die Menſchwerdung Chrifti geiprochen 
haben, 

Apollonius, ein Greis mit langem gejpaltenem Barte, trägt 
ein Tuch auf dem Haupte und fagt in einem Blatte; „Ich verfünde 
in Dreien einen einzigen hochherrjchenden Gott, deſſen unvertilgbares 
Wort in einer unfchuldigen Jungfrau wird empfangen fein. Diefer 
wird wie ein feuriges Geſchoß durchlaufen, dieſer wird die ganze 
Welt lebendig fangen und dem Water ald Gefchenf zuführen.” 

Solon, der Athenienfer, ein Greis mit rundem Barte, jagt: 
„Wenn er einmal über diefe vielgeftaltige Exde erhoben ift, fo wird 
das Fleifch werden. ohne Makel. Die Gottheit wird als fortgefegtes 
Ziel das Verderbniß unheilbarer Leiden löfen. Und darum wird er 
zum Tode werden, Durch das ungläubige Volf, Und er wird auf 
der Höhe aufgehängt werden, und er wird alles mit Sanftmuth leiden, 
freiwillig tragend.“ 

Thucydides, mit grauem Haare, den Bart dreigefpalten, fagt: 
„Bott ift ein geiftiges Licht, und ihm gebühret Lob, Im feinem 
Geifte hält er Alles, da er eins ift, aus Allem. Es gibt Feinen 
andern Gott; nicht ein Engel, nicht die Weisheit, nicht ein Dämon, 
noch ein anderes Weſen; er ift allein der Herr und der Schöpfer 
des AU, der vollendete Logos, das Fruchtbare aus dem Fructbaren; 

er hat, fommend über die fruchtbare Natur, Waſſer gemacht.” 





Propheten bewölfert. Sie find dort zu dreiunddreißig, und verkünden Die Geburt, 
tas Leben und den Tod von Maria und von Ghriftus. Die berühmten Glas 
fenfter von Auch, und alle ihre Chorſtühle haben zum einzigen Zweck, zu zeigen, | 
daß alle Berfonen des alten Teitaments das neue vorgebildet und anaefündigt haben. 
Man findet dort auf Glas und in Holz eine bedeutende Anzahl von Patriarchen, 
Richtern, Königen, Propheten und Sybillen, welche das Leben Jeſu und feiner 
Mutter vorherfagen. Man erfennt hier fonleich die Bedeutung, welche das Hand: 
buch haben fann, da es die Infchriften enthält, welche bei ung entweder theilweile N 
verfehwunden find, oder nie da waren, welche aber Dennoch die Figuren und ihre) 
Attribute charafterifiren. In Nheims ift Feine einzige leferliche Prophetie mehr; 
viele diefer Vrophetenfiguren waren übrigens ohne Bandftreifen und ohne Injchrift. 
Zu Chartres lieft man hier und da einen Namen, aber die Mehrzahl der vielen 
Statuen, welche das weltliche Portal und die Vorhallen und Eingänge von Nord 
und Süd fihmücen, find ohne Namen und Infchrift. Das Handbuch ift in dieſer 
Beziehung eine Art Negifter, in dem man den Geburtsaft und die Gefchichte 
unferer bis jet ftummen Figuren wwiederfindet, denen wir oft aus Unfenntniß, 
moderne Namen gaben, und Die wir aus lauter Patriotismus zu Perfonen uni) 
— ſtempelten. 
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Plutarchus, ein Fahlföpfiger reis mit ſpitzem Barte, fagt: 
„Weber den Höchiten von Allem wird nichts Anderes gedacht; ver 
Logos ift aus ihm, und nicht aus einem Andern; es wird aber weile 
gelehrt, daß die Weisheit und der Logos Gottes die Grenzen der 
Erde umſchließen.“ 

Blato, ein Greis mit großem breitem Barte, fagt: „Der alte 
ift neu und der neue ift alt; der Vater ift im Sohne und der Sohn 
ift in dem Vater; das eine zertheilt fich in drei, und die drei find eins.“ 

Ariftoteles, ein reis mit binfenfürmigem Barte, fagt: 
„Das Entftehen Gottes ijt feinem Wefen nach mühelos; denn aus 
ihm nimmt derjelbe Logos Wefen an.“ 

Philo der Bhilolog, ein Greis mit Fahlem Kopfe und langem, 
gefpaltenem Barte, fagt: „Diefer fchreitet über den großen Himmel 
und wirft herüber ein immerftrahlendes Licht, und ein unfterbliches 
Feuer; vor dem zittern die Himmel, die Erde und das Meer, die 
Tiefe, die Unterwelt und die Teufel. Er ift aber der Urvater, der 
Ohnevater, der Allfelige.” ') 

Sophokles, ein Fahlföpfiger Greis, deſſen Bart fünfgefpalten 
ift, jagt: „Gott ift ohne Anfang und einfach feiner Natur nach, der 
‚den Himmel mit der Erde erfchaffen hat.“ 
| Thoules, König von Egypten, ein Greis mit breitem Barte, 
fagt: „Der Bater ift der Sohn, und der Sohn ift der Vater, ohne 
Fleiſch; fleifchlich ift geworden Gott der Herrſcher.“ 
| Der Seher Balaam, ein Greis mit rundem Barte; trägt 
‚ein Tuch auf feinem Haupte und fagt: „ES wird ein Stern aus— 
‚gehen aus Jafob und es wird erwedt werden ein Mann aus Israel 
Jund er wird fchlagen die Anführer von Moab.“ (Num. 24, 17.) 
| Die weife Sybilla. „Es wird vom Himmel fommen der 
König der Ewigfeit, und er wird richten alles Fleiſch und Die ganze 
Wal⸗d 













1) reıooAßıos. 

| 2) Das Chriftenthum Hat fich ohne Unterlaß überall bemüht, die Wahrheit 
und Göttlichfeit feines Stifters zu beweifen. Es fuchte in den Worten der Pro- 
pheten alle Texte, die fich auf den Mefftas beziehen Ffonnten, und zeigte, wie Diefe 
‚von Gott begeifterten Männer die Zufunft und Göttlichkeit Chriſti im Auge hatten. 
Das Chriſtenthum Hat aus dem Leben der Patriarchen, welche nicht fprachen, aber 
handelten, alle Scenen herausgenommen, die ihm ein Bild, oder ſo zu ſagen ein 


De 


Miederhall der Zufunft zu fein fchienen. Wenn Gedeon auf trodner Erde ein 
durchnäßtes Fell erhält, wenn Mofes den Dornbufc, beim Brennen grün bleiben 
fieht, wenn Abraham fich bereitet, Iſaak zu opfern, wenn die eherne Schlange 
tödtliche Wunden heilt, wenn Samfon die Thore von Gaza fortträgt, und wenn 
Jonas zuerft von einem GSeethier verichlungen und nach Drei Tagen von Demfelben 
wieder ausgefpien wird, fo ift dies, weil Maria gebären und doch Jungfrau bleiben 
muß, weil Gott feinen Sohn opfern wird, weil das Kreuz Chrifti uns an Leib 
und Seele heilen, weil Chriftus die Thore der Hölle zerbrechen wird, und 
weil er, vom Grabe verfehlungen, aus demfelben nach drei Tagen wieder hervor: 
gehen wird, um gegen Himmel zu fahren, von Dannen er vor dDreiunddreigig Jahren 
gefommen war. Das alte Teftament war nur Die Gegenprobe des neuen. Die 
Theologen, wie die Künftler, entfalteten in ihren Schrift- oder Bildwerfen Diefen 


beftändigen ‘Barallelismus. Wir haben dieß in Bezug auf die heilige Schrift . 
im Einzelnen gefehen. — Aber auch die Profangefchichte ward zu Hilfe genoms 


men, und die großen Männer des heidnifchen Alterthums wurden herbeicitirt, um 


die Proben zur Unterftüßung der Wahrheit bes Chriftentgums liefern zu helfen. 


Die Griechen, eifrige Derehrer der Philofophie, fragten ihre Weiſen oder ihre 
Philoſophen über das Dafein und Die Eigenfchaften Gottes, und über die Gottheit 
Chriſti. Plato, Sofrates u. f. w. gaben ungefähr die Antworten, welche das 


Handbuch eben angeführt hat. Die Griechen gefallen fich darin, ihre großen 


Männer anzuführen, welche dem Chriſtenthum Zeugniß geben follen. Cine der merk: 
würdigften Proben Diefes Zeugnifjes ift in dem Klofter von Jviron auf dem Berge 
Athos dargeftellt. Die äußere offene Halle der Eleinen Kirche Mariä der Pfört— 
nerin (ravayia mogrtaiTısce) ift mit großen Figuren bededt, welche Plutardh, 
Thucydides, Sophofles, Blato, Ariftoteles, Ehilon, Solon darftellen, von Denen jeder 
einen Banditreifen hält, auf dem ein chriftliches Dogma gefchrieben it. Thucydides 
hat den Titel des Philofophen (6 04600906); Sophofles den des Weifen (0 6005); 


Solon den des Athenienfers (0 Adnvaios); Chilon den des Philologen (6 YıAo- 
Aoyos). Die übrigen haben feinen Beinamen. Die Infchriften, welche auf den 


von diefen Figuren gehaltenen Bandftreifen ftehen, unterfcheiden ſich von denen 


des Handbuchs; aber weder die einen noch die anderen fcheinen aus den Schriften 
oder Aeußerungen Diefer Weifen oder Philofophen genommen zu fein; fie gehen 


nur aus dem Gefammtinhalt ihrer Haltung oder ihrer Schriften hervor. 

An unferen Kathedralen begegnet man dieſen Genien des Heidenthumg, 
welche dem Chriſtenthume Zeugniß geben, weder in der Sculptur noch im ber 
Malerei. Das einzige mir befannte Beifpiel, welches fich in verfchiedenem Maß: 


ftab entfaltet, findet fih an den Chorftühlen der Kathedrale von Ulm. Deutſch— 


land hat ſich mehr als Frankreich dem byzantinifchen Style nachgebildet, und 


da Deutfchland lateinifch und griechifch zugleich ift, Hat es die griechifche Idee 


weiter ausgeführt. Der große Künftler Georg Syrlin fehnigte defwegen auf Die 


Shorftühle von Ulm von 1469—74 den Sofrates, PBlato, Aristoteles, Pythagorasz . 
aber er vermehrte ihre Zahl durch Cicero, Terenz, Senefa, Duintilian und den 


Aftronomen Ptolemäus. Diefe Griechen und Nömer bezeugen durch ihre Gegen: 


wart und ihre Ausfprüche in der Kathedrale von Ulm, daß Jeſus der Sohn Gottes 
und die zweite Perfon in der Gottheit, Menfch geworden ift, das Svangelium ger 


predigt hat und zum Heil der Menfchen geftorben und auferweckt worden ift. Sie 


verfünden Dieß zur Seite der Patriarchen und Propheten und im Angefichte der 
Sibyllen und heiligen Frauen. — Der Kürze wegen können wir ins Einzelne der 


u 





Berfondbefchreibungen und dev Infchriften, die fte tragen, nicht eingehen, da dieß 
wohl Gegenjtand einer eigenen Monographie fein möchte. 


Wenn wir Lateiner dieſe Beweisart vernachläfftgt Haben, fo entwickeln wir 


eine andere, der Profangefchichte entlehnte Darftellung, welche die Griechen nur 


angedeutet haben, Die der Sibyllen. Bei ihren Weiffagungen haben diefe heid- 


niſchen Prophetinnen auch die Geburt, Das Leben, den Tod, die Auferitehung Ehrifti 


ins Nuge gefaßt. Im den authentifchen oder apvergphen Verſen, welche wir von 


dieſen wirklichen oder imaginären Perfonen befigen, fand das Mittelalter, daß in 


den drei Welttheilen zwölf Sibyllen die Gottheit, Die Anfunftsgeit, die Empfäng— 


niß, die Geburt, die Nährung, die Leiden, die Kreuzigung, Die Auferftehung und 





die Herrlichkeit des Mefftias vorhergefagt haben. Die Sibyllen find da als Anhängfel 
der Propheten, find gemeißelt und gemalt auf Marmor und auf Stein, auf Metall 
und auf Holz, suf Glas und auf Wolle, auf Pergament und auf Mauern anzu— 
treffen in den Kirchen von Sens, Clamecy, Air, Autun, Aurerre, Auch, Brou— 
Beauvais, Bertrandsde-Comminges, St. Duen zu Rouen u. |. w. Man findet fie 
ebenfo häufig auf unferen Monumenten als in den Manuferipten mit Miniaturen. 
Das Gebetbuch (heures) von Anna von Frankreich, Tochter Ludwig XI. (Bibl. 
Roy. ms. 920) bietet eines der fchönften Exemplare der zwölf auf Pergament 
gemalten Sibyllen dar. Das Handbuch fpricht nur von einer Sibylle, nennt fie 
aber nicht. Ich erinnere mich aber nicht, auch Diefe eine Sibylle einmal in einer der 
zahlreichen byzantinifchen Kirchen, die ich befucht habe, gemalt angetroffen zu haben. 
Die zwölf Sibyllen find: 

1) Die perſiſche Sibylle; fie hält eine Laterne. Sie verfündet die An- 
funft des Mefftas, und tritt die Schlange mit Füßen, welche die Eva verführt hat. 

2) Die Iybifche Sibylle. Sie Hält eine brennende Kerze. Sie fagt die 
Anfunft Chrifti als des Lichtes der Welt vor. 

3) Die erythreifche Sibylle (vom rothen Meer). Sie hält eine geöff- 
nete weiße Rofe, und einen weißen Rofenfnopf, und deutet auf die Verfündigung. 

4) Die Sibylle von Cuma; fie hält eine Krippe, fagt die Geburt Ehrifti 
zu Bethlehem im Stalle voraus, 

5) Die Sibylle von Samos; fie hält eine Wiege, und verkündet den eriten 
Schlaf Chriſti hienieden. 

6) Die Fimmerifche Sibylle (vom fchwarzen Meer). Sie hält ein Horn 
wie zum Trinfen des Kindes und verfündet die Nahrung Ehrifti durch Maria. 

7) Die Sibylle von Europa. Sie hält ein Schwert und verfündet ben 
Kindermord und die Flucht nach Egypten. 

8) Die tiburtinifche Sibylle. Sie Hält eine Hand, wie einen fleifch- 
farbenen Sandfchuh und verkündet die Backenftreiche, welche Sefus bei feinem Leiden 
empfing. 

9) Die Sibylle Agrippa. Sie verkündet die Geißelung und Hält Die 
Geißel, welche den Leib Chrifti zerriß. 

10) Die delphifche Sibylle. Sie hält eine Dornenfrone und verfündet 


) die Krönung Chrifti. 


11) Die Sibylle vom Hellespont;z fie Hält ein Kreuz, und verkündet die 


| Krenzigung. 


12) Die phrygifche Sibylle. Sie hält ein Proceffionskrenz, an dem eine 
tothe goldbefreuzte Fahne hängt. Sie verkündet die Auferftehung Chrifti. 


Bi... 


Außer den Sibyllen in den heures d’Anne de France vergleiche noch die 
heures von Simon Vostre im 16. Jahrhundert, auf Pergament gedruckt. 


Die bh. Jourdain und Duval, Domherren von Amiens, haben in einem 
Durchgang, der zum Kreuzgang der Kathedrale zu Amiens führt, hinter Schnig- 
werk acht in Fresko gemalte Sibyllen entdeckt. L. Fabry NRoffius von Lüttich, 
Mitglied des hift. Comité, theilt mit, daß Foullon in feiner historia Leodiensis 
Tom. II, p. 317 ein altes Manufeript anführt, welches von einem großen Sturme 
erzählt, der die Etadt Lüttich im Jahre 1591 verwüftet habe, und durch den bie 
h. Kreuzfirche fehr viel gelitten und „wodurch das große Glasfenfter, woran Die 
Eibyllen waren, mitgenommen wurde.” 


Don der bildenden Kunft find die Sibyllen auch in die mimifche Kunft, 
in die Dramatifche Darftellung übergegangen. Zu Cevilla hält man am Char: 
freitag eine Proceffton, worin Die verfchiedenen Scenen des Leidens Chrifti durch : 
Perſonen dargeftellt werden. Die zwölf Sibyllen bilden einen Theil Diefer Pro: 
eeffton. Jede von ihnen trägt Das fie charafterifirende Attribut; junge Mädchen 
fpielen diefe Nollen. Da die Traditionen fich verändert haben, fo weichen bie 
Attribute und Inschriften derfelben von den oben angegebenen bedeutend ab; andere 
find vollftändiger und die Sibylle von Samos 3. B. Hat als Attribut Ochs und 
Eſel der Krippe, welche Fnien und das Sefufind anbeten. Die Reihenfolge ift von 
jener der heures d’Anne verfihieden, welche Doch die einzig richtige, weil die 
chronologifche ift. Auch ift Die Neihenfolge diefes Manuferipts übereinftimmend 
mit jener der zwölf Eibyllen, welche die h. Jungfrau auf der Rückwand genannt: 
„Noli me tangere,‘“ in der Tauffapelle der Kathedrale von Autun darftellt. In der 
Kirche von Brou machen auf dem herrlichen Fenfter, das Die Himmelfahrt dar— 
ftellt, die Sibyllen einen Theil der Begleitung, welche Chriftum, der auf einem 
Wagen fist, im Triumpfe hinaufführt. Diefe Proceſſion, in welcher die Perſonen 
des alten Teftaments Chrifto vorangehen, und jene des neuen ihm folgen, gleicht 
befonders derjenigen, welche in Sevilla alljährlicd, in der Charwoche gefeiert wird. 
Wir werden fpäter Dies Fenſter von Brou befchreiben, da dasfelbe ein Inbegriff 
der chriftlichen Sconographie ift. 


Das Handbuch fpricht nur von einer Sibylle, wohl von der, an welche 
ung die Profe der Todtenmefje erinnert in den Worten: 
Dies irae, dies illa, 
solvet saeclum in favilla, 
teste David cum sibylla. 


Es gibt noch eine berühmte Sibylle, die über ihren Genoſſinnen fteht; es 
ift dies die tiburtinifche Sibylle. Sie zeigte dem Kaifer Auguftus das Sefufind 
auf den Armen feiner Mutter, und in einer Glorie, die in dem Sonnenſchein 
leuchtet, Diefe Sibylle ift in der Kathedrale von Sens auf Glas, und auf 
Pergament in dem cit. speculum humanae salvationis zu fehen. — Die Tracht 
der Sibyllen ift außerordentlich reich, es ift ein Prachtcoſtume, das mit Foftbaren 
Steinen überfüet ift, und woran viele Stiefereien in Silber, Gold und Perlen 
verschwendet find. Die Gewänder, der Mantel, die auf den Seiten aufgefchligte 
Tunifa drappiren fich gehörig und erheben einander, Der Körperbau ift groß, 
der Gliederausdrud ftarf, das Alter in den beiten Jahren. Es find ftattliche 
Frauen voll moralifcher Kraft und phyſiſcher Schönpeit. 
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Aus der bräutlihen Mutter der untadeligen Jungfrau 
Wird erfcheinen Gottes einziger Sohn 

Der Ewige, Unzugängliche, der eine Gott, der Logos, 
Bor dem die Himmel zittern und die Menfchengeifter. 


8 208. Wie die Wurzel Jeſſe dargeftellt wird. ') 

Der gerechte Jeſſe fchläft und aus feinem Rücken gehen drei Zweige 
hervor; die zwei find Flein, und fehlingen fich um einander; der andere 
aber ift groß und fteigt nach oben, und in ihn find eingeflochten die Könige 
der Hebräer von David bis Chriftus, Zuerft David die Harfe tragend; 
dann Salomon; oberhalb des Salomon die anderen Könige nach 
der Ordnung, Scepter tragend, und auf der Spite des Zweiges 

die Geburt EChrifti 
und auf der einen und der andern Seite die Propheten mit ihren 
Weiffagungen, und fie find in die Zweige verfchlungen, fchauen auf 
Chriftus und zeigen auf ihn. Und unter den Propheten die Weifen 
der Griechen, und der Seher Balaam; fie halten ihre Spruchbänder 
und fchauen oben auf die Geburt Ehrifti. 


1) Nõs iorogitera: 7 gige Tod leoonl. 
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Drittes Bud). 
o-BE-o 


Wie die Feſte des Herrn und die übrigen Chaten und Wunder 
Chriſti nach dem heil. Evangelium dargeftellt werden. !) 


S 209. Die Verfiindigung der Muttergottes.?) 


Ein Haus und die Heiligfte fteht vor einem Seffel und hält 
das Haupt ein wenig geneigt, und in der einen Hand hält fie Seide’) 
welche auf eine Spindel?) aufgewidelt ift, und die Nechte hat fie 
ausgeftredt gegen den Engel. Und der Fürft Gabriel ift vor ihr; 
mit der Rechten fegnet er fie, und mit der Linfen hält er einen 
Speer, Und über dem Haufe ift der Himmel und aus ihm fteigt 
der h. Geift in einem Strahle auf das Haupt der Heiligften her— 
nieder.’) 


1) Tõos isrogitovrau alösonoriraı Eopgrali nai t& Aoına Eoya nal Yav- 
uoTE ToV 7916700 Ta ara TO ieg0v Evayyehıorv. 

2) O sVayyslıouög rag VEoroxov. 

3) uerakı. 

4) ddoaxrıov. 

5) In einer Fleinen Kirche von Air in der Provence findet fich eine Malerei 
auf Holz, welche die Verkündigung bdarftellt. Bei dem Worte des Engels, und 
für den Augenbliet der Antwort Mariens: „mir gefchehe nach deinem Willen,” 
fieht man ein Fleines menfchliches Weſen, ganz nadt, wie einen Lichtitrahl vom 
Himmel herniederfteigen, und Maria berühren. Es ift dies das Jeſukind in 
Viiniatur, welches fein Vater in den Schooß Maria’s endet. Der h. Geift ſchwebt 
als Taube über dieſer Scene, und der ewige Vater zeigt fich in der Ferne tief im 
Himmel. In mehreren Manuferipten mit Miniaturen des 14. und befonders Des 
15. Sahrhunderts in der kgl. Bibliothek, ift die Verfündigung in gleicher Weiſe 
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F 210. Joſeph, da er die Schwangerſchaft der Mutter Gottes ficht, macht ihr 
Borwirfe. ') 

Ein Haus und die Heiligfte ſchwanger; und Elifabeth in Wer: 
zückung; und vor ihr Joſeph; mit der einen Hand ftüßt er fich auf 
jeinen Stab, und hält die andere zu ihr ausgeftredt und fehaut fie 
an mit fchredlicher Gebärde. 


8 211. Die Begrüßung der Mutter Gottes und der Elifabeth. 2) 


Ein Haus und in derfelben die Mutter Gottes und Elifabeth, 
welche fich einander umarmen, und auf der andern Seite Joſeph 
und Zacharias, welche miteinander reden und vor ihnen ein Fleines 
Kind, welches auf feinem Rücken ein Stöckchen hält und an dem 
Ende des Stöckchens ift ein Körbchen aufgehängt, und auf der andern 
Seite wieder eine Krippe, und an derfelben ein Maulthier angebunden, 
welches frißt.?) 





Dargeftellt. Die Daritellung ift etwas fühn. Nach einer Mittheilung des Herrn 
Baron Ferdinand de Roiſin, Mitglied des hiftor. Comite, findet fi) in der Kirche 
von Oppenheim eine Sculptur, welche die Berfündigung daritellt. Aus dem Munde 
von Gott Vater geht ein durch Strahlen angedeuteter Hauch hervor, der die 5. 
Sungfrau berührt. In diefem Hauch fteigt zuerft der h. Geift in der Geftalt einer 
Taube zur h. Jungfrau, und dann das Jefufind, welches ein Kreuz auf feinen 
Schultern trägt. 

1) O ’Inonp 6o@v Eynvov tv Heoroxov zmv ovadiker. 

2) 0O donaouög ns Peoronov werd rag "Elıoaßer. 

3) Mariä Heimfuchung war bei ung Gegenftand einer fehr Fühnen Dar— 
ftellung. Zur Seit des Ereigniffes waren beide Frauen gefegnet. „Als Elifabeth,“ 
fagt der Evangelift Lufas, „den Gruß von Maria vernahm, bewegte fich das Kind 
in ihrem Leibe.“ (uf. 1, 41). In der legenda aurea lieft man auf das Geburts— 
feit Johannes des Täufers: „Mense autem sexto, beata virgo Maria, quae 
iam Dominum conceperat, congratulans virgo foecunda ablatae sterilitati 
et compatiens senectuti, venit ad Elisabeth. Et cum eam salutasset, beatus 
Joannes, iam spiritu Sancto repletus, sensit fillum Dei venire ad se, et 
prae gaudio in matris utero exultavit et tripudiavit, et modo salutavit, quem 
voce non potuit. Exultavit enim, quasi gestiens salutare et Domino suo 
assurgere.“ (Im fechften Monat wollte die fruchtbare Jungfrau, die den Herrn 
ſchon empfangen hatte, für das Aufhören der Unfruchtbarfeit und aus Theilnahme 
für das Alter glückwünſchen, und Fam zu Elifabeth. Und als fie Diefelbe gegrüßt 
hatte, empfand es der h Johannes, fehon vom h. Geifte erfüllt, daß der Herr zu 
ihm fomme, und vor Freude frohlocdte er im Schooß feiner Mutter und er hünfte 
auf und grüßte denjenigen durch die Bewegung, den er mit Worten nicht grüßen 
konnte. Er hüpfte auf, als einer der grüßen und vor feinem Herrn aufitehen will). 
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$ 212, Die Anfrage der Magier. ') 


Ein Ballaft und der König Herodes fißt in einem Zimmer 
auf feinem Throne. Und die drei Magier find vor ihm und ftreden 
die Hände gegen ihn aus, und außen find Juden, Schriftgelehrten 
und Bharifäer, welche mit einander reden. ’) 


$ 213. Die Geburt Chrifti, >) 


Eine Grotte und in derjelben zur rechten Seite die Mutter 
Gottes auf den Knien, und fie legt Chriftum, der wie ein Kind ge 
wicelt ift, in die Wiege; und links ift Sofeph auf den Knien und 


hält feine Hände vor feiner Bruft gefreuzt. Und vor der Krippe ift 


ein Ochs und ein Pferd, welche auf Chriſtus ſchauen; und hinter 
Sojeph und der Heiligften die Hirten, welche Stäbe halten und mit 
Staunen Chriftum anjchauen; und ober ihnen ein Engel, der fie 
jegnet. Und auf einer andern Seite die Magier, welche in könig— 
lihem Gewande auf Pferden fißen, und fie zeigen fich einander den 
Stern.*) Und ober der Grotte eine Schaar Engel in den Wolfen, 
welche ein Dlatt halten mit Ddiefer Schrift: „Ehre fei Gott in der 
Höhe und auf Erden Friede, unter den Menfchen (Gottes) Wohl 





Verſchiedene Künftler verfuchten es, Dies Aufhüpfen Ddarzuftellen. Sie öffneten 
degwegen Gewand und Schooß der Elifabeth und liegen den Fleinen Johannes im 
Innern feiner Mutter fehen; fie öffneten ebenfo das Gewand Maria’s und zeigten 
den Eleinen Jeſus in ihrem Schooße, nact wie den h. Johannes. Die beiden 
Kinder grüßen fich nach ihrer Weife Jeſus fegnet mit der Nechten den h. Jo— 
hannes, der fich fromm neigt. Ein Gemälde, welches Pollet der Stadt Lyon 
gefchenft hat, ftellt diefe Scene dar. Für die „„Iconographie chrétienne“ habe 
ich ein Fenſter abzeichnen laffen, das fich in der Kirche von Jouy, bei Rheims 
befindet. Jeſus ift dort nackt, als nicht ausgetragenes Kind dargeftellt, wie er 
im Echooß feiner Mutter aufrecht fteht und die Hände faltet; er ift auf Deren 
Gewand gemalt. Dies Fenfter, wie das Bild von Lyon ift aus dem 16. Jahr— 
hundert. Der Nenaifjance war Alles erlaubt. (Siehe Iconograph. chretienne 
pl. 71, p. 263.) 

1) 'H &owrijoıg av udywv. 

2) Diefer Gegenftand ift mit intereffanten Einzelheiten auf dem Giebelfeld 
am weltlichen Portal an der Geitenpforte rechts von Notre- Dame zu Paris 
gemeißelt. 

3) 'H yEvvnoıg TOD ygıorov. 

*) Am Schlußcher der Kathedrale von Paris Hält ein Engel in den Wolfen 
diefen Stern und führt fo die morgenländifchen Könige. 


HE... 
gefallen.“) Und ein großer Strahl, der bis zum Haupte Chrifti 
herniedergeht. ?) 


$ 214. Die Anbetung der Magier, ®) 


Ein Haus und die Heiligfte fit auf einem Sefjel und hält 
Ehriftus, welcher fegnet, ald einen Säugling. Und vor ihr find die 
drei Magier, und halten die Gefchenfe in goldenen Kiftchen. Der 
eine von ihnen?) ift ein Greis mit langem Barte, unbededt, auf den 
Knien, fchaut auf Chriſtus; mit der einen Hand hält er das Gejchenf 
und mit der andern feine Krone; der andere ift mit feimendem Barte 
und der dritte ohne Bart; fie ſchauen einander an und zeigen fich 
Chriſtum, und hinter der Heiligften fteht Jofeph und ftaunt. Außer 
dem Haufe hält ein Süngling drei Pferde am Zaume,’) Und es 
ericheinen die drei Magier wieder auf einem Berge; fie fißen auf 





1) Luk. 2, 14 nach dem griech. Text. Vgl. Calmet Comm. lit. in N. T. 
ad h. J. 

2) Im Morgenland iſt e8 immer eine Grotte, in welcher Maria das Jeſu— 
find auf die Welt ſetzt; im Abendland ift es eine fihlechte Hütte, ein Stall mit 
Stroh gedeckt. Die Felshöhlen dienen den Griechen oft zu Wohnungen. Im 
Abendland, befonders in den nördlichern Gegenden, erlaubt dies das Clima nicht. 
Man ift bei uns der gefchichtlihen Wahrheit nicht immer treu geblieben. Sm 
Brou, einer Föniglich ausgeſchmückten Kirche, in welcher Alles den ausgefuchteften 
und etwas überladenen Lurus verräth, ift der Drt, an dem Jeſus auf einer 
prächtigen Rückwand von Alabafter zur Welt fommt, eher ein Pallaft, als 
ein Stall. Das Thor Diefes Stalles ift ein Triumphbogen. Nach einer Legende 
des Metaphraftes geben die Griechen der Muttergottes bei ihrer Geburt zwei 
Helferinnen zu. Bei der Geburt nehmen die Srauen das Kind und legen es in ein 
Bad, um es zn wachen. Im Klofter St. Laura fprach ich in Gegenwart des 
gelehrten Eefretärs des Klofters, des P. Melchifedef, meine Berwunderung über 
diefe etwas unzarte Legende aus, der ich fihon fehr oft begegnet war. „Es iſt 
wahr,” fagte der junge Mönch erröthend, „die Maler nehmen auf nichts Rückſicht. 
Die Geburt war fo rein, wie Die Empfängniß. Maria feste Jefus nicht auf Die 
Melt, wie andere Frauen ihre Kinder. Es ward Dabei fein Blut vergoffen, es war 
alfo auch nichts zu reinigen.“ Neben einem ſehr feinen Myftizismus begegnet 
man in den Sdeen der griechifchen Kunft einem fehr groben Diaterialismus, der 
uns abftögt. — Neben dem Bade, in dem Sefus von den Frauen gewafchen wird, 
ift ein Kichtftrahl, der das Haupt des göttlichen Kindes fehmeichlerifch umgibt. 
Kein Land bietet in Bezug auf chriltliche Kunft fo fonderbare Gegenfüge. 

3) 'H mo00%VVnGLS Tov ucyov. 

1) 0 Evag dm’ avroös. 

5) eis ra oakıßagıarwr. 
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ihren Pferden und kehren in ihr Land zurück; und ein’ Engel vor 
ihnen) zeigt ihnen den Weg.') 
$ 215. Die Darjtellung Chrifti. 2) 

Ein Tempel und eine Kuppel?) und unter der Kuppel ein Tifch, 
und auf demfelben ein goldenes Weihrauchfaß; und der h. Simeon, 
der Gottempfänger,‘) halt Ehriftum als Säugling in feinen Armen ; 
der fegnet ihn; und die Heiligfte ift auf der andern Seite des Tifches 
und ftredit gegen ihn die Hände aus. Und hinter ihr Joſeph und 
hält in feinem Gewande?) zwei Tauben. Und neben ihm die Pro— 
phetin Anna, welche auf Chriftum zeigt und in einem Blatte fagt: 
„Dies Kind hat Himmel und Erde erjchaffen.“ 

$ 216. Joſeph flicht mit der Muttergottes nad Aegypten. 9) 

Ein Berg und die Heiligfte fißt auf einem Füllen mit dem 

Finde und a hinter fih auf den Sofeph, welcher einen Stod 





1) Der alte Weife heißt Caspar, der im reifern Alter Melchior; Balthafar 
it der junge Weife, ohne Bart, und gewöhnlich der Negerrace angehörig, mit 
Diefen Lippen, platter Nafe und Mollfopf. Die 5. Leiber der drei Könige befinden 
fich im Dom zu Köln in einem foftbaren Reliquiarium, das mit old, Silber, Gmail 
und Steinen geziert ift. Die Weifen kehren zu Pferde in ihr Land zurüd; aus- 
nahmsweife, wie es Die goldene Legende angibt, und es in einer Seulptur der 
Kathedrale von Amiens dargeftellt ift, wird ihre Rückreiſe ins Vaterland als zur 
See gefihehend abgebildet. Es ift Dies in Folge einer Legende, Die unferes Wiſſens 
nur an der Kathedrale von Amiens feulptirt ift. Der Tert der Legenda aurea 
fagt: „Qui Herodes, cum per Tarsum iter faceret, intellexit, quod magos 
naves Tarsensium transvexissent, et ideo omnes naves Tarsis comburi fecit, 
secundum quod praedictum fuerat: in spiritu vehementi conteres naves 
Tarsis.‘* Legenda aurea de innocentibus (Nach der Ausgabe von Straßburg 
1490 (der Stadtbibl. zu Trier) Nro. X. „Welcher, als er über Tharfus reifte, 
in Erfahrung brachte, dag die Schiffer von Tharfus die Weifen übergeführt hatten; 
und deßwegen ließ er alle Schiffe der Tharfenfer verbrennen, nach dem, was vor: 
hergeſagt war: „Im heftigem Winde wirft du die Schiffe der Tharfer zerftören.“ 
(Bi. 47, 8) In dem Schab des Klofters von Et. Paul auf dem Berge Athos, 
zeigte man uns zwölf Fleine Dreiede von Gold in Filigranarbeit und 72 Körner 
MWeihrauch und Myrrhen. Die Mönche fagten, dies Gold, Myrrhen und Weihrauch 
feien die Opfergaben, welche die Weifen Jeſu dargebracht hätten, und fie feien von 
‚ einer geheimnißvollen Sram, welche fie die fchöne Maria, aAı uaoie, nannten, 

auf den Berg Athos gebracht worden. 
2) 'H Unanavrn Tod Ygıorod. 
3) xovßovalkı. 
4) 0 deoödyos 
By EIG TO Sodyovrov. 
6) "O Imonp uk rw Beoronov pedysı — alyvrrov. 


\ 
en. 


mit feinem Node auf feinem Nüden hat; ein Jüngling führt das 
Füllen!) an dem Zaum, hält einen Korb und fieht zurück auf die 
Heiligfte. Und vor ihnen ift eine Stadt, und die Gößenbilvder fallen 
von den Mauern derfelben. 


S 217. Der Kindermord, 2) 


Eine Stadt und Herodes fißt auf dem Throne, und zwei Sol- 
daten daneben; und vor ihm viele andere Soldaten mit einer Fahne, 
Und wieder find Felder da, und Berge und auf denfelben Weiber, 
welche Kinder halten; die einen fliehen und verbergen fte Hinter fich, 
und halten mit ihren Händen die Soldaten ab, damit fie nicht die— 
felben tödten mögen, andere fiten und beweinen die vor ihnen 
liegenden getödteten Kindlein; und andere Soldaten reißen die Kinder 


1) Aus einer jetzt unbefannten Legende hat man diefen Süngling entlehnt. 
In Italien, weniger in Sranfreich, Hat man ihn durch einen Engel erfegt, der die 
hh. Flüchtlinge leitet. Im Schlußchor der Kathedrale von Baris, an den Glas— 
gemälden von Ghartres und Troyes führt der h. Joſeph felbft den Efel. In der 
erſtern Kirche ift Joſeph eine prächtige Figur, wohl ein Mann aus dem Bolfe, 
aber von eigenthümlicher, würbdevoller Haltung. Joſeph trägt übrigens feine Bor: 
räthe anı Ende des Stockes, wie das Handbuch es angibt. Wo Sefus vorbeigeht, 
zerbrechen die Öökenbilder und fallen herunter. (Man fehe über Diefe außerbiblifchen 
Vorftellungen die Sammlung apocrypher Legenden von Fabricius und Thilo). 
Die goldene Legende (de innocentibus) fagte J. c. „ad monitionem autem angeli, 
Joseph cum puero et matre in Egyptum in civitatem Hermopolis fugit, 
ibique septem annis usque Ad obitum Herodis mansit. Ingrediente igitur 
Domino Egyptum, secundum Isaiae Vaticinium universa idola corruerunt. 
Tradunt quoque, quot, sicut in exitu filiorum Israel de Egypto non fuit 
domus in Egypto in qua, procurante Domino non iaceret mortuum primo- 
genitum, ita nec tunc fuit templum in quo non corruisset idolum.“ (Auf 
die Grmahnung des Engels floh Jofeph mit dem Knaben und Maria nach Aegypten 
in die Stadt Hermopolis und blieb dort jieben Jahre big zu Herodes Tode. Auch 
erzählt man, daß, wie bei dem Auszug der Kinder Israels aus Aegypten Fein 
Haus ohne einen Todten blieb, fo auc nun fein Tempel ohne ein zuſammen— 
geſtürztes Götzenbild.) Jeweilen ftellen die Künftler bei der Flucht nach Neaypten 
einen Baum Dar, der fich bei dem Vorübergehen des Heilandes neigt; es ift Dies 
nach dem Tert der goldenen Legende 1. c.: „afftodorus erzählt in der historia 
tripartita, daß ſich in Hermopolis in der Thebais ein Baum befinde, der Perſidis 
genannt werde, und Dielen zum Heile diene, wenn man von feinen Früchten, 
Blättern oder feiner Rinde an den Hals des Kranken hänge; da nämlich die aller: 
feligfte Jungfrau mit ihrem Sohne nad) Aegypten floh, neigte fich Diefer Baum 
bis zur Erde und betete Chriftum demüthig an.“ 

2) 7) Posporrovie. 
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von den mütterlichen Armen; die einen ftoßen fie nieder, andere zer 

hauen fie; andere föpfen fie Und eine Menge Kinder liegen getödtet 

auf der Erde; die einen in Windeln, die anderen in anderen Ge— 
waändern. Glifabeth trägt den Vorläufer als ein Kind auf ihren Armen 
und flieht, indem fie hinter fich ſieht, und hinter ihr ift ein Soldat, 
der fie mit dem Schwerte verfolgt, und ein großer Fels, wie ein Berg, 
jpaltet fich vor ihr.') 


8 218, Der zwölfjährige Chriſtus fitt unter den Lehrern. 2) 


| Der Tempel und in demfelben ſitzt Ehriftus auf einem Throne, 
und hält in der einen Hand eine zufammengerollte Schrift, und die 
‚ andere hält er aufgehoben. Und zu feinen beiden Seiten fißen Schrift: 
gelehrte und Phariſäer, fchauen einander an und find betroffen. Und 
hinter dem Throne ift Joſeph und die Muttergottes, welche ihm 
Chriſtusꝰ) zeigt. 

$ 219. Chriſtus geht, um im Jordan getauft zu werden. ) (Matth. 3.) 

| Ein Berg, und unter demfelben der Jordanfluß, und Chriftus 

geht, und Johannes zeigt ihn dem Volfe und fagt in einem Blatte: 
„ſiehe das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt wegnimmt.” 

(Joh. 1, 29.) Und wieder fteht Chriftus am Ufer des Sordan, und 
vor ihm der Vorläufer und ſagt ihm in einem Blatte: „ich habe 
nothwendig von dir getauft zu werden, und du kommſt zu mir?“ 

(Matth. 3, 15.) Chriſtus ſegnet ihn und ſagt ihm in einem Blatte: 
„Prophet,“) laß es nur; denn fo ziemt es ung, das ganze Recht zu 
‚ erfüllen.” °) (Das. ®. 15.) 
















1) Der Fels theilt fich, um Elifabeth durchzulaffen, und fchließt fich gleich 
‚wieder, um den Soldaten feitzuhalten. Dies Sujet, welches bei den Griechen 
‚immer fich findet, ift bei uns felten dargeftellt; es ift der Legende entnommen. 
Siehe Fabricius Codex Aapocryphus novi Testamenti. Am nördlichen Chor- 
‚fchluffe von Notre- Dame zu Paris und auf den Gapitälen des Weftportals zu 
‚Chartres fieht man merfwürdige Darftellungen des Kindermords; jene Sculptur 
i gothifch und aus — 13. ‚Jahrhundert, dDiefe romanifch und aus dem 12. 


2) 'O X Erav 1 — uſcov tav d1LöaondAmv. 

3) Die Mutterliebe hat ihn zuerft entdedkt. 

4) 0 xeıorög Zoyöusvog &v ra Iogddvn Bantıodnvauı. 

) neopnens ift der h. Schrift zugefeßt. 

| 6) Nach dem Worte Sohannes des Täufers (Soh. 1, 29): „Siehe das Lamm 
(Gottes, ſiehe welches hinnimmt die Sünden der Welt,“ nach dem Tert des Pro— 
Handbud der Malerei. 12 
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$ 220. Die Tanfe Chrifti. ’) 


Chriſtus fteht nackt?) in dem Jordan und der Vorläufer am 
Ufer des Fluffes zur Rechten Ehrifti fchaut nach oben und hält feine 
echte über das Haupt Chrifti, die Linfe aber ſtreckt er nach oben 
aus. Und oben ift der Himmel und e8 geht aus ihm der heilige 
Geift mit einem Strahl auf das Haupt Chrifti hervor und im Strahle 
ift die Schrift: „dieſer ift mein geliebter Sohn, an dem ich mein 
Wohlgefallen habe” (VB. 19. Und zur Linfen ftehen mit Ehrfurcht 
Engel, welche @ie Hände) unter ihren Kleidern erhoben halten. Und 
unter dem Vorläufer mitten im Sordan ift ein nackter Menjch, welcher 
quer da liegt, und zurückgewendet Chriftum mit Furcht anblidt; jener 
hält ein Gefäß und gießt aus demſelben Waſſer. Und um Chriftus 
find Fiſche.“) 


pheten Iſaias: „wie ein Lamm, das zur Schlachtbanf gerührt ward, that er feinen 
Mund nicht auf,” (Iſai. 53, 7) und nach einem Tert der Apocalypfe (5, 7): „ich 
fah ein Lamm, das da fand, wie qetödtet,“ wird Chriftus fo oft unter der Geftalt 
eines Lammes dargeftellt. Das Symbol hatte in den eriten Jahrhunderten des 
Chriſtenthums faft Die Wirflichfeit verfchlungen, weil man Ehriftum, ftatt ihn als 
Menfch darzuftellen, immer als Lamm abbildete. Man ging zu weit, und Das 
Concilium quinisextum, das im Jahre 692 zu Gonftantinopel gehalten wurde, 
beftimmte, Daß die Maler Chriftum ferner nicht anders als unter menschlicher 
Seitalt abbilden follten. Die griechifche Kirche hat diefe Vorſchrift befolgt; Die 
lateinifche hat diefelbe als nicht gegeben betrachtet, und das Lamm als Symbol 
Chriſti wurde unzählige Male bei ung gemalt und gemeißelt. Ungeachtet des 
Verbots ward auch in Griechenland von Zeit zu Zeit Chriftus als Lamm gemalt.” 
In dem Klofter von Philotheou auf dem Berge Athos ſah ich ein Lamm in Fresfo 
mit der Inſchrift: O duvös tod Heov (vgl. Iconographie chretienne einen $ 
über das Lamm p. 299—323). Im Nheinland findet es fich durchgängia am 
Hauptſchluß des Chorgewölbes in Kirchen und Kapellen gothifchen Baues gemeißelt 
und gemalt. 

1) n Pantıcıg Tod ygıorov. | 

2) Eine Zeichnung, die ich vom Berge Athos mitgebracht habe, und welche 
das ganze Leben Johannes des Täufers darjtellt, bedeckt Jeſus bei der Taufe mik 
einem Mantel. Gewöhnlich erfcheint Jeſus nackt, und big zum Gürtel ins Waffer 
getaucht. | 

3) Der h. Geift, der auf Chriſti Haupt herabfteigt, hat die Geftalt einer 
Taube, die von einer Lichtaureole umgeben iſt. Der Vater ift im Simmel bis zum 
halben Leibe fichtbar; er ift als Kaiſer gefleidet, trägt eine gefchloffene Krone” 
und ein goldenes Scepter. — Der nadte Mann, der Sefus mit Furcht anfteht, 
ift niemand Anderes als der Jordan felbit, der perfonifizirte an feine Urne ſich 
anlehnende Fluß. Der Jordan ift erftaunt nach der oben p. 158 angeführten. 
Prophetie Davids. Auch im Abendland, wo die Phantafie weniger lebhaft iſt, 
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ala in Griechenland, hat man jeweilen den Jordan für die Taufhandlung perfoni- 
fizirt. Unfere Glasgemälde des 13., unfere Miniaturen des 11. und 12. Jahr: 
hunderts geben dafür Belege genug. Man tft noch weiter gegangen: man hat 
den Jordan in zwei Silben zerlegt: Jor, Danus, wovon jede einen einmündenden 
Fluß andeuten follte, den Jor, und den Danus. Man ließ Ghriftum am Zus 
fammenfluß diefer beiden getauft werden. Man ftellte darum Die beiden Flüſſe 
Jor und Danus unter der Form menschlicher Wefen dar, wovon jedes eine Urne 
hält, und fie in ein gemeinfchaftliches Bett gießt, den Jordan nämlich, in 
deffen Mitte Jeſus aufrecht jteht, um Die Taufe zu empfangen. in Manufeript 
der königl. Bibliothef (Supl. lat. 141) aus dem 9. Jahrhundert zeigt den Jor 
und den Danus alfo perfoniftzirt: jeder hält eine Urne, auf der fein Name ge— 
fchrieben ift, und fie bilden den Jordan, in dem Chriftus getauft wird. Auf der 
Süpdfeite des Sanftuariums des Doms von Chartres find die beiden den Sordan 
bildenden Flüffe in dieſer Weife perfoniftzirt, und fe gießen ihre Waſſer zu Jeſu 
Fügen. Die Oxforder Studenten fcheinen der Heiligen Geographie Diefe Vereinig— 
ung zweier Flüſſe in einen Strom entlehnt zu haben, wenn fie fagen, Daß Die 
Themfe (Tamisis) aus den Flüſſen Tames und Isis zufammengefeßt fei (vgl. Balbi 
abrege de geograph. 1833. p. 398.) Sch Habe in Griechenland diefe Darftell- 
ung wenigftens zwanzigmal in Moſaik und in Freske gefehen und Ddiefelbe beruht 
wohl auf einer Kegende, wenn auch das Handbuch davon fihweigt; meine Unter: 
fuchungen und Fragen, um dieſe Darftellung aufzuklären, find fruchtlos gewefen. 


Chriftus fteht alfo bei der Taufe nackt in Mitte des Jordans, aber feine 
Füße ruhen auf einem vieredigen Steine, der fich zwifchen den zwei Wäffern 
erhebt, und den Sohn Gottes trägt. Aus den vier Ecken dieſes Steing gehen vier 
Schlangen hervor, welche den Leib, den Hals und die Zunge mit heftiger aber 
ohnmächtiger Wuth gegen Chriftus ausreden. Sind vielleicht dieſe Nattern das 
Einnbild der Sünde, des getitigen Todes, der durch den Ungehorfam von Adam 
und Eva in die Welt gefommen ift, und den Chriftus im Moment feiner Taufe 
unter diefem Steine zeritören follte® Der Dialer von Esphigmenou, Der doch 
diefen Gegenſtand gemalt hatte, fonnte mir die Erklärung davon nicht geben; er 
hatte ein altes Motiv, ohne es zu verſtehen, wiedergegeben. Auf einen Fleinen 
Kreuz, das ich vom Berge Athos mitgebracht habe und auf welchem die verfchied- 
enen Momente der Gefchichte des Chriſtenthums gefchnigt find, fest Jeſus, wie 
er von Johannes getauft wird, die Füße auf den befagten vierefigen Stein. Der 
Mangel an Naum geftattete es nicht, die Schlangen anzubringen. — In ber 
Kuppel der Tauffapelle von St. Laura auf dem Berge Atbos ift Die Taufe Chrifti 
alfo dargestellt: Jeſus feßt feine Füße auf einen rothen Fels, der in der Mitte 
des Fluſſes flach grade über dem Waſſer liegt, und von dem nach den vier Seiten 
eine Schlange zifchend den Hals gegen den Cohn Gottes ausreckt. Der h. Johannes 
hält die rechte Hand auf Sefu Haupt. Der Sordan, in Geftalt eines nackten 


= bärtigen Greifes, der die Farbe des Waffers hat, flieht, indem er Sefus mit 


Schreien anblickt. Der Jordan ift zur Nechten Chriſti; zu feiner Linfen ift das 
Meer, eine Frau mit der blauen Meeresfarbe. Das Meer ift nadt; es trägt eine 
grünliche Krone, und es fißt zwifchen zwei qroßen rothen Fifchen, zwei Seeunge- 
heuern, die es als zwei Pferde ziehen und aus der Gegenwart Jeſu wegbringen. 


Warum erfehrickt alfo vor Jeſus das Meer, erſchrecken die Flüffe (durch den Jordan 


vorgeftellt), erfchrickt die Erde, welche wohl durch Die Schlange und durch den 
12* 
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$ 221. Chriſtus wird vom Tenfel verſucht.) 


Cine Wüfte mit Bäumen, und Chriſtus fteht da, und vor ihm 
der Teufel, und zeigt ihm die Steine und fagt; „wenn du der Sohn 
Gottes bift, fo fprich, daß Ddiefe Steine Brod werden” (Matth. 4, 3). 
Und Chriftus fagt in einem Blatte: „der Menfch Iebt nicht allein 
vom Brode“ (Das. V. 4). Und wieder ift ein Tempel da, und auf 
der Zinne ift wieder Ehriftus und der Teufel vor ihm fagt zu ihm; 
„wenn du der Sohn Gottes bift, fo wirf dich hinunter” (V. 6); und 
Ehriftus fagt ihm in einem Dlatte: „du follft Gott deinen Herrn 
nicht verfuchen” (V. 9. Und wieder ift ein fehr hoher Berg da, 
und auf demfelben Ehriftus, und der Teufel ift vor ihm und zeigt 
ihm alle Neiche der Welt und fpricht: „dies Alles will ich dir geben, 
wenn du niederfälfft und mich anbeteft” DB. 9). Und EChriftus jagt 
ihm in einem Blatte: „weiche von mir Satanas; denn es ift ge- 
fchrieben, du follft Gott deinen Herrn anbeten” (DB, 10). Und unter 
dem Berge find Städte und Feften, und Könige, welche an Tifchen fißen, 
und Soldaten um fte herum mit Fahnen. Und wieder ift Chriftus 
da und Engel find um ihn; die einen Fnien, andere halten Fächer?) 
über ihn, und der Teufel flieht und fchaut hinter fich.?) 





rothen Marmorblof, auf dem Jefus fißt, vorgeftellt wird? Warum dehnt man 
auf die ganze Natur aus, was David ung vom Jordan jagt? Und warum erfchrickt 
alfo der Jordan? Sn der Höhe fteigt der h. Geiſt in Form einer weißen mit 
Goldnimbus umgebenen Taube auf einem Strahl hernieder, der aus dem göttlichen 
Tabernafel oder aus dem Paradies, das von Engeln aanz erfüllt ift, hervorgeht. 

1) "O yeıorög neıgadousvog Uno rov ÖLaßokor. 

2) Man ift in einem Lande, in dem die Hiße oft unbequem wird, man ift 
nahe bei Aſien, wo der Fächer einen Theil des Föniglichen Ameublements aus: 
macht. Die aftatifchen Könige find gewöhnlich von einigen Bedienten begleitet, 
welche ihnen die Luft durch Fächeln erfrifchen. | 

3) Die Berfuchung it dreifach: durch den Hunger, den Stolz und den 
Ehrgeiz. Die drei Teufel, welche dieſe drei Lafter vorftellen, haben gewöhnlich 
dDiefelbe Geſtalt. Seweilen findet man unter ihnen charafteriftifche Verſchieden— 
heiten, Die man fich wohl merfen muß; der gewöhnlichfte und widerlichite ift der 
Teufel der Genußfucht, der mächtigfte derjenige der Ehrfucht. Der Teufel des Stolzes 
ift der Teufel in höchſter Potenz. Lucifer, die Wurzel aller Teufel, wie das Later, 
das er vorftellt, ift Die Quelle alles Böfen. Sn der Iconogr. chret. pag. 259, 
pl. 70, haben wir die dritte Berfuchung dargeftellt. Satan lieft auf einem Blatter ' 
„haec omnia tibi dabo, si cadens adoraveris me; Jeſus antwortet ihm: | 
;„Dominum Deum tuum adorabis“ (Matth. 4, 9. 10.) 








151 


8 222, Chriſtus wird feinen Jüngern von dem VBorlänfer bezeugt. ') 

Der Vorläufer zeigt Chriftum dem Johannes und dem Andreas. 
Und wieder ift Andreas da und führt den Petrus, ſowie Philippus 
den Nathanaöl zu Chriftus. 

$ 223. Chriſtus beruft die Jünger durch den Filchfang. ?) 

Das Meer, und zwei Schifflein in demfelben; in dem einen 
ift Chriftus, und Petrus ift vor demfelben auf den Knien, und 
Andreas zieht das Neb. Und in dem andern find Johannes und 
Safobus mit ihrem Vater Zebedäus, welche auch an demfelben Neb 
ziehen, an welchem Andreas von dem andern Schiffe (aus) zieht; und 
in dem Netze ift eine folche Menge Fifche, daß fie das Neb zerreißt, 


8 224. Chriftus verwandelt anf der Hochzeit zu Hana Waſſer in Weit, 3) 
(Spann. 2.) 

Ein Tiſch und Schriftgelehrte und Phariſäer ſitzen an dem— 
jelben. Und einer aus ihnen, der geehrtere, hält einen Becher mit 
Wein, und ift verwundert. Im ihrer Mitte ift der Bräutigam, mit 
grauem Haare und rundem Barte, und die Braut neben ihm, und 
fie tragen auf ihren Häuptern Blumenfränze. Und hinter ihnen ift 
ein SJüngling, der einen Krug hält, und in einen Becher Wein 
fchenft. Und unter dem Tifche find ſechs irdene Gefäße, und zwei 
Sünglinge gießen aus Schläuchen Waffer in diefelben. Und Ehriftus 
fit an dem Ende der Tafel und fegnet fie. And die Heiligfte und 
Sofeph find neben ihm und die Apoftel hinter ihm, 


8 225. Chriſtus wird von Nikodemus gefragt. *) (Joann. 3.) 
N Chriſtus fist da, und hinter ihm die Apoftel, und Nifodemus 
ſitzt vor ihm und fragt ihn. 
8 226. Chriſtus nuterhält ſich mit der Samariterin, 5) (Joann. 4.) 
| Chriftus fist auf einem Steine und die Apoftel find hinter ihm 
‚ und ftaunen. Und vor ihm ift ein Brunnen und ein Weib an dem 





1) O goıorög ungrvgotusvog sig T&g uadnr&s Uno Tod moE0ÖE0uoV. 
2) O yeıorög mooonaAav Tolg uadnTds dd rg dyoas Tov Iydimv. 
3) "O yeusrög ueraßdahsı To VöwE Eig olvov eig rov Ev Kava yduor. 
4) O yeıorög Eowrausvog Vnö Tod Nixoönuov. 

5) 'O yeıorög Öuılov 7 Zauagsiridı. 
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ande des Brunnens, welche mit der Linfen einen Eimer’) trägt 
und die Nechte nach Chriftus ausftreet. Und vor ihr ift ein Waſſer— 
frug und Chriſtus fegnet denfelben.?) - 


8 227. Chriſtus Heilt den Sohn des Königfeins, 3) (Soann. 4, 46—53 ) 


Eine Stadt, und Chriftus fegnet. Und Hinter ihm find die 
Apoftel und vor ihm ein Mann mit einer gefütterten Mübe*) und 
mit glänzenden Gewändern, der ihn anruft. Und hinter dem Mann 
find drei Soldaten, welche auf ihn fihauen und hinter fich einen 
großen Pallaft zeigen, worin?) ein Bett ift, und auf demfelben liegt 
ein Süngling, der feinen Gürtel Hält, 


8 228. Chriſtus Tiejt in der Synagoge, 9) (Luk. 4, 16 fi.) 


Ein Tempel und Chriftus fteht darin und Hält ein Buch mit 
beiden Händen, und lieft diefe Schrift: „Der Geift Gottes ift über 
mir, darum hat er mich gefalbt, den Armen das Evangelium zu ver: 
finden” (Iſai. 61, 1). Und ein Süngling neben ihm ftredt feine 
Hand raſch aus, um das Buch zu nehmen. Und um ihn herum 
ſitzen Schriftgelehrte und Phariſäer und zeigen fih ihn einander, 
Und viel anderes Volk ſchaut ihn mit Verwunderung. 


8 229. Chriſtus Heift den Bejejjenen in der Synagoge, ?) 

Gin Tempel?) und Ehriftus und die Apoftel darin, und vor 
ihm Legt ein Jüngling auf der Erde und fehäumt; und ein Dämon 
geht aus defien Munde aus; und um ihn find Schriftgelehrte und 
Phariſäer und anderes Volk, die fich verwundern. 





!) unanedtı. 

2) In Griechenland und im Morgenland überhaupt ift Diefer Brunnen 
Durch eine Gifterne vorgeftellt; bei uns find die Cifternen unbefannt, darum ftatt 
derfelben ein Brunnen. 

3) O ygıorög louevog ToV vıov tod Paoıkioxov. 

4) zahmarı, es ift Dies ein Amtsabzeichen, eine Art Turban, den man auf 
griecbifchen Bildern häufig antrifft. 

5) ueoa lg TO Omolor. 

6) O yeısrög dvayıyydorav &v TH 0VvayayY- 

) ‘O xoıorög lausvog Tov Öaınovıgousvov Ev N 6VvaymyN. 

8) Der Tempel ift immer eine byzantinifche Kirche, rund oder vieredig, 
mit einer großen Kuppel überwölbt. 
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s 230, Chriſtus heilt den Ausſätzigen.) (Mark. 1, 40.) 

Ein Berg und auf demjelben Ehriftus mit den Apoſteln, und 
vor ihm ein Menſch, nackt, vol Wunden, und niet vor Chriftus, 
Und Ehriftus hält jeine Hand an das Haupt des Ausfäßigen, von 
defien Munde e8 herabfällt,”) wie Fifchichuppen. 

$ 231. Chrijtns Heilt den Knecht des Hauptmannes.) (Matth. 8, 5—13.) 

Chriſtus ift mit feinen Apoftelnz und ein Mann im Krieger: 
gewand ift auf den Knien vor ihm. Und in der Ferne ift ein Pallaſt 
und ein junger Menſch fteht vom Bette auf; und um ihn find 
Männer und Frauen und ein Mann fteht neben dem Hauptmann 
und zeigt ihm den Ballaft. 


$ 252. Chriſtus erwert den Sohn der Wittwe, ) (Luc. 7.) | 
Eine Stadt und vor dem Thore derfelben find eine Menge 
Menfhen; und in ihrer Mitte vier Männer, welche ein Bett auf 
die Erde gefeßt haben, und auf dem Bette ein Süngling, ins Todten- 
tuch eingewidelt, der fih ein wenig erhebt und Chriftum anblidt, 
Ind Chriftus Hält mit der einen Hand das Bett, und mit der 
andern fjegnet er den Süngling. Und hinter ihm die Apoftel. Und 
zu feinen Füßen eine Frau, welche weint und fich die Haare ihres 
Hauptes ausreißt, 


g 235. Chrijtug heilt die Schwiegermutter des Simon.) (Matth. 8, 14.) 
Ein Haus, und die Schwiegermutter des Petrus, eine Greiſin, 

liegt auf einem Bette, und Chriftus hält fie mit der Hand, und die 
Apoftel find Hinter ihm. | 
$ 254. Chriſtus Heilt die, welche verjdiedene Krankheiten haben, °) (Daf. 17.) 
Chriftus fteht da fegnend, und die Apoftel find hinter ihm, und 
viele Kranke vor ihm; die einen liegen auf Betten, die anderen find 


auf Krücken geftüst,”) und andere von Anderen getragen, Blinde, 
Lahme und Gichtbrüchige. 


1) 'O yoıstög lousvog Tov Asmeov. 
’ € x 4 ’ 
?) neptovv woav Aemıa Yaolov. 
3) 0O yeıorög lousvog roVv ÖoVAov Tod Erarovrdeyov. 
+) 0 yeısrög dviorav ToV vıov NS 7oas. 
5) O yeıorög lüraı vv nevdeodv Zinwvos. 
6) 0 yeıorög lwusvog rodg &v moimiAoıg voooıs. 
?) eig narsoiteas. 


F 235. Chriſtus gebietet dem Winde und dem Meere, ı) (Matth. 8, 23—27.) 


Ein bewegtes Meer, und darauf ein Schifflein mit Segeln;?) 
und Ehriftus fehläft auf dem Hintertheil. Und Petrus und Johannes 
find oben auf demfelben, und halten die Hände mit Furcht gegen 
ihn ausgeftredt; und Andreas hält das Steuerruder?) des Schiff: 
leins, und Bhilippus und Thomas rveffen die Segel ein.) Und 
wieder ift Chriftus auf der Mitte des Schiffes und ftredt feine 
Hände gegen die Winde aus und gebietet ihnen, Und oben in dem 
Gewölk blafen die Winde in die Segel?) 


§ 256, Chrijtus heilt die Beſeſſenen und ſchickt die Tenfel in die Schweine, 
| (Matth. 8, 28—34.) 

Eine Stadt, und außer derfelben ein Berg und viele Grabmäler, 
und zwei Bejefjene fommen aus den Örabmälern hervor, und halten 
die eine Hand auf die Erde geftüßt und die andere gegen Chriſtus 
ausgeftredt. Und Ehriftus fteht mit feinen Apoſteln da, und fegnet 
fie; und eine Menge Dämonen gehen aus ihrem Munde hervor und 





1) 'O yeıorög Erıtiumv Toig avsuoıg Hal 7 VaAdoon. 

2) mAndeıov dousvitov. 

3) rıuonı. 

4) Avovrsg T& Kousve. 

5) Die Griechen mit ihrer lebendigen inbildungsfraft und ihren mytho— 
logifchen Nücderinnerungen perfonifiziren die Winde. In der großen Kirche zu 
Batopedi auf Dem Berg Athos find auf den Mauern der Borhalle der großen 
. Kirche die vier Hauptivinde Dargeftellt, wie fie auf das Meer blafen. Diefe Winde, 
Köpfe ohne Leib, mit aufgeblafenem Geſicht, mit zwei großen Flügeln verfehen, 
wehen, inden fie den Mund ganz rund öffnen und die Wangen auftreiben. Neben 
dem Haupthaar, das in die Luft fteht, lieft man: Zepvoeos — Bog&ag — TTovvevrıg 
— Norog. Notus allein ift jung und bartlos, die anderen find alt und bärtig. 

Ein Manufeript der öffentl. Bibliothek zu Nheims, welches Die perfonifizirte 
Luft darjtellt, malt auch den Zephyr alt und bärtig. Es iſt merfwürrdig, dag man 
in DBatopedi wie in Rheims dem zarteften und jüngften der Winde, der allein 
feinen Bart haben follte, einen folchen zulegt. Sn den Annal. archeol. vol. 1, 
p. 33—40 ift Die Befchreibung Diefer perfonifizirten Luft gegeben. Der bifchöfz 
liche Stuhl von Autun befigt ein berühmtes Manufeript, wahrfcheinlich aus der 
sarolingifchen Zeit, das unter dem Namen Pastorale St. Gregorii befannt ift. 
In den Miniaturen fieht man die Winde als geflügelte Köpfe; ſie blafen große 
Luftwolfen vor fich her, und tragen ihre Namen griechifch und lateinisch zugleich: 
Oriens, Auster, Aquilo, Occidens — Anatolis, Dissis, Arctos, Missimprix. 
Es datirt Dies aus einer Beriode, aus der man bald vom ©riechifchen zum Lateinz 
ischen befinitiv überging. 
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fahren!) auf die dort weidenden Schweine los; die einen fegen fich 
auf dieſelben,“) die anderen fahren in ihre Mäuler.?) Und die 
Schweine ftürzen fich ins Meer,‘) und die Hirten fliehen zu der 
Stadt und jchauen hinter fich. 
s 237. Chrijtus heilt den Gichtbrüdjigen in dent Haufe, 5) (Matth. 9, 1—8.) 

Ein Haus und Ehriftus mit feinen Apofteln, und Pharifäer 
ſitzen; und es ift da eine große Menge Leute, Und ober Ehriftus 
ſind auf dem Dache zwei Männer, welche ein Bett vor ihm fchwebend 
halten, und auf dem Bette it ein Mann, der fich ein wenig auf 
lüftet.“) Und wieder erfcheint derfelbe Menfch in Mitten der Menge, 
trägt fein Bett auf feinen Schultern und wandelt. 


$ 238. Chriſtus beruft den Matthäus vom Zolfhanfe, ) (Matth. 9, 9—13.) 
| Chriſtus fteht mit den Apofteln; und vor ihm niet Matthäus; 
und hinter ihm ift ein Haus mit Kiften, Negiftern und Tintenfäffern,?) 
und darüber eine Wage. 
s 239, Chriſtus ſpeiſt mit den Zölfnern, ®) 
Ein Haus und ein Tiſch, und Chriftus fißt da, und es find 
da Männer; die einen mit gefütterten Müsen, die anderen mit 





I) znyeaivovv. 

2) naßakhenevovres. 

3) Alle diefe Dämonen, welche Jefus verfuchen oder vom Himmel geftürzt 
werden, und die wir befonders bei Darftellung des jüngften Gerichts noch antreffen 
werden, find an Geftalt und Farbe fehr verfchieden. Indeſſen ift, wie bei den Daritell- 
ungen des Teufels im Abendland, Die vorherrfchende Farbe fchwarz und ſcharf; Die 
Hauptform ift eine Mißgeftalt aus verfchiedenen Thierparthien zufammengefeßt; 
Bledermausflügel find an den Schultern angebracht; aus der Spike des Echinus 
treibt ein Schwanz hervor; Arme und Beine find von einer abftoßenden Mager- 
keit; der Rumpf ift fett und fihwammig, oder zum Sfelett eingetrocfnet; Die Augen 
flammen; die Deffnungen des Angefichts und fonft fpeien feurige und ftinfende 
Dünfte aus, wie man aus der Haltung der Perfonen wahrnimmt, welche Dabei 
ftehen und fie einathmen; außerdem Runzeln und Haare auf der Haut, Berzerr: 
‚ ungen im Geficht, Verrenfung aller Glieder. Wir verweifen auf die Monographie 
‚ über den Teufel in der Iconogr. chret. Dort ift auch p. 521, pl. 135, eine der 
‚ merfwürdigften bis jest befannten Darftellungen des Teufels abgebildet. 

41) yaosuvidovraı. 

5) 0 yeıorög iwusvog rov nagdivrınov &v To oinw. 

6) OmRowEvog. 

) 'O yoıorög ngo0xKABV ToV uarFaiov amd To TeAmvior. 
) uE 0EVroVWmıa Aal Tepregia nal nakaudgı. 

) O yeısrög ovvschlav roig reAmvaıs. 


Turbanen,') und andere unbededt,) Und Matthäus ift mit zwei 
Frauen, welhe Speifen tragen. Und ein Süngling hält einen Becher 
und fchenft ein. Und die Apoftel find außer dem Haufe. Und die 
Phariſäer fprechen mit einander und zeigen auf Chriſtum. 

S 240, Chriſtus heilt die Blutflüffige. 3) 

Chriſtus fteht da und dreht fein Angeficht rückwärts zu den 
Apoſteln. Und eine Frau niet und hält den Saum [feines Gewandes]*) 
und ſchaut hinauf, und er fegnet ſte; und eine Menge Volfes ift 
rundum, 

$ 241. Chriſtus erwedt die Tochter des Jairıs. 5) 

Ein Haus und ein Märchen fißt auf einem goldenen Bette, 
und Ehriftus fteht vor ihr und hält fie mit der Linfen an der Hand, 
und fegnet fie mit der Nechten. Und hinter Chriftus (find) Petrus, 
Jakobus und Johannes, Und auf der einen Seite des Bettes ein 
Mann, welcher einen Belz‘) trägt und auf dem Haupte ein Tuch hat. 
Und auf der andern Seite des Bettes feine Frau, welche weint. Und 
außer dem Haufe viel Volk. 

$ 242, Chriſtus heilt die zwei Blinden. °) 

Chriftus, und die Apoftel find Hinter ihm, und vor (ihm) zwei 
Blinde mit Stöden, und Chriftus legt feine Hände auf ihre Augen, 
$ 243. Chriſtus Heift den bejefienen Taubſtummen. 9) 

Chriftus ift mit den Apofteln, und vor ihm ein Mann, und 
ein Teufel geht aus feinem Munde heraus, Und Ehriftus legt feine 
Hand an das Ohr des Taubftummen, und um ihn find Schrift 
gelehrte und Phariſäer und eine Menge Anderer, 
$ 244, Chriſtus wird von den Schülern des Vorläufers gefragt. °) (Matth.11,2—19.) 

Chriſtus mit den zehn Schülern fegnet, hält ein Blatt und fagt: 
„Saget dem Sohannes, was ihr höret und fehet.” Und vor ihm (find) 





1) seine. 

2) Esonodgpmroı. 

3) O yeıorög lwusvog TV aiuog6oovoer. 

4) nv nodLdv Tov. 

5) O yeıorög dviorav nv Yvyarioa ’Iagsigov. 

6) yovkav. 

) O yeıorög dousvog Todg ÖVm rvpAods. 

8) O yoısrög lüraı Tov Önuovıdöusvov A@poV. 

9%) O yeıorög fowrwusvog Und T@v URA®NTOV tod no0ÖE0uoV. 


Blinde, Lahme, Ausfäsige, Befeffene, und Teufel gehen aus ihrem 
| Munde aus. Und gegenüber Ehriftus find Johannes und Andreas, 
| halten ein Blatt und jagen: „Bift du es, der da fommen foll, oder 
! jollen wir einen andern erwarten ?“') 


| s 245. Chriſtus geht durch die Santen, ) (Matth. 12, 1—8.) 

| Eine Stadt, und außerhalb Felder mit Weizen, der in den 
Aehren ift; und von den Apofteln reißen die einen Aehren aus,?) 
andere zerreiben, andere efjen (fie). Und am Ende des Feldes Chriſtus, 
© der ein Blatt Halt und fagt: „Wißt ihr nicht, was David gethan 
) hat, als ihn hungerte?“ (Matth. 12, 3.) Und vor dem Stadtthore 
Phariſäer, die auf ihn fchauen, und einer von ihnen hält ein Blatt 
und fagt: „Was thut ihr, was an den Sabbathen zu thun nicht 
‚ erlaubt iſt?“ (Daſ. V. 2.) 


$ 246. Chriſtus heilt den, der die dirre Hand hat.) (Matth. 12, 9 —14.) 
Der Tempel. Und in demfelben Ehriftus mit feinen Schülern 
| ſegnend. Und ein Mann vor ihm hält feine eine dürre Hand mit 
| der andern und zeigt fie Ehrifto; und hinter ihm Juden, 
s 247, Chriſtus heilt den befeffenen Blinden und Taubſtummen. 5) 
(Matth. 12, 22—24.) 

Ehriftus mit feinen Apofteln fegnet, und vor ihm ein DBlinder, 

‚ der in der einen Hand die Krüde hält, und mit der andern fein Ohr, 


F g 248, Chriſtus wird von jeiner Mutter und von feinen Brüdern gefucht, ©) 
| (Matth. 12, 46—-50.) 

| Ein Haus und Ehriftus ift mit den Apofteln und lehrt. Und 
vor der Thüre die Heiligfte, und der Gottesbruder Jakobus,“)) und 


deſſen Bruder, Fahlföpfig, und noch zwei andere Männer und zwei 





1) In den Kunflwerfen des Abendlandes ſieht man Ghriftus fehr felten 
mit einem VBandftreifen, faft immer gibt man ihm ein ganzes Buch, und nicht 
blos eine Rolle in die Hand. 

| 2) ‘O yoıorög dLzeyousvog ÖLd TOV KTogLumv. 

3) Esgıkövorrsg ft. Eroikovres. 

+) 0 yeıorög imusvos ToV Enodv Eyovrı nv yelou. 

5) O yerorög iwusvog Tov Önıuovıfousvov TUYAov Aal Kapor. 

6) O yeıorög Enrovusvog Und Tng Uuntoög xal av adelpav avroV. 

’) 0 dösApoteog. 
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Frauen, und ein Mann neben Chriſtus, der ihm draußen die Heil 
igfte zeigt.') 
s 249. Chriftug heilt den Gichtbriichigen im Schwennmteide, I (Soh. 5, 2 ff.) 

Der Teich; unten fünf gewolbte Zimmer; und ein Engel hält 
feine Hände in das Waffer des Teiches und rechts Cift) Chriſtus 
mit den Apofteln fegnend; und vor ihm ein Mann mit runden 
Darte, der den Rock bis an die Knie und die Ellbogen Furz trägt, 
und auf feinem Rücken hat er ein Bett mit Deden. Und neben ihm 
andere Kranfe, die auf ihren Betten liegen. ?) 


s 250. Chriſtus jegnet die fünf Brode, 9 (Matth. 14, 15—22). 

Ein Berg, und ein Knabe trägt einen Korb mit fünf Broden 
und zwei Fiſchen. Und Chriftus fteht da und fehaut zum Himmel, 
hält mit der -Linfen den Korb und mit der Nechten fegnet er ihn, 
Und neben ihm Bhilippus und Andreas und eine große Menge 
Menſchen, welche an fünf Plätzen fißen; und drei Apoftel heben ein 
wenig gebückt Körbe auf ihre Schultern. Andere nehmen Stüde aug 
den Körben und reichen fie an die fißenden Leute. Die Anderen 
halten Körbe und vertheilen jelbft Stüde an die Leute,’) 


s 251. Chriſtus wandelt auf dem Meere. 6) (Mare. 6, 47 ff.) 

Meer, mit fchredlichen und wilden Wellen; auf demfelben ein 
Schiff und auf diefem die Apoftel in Furcht. Und Petrus ift draußen 
in dem Meere bis an die Knie eingefunfen und ftredt die Hände aus, 
Ehriftus geht auf den Wellen und nimmt ihn bei der Hand. 





1) Man erinnert fich der Antiwort, Die Jeſus diefem Manne gab: Wer ift 
meine Mutter, und welche find meine Brüder? Seder, der den Willen meines 
Vaters thut, der im Himmel ift, ift mir Bruder und Schweiter und Mutter. 
(Marc. 3, 33. Matth. 12, 48. 50.) 

2) 0O yeıorös lauevog Tov nagdivrov &v ch neoßerınn noAvußndon. 

3) In dieſen Teich wurde nach den Apoeryphen der große geheimnißvolle 
Holzitamm geworfen, aus welchem das Kreuz Chrifti gezimmert wurde. Bol. Leg. 
aur. de invent. S. Cruc. n. 54. 

+) 0O yoıorög sÜAoy@v Todg nevrs derovg. 

5) Diefe Brodvermehrung mit fünf Broden und zwei Fischen ift verfchieden 
von der unten vorfommenden mit fieben Broden und einigen Fifchen. Bei ber 
erjten blieben zwölf, bei der zweiten fieben Körbe voll Stürfe übrig. 

6) O yoıoros negınarov Ei rung Yahdoons. 


| s 252, Chriſtus heilt viele Kranke durd) das Berühren de3 Sanntes ) [feines 
| Kleidesl. (Matth. 15, 30, 31.) 


| Chriſtus mit den Apofteln fegnend, und rundum ihn viele von 
! verſchiedenen Krankheiten LXeidende, die fih dem Saum feiner Kleider 
‚ nähern, 

Ss 253. Chriſtus heilt die Tochter der Kanaaniterin, ?) (Matt. 15, 21—28.) 
Ehriftus ift mit den Apofteln und ſegnet; und ein Weib fällt 
zu feinen Füßen. Und ein wenig weiter hinter dem Weibe fitt ein 
‚ Mädchen auf einem Bette, und ein Zeufel geht aus ihrem Munde, 
Ss 254. Chriſtus Heilt den Stotternden. 3) 

Aehnlich mit dem bejefienen Taubſtummen. 


$ 255. Chriſtus jegnet die fieben Brode. *) (Matth. 15, 29—39.) 

Die fieben Brode und wenigen Fische find in einem Korbe. Und 
Chriſtus ſchaut gen Himmel und jegnet fie. Und die Apoftel ver- 
' theilen fie an die Schaaren, indem fie je zwei vor fich einen gefüllten 
Korb?) tragen, und andere diefelben austheilen.‘) 


s 256. Chrijtus heilt in Bethjaida einen Blinden, ’) (Matih. 17) 


Eine Stadt und außer dem Thore desjelben Ehriftus, und vor 
‚ihm ein Blinder, der eine Krüde hält; und Ehriftus legt feine Nechte 
auf deſſen Augen, und die Apoftel find dabei, 

| $ 257. Die Verklärung. ) (Matth. 17.) 

| Ein Berg mit drei Spisen und auf der mittlern Spiße fteht 
Chriſtus in weißem Gewand und fegnet; und um ihr ift Licht mit 
' Strahlen; und auf der rechten Seite hält Mofes die Tafeln, auf 





1) O yeıorög imusvog moAlodg dodevsig 7 dPN Tod nonon&dog. 

2) O ygıorög imuevog nv Yuyarsga yavavea. 

3) 0O ygıorög lwusvog Tov woyyıldkov. 

1) 0 yeıorög &loy@v Todg Enta Gorovs. 

5) Geumikı. 

J 6) Die Vermehrung der Brode und Fiſche iſt auf den alten Sarcophagen, 
Elfenbeintafeln und den Katakombenfresken häufig dargeſtellt. Bei Boſio find eine 

| Menge Abbildungen davon. Die Sarrophage von Arles und Marfeille Tiefern 


ebenfalls Beifpiele. Aehnliche Grabtrümmer find an einer Mauer des Louvre 
I am Eingang zum Mufeum anzutreffen. 





) "O guıorög lwusvog dv Pndoaide TupAör. 
8) 'H ustausogpwaons. 
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ver linken fteht der Prophet Elias, und bittet und ſchaut auf Ehriftum, 
Und unter Ehriftus liegen Petrus, Jakobus und Johannes vor fich 
hin und fchauen nach oben wie Verflärte, Und Hinten auf der einen 
Seite des Berges ift wieder Chriftus mit den Apofteln, gebt hinauf 
und zeigt ihnen die Spitze des Berges; und auf der andern Seite 
des Berges gehen wieder die Apoftel hinab, und fchauen mit Furcht 
hinter fih. Und wiederum ift Chriftus Hinter ihnen und fegnet fie.) 





1) Die griechifche Daritellung der Verklärung ift fehr materiell. Chriftus 
fteht auf dem Berg Thabor und iſt von einem Lichtglang umgrenzt. Diefer Licht: 
glanz ift von einer diefen Linie umgeben, wodurch ein grober Kreis entiteht. Aus 
dem Gentrum dieſes Kreifes gehen Strahlen bis zum Umfreis, wie Nadfpeichen. 
Dies Licht und dieſe Lichtitrahlen ‚gleichen grade einem Rade. Mofes berührt den 
einen Strahl, Elias den zweiten, der h. Betrug den dritten, der 5. Jakobus den 
vierten, der h. Sohannes den fünften; ein fechfter ift durch die Figur Chrifti, 
der Daran wie angenagelt fcheint, verdeckt. Chriftus ift an dies Rad, wie an 
ein Marterwerkzeng befeftigt; es gleicht dasfelbe demjenigen, an welchem ber 
h. Georg nach einem Glasgemälde und einer Sculptur in der Kathedrale von 
Chartres gemartert wurde. Die Kaiferdalmatica, welche in der Schagfammer von 
&t. Beter in Rom aufbewahrt wird, und wovon wir in den Annal. archeol. T. TI. 
5. Lief. eine Abzeichnung gegeben haben, bewahrt auf der Rückſeite eine fehr ſchöne 
griechische Berflärung, welche in Stickerei fo ausgeführt ift, wie es Das Hand: 
buch für Malerei vorfchreibt. Man fieht da Chriftus auf den Berg Thabor fteigen, 
und auf der Höhe mit Mofes und Elias verflärt werden; dann wieder, wie er vom 
Berge herabfteigt, und ihn anfıhaut, als vb er ihn ungern verlaffe. Die Griechen 
nennen Die Transfiguration die Metamorphofe: H METAMOPOLZIE. In 
der lateinischen Kirche, befonders in Stalien, hat die Transfiguration einen erhab- 
enern Charakter. Chriſtus ift dort in Mitte eines glänzenden Lichtes, das glitzert 
und aus allen Theilen des Körpers hervorftrömt. Gr fteht nicht auf der Höhe 
des Thabor, fondern er erhebt fich Darüber wie ein Körper ohne Schwere, wie 
eine lichte Wolfe. Die zwei Propheten und die drei Apoftel find in dies Lichtbad 
eingetaucht. Die Kathedrale von Chartres, an welcher fich viel byzantinifcher 
Einfluß verräth, bietet ung auf einem der drei weftlichen Fenfter eine Verflärung, 
welche mit der griechifchen viel Aehnlichfeit hat. Das byzantinifche Nad mit 
feinen Strahlen tritt fehr hervor, aber in dieſem Nade ift eine Aureole einge— 
fchrieben, und Chriſtus erhebt fich über die Höhe von Thabor. Die Zeichnung 
Diejes Olasfeniters it in der Iconogr. chret. p. 95, pl. 39 gegeben. Der hortus 
deliciarum yon Herradius, der auf jeder Seite den byzantinifchen Styl verräth, 
gibt eine der griechifchen ähnliche Verklärung; jedoch find die fechzehn Strahlen 
nicht durch eine Zirfellinie miteinander verbunden; es ift ein Nad ohne Felge 
Die Beziehungen der griechifchen zur lateinifchen Kunft muß man überall auf 
fuchen, feien Diefelben offen oder verfteckt. 
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F 258. Chrijtus heilt den mondfüchtigen Sohn des Vorftchers. ') 
(Matth. 17, 14—21.) 

Chriftus fteht da mit den Apofteln und vor feinen Füßen liegt 
ein Süngling mit Stricken gebunden, wie ein Zodter auf dem Rüden, 
und hat Schaum an feinem Munde; und ein Dämon geht aus 
feinem Munde aus, und der Vater ift niedergefniet und hält feine 
Hände gegen Chriftum ausgeftreedt.”) 


s 259. Chriſtus and Petrus bezahlen die Doppeldrachme, ?) (Matth. 17, 24—27.) 


Das Ufer, und Petrus fist baarfuß*) und mit entblößten Armen 
auf einem Felfen und hält ein grades Nohr und an dem Rohr hängt 
ein Fisch und wieder erjcheint Ehriftus mit Petrus und gibt einem 
Soldaten Geld. 


s 260. Chriitus jegnet dad Kind, >) (Matth. 18, 6—14.) 
Chriſtus fißt da. Mit der einen Hand hält er ein Kind vor 
fich, und mit der andern ſegnet er dasſelbe und zeigt es den Apofteln 
und jpricht: „Wer fich erniedrigt wie dieſes Kind, dieſer ift der 
Größere im Himmelreich“ (Daſ. 18, 9, Und die Apoftel ftaunen 
und fihauen einander an, 


$ 261, Chriitus wird von dem Gefesverftändigen gefragt, 9 (Luc. 10, 25 ff) 

Ehriftus fist da und feine Jünger ftehen hinter ihm, und der 
Gefeßverftändige, ein Greis, der fein Haupt mit einem Tuche ver: 
hüllt hat, und in feiner Hand ein gejchloffenes Buch hält, fteht vor 
Christus und fragt ihn.”) 


1) 0O yeıorög imusvog tov osAnvırköusvov Tod &deyovrog Vıov. 

2) Wenn man fich der VBerflärung von Raphael erinnert, fo hat derfelbe 
unmittelbar unter derfelben diefen Süngling gemalt, der ſchäumt und fich unter 
der Gewalt des Dämons windet, welcher ihn befißt. Man hat Raphael Vorwürfe 
über dieſe Doppelform gemacht, und man hat es getadelt, daß er das Geſetz der 
Einheit in der Daritellung verlegt habe. Raphael konnte die in gewiffen Sphären 
angenommene Hejthetif verlegt haben, aber er ift der hiftorifchen Wahrheit treu 
aeblieben. Im Terte des Evangeliften geht die Berflärung der Heilung des Wond- 
füchtigen voran, fo wie fie, auf dem Bilde über derfelben fteht. Diefer Mond— 
füchtige war ftumm, und ftürzte fich ins Feuer und ing Waffer. 

3) O ygıorös us ToV mergov TeAwv To Öldgnyun. 

4) Euvnöivroe. 

5) O ygeıorös sVAoyav To maLdlor. 

6) O yeıorög Eowrousvog ÜnO Tod vouımov. 

) „Und fiehe ein Gefegyerftändiger ftand auf, um ihm zu verfuchen und 
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s 262. Chriſtus wird von Martha und Marin bewirthet. ') (Luk. 10, 33—42.) 


Ein Haus und in demfelben figt Chriftus auf einer Banf und 
hinter ihm find die Apoftel. Und Maria fibt gebüdt zu jeinen Füßen, 
blieft ihn an und hört mit Aufmerffamfeit; und gegenüber ihr ift ein 
bereiteter Tiih und Martha ftellt eine bedeckte Schüffel und andere 
Speiſen auf denfelben und fchaut auf Ehriftum. 


F§ 263. Chriſtus heilt die Zuſammengekrümmte in der Synagoge. 2) 
(Luk. 13, 10—17.) 

Der Tempel und ein fehr gefrimmtes Weib, welche fih auf 
einen Stock ftüßt; und Chriſtus fteht vor ihr und hält die eine Hand 
über ihr Haupt und die andere zu den Phariſäern ausgeftredt und 
jhaut fie an. Und der Synagogenvorfteher ſtreckt feine Hand gegen 
Chriſtus aus und wendet fein Angeficht zur Menge. Und die Apoftel 
ftehen hinter Chriſtus mit Verwunderung. 


S 264. Chriſtus heilt den Wafjerfüihtigen. I (Luf. 14, 1—24.) 

Ein Haus und in demfelben Chriftus mit den Apofteln, und 
vor ihm der Wafferfüchtige nadt, nur Beinfleiver tragend und ganz 
aufgedunfen;*) er ftüßt fih auf zwei Krüden und fchaut Ehriftum 
an; der aber fegnet ihn; und rundum find eine Menge Juden, 





ſprach: Meifter, was fol ich thun, damit ich das ewige Reben beſitze.“ Jener aber 
fprach zu ihm: „Was ift im Geſetze gefchrieben, was liefeit du?“ Jener antwortete 
und ſprach: „Du follft deinen Herrn lieben aus ganzem Herzen, aus ganzer Geele, 
aus allen deinen Kräften, und aus deinem ganzen Gemüthe, und deinen Nächten, 
wie Dich felbft.“ Sener ſprach: „Du haft recht geantwortet, thue das und du wirft 
leben“ (Luc. 10, 25—28.) Wir bitten die Leſer des Handbuchs, alle Angaben des 
Mönchs Dionyfinus mit dem Evangelium zu vergleichen. Man findet bald bie 
Sewiffenhaftigfeit, mit welcher die Griechen ſich am Tert der h. Schrift halten. 
Es ift unmöglich, Diefen Tert immer wörtlich anzuführen, oder darüber unter der 
Beichreibung des Gemäldes Crörterungen zu geben. Zum Berftändniß der Bes 
fchreibung muß man das Handbuch in der einen und das Evangelium in Der 
andern Hand haben. Mebrigens muß man ebenfo überall das alte Teftament zu 
Rathe ziehen. 

1) O yeıorög Eevıgousvog naE& TNS uAEdnS nal ucelas. 

2) 0O yeuorög Ömusvog NV ovya'nrovoav &v c7 CvvayoyT. 

3) O yeıorög füraı Tv VÖEWMInÖV. 


& 
1) Powniov — bracca. 
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8 265. Chriſtus heift die zehn Ausſützigen.i) (Luf. 17, 11—19.) 
Eine Stadt und Chriftus ift mit den Apofteln; und vor ihm 


find die zehn Ausfägigen, nadt, tragen nur Beinfleider, und find am 
ganzen Leibe mit Wunden bedeckt. Chriftus aber fegnet fie. 


8 266. Chriſtus jegnet die Kinder, 2) (Matth. 19, 13—15.) 
| Shriftus fist da und Frauen bringen Kinder vor ihn; und die 
‚ Apoftel (find da), und halten fie ab; Chriſtus aber fegnet fie.’) 
8267. Chriſtus wird von dem reichen Jüngling gefragt. *) (Matth. 19, 16—26.) 
| Ein Haus, und Ehriftus figt da und Hinter ihm find die Apoftel, 
und vor ihm ift der reiche Jüngling auf den Knien und fragt ihn 
mit Ehrfurcht.?) 
8 268. Chriſtus Ichrt die Söhne des Zebedäus, nicht den Vorſitz zu fuchen. ©) 
(Matth. 20, 20—289.) 
Ehriftus fteht, und vor ihm Safobus und Johannes, welche 
die Hände gegen ihn ausgeftredt halten, und daneben ihre Mutter 
| auf den Knien, welche ihre Hände und Augen auf Ehriftus gerichtet”) 
) hat. Chriftus Hat die eine Hand ausgeftredt, mit der andern hält 
er ein Blatt und jagt: „ihr wißt nicht, was ihr begehret.“ Und 
hinter ihm find die übrigen Apoftel und fchauen den Jakobus und 
Sohannes mit Unwillen an. 





I 1) 0O yeıorög imusvog todg Ösn« Asıroodg. 
| 2) O yeısrög &VAoyav ra Pospn. 

3) Die Darftellung des: „Laßt die Kleinen zu mir fommen“ ift in Der 
| | griechifchen, wie in der lateinischen Kunft neueren Datums. Bon Interefie wäre es 
wohl, fich diejenigen Kunftdarftellungen der h. Schrift, des Martyrologiums oder 
I der Legende chronologifch zu ordnen, welche man in Den verfchiedenen Zeitepochen 
I zur Behandlung befonders vorzog. In den Katafomben trifft man nicht eine 
Mariyrſcene an, aber viele Darftellungen über die Auferftehung. Im Mittelalter 
ı find die Martyrien und jüngften Gerichte und Höflenftrafen beliebte Themata. 
' Dom Beginne der Nenaiffange überwiegt die Zartheit oder beffer Die Sentimalität; 
von da an fommen die Darftellung der Kinderfegnung und die.rührenden Scenen 
"auf. Der Grund ift einfach. 


i 
4 
| 4) O yeıorög Eowrausvog Uno Tod veov nA0ovolov. 
1 


I 
me 
— 


5) Chriſtus antwortet dieſem Jüngling, der fragte, was er thun müſſe, um 
‚das ewige Leben zu erlangen: „Wenn du willft vollfommen fein, fo gehe hin, ver- 
faufe, was du haft, gib es den Armen, und du wirft einen Schatz im Simmel 
haben, foınme dann und folge mir nach“ (Marf. 10, 21). 
| 6) O yeısrös Ö1ddonav tods vıodg Zeßsdaiov un Enreiv noosöoiov. 
1. ?) wieder dnriwueve. 
Handbuch ver Malerei. 13 





$ 269. Chriftns Tehrt in Jericho ein und heift den Blinden, ’) (Matth. 20, 29—34.) 


Eine Stadt und vor deren Thore fteht Chriftus und hinter 
ihm find die Apoftel und vor ihm ein Blinder, der einen Stod trägt, 
und Ehriftus ſegnet ihn. 


8 270, Chriftus beruft den Zachäns. 2) (Luf. 19, 2 ff.) 


Eine Stadt und viel Volf und ein Feigenbaum in der Mitte, 
und auf ihm ift ein Mann von fleiner?) Statur mit grauem Haar, 
ein enges Furzes Kleid‘) tragend und auf feinem Haupte hat er 
ein zufammengewideltes Tuch und er ſchaut auf Chriftus. Und 
Chriftus mit den Apofteln darunter ſchaut auf ihn, mit der einen 
Hand fegnet er ihn und mit der andern hält er ein Blatt und fagt: 
„Zachäus fteige eilends herab, denn morgen u. f. w.”°) 

8 271. Chriſtus geht aus Jericho heran und heilt den blinden Bartimäug, 6) 
(Mare. 10, 46.) 

Aehnlich wie das erfte, nur (nicht) die Geftchtszüge der Blinden, 
damit es verfchiedene Darftellung gebe”) 

8 272, Chriſtus fpricht die Ehebrecherin 108.8) (Joh. 8, 3—11.) 

Der Tempel, und Ehriftus fit und fehreibt auf die Erde und 
fagt: „Wer von euch ohne Sünde ift, werfe den erften Stein auf fie,“ 
Und hinter ihm find die Apoftel; und vor ihm fteht ein Weib, welche 
ihre Hände auf die Bruſt gefreuzt hält, und Schriftgelehrte und 
Phariſäer fliehen und ſchauen zurüd, 





1) O yeiorög Elosoyousvog &v 7 Tegıyw lüraı Tov rvplöv. Nach dem 
Evangelium find es zwei Blinde. 

2) O yeıorög mooonalov rov Zuanyalov. 

3) WIREOROQWOS. 

4) KoVTOoTEve boVya. 

5) Das Manufeript hat nur den erften Theil der Worte Chrifti, foviel der 
Bandftreifen fafen fonnte. Für alle dieſe Scenen und Texte fihlage man das 
Evangelium nah. Man Fann unmöglich darans Alles wiederholen, was darin 
von Ghrifti Leben und Thaten erzählt wird; es ift in Aller Händen, und das 
Nachichlagen ift leicht. 

6) O yoıorög L&seyousvog rg Tegıya lüraı rov Baprıuatov rvpAor. 

1) Dieſe Vorfchrift ift fehr naiv. Das Chriſtenthum Liebt den Wechjel im 
der Darftellung, den das Heidenthum in der Kunſt wenig Fannte. 

8) O yoiorög ElevYeoW@v nv Wovyailde. 
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8 273. Chriftus wird von den Juden gefteinigt. !) (Joh. 8, 59.) 


Chriſtus Iehrt, und neben ihm find die Apoftel, und die Juden 
um ihn herum heben Steine auf. 


S 274. Chriſtus heilt den Blindgeborenen, 2) (Joh. 9.) 


Straßen?) in der Stadt Serufalem, und ein blinder Jüngling 
auf einen Stock geftügt, hat auf feinem Nüden einen Bettelfad‘) 
hängen, und feine Zehen fcheinen durch feine Schuhe durch; und 
der Blinde ift vor Chriftus. Und wieder fieht man einen Teich mit 
Waſſer und der Blinde wacht feine Augen. 


s 275. Chriſtus wird wieder geiteinigt. 5) (Joh. 11, 41.) 
Aehnlich wie vorher. 


S 276. Die Erweckung des Lazarus.) (Joh. 11, 1-45.) 


Ein Berg mit zwei Spiten, und dahinter ift eine Stadt ein 
wenig fichtbar; und Hebräer gehen aus dem Thore derfelben heraus, 
ericheinen bis zum halben Leibe?) Hinter den Bergen und weinen ; 
vor dem Berge ift ein Grab, und ein Mann wäht den Stein von 
demjelben. Und Lazarus fteht in Mitte des Grabes. Und ein anderer 
Menſch wicelt ihn los,“) (Ehriftus fegnet ihn mit der einen Hand) 
und mit der andern Hand hält er ein Blatt und fagt: „Lazarus 
fomme hervor” und Hinter ihm die Apoftel und zu feinen Füßen 
Martha und Maria, welche ihn anbeten.?) 





1) 'O geiorög Audafousvos nagd rov Iovdaiav. 

2) 0O yeıorög lüraı TovV &u yevsrng TupAör. 

3) oroden. 

*) rooßav. 

5) 'O yeıorög naiv Audtafousvos. 

6) 'H Eyeocıg tod Aufagor. 

?) @g zyv ugonm. 

8) EEersillywv arrorV. 

9) Die Auferweckung des Lazarus iſt eine von der chriſtlichen älteſten Kunſt 
ſehr geliebte Darſtellung. Dies Wunder iſt am öfteſten in den Katakomben gemalt 
und auf den Sarkophagen gemeißelt. Weniger trifft man die Heilung des Gicht— 
brüchigen, des blutflüſſigen Weibes oder des Blindgebornen an. Im griechiſchen 
Manufeript iſt das: „Chriſtus ſegnet ihm mit der einen Hand“ vergeſſen. 


13* 
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$ 277. Chriſtns wird von Maria, der Schweiter des Lazarus, mit Foftbarem 
Oele an den Füßen geſalbt.) (Joh. 12, 1—8.) 

Ein Haus, und in demfelben ift ein Tiſch und Ehriftus fißt 
an demfelben. Und die Apoftel und Lazarus und Simon, deffen 
Vater. Und Maria ift Fniend vor Chriftus und wafcht mit den 
Haaren ihres Hauptes jeine Füße ab und küßt fie; und neben ihr 
ift ein gläfernes Gefäß mit engem Halſe; und Martha gegenüber 
hält mit einer Hand eine Schüffel und ficht mit Staunen auf 
Chriftum. Ebenſo ftaunen die Apoftel. Judas zeigt ihnen unwillig 
das Salbol. 


8 278. Die Palmtragung. 2) (Luf. 19, 29—44.) 


Eine Stadt und außerhalb ein Berg; und Chriftus fit auf 
einem Füllen und fegnet, und hinter ihm find die Apoftel und auf 
einem Berge vor Chriftus ift ein Baum; auf demfelben find Kinder, 
welche Zweige mit Aexten abbauen und fie auf die Erde werfen, 
Und ein anderes Kind fteigt hinauf und befchaut Ehriftus unten, 
Und unten um das Füllen herum find andere Kinder; die einen 
halten Zweige, die anderen raufen fih:?) andere breiten Kleider aus 
und andere nehmen Dornen unter jener?) Füßen weg. Und außer: 
halb des Stadtthors find Juden, Männer und Weiber, welche Kinder 
auf ihren Armen und auf ihren Schultern tragen, und auch felbft 
Zweige halten. Und andere find auf Mauern und an den Fenftern 
der Stadt und fihauen auf Ehriftum.?) 


1) O yoıorög dAsıpdusvog UuVEH Todg nödag Inö ueagiag aösApTS 
Andapov. 

2) “H Peıopooos. 

3) naAnıovv. 

3) Shrifti und der Apoftel. 

5) Wenn Chriſtus am Palmtag in Jerufalem einzieht, fo ſegnet er immer 
mit der Nechten die Menge, welche ihn mit Zuruf empfängt; Die Apoftel, welche 
nachfolaen, tragen die Palmen. Chriftus ſelbſt trägt feine. Ein Beifpiel, daß 
Chriſtus die Balme felbft trägt, findet ſich an einem Glasfenſter der Kathedrale 
von Bourges aus dem 13. Jahrhundert; er trägt fie in der linfen Hand, womit 
er fonft den Zügel des Mautthiers hält, auf dem er fißt. Ein Manufeript ber 
fönigl. Bibliothef, Missale Romanum n. 886, vom Ende des 15. Jahrhunderts, 
zeigt Sefus, wie er beim Ginzug in Serufalem eine Palme trägt. Das Füllen 
der Efelin, das feine Mutter begleitet, ift mit Freſſen befchäftigt. Außer dieſen 
zwei bis jetzt bekannten Beiſpielen trägt Jeſus nie eine Palme. Uebrigens ſegnet 
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g 279. Chriftus wirft die Verkäufer nnd Känfer aus dem Tempel, 9 
(Matth. 21, 12—17.) 

Der Tempel und in demjelben Tifche, und umgeftürzte Kiften?) 
und zerftreute Gelvftüde; und Leute; die einen führen Nindvieh, andere 
Schafe, andere Pferde; andere halten Tauben und die einen tragen 
gefütterte Müsen auf dem Kopfe, andere tragen Schirme,’) andere 
Tücher. Andere fliehen und ſchauen hinter fich mit Gottesfurdht.‘) 
Und Chriftus hält eine Geißel’) und verfolgt fie mit Eifer; und die 
Apoſtel begleiten ihn Cund find) hinter ihm. 


8 280, Chriſtus heilt die Blinden nnd Lahmen im Tempel, 6) (Matth. 12, 22—23.) 


Der Tempel und in demjelben Cift) Ehriftus und hinter ihm 
(find) die Apoftel und vor ihm (find) Blinde und Lahme; die einen 
ftügen fih auf Krüden, andere halten Stäbe, und Chriftus fegnet fie. 


s 281. Chriſtus verflucht den Feigenbaum.) (Mark. 11, 21.) 


Eine Stadt und außer der Stadt ein Berg und ein Feigenbaum 
ohne Früchte mit dürren Blättern, und Chriftus fchaut auf ihn und 
ftredft feine Hände gegen ihn aus; und die Apoftel Hinter ihm ſtaunen. 


$ 282, Chriſtus wird von dem andern Gejetverftändigen gefragt. 8) (Zur. 11, 45.) 


Ehriftus fit da mit den Apofteln und vor ihm ift eine Menge 
von Schriftgelehrten und Phariſäern, welche miteinander reden, und 
einer von ihnen hält fein Haupt zu Chriftus gefehrt und redet ihn an. 


die Rechte, bei uns in lateinifcher, bei den Griechen in ihrer orientalifchen Meife. 
Bei der Prozeffion am PBalmtage fang man das Evangelium an einem Kreuze, 
das mitten auf dem Kirchhof aufgepflanzt war, und nach dem Lobgefang, mit dem 
Ehriftus bei feinem Einzug in Jerufalem empfangen wurde, Sofannafreuz hieß. 
Auf unferen Kirchhöfen ftehen noch hie und da foldhe Hofannafreuze, und tragen 
das Pult, auf welchem das Evangelienbuch gelegt wurde 

1) O yoısrög Eußallwv Todg nwAodvrag ral dyooasovrag Er Tov iegoV. 

2) 68vTOVRLE HoELLLOUEVd. 

3) orıadın, Sonnenfchirm. 

4) ust& @oßov Feod, mit Furcht Gottes. 

„ Yoaryyekov. 

6, °O 1g16T08 dosuzvog moVg zupAods „al ywAodg &v To son. 

) 0 yaısrög aragaEvog enw svnnV. 

) O yoıorög Eowrwusvog Und Er£gov vounor. 
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$ 283. Chriſtus lobt die zwei Pfennige der Wittwe. ?) (Luc. 21, 1-4.) 
Ein Tempel und ein (OpferJfaften in demfelben, und Pharifäer 
und Vorfteher legen auf denfelben, der eine Golpftücde,?) der andere 
viele Silbermünzen, und unter ihnen die Frau, die Wittwe, welche 
jelbit zwei Kupfermüngen?) hinlegt, und Chriftus fit gegenüber und 
zeigt fie den Apofteln, und fagt in einem Blatte: „Wahrhaftig ich 
jage euch, die Wittwe hat mehr, als alle Chinein)geworfen” (J. e. V. 4). 
Ss 284, Chriſtus wird im Hanſe Simon des Ansſätzigen von der öffentlichen 
Siinderin mit koſtbarem Oele auf dem Haupte geſalbt. *) (Luc. 7, 36—50.) 
Ein Haus, und Ehriftus fist am Tiſche mit Simon und den 
Apofteln, und ein Süngling bedient (fie). Und die öffentliche Sind» 
erin Hinter Ehriftus Hält über fein Haupt ein gläfernes Gefäß, 
welches zerbrochen ift.°) 


Das heilige Leiden. °) 
8 285. Die Verabredung des Judas mit den Inden, ’) (Matth. 26, 14.) 
Ein Haus und in demjelben Annas und Kaiphas, welche auf 
Thronen fißen; und die Schriftgelehrten und Phariſäer figen eben- 
falls um diefelben. Vor ihnen eine Kifte, und einer aus ihnen zählt 
Geldſtücke auf derfelben. Und Sudas ift vor der Kifte und hält feine 
Hände gegen die Geldſtücke ausgeſtreckt und Annas zeigt ihm diefelben. 
S 286. Die heilige Waſchung. 9) (Joh. 13, 1—9.) 
Ein Haus, und Petrus fißt auf einer Banf und zeigt mit der 
einen Hand auf feine Füße, und die andere hält er an fein 





1) O yoıorög Eraıwov ra Ödm Asnrk tg YnousS. 
hencov, Feine Kupfermünze, — ad; Drachme. 

2) pAweie. 

3) Öto poius. 

4) 0O yoıorög dAsıpöusvog NV nEpaAnv UVEw Und mg mogvns &v tm 
tod Zluwvog Tod AengoV. 

5) Im Morgenlande, wo Del und Wohlgerüche vorherrfchen, fühlt man 
Die Bedeutung derjenigen Darftellungen, in welchen Del, Weihrauch, Mohlgerüche 
eine fo große Rolle fpielen. Man behandelt dort dieſe Süjets mit befonderer 
DBorliebe. 

6) Te oyıa na9m. 

:) ‘'H ovugpovia rov "lovda usr& av Iovdaiam. 

8) ‘O ieoös vınrno. Bei Joh. 13, 5 heißt es Wafchbedien; bei den Neu: 
griechen technifcher Ausdruck für Diefe h. Handlung. 
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legt, und iſt mit einem Tuche umgürtet; und mit der einen Hand 
hält er den Fuß des Petrus und die andere hält er gegen ihn aus— 
geftrecft, und vor den Füßen Chrifti ift ein Becken mit Waffer und 
daneben auch eine Kanne. Die übrigen Apoftel figen dahinter, die 
einen fprechen mit einander, die anderen binden ihre Sandalen, Und 
wieder ſitzt Ehriſtus auf der andern Seite mit feinen Kleidern ange 
than; die eine Hand ftreeft er gegen die Apoftel aus, und mit der 
andern hält er ein Blatt und fagt: „Amen fage ich euch, einer aus 
euch wird mich verrathen.” Und die Apoftel vor ibm, fchauen ihn 
mit Furcht an und reden miteinander. 
§ 287, Das geheimnißvolle Mahl. ?) (Matth. 26, 26—29.) 

Ein Haus und in demfelben ift ein Tiſch mit Broden, und 
Schüffeln mit Speifen, und ein Krug mit Wein, und Becher, Und 
Chriſtus fißt an demjelben mit den Apofteln. Und zur linfen Seite 
liegt Sohannes an feiner Bruft; und zur rechten hat Judas feine 
Hand nach der Schüffel ausgeftredt, und ſchaut auf Chriſtum.“) 





1) Diefe Bewegung fol die Worte Petri abbilden: „Herr, nicht allein 
die Füße, fondern die Hände und das Haupt” (oh. 13, 9). Bei uns ift z. B. 
am Shorfchlug von U. & 5 zu Paris die Fußwafchung dargeftellt, wie das Hand: 
buch es hier vorfchreibt. In den Ann. archeol. vol. 1, Lief. 1, haben wir ein 
Slasgemälde abgebildet, welches nach Zeichnungen von Lafjus in der Kirche von 
St. Germain L’auxerrois im Jahre 1839 ausgeführt wurde. Auf diefem Glas: 
gemälde, das die Hauptfcenen aus der Leidensgefchichte darftellt, ift die Fußwaſch— 
ung nach der Eculptur von U. L. F. in Paris behandelt. 

2) O uvorinög Öeinvog. 

3) Bei dem Abendmahl trägt Chriftus, weil er Gott ift, den Kreuznimbus; 
die Apoftel Haben den einfachen oder verzierten Nimbus, aber derfelbe ift niemals 
Durch ein Kreuz getheilt. Judas, der im Begriffe fteht, feinen Meifter zu verrathen 
und der mit einem Gottesraub beginnt, trägt nie einen Nimbus, weil derfelbe das 
Zeichen der Heiligfeit ift. Im Drient bezeichnet der Nimbus irgend eine Gewalt, 
gut oder bös, und nicht die Heiligfeit allein. Man findet nicht felten, daß der 
Teufel, das Thier mit fieben Köpfen, der Satan einen Nimbus trägt; der Nimbus 
ift Das äußere Zeichen der Kraft und der Gewalt, darum trägt im Morgenland 
Judas den Nimbus, weil er ein Apoftel ift, und das Apoftolat eine übermenfchliche 
Gewalt, ein unauslöfchlicher Charafter if. Jedoch wollte man jeweilen einen 
Unterfchied machen zwifchen dem Nimbus der Ayoftel und demjenigen der übrigen 
Heiligen; man nahm Die Farbe zu Hilfe, um den Unterfchied handgreiflich zu 
machen. Die Goldfarbe ift die reichfte und wird gewöhnlich Gott gegeben. Das 
Roth oder das verzierte Weiß gibt man gern den Engeln, den Apofteln, der h. 
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8 288, Das Gebet Chrijti. !) (Matth. 22, 29—46.) 


Ein Garten mit Bäumen. Und Ehriftus niet in der Mitte 
und hat feine Hände und feine Augen nach oben gerichtet, und von 
jeinem Angefichte fällt Blut wie Tropfen zur Erde. Und ober ihm 
ift ein Engel im Licht, der feine Hände gegen ihn ausgeftredt hält. 
Und ein wenig hinter Ehriftus find Petrus und Jakobus und Jo— 
hannes ſchlafend; und wiederum ift Chriftus ober ihnen, und hält 
mit der einen Hand den Petrus am Kleide und mit der andern hält 


er ein Blatt und fagt: „Konntet ihr fo feine Stunde mit mir wachen ?" 
(Matth. 26, 40.) 


8 289, Der Verrath des Judas, 2) (Matth. 26, 48, 49.) 


Ein Garten, und in defien Mitte Judas, Ehriftum umarmend 
und Füffend; und hinter demſelben Petrus, unter dem ein junger 
Soldat?) ift, ven er auf den Knien hält, indem er ihm fein Ohr mit 
einem Schwerte abhaut. Und um Ehriftus Soldaten; die einen haben 
die Schwerter entblößt, andere find da mit Spießen; wieder andere 
mit Laternen,‘) andere mit Faden, andere halten ihn, andere 
ſchlagen ihn. 





Sungfrau; das Violett, eine untergeordnete Farbe, gibt man gewöhnlichen Heiligen. 
Man verfagte deßwegen dem Judas den Nimbus nicht, weil er Apoftel war und 
Macht hatte, aber man deckte diefen Nimbus mit Schwarz, der Farbe der Trauer. 
Der Nimbus des Judas trägt Trauer über eine Gewalt, die nicht mehr beiteht. 
Sn der Kirche des Portikus des Hadrian zu Athen fieht man in ber Tiefe ber 
Abfis Sefus, wie er an feine Ayoftel das Brod und den Wein austheilt. Judas 
trägt da wie Die übrigen Apoftel einen Nimbus, aber einen fchwarzen; dazu flüftert 
ihm ein Heiner fchwarzer Teufel ins Ohr, und bewegt ihn zu communiziren. Bei 
uns hat man, wohl in Folge byzantinifcher Einflüffe, auf einer Darftellung des 
Abendmahls in einem Miniaturgemälde den Nimbus um das Haupt des Judas 
gelegt; noch mehr: der Verräther trägt, wie Chriftus, einen Goldnimbus; hat ber 
Maler fich geirrt, was möglich ift, oder Hat er nach orientalifcher Manier in dem 
Nimbus nur ein Attribut der Gewalt gefehen? Das Manufeript aus dem 13. 
Sahrhundert kommt von St. Martial in Limoges, und gehört dem Grafen Auguft 
Baftard, welcher die Gefälligfeit hatte, uns dasſelbe mitzutheilen. 

1) 'H ng008vyn Tod ygıorod. 

2) 'H noodocie row ’Iovoa. 

3) das ift Malchus. 

+) pavaeıa. 
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F 290. Chriſtus wird von Annas und Kaiphas gerichtet. !) (Matth. 29, 59 ff. 


Ein Pallaſt und ein Greis mit langem Barte, mit weiten?) 
Gewändern und einer großen zweigefpaltenen Kopfbedefung?’) fteht 
auf einem Thron und zerreißt feine Kleider, Und Kaiphas neben 
ihm mit grauem Haare, mit langem Barte, unwillig. Und Ehriftus 
ift vor ihnen gebunden; und ein Diener fchlägt ihn; und andere 
Solvaten rundum halten ihn. Und Schriftgelehrte und Phariſäer. 
Und zwei Männer ftehen vor ihm und zeigen ihn dem Annas, 


$ 291. Die dreimalige Verlängnung des Petrus. *) (Matth. 26, 59—75.) 


Unter dem PBallaft des Annas, wo Chriftus gerichtet wird, fteht 
Petrus an einer Ecke und vor ihm ift ein Mädchen, welche ihre 
Hände gegen ihn ausgeftredt hält. Und wieder fieht man Feuer?) 
und zwei Soldaten wärmen fich‘) und fragen den Petrus. Und 
wieder erfcheint Petrus an der Thüre des Pallaftes und hält voll 
Furcht feine Hände ausgeftreckt, und ein Mädchen zeigt ihm Ehriftus. 
Und ober ihm an einem Fenfter’) Fräht der Hahn.) Und Petrus 
ericheint wieder weinend.?) 


$ 292. Chrijtns wird von Pilatus gerichtet,!%) (Matth. 27, 1. 2. 11—14.) 


Ein Ballaft und Pilatus jung mit keimendem Barte, trägt ein 
glänzendes Gewand und eine gefütterte Mübe mit einer goldenen 
Feder") und fit auf einem Throne Und vor ihm ift Ehriftus 
gebunden und wird von Soldaten gehalten. Und eine Menge Schrift: 
gelehrte und Phariſäer zeigen ihn dem Pilatus. | 





1) O yoıorög nowousvog and Avvav nal Kaidtpar. 

2) paedıc, 

3) orovpa, es ift dies die Hoheprieitermüße. 

4) ‘H treuen &ovnsıs tod Ilereov. 

5) garie. 

6) Eeoralvovraı. 

?) sig Eva nagKYVg0V. 

8) 6 mersivög. 

9) Auf den Sarfophagen der Katafomben it oft Chriſtus gemeißelt, wie er 
in Gegenwart bes Hahns und des h. Petrus die dreifache Verleugnung Betri 
vorherfagt. 

10) O yoıorög xgıwousuog uno Tod IlıAdrov, 

1) u& yevoontsgovV. 
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8 295. Die Nene und das Erhängen des Judas, ') (Matth. 27, 3—10.) 


Der Tempel, und Annas und Kaiphas und andere Schrift 
gelehrte und Phariſäer fiben da und eine Kifte ift vor ihnen; und 
Judas fteht da, und ein wenig gebüdt wirft?) er das Geld mit feinen 
beiden Händen auf diefelbe; fie aber halten die eine Hand in der 
Bruſt und die andere gegen Judas ausgeftredt. Und außerhalb des 
Tempels find Berge und Judas hängt an einem Baume, der fich fo 
neigt, daß die Zehen feiner Füße auf dem Boden ruhen. ?) 


s 294. Chriſtus wird von Herodes gerichtet. 9) (Luk. 23, 6—12.) 


Ein Pallaft, und Herodes, ein Greis mit rundem Barte, fißt 
auf einem Thron mit Füniglihem Gewande, und hinter ihm find 
Soldaten und vor ihm Chriftus, und zwei Soldaten ziehen demjelben 
ein weißes Kleid’) an, und hinter demfelben ift eine Menge Juden. 


$ 295. Die Handwaſchung und das Urtheil des Pilatus, °) (Luc. 23, 13—16.) 


Ein Pallaſt und Bilatus fit auf dem Thron und ſchaut auf 
die Juden, Und ein Mann vor ihm hält einen Krug und ein Beden 
und gießt ihm Waſſer zu, und er wafcht feine Hände; und hinter 
ihm ift ein Süngling, der ihm etwas ins Ohr fagt, und neben feinem 
Throne fchreibt ein Süngling auf ein Blatt diefe Worte; „Führet 
Jeſum von Nazareth, Aufwiegler des Volks, als Empörer gegen den 
Kaifer, ald einen, der fich fälfchlich felbft als Meſſias verfündet, wie 
ev nach dem Zeugnifje der Nelteften des Volks überwiefen ift, auf 
den gemeinen Ort der Urtheilvollſtreckung und hängt ihn in Mitte 
zweier Näuber ans Kreuz.” Und vor ihm ift Ehriftus und Soldaten, 
welche ihn halten. Und Annas und Kaiphas und andere Juden 





1) 'H ustaufisın nal dynovn Tod Iovöa. 

2) olyveı. 

3) &novunicovv. 

Sch Habe gefündigt, fpricht Judas, daß ich das Blut des Gerechten über 
fiefert habe. Was geht es ung au, antworten die Briefter und Aelteiten, Du magſt 
zuſehen (Matth. 27, 4). 

+) O yeıorög noıwousvog Tino tod Howdov. 

5) KOnEOPoeEsSL«. 

6) 'H dnoviyig nal dnopacıg tod IlıAarov. 
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haben vor fih Kinder und halten ihre Hände auf deren Köpfe;') 
und fie ſchauen auf Pilatus und zeigen ihnen deffen Urtheil,?) 


$ 296. Die Geigchimg. 3) (Matth. 27, 26.) 


Chriftus mit den Armen rücklings an eine Säule gebunden, 
wird gejchlagen und zwei Soldaten halten ihn. 


s 297, Die Berjpottung. *) (Dat. B. 28, 29.) 


Chriſtus ift nadt, trägt blos ein rothes Gewand, und auf feinem 
Haupte eine Dornenfrone und hält ein Nohr in feiner Nechten und 
um ihn find Soldaten, welche ihn verfpotten, die einen Fnien fich, 
die anderen ſchlagen mit einem Nohre auf fein Haupt. 


$ 298, Chriſtus jchleppt das Krenz. >) (Matth. 27, 31 ff.) 

Ein Berg und Soldaten zu Fuß und zu Pferde, welche Ehriftum 
führen, und einer von ihnen trägt eine Fahne und Chriſtus ift ohn— 
mächtig und ftüßt fich zur Erde fallend mit einer Hand, und ober 
ihm ift Simon, der Eyrener, mit grauem Haare und rundem Bart, 
furze Kleider tragend, und nimmt das Kreuz von deffen Schultern, 
Und Hinter ihm die Heiligfte und Sohannes der Theolog und andere 
Srauen, welche weinen. Und ein Soldat mit einem Stode hält fie 
zurück. 

8 299, Die Annagelung ans Krenz. ©) 


Ein Berg und auf demfelben find Juden und Soldaten, und 
in deſſen Mitte ein Kreuz, welches auf dem Boden liegt und Chriſtus 
ift auf demjelben rücklings ausgeftredt; und rundum find drei Sol— 
daten, welche ihm, der eine die Hände, der andere die Füße mit 
Striden ausreden. Und wieder andere Soldaten halten die Nägel 
und nageln fie in feine Hände und Füße, indem fie diefelben mit 
Hämmern einjchlagen. Und wieder erfcheint Ehriftus vor dem Kreuze 
ftehend und ein Soldat vor ihm führt ein Gefäß an deffen Mund, 





1) „Sein Blut fomme über ung und über unfere Kinder” (Matth. 27, 25). 
Auf den alten Sarfophagen ift Pilatus oft dargeftellt, wie er die Hände wafcht. 

2) Öeiyvvoı Tod Aoyov rots. 

3) “H waoriywaıg. 

1) O Zuneiyuos. 

5) 'O yeıorög Einousvog Emil OTavooV. 

6) H eis TovV oravoov KadNAwaıg. 
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welches mit Wein gefüllt iſt, und Chriſtus wendet ſein Angeſicht 
zurück, wie einer, der nicht trinken will. 


8 300. Die Kreuzigung Chriſti.) 


Ein Berg und auf demſelben iſt Chriſtus gekreuzigt, und zu 
einer und zur andern Seite von ihm ſind zwei Räuber gekreuzigt; 
der zur rechten Seite iſt von grauem Haare nnd rundem Barte und 
jagt zu Chriſtus: „Gedenke meiner, o Herr! wenn du in dein 
Neich kommſt“; der aber zur Linfen, jung, ohne Bart, kehrt fih nad 
hinten und fagt: „Wenn du Ehriftus bift, fo hilf dir felbit und ung.“ 
Und oben an der Spige des Kreuzes Ehrifti ift eine Infchrift mit 
diefen Buchftaben angenagelt: J. N. R. I. Unten zur rechten Geite 
ftößt ein Soldat, der auf einem Pferde fit, mit der Lanze nach der 
rechten Seite Chrifti, und es fließt Blut und Waſſer aus derjelben. 
Und hinter ihm ift die Muttergottes in Ohnmacht gefallen, und die 
anderen Myrrhenträgerinnen?) halten fie,’) und neben ihm fteht der 
Theolog Johannes mit Traurigfeit und hält feine Hand an feine 
Wange‘) Und der heilige Longinus, der Hauptmann, fehaut auf 
Chriſtus, hält feine Hand erhoben und preift Gott. Auf der andern 
Seite ift wieder ein anderer Soldat zu Pferde und trägt einen 
Schwamm, der an ein Rohr gebunden ift, und hält ihn nahe?) an 
den Mund Chrifti. Und daneben find andere Soldaten und Schrift: 
gelehrte und Phariſäer und viel Volk; die einen reden miteinander 
und zeigen auf ihn; andere fperren den Mund auf und fchauen ihn 
an; andere lachen ihn aus und fchauen ihn an; andere haben die 
Hände ausgeftredt und jagen: „Andere hat er gerettet, fich ſelbſt kann 
er nicht retten.” Und andere Soldaten ſitzen da und verloofen feine 
Kleider. Und einer in der Mitte derfelben hält feine Augen verz 
fchloffen und feine Hände zu beiden Seiten nach den Händen der 





1) 'H oraVgwoıg TOD yeLorov. 

2) Name der Frauen. 

3) miavovv. 

4) ucyovAovrov. Diefe Haltung ift in den lateinifchen Kreuzigungen oft dar— 
gejtellt, befonders in der romanifchen Epoche. In der Iconogr. chret. pag. 8, pl. 13 
ift eine Abbildung hiervon einem Glasfenfter der Kirche St. Remigii zu Rheims 
aus dem 12. Jahrhundert entnommen. 

5) oıud. 
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beiden anderen Soldaten ausgeftredt. Unter dem Kreuze ift eine 
feine Höhle und in derfelben ift der Schädel des Adam und zwei 
andere Gebeine,') welche mit dem Blute Chrifti benegt find, das von 
den Wunden feiner Füße herabfließt.?) 


8 301. Joſeph begehrt den Leib des Herrn. 3) 


Ein Pallaſt und in demfelben fist Pilatus auf einem Throne, 
und ein Soldat fteht hinter ihm und hält ein Schwert in feiner 





1) zonnale. 

2) Die Darftellungen der Kreuzigung find fo zahlreich und fo befannt, 
daß man auf die wefentlichen Bunfte Diefer Scene, wie das Handbuch fie daritellt, 
fich gar nicht näher einlafjen Fann. Ueber jedes Lineament diefer Zeichnung wäre 
‚ vieles zu fagen, und die Kreuzigung allein gäbe Stoff zu einer reichen Monographie. 
, Mir bemerfen nur, daß bis zum 12. und felbft 13. Jahrhundert die Füße Chrifti 
‚ nicht übereinander gelegt, und mit einem Nagel, fondern mit zweien durchbohrt 
' find. Man meinte alfo, daß man ftatt dreien, vier Nägel gebraucht habe. Gregor 
von Tours und der Liturgiſt Wilhelm Durandus fprechen von vier Nägeln. Nach 
dem 13. Jahrhundert herrfcht entfchieden die Sitte vor, nur drei Nägel zu nehmen, 
und die Füße zu Freuzen, was man vorher nur hier und da verfucht hatte. Sm 
der Iconogr. chret. p. 252, pl. 68 haben wir eine Zeichnung aus einer Miniatur 
des 11. Jahrhunderts gegeben, worin Chriſtus mit vier Nägeln gefreuzigt erfcheint. 
Die Kaiferdalmatifa, welche im Schatz von St. Peter zu Nom aufbewahrt wird, 
\ zeigt auf der Fußſtütze Des Kreuzes vier Nägel. Die Zeichnung Diefes herrlichen 
Gewandes iſt in den Annal. archeol. vol. I, p. 252 zu finden. — Nach der 
’ Tradition hieß der Soldat, welcher den mit Effig getränften Schwamm anbot, 
Stephaton; der die Eeite des Herrn durchbohrte, hieß Longinus. Auf einer Fresfe 
‚ des 10. Jahrhunderts in der Kapelle St. Remy-la-Varenne (Maine-et-Loire), 
welche Herr Joly Leterme abgezeichnet hat, fommen Longinus und Stephaton mit 
‚ ihren Namen vor. Im den apveryphifchen Legenden wird erzählt, daß der Berg 
Golgatha der Drt des Begräbnifies von Adam gewefen fei. Selbft der Baum, 
' von welchem das Kreuz Chrifti fei gezimmert worden, fei auf das Grab Adams 
‚gepflanzt gewefen, und diefer Baum fei aus einem Samenforn oder einem Zweige 
des Tebensbaums hevvorgewachfen. Alle diefe Gefchichten bilden eine wahre Epopée, 
) deren Held der Baum des irdifchen Baradiefes ift. Mit Anfang der Welt erfchaffen, 


dann Gegenftand der göttlichen Strafe, erfcheint er am jüngften Tage als ein 





Werkzeug des Lebens für die Guten, wie des Todes für die Böfen. Bei einer 
Menge Daritellungen der Kreuzigung begegnet uns, wie es das Handbuch vor: 
ſchreibt, unten eine Grube mit Gebeinen. Diefe menfchlichen Ueberreite fcheinen 
I Reben zu gewinnen, fowie das Blut aus Chrifti Wunden fie berührt. In der 
‚ Kathedrale von Beauvais fieht man auf einem Slasfenfter des 13. Jahrhunderts 
in der Muttergottesfapelle, wie Adam, von Chrifti Blut auferweckt, ganz aus dem 
Grabe hervorgeht. Eine grünliche Drapperie ift um Haupt und Seiten des Ur- 
‚vaters gelegt. Adam ſchaut mit Liebe und Danfbarfeit auf Jefus, der am Kreuze 
zur Erlöfung derer ftirbt, welche Adam durch feinen Ungehorfam unglücklich 
gemacht hat. 

3) 'O Inonp waltav ro owu« tod Kveiov. 


u . 


Scheide. Und vor dem Bilatus hält Iofeph, ein gebüdter Greis, 
jeine Hände gegen ihn ausgejtredt. Und der Hauptmann zwifchen 
Pilatus und Joſeph jpricht zu Pilatus. 


8 302, Die Abnahme, !) 


Ein Berg, und das Kreuz ift in die Erde befeftigt und eine 
Leiter an das Kreuz angelegt, und Sofeph fteigt oben auf die Leiten 
und hält Ehriftus in der Mitte (des Leibes) umfangen und reich 
ihn hinunter. Und die Heiligfte fteht unten, empfängt ihn in ihre 
Arme und füßt ihn ins Angeficht; und hinter der Muttergottes fint 
die Salbölträgerinnen?) und Magdalena Maria hält feine Linfe unt 
füßt fie, und Hinter Joſeph fteht Sohannes der Theolog und Füß: 
jeine Nechte. Und Nifodemus nimmt, ein wenig Fniend, mit eine 
Zange die Nägel aus feinen Füßen und neben ihm ift ein Korb 
Und unter dem Kreuze ift der Schädel des Adam, wie bei dei 
Kreuzigung. 


8 305. Das Weinen beim Grabe, 3) 


Gin vierefiger und großer Stein. Und auf demfelben ift ein 
Tuch ausgebreitet. Und auf diefem liegt Chriftus nadt auf dem 
Rücken. Und die Heiligfte niet ober ihm und Füßt fein Angeficht: 
und Sofeph küßt feine Füße, und der Theolog*) feine Rechte. Unt 
hinter Sofeph ift Nifodemus auf die Leiter geftüßt und ſchaut auf 
Chriftus. Und neben der Heiligften ift Magdalena Maria, und hält 
nah der einen Seite ihre Hände hoch ausgeftreft und nach der 
andern hin weint fte; und die anderen Salbölträgerinnen reißen fid 
die Haare aus; und hinter ihnen das Kreuz mit der Inſchrift. Und 
unten bei Chriftus ift der Korb des Nifodemus mit den Nägeln umt 
der Zange und dem Hammer Und dabei ift ein anderes Gefäß 
wie ein Fleiner Waſſerkrug. 





1) 'H dnonadmnlooıs. 

2) Es iſt fpäter von dieſen Frauen Rebe. 

3) O dmırdgpiog Yonvog. Es ift dies wie ein Echo der antifen Begräb: 
niffe, Die Todtenflage. 

#) Der h. Johannes der Evangeliſt. Er heißt bei den Griechen immer dei 
Theolog, weil er über die Gottheit des Wortes beffer und gefälliger gefchrieben 
bat, als die anderen Evangeliften. 


8 304. Die Grablegung Chrifti, ') 


Ein Berg, und in demfelben ift ein fteinernes Grab und in 
diejem Nifodemus, der Chriftum, welcher umwidelt ift, an dem 
Haupte hält, und die Heiligite außer dem Grabe umarmt ihn und 
küßt ibn, und Joſeph hält ihn an den Knien, Sohannes ift zu den 
‚ Füßen ein wenig gebüdt; und die Salbölträgerinnen weinen. Das 
Kreuz aber jcheint hinter dem Berge durch. 


$ 505. Die Wache bewacht das Grab, ?) 


Ein Grab von Marmor, welches mit vier Siegen verftegelt 
it, und um dasfelbe find fchlafende Soldaten; die einen auf ihren 
Schilden, die anderen auf ihren Knien, die anderen auf ihren Händen. 
Und der heilige Longinus, der Hauptmann, fist in ihrer Mitte und 
iſt fehr traurig. Und gegenüber dem Grabe figen die Salbölträger: 
innen und weinen, und halten in ihren Händen die eine ein Kiftchen, 
die andere ein gläfernes Gefäß. 
$ 306. Das Herabjteigen in die Hölle, >) 

Die Hölle wie eine dunfle Höhle unter Bergen, und die Engel 
| glänzend beffeidet, binden mit Feſſeln Beelzebub, den Oberjten der 
I Finfternig, und fie fchlagen einige der Teufel, und verfolgen Die 
‚anderen mit Langen. Und verfchiedene‘) Menfchen nadt und mit 
I Seffeln gebunden, ſchauen nach oben; und viele Schlöfjer”) find zer⸗ 
brochen; und die Thore der Hölle find ausgerifjen‘) und Chriftus 
‚tritt auf diefelben und hält Adam mit der Nechten und die Eva mit 
der Linfen. Und zu feiner Rechten fteht der Vorläufer und zeigt 
‘auf Chriftum. Und David ift neben ihm und andere gerechte Könige 





|} die Propheten. Und der gerechte Abel und viele Andere, alle) mit 
Nimben und im Kreife um fie unermeßliches Licht und viele Engel.) 





1) O Evrapınouög Tod Yg10T0V. 

2) ‘'H #ovorovöin PVAdrrovoa ToV T&porv. 

3) ‘H sig ròv Könv ndHodos. 

4) uegixol. 

5) „Asıdoviaıg noldeig, nararbarıouevaıs. 

6) Esbörkwuevoug ft. Engıbousvoı. 

) orepava. 

8) OAoı. 

9) Zn den ApoeryphensLegenden ift diefe Parthie mit viel Poefte behandelt. 
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$ 507. Die Anferftehung Chrifti. ’) 

Ein Grab, ein wenig geöffnet und zwei Engel mit leuchtenden 
Gewändern figen an defjen Eden. Und Ehriftus tritt auf den Dedel 
des Grabes, fegnet mit der Nechten und hält mit der Linfen eine 
Fahne mit goldenem Kreuz; und unter ihm Soldaten; die einen 
fliehen, die andern fiegen wie todt zur Erde, Und in der Ferne find 
die Salbölträgerinnen, welche die Salben halten. ?) 





Die goldene Legende gibt Davon (de resurr. Domini) einen langen Auszug, 
wonach man bei den Griechen, wie bei uns das Herabiteigen Chrifti in die Hölle 
Dargeftellt hat. Die Legende nennt Adam, Eva, Loth, Iſaias, David, den Greis 
Simeon, den h. Sohannes den Täufer, Diefelben, von denen das Handbuch fyricht. 
Bol. Die apoeryph. Svangel. von Dr. R. Clemens, Stuttgart 1850, 4. Theil, 
p. 81--92. 

1) H avdoraoıg Tov yoıcror. 

2) &s iſt von Interefje, Die verfchiedenen Weifen zu beobachten, in welchen 
man die Auferftehung Ehrifti und Die Ungläubigfeit des Thomas dargeitellt Hat. 
Man fann das Mittelalter in Bezug auf die Gläubigfeit in zwei Perioden theilen. 
In der eriten, welche von den Anfängen des Chriſtenthums zum 12. Jahrhundert 
hinabreicht, glaubt man mit unerfchütterlicher Stärfe. Der Zweifel beginnt im 
13. Jahrhundert, und je weiter man in der Zeit voranfchreitet, defto mächtiger 
wirft fein Einfluß auf die Gemüther. Der h. Ludwig ftellt Schon bedenkliche 
Bragen an feinen Freund Soinville. Bor dem 13. Jahrhundert ftellen die Bilds 
bauer und Maler die Auferftehung fo dar, daß Chriftus fih aus dem Grabe 
erhebt, während die Soldaten, die es bewachen follen, in tiefen Schlaf verfunfen 
find. Da der Glaube damals feſt ftand, meinte man, feiner Zeugen zum Beweiſe 
der gefchehenen Auferitehung zu bedürfen. Als aber derfelbe fich etwas minderte, 
als in Sranfreich Die menfchliche Vernunft, durch Abaillard angeregt, mehr Beweife 
verlangte, fo liegen die Künftler Chriftum nicht mehr son Allen ungefehen auf: 
erftehen, fondern in Gegenwart einiger ganz wacher Soldaten, die da Zeugniß 
von dem geben Fonnten, was fie gefehen hatten. Auf einem Glasfenfter der Kirche 
vom h. Bonnetus zu Bourges, fteht Jeſus vor fünf ganz wachen Soldaten von 
den Todten auf; zwei find wie geblendet, ein anderer ift in tiefem Nachdenfen über 
das, was vor ihm vorgeht, begriffen, ein vierter ift in Staunen und erhebt fich; 
der fünfte aber, aefühllofer als die anderen, oder zweifelfüchtiger als fie, ergreift, 
gleichfam als follte er bald ein um fo lebendigeres Zeugniß von Dem ablegen, was 
er gefehen hat, eine Lanze und fticht nach Chriftus, der ftch aber auffchwingt und 
ihm fo entgeht. Vom 13. Jahrhundert an hat man auch die Ungläubigfeit des 
h. Thomas häufiger Dargeftellt. Paris, die Stadt der Zweirelfucht, bewahrt ung 
an den Reiten des Chorfchluffes von U. 8. F. und an den Glasgemälden von Et. 
Stephanzaufsdem-Berge die zahlreichen und bedeutfamen Erſcheinungen Chrifti, 
die an Magdalena, feine Mutter, Die drei Marien, die Pilger von Emmaus, den 
h. Betrus, die verfammelten Ayoftel, an die Jüngerzahl, an Thomas gefchehen 
find, um von der Auferftehung gehörige Kunde zu geben. Jenes Glasfenfter des 
h. Bonnetus und das von St. Stephanzauf-dem-Berge, find aus dem 15., Die 
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S 308, Der Engel erjheint den Salbölträgerinnen and verkündigt ihnen die 
Anferitehung. ') 

Ein geöffnetes Grab und auf deſſen Dedel fist ein Engel mit 

leuchtenden Gewändern; mit der einen Hand hält er einen Stab und 

zeigt mit der andern das Grabtuh und das Schweißtuh in dem 

Grabe.) Und die Salbölträgerinnen find vor ihm und halten ihre 

Salben. 


$ 309. Chriſtus erſcheint den Salbölträgerinnen und jagt ihnen: jeid gegrüßt, 3) 
Chriftus fteht da und fegnet mit beiden Händen; und zu feiner 
Rechten ift die Heiligite, zur Linfen ift Magdalena Maria kniend und 
umfängt feine beiden Füße, 


$ 310, Petrus und Johannes kommen zum Grabe und glauben an die Anfer- 
itehung. *) 

Ein Grab und in demfelben ift Petrus gebüct und betaftet mit 

den Händen das Schweißtuh; und Johannes fteht draußen und 

jhaut verwundert hinein. Und die Magdalena Maria daneben weint, 


s 311. Chriſtus erjcheint der Magdalena, 5) 


Ein Grab und in demfelben fißen zwei Engel mit leuchtenden 
Gewändern. Und vor dem Grabe fteht Ehriftus und Hält mit der 
einen Hand jein Gewand, mit der andern trägt er ein Blatt und 
jagt: „Maria rühre mich nicht an;“ und Maria ift vor ihm auf 
| den Knien und fucht feine Füße zu berühren.®), 


“ Seulpturen von U. L. F. zu Paris aus dem 14. Jahrhundert. Diefe Andeutungen 
" werden genügen, um zu zeigen, wie nothwendig es ift, aus den iconographifchen 
' Darftellungen Folgerungen zu ziehen, und wie man dabei auf das Kleinfte mit 
Rückſicht auf die Veränderungen oder Analogien, welche die verfchiedene Zeitperiode 
; bedingt, Rückficht nehmen muß. 

1) 'O äyyslog pavsig taig uveopogoıs svayyshlgeraı nv dvdsrasıw. 
2) oaßevor. - 

3) O ygıorög paveig taig uvgopdgoıg Akysı adraig, yalogsre. 

%) neroog nal Imavvsg örtes Eis TO urnusiov niorTodvraı IV dvd- 


I) orası. 


5) 'O yeısrög pawousvog cn waydaiıvy. 

6) mıarn. 

Diefe Scene ift an dem fühlichen Chorfchluß von U. L. F. in Paris 
gegen Ende des 13. Jahrhunderts in Sculptur dargeftellt. Magdalena wirft fich 
‚ zu den Füßen des Heilandes und will ihn erfaffen. In der Gathedrale von Autun 
bietet ung bie Renaiffange eines der geſchmackvollſten Noli-me-tangere, die man 
Handbuch der Malerei. 14 
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$ 312, Chriſtus bricht zu Emmaus dad Brod und wird von Lukas und Cleophas 
erkannt. ') 
Ein Haus und in demfelben ein Tifch mit Speifen. Und Lufas 
und Gleophas figen an demfelben, und zwifchen ihnen fißt Chriftug, 
hält das Brod und fegnet e8, 


8 515. Chriſtus ericheint den Apoſteln und it vor ihnen, 2) 


Ein Haus und die Apoftel find in demfelben und Ehriftus in 
ihrer Mitte. Und Petrus vor ihm Hält eine Schüffel mit einem 
halben Fiſch und einer Honigfcheibe. Chriftus fegnet die Schüffel 
mit dev Nechten und nimmt mit der Linfen von der Honigfcheibe und 
von dem Fifche, 


S 314, Die Betaftung des Thomas. 3) 


Ein Haus und in demfelben Chriftus; er hält feine rechte 
Hand aufgehoben und mit der linfen hält er fein Gewand und ent- 
blößt feine rechte verwundete Seite. Und Thomas fteht neben ihm 
mit Bucht und hält feine rechte Hand in die Tiefe‘) von deffen Seite 
und mit der andern hält er ein Blatt und fagt: „mein Herr und mein 
Gott”, Und die anderen Apoftel um ihm ftehen da verwundert. ’) 


s 315. Chriftns erjcheint den Apoſteln an dem Meer von Tiberinz, °) 


Meer und auf demfelben ein Schiff. Und die zehn Apoftel 
ziehen das Neb mit einer Menge Fiſche. Und Chriftus fteht am 
Ufer des Meeres und fegnet fie. Und Petrus fommt im Meere 
ſchwimmend zu ihm. Und hinter Chriftus find brennende Kohlen 
und Fiſche auf demjelben. 


fennt. Dort finden fich die Sibyllen, von denen wir oben gefprochen haben. Man 
bewundert an dieſer Seulptur Befonders die Vollendung in den Gewändern; die 
Nenaiffance hat Faum etwas Schöneres aufzumweifen. 

1) O yeıorög Ev Euuaodg HAmv ToV &orov yvwelssraı Uno Aovad nei 
KÄEOTLR. 

2) ‘O yeıorög paveig rolg dnocroloıg Eyaysv Evamıov aUT@v. 

3) 'n YmAdpnoıs tod Owun. 

9 roVnav, das Hohle. 

5) Der Darftellung der Schwergläubigfeit des Thomas begegnet man um 
fo häufiger, als man fich der Neuzeit nähert; fie ift gemeißelt am füdlichen Chor: 
ſchluß von U. 2. F. zu Paris, 

8) *O yeıorög puvslig roig dmoordAoıg ml vis YaAdoons rıßegıdöos. 
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$ 316. Die dreimalige Frage Chrifti an Petrus. ') 


Meer, und am Ufer desfelben ift ein angebundenes Schifflein 
und die Apoftel find außerhalb. Und Chriſtus fteht da, ſchaut auf 
Petrus und hält ein Blatt und fagt: „Simon Jonas Sohn, Fiebit 
du mich"? Und Petrus fteht vor ihm mit Furcht und jagt in einem 
Blatte: „Herr, du weißt Alles, du weißt, daß ich dich Liebe“, 


$ 317. Chrijtus erjcheint den Apoſteln auf dem Berge von Galilän. ?) 


/ 

| Ein Berg und Chriftus fteht auf demfelben und fegnet mit 
‚beiden Händen. Und vor ihm find Petrus und die übrigen Apoftel, 
3 ihre Hände gegen ihn ausgeſtreckt halten.“) 


$ 318, Die Aufnahme Chriiti. ®) 


Ein Berg mit vielen Delbäumen, und auf demfelben find die 
| Apoſtel ſchauen nach oben und ſtrecken ihre Hände mit Staunen aus. 
Und in ihrer Mitte iſt die Muttergottes und ſchaut auch ſelbſt nach 
‚Oben. Und zu ihren beiden Seiten find zwei Engel mit weißen 
‚Gewändern, welche den Apofteln Chriftum oben zeigen, und auch 
‚Blätter halten. Das Blatt des einen fagt; „Ihr Männer von 
Galiläa, was ftehet ihr da und fehauet in den Himmel? Das Blatt 
des andern fagt: „diefer Sefus, der von euch weggenommen ift in 
den Himmel, wird aljo wiederfommen, wie ihr ihn in den Himmel 
habt gehen ſehen“. Und ober ihnen fißt Ehriftus auf Wolfen, und 
geht, von den Engeln mit Trompeten und Baufen und anderen In- 
trumenten feierlich empfangen,“) in den Himmel ein.) 














1) zeirn Eowrnoıs TOD yoLcToVd moÖg TV TETEOV. 

2) 'O xgıorög paıvousvog toig dnocroiAoıg &v 7 0g8ı yahıkaias. 

} 2) Das Handbuc, Schreibt Feine Darftellung der Erfeheinung Chrifti an 
Deine Mutter vor. In der Kenaifjange hat man bei ung dieſe Scene oft vorges 
ellt; fie fommt aber nicht in den Evangelien, fondern in den Apoeryphen vor. 
‚gl. bei. die Glasgemälde und Sculpturen in der Kirche von Brou. 

| #) 7 dvaampız Tod ygıorod. 

5) Öwgopogpovusvos, beſchenkt; nach orientalifcher Sitte mit Geſchenken 
Inpfangen, darum überhaupt feierlich empfangen, begleitet. 

6) Die Himmelfahrt wird häufig in den Kuppeln der griechifchen Kirche 
rrgeftellt; diefe Stelle ift dafür fehr geeignet. Der Cylinder (die Trommel), aus 
N elcher die Kuppel ſich entfaltet, beherrſcht die Kirche, wie ein Berg die Erde; die 
uppelrundung gleicht dem Himmel, in welchen Chriſtus ſich erhob, als er zu 
inem Vater zurückkehrte. Im der kleinen Sophienkirche zu Saloniki ſieht man 
| 14* 
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$ 319. Die Herabfunft des Heiligen Geiites. ?) 


Ein Haus,“ und die zwölf Apoftel fiben im Kreife, und unter 
ihnen ift ein Feines gewolbtes Zimmer, und mitten in demfelben ift ein 


in der Kuppel eine folche Himmelfahrt in Moſaik auf Goldgrund. Die h. Jung: 
frau, mit einem Engel zu ihrer Rechten und zu ihrer Linfen grade Die zwei Engel 
welche das Handbuch angibt, ift von den zwölf aufrechtitehenden Apofteln umgeben 
Sede dieſer fünfzehn großen Figuren ift von der andern durch einen großen Dliven: 
baum getrennt. Ganz oben in der Kuppelrundung fteigt Chriftus in einem Kreis 
oder einer Aureole zwifchen zwei Engeln gegen Himmel. Die Türfen, welche diefe 
fchöne alte Kirche in eine Mofchee verwandelt haben, zerftörten oder übertünchten 
alle Figuren und fie wollten einige der Apoftel in Bäume, in Cypreſſen umwan— 
deln; aber dieſe Berftümmelungen, fo arg fte fein mögen, hindern uns nicht, di 
Schönheit der Darftellung noch heute zu erfennen und zu bewundern. 

1) 7 ndWodog Tod Kyiov mvedugaros. 

2) Es ift dieß das uns befannte Cönafulum. Die Perfonifizirung bei 
Melt in der Figur eines gefrönten Greifes deutet an, daß die Apoftel nach dei 
Sendung des h. Geiſtes in alle Welt gehen follten, um alle VBölfer zu lehren, zu 
befehren und zu taufen. Die Zwölfzahl der Rollen, welche die „Welt“ in ihrem 
Schooße hält, ift Die Predigt des Evangeliums durch zwölf verfchiedene Sprachen 
wovon jeder Apoftel die feinige auswählt. Die Perfonifizirung der Welt am 5 
Pfingftfefte gehört der byzantinischen Kunft ausschließlich anz fie ift bei uns unbe: 
kannt. Aus dem Schnabel der Taube gehen in Geftalt von zwölf Strahlen ode 
Feuerzungen die zwölf Zungen hervor, welche fich auf das Haupt eines jeden 
Apoſtels niederlafien. Jeweilen fieht man bei ung feine Taube, fondern eine große 
geöffnete Hand, welche von einem Kreuznimbus umgeben ift, oder auch nicht, uml 
von welcher zwölf Flammenbüſchel ausgehen. Man fieht diefe Hand auf einem 
Kiftchen oder einer Triptyche von Kupfer aus dem 12. Jahrhundert, welche fid 
in der Kapelle von Bendöne, in der Cathedrale von Chartres findet. Man hatte 
im A. T. ein Borbild des Pfingitfeftes gefunden — die Sprachverwirrung beim 
Thurmbau von Babel. Feuerzungen legen fich auf das Haupt der Bauenden, welche 
da fie fich nicht mehr verftehen können, fich zerftreuen und materiell Die Well 
erfüllen, wie Die Apoftel es geiftigerweife getban haben. Wenn man deßwegen in 
gewifien Darftellungen Feuerftrahlen oder = Zungen vom Himmel auf den Thurm 
von Babel niederfteigen fieht, jo muß man dieß nicht für einen Brand anfehen 
fondern für ein fymbolifches Bild der verfchiedenen Sprachen, die in ber Bel: 
follen gefprochen werden. In der großen Kuppel von ©. Marcus zu Venedig in 
Die Ausgießung des h. Geiftes über die Apoftel in Mofaif auf Goldgrund gemalt 
Flammenftrahlen gehen aus dem Mittelpunfte dev Kuppel hervor, und ruhen au! 
dem Haupte der Apoftel, die nun alle Sprachen reden in Gegenwart von Parthern 
Medern und Elamitern, der Einwohner von Mefopotamien, Judäa, Kappadozien 
Pontus, Aften, Phrygien, Bamphylien, Aegypten, Libyen, Italien, Greta, Arabien 
diefe find jedes Durch einen Mann perfonifizirt und fie verwundern ſich alle Jı 
dem Katholifon von Chilandari, auf dem Berge Athos, hat man die „Welt“ durd 
ben Propheten Joel (6 meopneng IonA) erlebt. Er ift gefrönt, wie ein König 
und er trägt auf einem Tuche zwölf Rollen. Sein Name ift bei feinem Kopf 
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alter Mann, der mit beiden Händen vor fich ein Tuch hält, und in 
dem Tuche find zwölf zufammengerollte Blätter; und er hat auch auf 
dem Haupte eine Krone und ober ihm find diefe Worte: „die Welt”, 
Und ober dem Haufe ift der heilige Geift wie eine Taube und um 
ihn viel Luft. Und zwölf feurige Flammen gehen von ihm aus und 
laſſen fich nieder!) auf einen Jeden der Apoftel, 





Wie die Parabeln dargeftellt werden.?) 


$ 320. Die Parabel vom Sienan, 3) 

„Es ging ein Säemann aus, um feinen Samen zu faen u. f. w,” 
Wird fo dargeftellt: 
Chriftus fteht und lehrt, mit dem Gvangelium, und vor ihm 
Menſchen in vier Gruppen.*) Und die erfte Gruppe find die an 
I dem Wege: Leute, als fprächen fie miteinander und ſchaueten nicht 
‚auf Chriftus, und Teufel führen fie am Zaume. Die zweite Gruppe 
find die auf dem Felfen: Menfchen, als hörten fie die Nede mit 
' Freude, und hinter ihnen find Götzenbilder, zu denen fte ſich wenden 
und anbeten; und ein Tyrann und Soldaten erfchreden fie mit ges 
zogenen Schwertern. Und die dritte Gruppe find die unter den 
Dornen: Menfchen, welche mit Frauen effen und trinfen, und Teufel 
neben ihnen. Und die vierte Gruppe find die in dem guten Boden: 
ı Mönche, welche in Höhlen beten, und das Bild Ehrifti und der 
‚ Heiligften mit Kerzen vor ſich haben; und andere als Diafonen, 
‚andere als Priefter, andere als Laien, welche in Kirchen und in 
Klöſtern beten. 


‚ gemalt und läßt feinen Zweifel übrig. Der Prophet Joel hatte nämlich gefagt: 
„Sch will ausgiegen von meinem Geift über alles Fleifch; euere Söhne und Töchter 
‚ werden weifjagen, euere Greife werden Träume haben, und euere Sünglinge Ge: 
fichte fehen. An dieſem Tage werde ich ausgiegen von meinem Geiſte über alle 
I meine Diener und meine Dienerinnen.“ (Soel 11, 28. 29.) Darum verfieht er 
als Prophet der Sendung des h. Geiftes die Stelle der „Welt.“ 

1) nadtegousvor. 

2) nog iorogigovraı ai magaßokci. 

3) 7 napaßoAn Tod onogorv. 

9 tdgeıc. 
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$s 321. Die Parabel vom Unkraut, ') 


„Das Himmelreich ift gleich einem Manne, der guten Samen 

in feinen der jäete u. f. w.’?) (Matth. 13.) 
Darftellung:?) 

Chriftus mit dem Cvangelium und vor ihm viele Menfchen, 
die einen in der Geftalt von Bifchöfen, andere in der Geftalt von 
Märtyrern, andere in der Geftalt von Heiligen?) und tragen Nimben, 
und neben ihnen Engel, und in ihrer Mitte (find) die Häretifer, welche 
Teufel auf ihren Schultern haben. Und auf der andern Seite die 
Hölle?) und das Paradies. In dem Baradiefe (find) die Recht 
gläubigen‘) von den Engeln geführt, in der Hölle find die Häretifer 
mit Feſſeln gebunden und von Teufeln gequält.?) 


$ 522, Die Parabel von Senfforn, $) 


Das Reich Gottes ift gleich einem Senfforne.”®) (Luc, 13.) 
Darftellung: 
Ehriftus fibt auf einem Grabe, und von feinem Munde geht 
ein Baum aus, und die Apoftel in deffen Zweigen mit offenen Blättern, 
und unten Leute, welche auf die Apoftel fchauen. 


1) 7 nagaßoin av Eıkavimv. 

2) Sn der fol. Bibl. zu Paris erifliren mehrere M. S. S. aus verfchiedenen 
Epochen, welche alle den Titel haben Fönnten, den eines berfelben trägt: Emble- 
mata biblica. Diefe M. S. S. ftellen alle Scenen des A. u. N. T. grade nad 
der pittoresfen Sloffe, womit das Handbuch die Parabeln begleitet, dar. Aber der 
Bommentar, der durch zahlreiche und oft fehr zarte Miniaturen gleichſam überfeßt 
wird, verbreitet fich über die ganze h. Schrift, anftatt fich auf einen Eleinen Theil 
bes Evangeliums zu befchränfen, wie es hier gejchieht. 

3) iorogie. 

4) aAAoı Eis oynua isgueywv, WAhoı Elg oynua uaeTVemwv, &Akoı El 
orynuR H0LWv. 

5) &öNS- 

6) Oi ogWodogor. 

7) rò ÖaıuoVvmv TIUWEOVUEVOL. 

8) 7 magaßoAn Tod owansomg. 

9) Sm der Kirche des Klofters Cefariani auf dem Berge Hymettus ift Diefe 
Auslegung der Parabel alfo in Fresken gemalt. Mitten in einem dichten Wein— 
ftock hält Chriftus ein Buch in der Linken und fegnet mit der Rechten. Auf dem 
Blätterwerf befinden fich ftufenmweife die zwölf Apoftel, welche von Chriftus aus 
zugehen fcheinen, und mit den Dichten Zweigen des Paumes einen dunfeln Schatten 
rundum verbreiten. Dasfelbe Sujet wurde bei uns, aber mit gewiſſen Verſchie— 
denheiten dargeftellt. Chriftus ift auf dem Kelter ausgeftrecft und mifcht fein Blut 
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$S 325. Die Parabel vom Sauerteig. !) 


„Das Himmelreich ift gleich dem Sauerteig u. ſ.w.“ (Matth. 13,33.) 

Chriftus mit dem Evangelium Tieft: „Gehet hin und Iehret alle 
Völker?) und die Apoftel find vor ihn; die einen taufen,?) die anderen 
lehren und eine unzählige Maffe ift vor ihnen. 


$ 324. Die Parabel vom Schabe. *) 

„Das Himmelreich ift gleich einem Schaße, der im Acker ver— 

borgen ift u. ſ. w.“ (Matth. 13, 44.) 
Darftellung: 

Der 5. Baulus fagt in einem Blatte: „wir verfündigen die 
verborgene Weisheit” ;°) und um ihn herum find Männer und Frauen 
und fonft foftbare Sachen, und Bücher und Silber, welche hinter 
ihnen auf der Erde liegen; und Andere zerfchlagen Götzenbilder. 


s 325. Die Parabel von dem, der ſchöne Perlen ſucht. 9) 


„Das Himmelveich ift gleich einem Handelsmanne, der jchöne 
Berlen juht u. ſ. w.“) Matth. 13, 45.) 
Darftellung: 

Chriſtus fteht da und ſegnet; und vor ihm fteht der heilige”) 

Joaſaph, der König von Judäa, in heiligen Gewändern mit Ehr- 

furcht,) und der heil. Barlaam ?) zeigt ihm mit dem Finger) Ehriftum, 


mit dem Traubenfaft; von dem Gottmenfchen geht ein dichter Weinftocf hervor, an 
dem die Apoftel wie Trauben hängen. Diefer Mein der Apoftel fällt mit dem 
Blute Ehrifti in eine große Kufe, woran das menfchliche Gefchlecht feinen Durft 
ftillen fol. Der Glasmaler Linard (Leonhard) Gratier hat im J. 1625 für Die 
Bathedrale von Troyes ein fchönes Fenfter in diefem Style gearbeitet, welches fich 
noch jet auf der Nordfeite, in einer Seitencapelle des Schiffs, befindet. 

) nm. vns Guuns. 

2) Matth. 28, 19. 

3) dAAovg Bantigovv, &llovg d1dcdonovv. 

4) n rn. Tod Poavoov. 

5) I Cor. 2, 7. 

6) m m. Tod Enrodvrog naAovg ureyapicas. 

7) 00100. 

8) orensı uer’ erhaßeigs. 

9%) Es exiftirt eine befannte Legende unter dem Titel: „Barlaam und Joſa— 
phat.” Man vgl. in der Legenda aurea: de sanctis Barlaam et Josaphat. 
(ed. eit. n. 77.) Es ift darin grade Nede von dieſen Koftbarfeiten, worunter 
Chriſtus die Perle ift. 


10) ÖantvAosıdog. 


— 
und trägt ein Blatt und ſagt: „ſiehe die koſtbare Perle“, und hinter 
ihm ift eine Krone und Ffoftbare Gewänder und Reichthum') und 
zerftörte Göbenbilder, welche ganz zu Boden geftürzt find.) Und 
wieder fieht man die Weifen der Griechen. welche Blätter halten?) 
und ober Ehriftus ift diefe Schrift: „Jeſus Chriſtus, die foftbare Perle.“ 

$ 326. Die Parabel von dem Netze. 9 
„Das Himmelreich ift gleich einem Netze u. ſ. w.“ (Matth. 13, 47.) 
Darftellung: 

Eine Menge Volfs von verfchiedenen Nationen?) und um fie 
die Apoftel; und hinter den Apofteln rechts das Paradies, und Petrus 
darin mit vielen anderen; links die Hölle und Menfchen, die von 
Dämonen gepeinigt werden. 


s 327. Die Parabel von den hundert Schanfen. 6) 


„Wenn einem, der Hundert Schaafe hat u, ſ. w.“ (Matth. 18, 12.) 
Darftellung: 
Der Himmel und ober demfelben die neun Chöre der Engel,”) 
und in ihrer Mitte ein leerer Thron und unter ihnen das Hinab- 
fteigen des Herrn in die Hölle. (Suche dasjelbe S. 207.) 





1) zAovrn. 

2) 0A Zpoıuueva nark ynS. 

3) Die Weifen und Philoſophen Griechenlands find immerfort zur Bezeugung 
der Wahrheit des Chriftenthums eingeladen. Es ift dieß eine tiefe und wahrhaft 
Fatholifche Auffafjung: die Chriften unferer Tage ftoßen fich zuweilen daran, bes 
fonders in Bezug auf die Trinitätz aber Juftin der Märtyrer, Euſebius, Theo- 
doret und der h. Auguftin find gegen fie. 

4) m a. ng caynvnS- 

5) ano ÖLdpooa E&Hvn. 

6) m m. Tov Enarov nooßdrov. 

)) Da es ſchwer ift, die Funktionen und Attribute der Engel, deren Zahl 
fehr groß ift, zu behalten, fo wiederholen wir hier, was wir früher $ 73, p. 99—103 
darüber auseinandergefegt haben. Der folgende Tert ift ein Auszug aus der Leg. 
aur. de nativitate B. Johanni Baptistae. Die Kräfte find dort in die dritte 
Drdnuna, und nicht im die zweite geftellt, während die Mächte die dritte Ord— 
nung verlaffen, um fich der zweiten einzureihen, wo ihre Stelle if. Die Sera: 
phim heißen Die Brennenden, weil fie uns zur Liebe Gottes entflammen. Die 
Cherubim heißen die Fülle der Wifjenfchaft, weil fie uns erleuchten. Die Thronen 
richten; Die Herrfchaften regieren die Welt. Die Fürftenthümer verwalten 
Die Provinzen. Die Mächte wirfen dem Cinfluß des Teufels entgegen; Die 
Kräfte wirfen die Wunder. Die Erzengel offenbaren die großen Geheimniffe. 
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$ 328. Die Parabel von den Dramen. ') 
„Eine Frau, welche zehn Drachmen hatte u. f. w.“ (Ruf. 15, 8.) 
Darftellung: 


Chriftus ift gefreuzigt, und um ihn find vieles Licht und viele 
Menfchen, welche Götzenbilder zerſtören; die einen werden getauft, andere 
beten als Mönche?) in Grotten, und andere fnien vor dem Kreuze; und 
ober dem Kreuze ift der Himmel und in demfelben find die neun Chöre 
der Engel mit Trompeten und Zithern und Chriftus ift in ihrer Mitte 
auf dem Throne; mit der einen Hand hält er den Adam, mit der 
andern ein Blatt und fagt: „Freuet euch mit mir, denn die verlorene 
Drachme ift gefunden.” 


$ 329, Die Parabel von dem, der zehntanfend Talente ſchuldig war. 3) 


„Das Himmelreich ift gleich einem Könige, der mit feinen 
Knechten Rechnung halten wollte.” (Matth. 18, 23.) 


Darftellung: 


Ehriftus fißt auf einem Thron als König und fegnet, und um 
ihn find die Engel; und ein Mann ift vor ihm auf den Knien und 
fagt: „Habe Barmherzigfeit mit mir, und ich will dir Alles wieder 
geben, “*) und Hinter ihm find Dämonen, welche viele befchriebene 
Blätter halten, Und wieder erfcheint hinter Ehriftus derſelbe Menfch 
und fchleppt einen andern ins Gefängniß und fagt zu ihm: „Gib mir 
zurück, wenn du was fchuldig biſt“ (Meatth. 18, 28.) Und wieder 
erfcheint Ehriftus fibend, und zwei Engel ſchauen auf ihn, und zeigen 
mit den Fingern auf den Menjchen. Und wieder Cerfcheint) der erſte 
Menfch vor Ehriftus und wird von Dämonen in die Hölle gefchleppt 
und mit Fefleln gebunden. 


Die Engel melden gewöhnliche Ereigniffe von untergeordneter. Bedeutung. Das 
find die neun Chöre der Engel, welche Gott umgeben, und den leeren Thron, auf 
welchen der Heiland, nachdem er zur Hölle abgeftiegen ift, das verirrte Schaf, die 
verlorene Drachne, und den befehrten Sünder hinfebt. 

1!) 7 n. twv Ögayumev. 

2) sg »aAoynooı, ſchöne reife, gute Greife, der fpecififche Name ber 
Mönche im Nar. 

3) 7 m. Tod Opeilovrog uveia raAdvrwv. 

*) Matth. 18, 28. 
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$ 330, Die Parabel von den gedungenen Arbeitern, ') 


„Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am frühen 

Morgen ausging, um Arbeiter zu Dingen.” (Matth. 21, 1.) 
Darftellung: 

Chriftus fteht da und hinter ihm find die heiligen Vorväter, 
in vier Ordnungen vertheilt. Im der erften Ordnung (erjcheint) 
Enoch opfernd. Noe hält die Arche und andere Greife beten mit 
ihnen, und über ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der erften Stunde.” 

In der zweiten Ordnung ift Abraham, wie er den Iſaak opfert; 
Iſaak fegnet den Jakob; Jakob fegnet feine zwölf Söhne, und ober 
ihnen ift diefe Schrift: 

| „Die in der zweiten Stunde” 

In der dritten Ordnung (erfcheint) Mofes, wie ex die Gefek- 
tafeln Hält und die Hebräer Iehrt, und Aaron und andere Gerechte 
find bei ihm, und ober ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der fehften Stunde.“ 

In der vierten Reihe find die Wropheten; die einen werden 
gefteinigt, die anderen werden zerfägt, die anderen werden gefchlagen, 
und über ihnen ift diefe Schrift: 

„Die in der neunten Stunde.” 

Und vor Chriſtus find die Apoftel und die Völfer und fallen 

vor ihm nieder, und ober ihnen ift diefe Schrift: 
„Die in der eilften Stunde” 

Und auf einer andern Seite ift wieder Chriftus in dem Para— 
diefe mit einer Menge Engel, und allen Ordnungen von Heiligen; 
und die Apoftel fiBen bei ihm; der gerechte Henoch und feine Ord— 
nung halten ihre Kronen in ihren Händen; fprechen zu Chriftus, 
indem fte auf die Apoftel zeigen (Matth. 20, 12): „Diefe, die legten 
haben eine Stunde gearbeitet, und du haft fie ung gleich gemacht, 
die wir die Laft des Tages und feine Hite getragen haben.” Chriſtus 
fagt mit Sanftmuth zu ihm (daſ. B. 13): „Freund, ich thue dir Fein 
Unrecht, bift du nicht um einen Denar übereingefommen? Nimm 
das deine und gehe.” ?) 





!) 7 rn. Tov uiodovusvav Eoyarov. 
2) Diefe geiftreiche Auslegung der Barabel des Evangeliums fpringt ſehr 
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$ 351. Die Parabel von den zwei Söhnen.) 


„Ein Mann (hatte) zwei Söhne, und er ging zu dem eriten 

und ſprach: Kind, gehe u. |. w.“ (Matth, 21, 28.) 
Darftellung: 

Ehriftus fteht da und auf der einen Seite Juden, Phariſäer 
und Schriftgelehrte, welche fich zurückwenden, als billigten ſie daß 
Wort Ehrifti nicht; und auf der andern Seite find Zöllner und 
Huren und Heiden und beten ihn an. 


S 352, Die Parabel von den mörderifchen Arbeitern, 2) 


„Es war ein Hausvater, der einen Weinberg pflanzte, und er 

umgab ihn 2.” (Matth. 21, 33.) 
Darftellung: 

Eine Stadt, der Tempel und der Altar, und Schriftgelehrte 
halten Papiere und lehren, und eine Menge Hebräer find vor ihnen. 
Und auf dem Altare wird der Prophet Zacharias von einem Soldaten 
umgebracht;?) und außerhalb des Tempels empfängt der Prophet 
Michäas von einem Könige Badenftreiche.‘) Nahe bei ihm wird 
der Prophet Zacharias gefteinigt, und außerhalb der Stadt, oben auf 
einem Berge, ift die Kreuzigung Chriſti. 


$ 333. Die Parabel von dem Cditeine. >) 


„Den Stein, den die Bauleute verachtet haben u. |. w.” 
(Matth. 21, 22.) 
Darftellung: 
Eine Kirhe und in derfelben find Apoftel und Bifchofe und 
Heilige; fie taufen und lehren; und Griechen‘) und Hebräer um- 


in die Augen. Nichts ift fchöner, als das ganze biblifche Perfonal alfo in chro— 
nologifcher Ordnung, oder nach der Zeitabtheilung vorzuführen, um einem Jeden 
zuzutheilen, was ihm nach dem befondern DBertrage gebührt. Wir wiffen nicht, 
daß unfere mittelalterlichen Künftler diefe evangelifchen Parabeln alfo dargeftellt 
hätten. Das griechifche Volk ift bei folchen Darftellungen in der Auffaffung tiefer 
als andere. 

) jr. tov vo via. 

2) 7 7. Twv uiaıpovwv Eoyarav. 

3) opadousvos, zerfpalten. 

4) 6amı&öusvog. 

5) n n. Tod dnooywviaiov Alttov. | 

6) Man fpürt hier das Schisma, welches Die ganze Kirche in den Griechen 
concentrirt, und die Lateiner ausschließen will. 
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armen einander. Und Chriſtus oben fegnet fie; und wieder fteht 
man Serufalem brennen, und außerhalb vesfelben Soldaten, welche 
Suden tödten; und der Prophet Ifaias zeigt auf Ehriftum und fagt 
in einem Blatte:') „Das fpricht der Herr, fiehe ich lege auf die 
Fundamente von Sion einen vollendeten auserwählten Stein, einen 
geehrten Eekftein, und wer ihm glaubt, wird nicht zu Schanden werden. 
$ 354. Die Parabel von dem Könige, der Hochzeit hielt. 2) 

Eine Kirhe und außerhalb auf einer Seite Juden; die einen 
zählen Geld, und haben vor fih Ochſen und andere Waaren;?) andere 
ergögen fich mit Frauen und mit Tanzen und Mufif; andere zer: 
fägen den Propheten Ifaias, andere halten den Seremias in den 
Miftphul. Und auf der andern Seite der Kirche find die Apoftel 
und Ichren. Und vor ihnen find Heiden und Zöllner und Huren, 
die vor ihnen niederfallen, und die Götzen zertriimmern. In Mitte 
aber der Kirche ift ein Tisch und auf demfelben ift der Kelch und 
die Patene, und rundum die Ordnungen der Engel, und die Chöre 
aller Heiligen, alle in weißen Gewändern und halten Lampen. Und 
unter ihnen ift ein Menſch mit ſchmutzigen Kleidern, deffen Hände und 
Füße die Teufel binden, und ihn in die Hölle ſchleppen. Und Ehriftus 
fteht neben ihm mit Füniglichem und patriacchalifhem Gewande und 
jagt ihm in einem DBlatte: „Freund, wie bift du hierhin gefommen, 
da du Fein hochzeitliches Gewand anhaft.” (Matth. 22, 12.) 


8 335. Die Parabel von dem Mahle, *) 


„Ein Mann bereitete ein großes Mahl, und rief u. f. w.“ 
uc. 14 16. 

Darftellung: 

Chriſtus fteht da fegnend, und um ihn find die Apoftel; und auf 
feiner rechten Seite find die Juden, Schriftgelehrten und Pharifäer; 
die einen eſſen und trinken; andere treiben Handel, und andere 
chlichte?) Leute fallen vor ihm nieder; und zu feiner andern Seite find 
Heiden, welche ebenfalls vor ihm niederfallen ; und die Apoftel lehren fie. 


1) Iſai. 28, 16 nach den 70. 

2) n n. tod Paoılewg Moımoavrog yauovs. 
3) noa@yuareiag. 

4) nn. tod Ösinvor. 

5) ddıaraı. 
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$ 336. Die Parabel von den Talenten. ') 

„Ein Mann, welcher verreifte, rief die ihm gehörigen Diener 

u. |. w.“ (Matth. 25, 14—30.) 
Darftellung: 

Das Paradies und außerhalb desfelben ſitzt Chriftus als König 
auf einem Throne. Und im Kreife um ihn find Engel; und zu 
feiner rechten Seite ift ein heiliger Bifchof und ein Heiliger Briefter, 
welche Evangelien halten, auf ihn ſchauen, und hinter fich (auf) eine 
Menge Heiliger Männer und Frauen zeigen. Und Chriftus fegnet 
fie. Und auf feiner linfen Seite ift ein Lehrer, der ihm mit einer 
Hand das Evangelium gibt, und mit der andern zeigt er auf ihn 
und fagt: „Siehe dein Talent” und hinter ihm find Teufel, welche 
ihn am Zügel leiten?) und ihn mit Gewalt in die Hölle fchleppen. 


$ 337. Die Parabel von denen, welche ihre Hänfer auf den Felſen und auf 
den Sand baneıt., 3) 


„Jeder, der meine Neden hört und fie thut u. |. w.” (Meatth. 7, 24) 


Darftellung: 

Chriftus, und hinter ihm find die Apoftel und vor ihm zwei 
Männer, der eine ein Greis, und der andere ein Jüngling, welche 
ihn hören, und (zwar) beide mit Aufmerffamfeit. Und wieder erfcheint 
der Greis in einer Höhle betend, und um ihn find Huren uud Teufel, 
ſchießen Pfeile auf ihn,) und andere Menfchen ziehen an feinen 
Kleidern. Und der Süngling erfcheint wieder an einem Tiſche mit 
Frauen, efjend und trinfend, und Teufel lachen ihn aus, 


8 338. Die Parabel von dem blinden Führer. 5) 


„Wenn ein Blinder einen andern Blinden führt, fo fallen fie 
beide in die Grube.” (Matth. 15, 14.) 


Darftellung: 
Hohepriefter und Schriftgelehrte und Phariſäer, welche lehren 
und auf ihren Schultern ſind Teufel, die ihnen die Augen mit Tüchern 


!) nn. Tov raAdvramv. 

2?) yahıvovovrss. 

3) nn. av olnodouodvrwv rüg olniag Eni ryv neroav nal nv Ypduuor. 
4), ro&svovv. 

5) 7 m. toi rupAod Oönyov. 
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verbinden, und vor ihnen find Juden als hörten fie diefelben an; 
und Diefelben Teufel halten ihnen die Augen zu; und andere Teufel 
haben fie alle miteinander an einem Seile zufammengebunden und 
jhleppen fie in die Hölle. Und Chriftus fteht in der Ferne und 
zeigt fie den Apofteln und jagt in einem Dlatte: „Wenn ein Blinder 
den andern führt, fo fallen beide in die Grube” (Matth, 15, 14.) 


$ 339. Die Parabel von den zehn Juugfrauen.) 


„Das Himmelreich ift gleich zehn Sungfrauen u, f. w.“ 
(Matth. 1—13.) 

Darftellung: 

Das Paradies und Chriftus ift darin und fchaut hinaus, 
und hinter ihm find die fünf weifen Sungfrauen, welche angezündete 
Lampen tragen; und außerhalb find die fünf thörichten, welche aus— 
gelöfchte Lampen tragen; und fie fchlagen an das Thor des Paradieſes 
und jagen: „Herr, Herr, öffne und.” Chriftus aber antwortet ihnen 
und fpricht: „Amen, Amen fage ich euch, ich fenne euch nicht.“ Und 
wieder erjcheinen Gräber, und die zehn Sungfrauen gehen aus 
denfelben hervor und ein Engel bläft mit der Trompete über ihnen.?) 


I) 5 n. av Ödra nagdEvwV. 

2) In unferer gothifchen und romanifchen Kunft ift in Bilderei oder Seulptur 
nichts fo häufig anzutreffen, als die Darftellung der weifen und der thörichten 
Sungfrauen. Wollte man die Monumente einzeln aufführen, fo würde es eine 
zu große Lifte geben; darum nur einige Andeutungen. In der Sathedrale von 
Straßburg ift Diefer Gegenftand in Figuren über Lebensgröße ausgehauen; in der 
Bathedrale von Nheims in Statuen von halber Größe; in fleinen Statuen in der 
der Kicchen von St. Denys und St. Germainsl’aurerrois. Die Bathedrale von 
Chartres hat Diefelbe Darſtellung bis zu dreimalen in den Seitenvorhallen wieder- 
holt; die Cathedrale von Paris bot fie zweimal dar, nämlich an den Thürpfoſten 
des Mittelthors des weitlichen Bortals, wo der unglücfliche Soufflot diefe Figuren 
zerftört hat, und an der Wölbung des Südportals, wo fie noch bejtehen. Im der 
Gathedrale von Amiens fieht man davon ein merfwürdiges Beifpiel an den Thür— 
pfoften des Mittelthors des Hauptportals. Für die Malerei befteht auch Berfchie- 
denheit, und die Gathedrale von Troyes hat Diefe Parabel auf einem Chorfenfter 
in großer Ausführung geliefert. Unfere Miniaturmanuferipte bieten uns davon 
im Innern und auf den Deckeln zahlreiche Beifpiele, auf Pergament gemalt, in 
Elfenbein gefchnigelt, in Email gegoffen oder in Metall cifelirt. Diefe Jungfrauen 
find immer in der Zahl von zehn: fünf thörichte und fünf meife. Die meifen, 
gewöhnlich als Religiofen gekleidet. mit weitem Gewande und Schleier auf dem 
Haupte, halten ihre Lampen gut angezündet, und beforgen wohl deren Flamme; 
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8 340, Die Parabel von dent, der unter die Räuber fiel. ') 


„Es ging ein Mann von Serufalem nach Sericho und fiel unter 
die Räuber”, (Luc, 10, 30.) 
Darftellung: 

Das Paradies und an defjen Thore das feurige Schwert, und 
Adam und Eva find draußen, nadt und weinend. Und wieder fteht 
man andere Menfchen; die einen beten Götzenbilder an, andere Katzen, 
andere Hunde; andere tödten Ochfen;- andere opfern den Gößen 
| Menſchen; andere effen und trinfen mit unverfchämten Weibern, und 
Teufel leiten ſie; und auf der einen Seite derfelben ift Mojes mit 
‚ den Tafeln, und hinter ihm Aaron, welche auf fte ſchauen und fich 
‚ zurüd wenden; und auf der andern Seite der Prophet Ifaias; und 
auch er fieht auf fie und wendet fich zurüd, Und wieder erfcheint 
ein Schiff und in demfelben find Apoftel; fie lehren die einen, taufen 
ı die anderen und theilen anderen die h. Communion aus. Und 
Chriſtus ift vor allen; mit der einen Hand reicht er das Evangelium 
\ des h. Paulus und die Gefegtafeln, und mit der andern hält er fein 



























die thörichten, gewöhnlich in weltlichem Gewande, mit bloßem Kopfe oder mit einer 
' eylinderartigen canelirten Haube und einem eng anfchliegenden Gewande halten 
‚ihre Lampe umgeftürzt ohne Docht, und ohne Del. Die ganze Figur, bei den weifen 
"ruhig, bei den thörichten unruhig, befundet den verfchiedenen Seelenzuftand. In 
‚der Gathedrale von Amiens fteht zur Seite der thörichten ein dürrer Delbaum 
‚ohne Früchte und ohne Blätter, zur Seite der weifen ein Fräftiger Delbaum 
‚mit Früchten beladen, die reif find und viel Del zu geben verfprechen. Zu Straß: 
"burg und auf einem ©lasgemälde von Troyes führt Ehriftus die weifen, ‚und 
"Satan die thörichten Jungfrauen. Zu St. Germain-l'Auxerrois tritt in der Höhe 
der Mölbung Chriftus als Büfte aus dem Himmel hervor, und hält in jeder Hand 
einen Bandftreifen, auf dem zur Seite der thörichten gefchrieben ift: nescio vos, 
‚und zur Seite der weifen: vigilate et orate. Zu Freiburg im Breisgau, wo 
‚man die weifen und thörichten Jungfrauen in großen Statuen fteht, hält ein 
Engelchen einen Bandftreifen und fagt: vigilate et orate. An der Cathedrale 
zu Rheims ift zur Seite der thörichten ein Tempel, eine Art gefchlofjene Kirche, 
zur Seite der weiſen eine andere Kirche, deren beide Flügel geöffnet find; diefe 
‚Kirche ftellt das Paradies vor. Die weifen haben fehr oft einen Nimbus, weil fie 
‘heilig find; die thörichten nicht, wie es fich von felbft verfteht. Doch tragen aus— 
nahmsweife und einzig, foviel e8 mir befannt ift, an den Gathedralen von Rheims 
und Laon die thörichten einen Nimbus, wie die weifen. Es fann dieß fein Irr— 
thum fein, und der Nimbus ift wohl da als Attribut der Sungfräulichkeit, nicht 
aber der Heiligfeit. In der Iconogr. chret. p. 136 haben wir Diefe Ausnahme 
angeführt und fie zu erklären verfucht, 

!) m m. tod meodvrog eig Anoras. 
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Kreuz auf feinen Schultern und zeigt hinter fih auf die benannten 
Menſchen.) 


$ 341. Die Parabel von dem Richter der Ungerechtigkeit.) 


„Es war in einer Stadt ein Richter, der Gott nicht fürchtete 

n. 0.0 (0 18, 2 2) 
Darftellung: 

Chriftus ift oben im Himmel und unter ihm betet ein Bifchof 
und wird von den Heretifern geplagt; und ein Engel mit einem 
Schwert verfolgt die Heretifer. Und e8 erfcheint ein junger Heiliger 
im euer, und vom Himmel geht Waffer hernieder und fühlt ihn, 
und zwei Engel find bei ihm. Und wieder erfcheint ein Heiliger, 
fniend und betend, und Teufel um ihn fchießen Pfeile auf ihn, und 
der Engel des Herrn verfolgt fte.?) 


8 342, Die Parabel vom Verlorenen (Sohne), *) 


„Ein Mann hatte zwei Söhne und es ſprach der jüngere 
u. 1.2.7, (Luc, 25,) 

Darftellung: 

Der Tempel und der Altar und neben dem Tempel der ältere 
Sohn betend. Und wieder erfcheint der jüngere Sohn, mit den Huren 
ejfend und trinfend, Und wieder im Tempel Ehriftus, welcher den 
verlorenen (Sohn) communizirt und die Apoftel falben ihn mit Del 
und geben ihm ein Kreuz. Um den Altar herum find die Ordnungen 
der Engel, mit Zithern und Inftrumenten und Trompeten fich erfreuend, 
Und außerhalb des Tempels ift wieder Chriftus und umarınt den 
verlorenen (Sohn) und küßt ihn. Und wieder ift Chriftus auf einer 
andern Seite und ruft den älteren, und jagt ihm in einem Blatte; 


1) Die Barabel von dem Reifenden, der von Näubern ausgeplündert und 
verwundet wurde, an dem ein jüdifcher Priefter und ein Levit vorüberging, deſſen 
fi) aber ein Samaritan erbarmte und pflegte, wird bei ung häufig in Sculptur 
und mehr noch in ©lasmalereien dargeftellt. Ein Fenfter der Cathedrale von 
Ghartres bildet ung ganz vorzüglich Diefe Barabel ab, welche fo zarter Nächiten- 
liebe Ausdruck ift. 

2) m n. Tod HeLTod zng ddıniag. 

3) Das dramatifche Genie verräth fich in der dee, welche das Handbuch 
zur Concipirung von Gemälden gibt. 

4) ja. Tod aowrov. 
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„Mein Sohn, du bift überall mit mir, und al das Meine ift dein.“ 
Jener aber fieht ihn an, und wendet fich zurück.“) 


$ 543. Die Parabel von dem Neichen, deſſen Ader gute Früchte bradjte, 2) 
„Einem gewiffen reihen Manne brachte fein Acer veichliche 

Früchte.” (Luc, 12, 16.) 

| Darftellung: 

| Ein Haus und ein Mann trägt ein fcharlachrothes Kleid und 

eine Futtermüse, fteht da und ift verlegen, und vor ihm find Getreide: 

haufen. Und Menfchen hauen und arbeiten an Scheunen. Und 

‚ wieder erjcheint derfelbe auf einem goldenen Bette liegend; und 

Teufel um ihn faffen feine Seele mit einem dreizadigen Spieß. 





| $ 344, Die Parabel vom Reichen, und vom armen Lazarıız. 3) 


„Es war ein Neicher und er Hleidete fih in Burpur u. f. mw.” 
ur. 16, 19.) 

















Darftellung: 
Ein PBallaft, und in demfelben ein Tifch mit verfchiedenen 


Speiſen und ein Mann trägt glänzende und prachtvolle Kleider, und 
ſitzt an demfelben und hält in der Hand einen Becher, und viele 
' Diener bedienen ihn, indem fie verfchiedene Speifen auftragen. Und 
"wieder erjcheint derfelbe auf einem Bette, und Teufel ergreifen feine 
' Seele, und um ihn find weinende Frauen und Kinder. Und unter 
‚den Thüren des PBallaftes Tiegt ein Nadter mit Wunden auf der 
Erde, und Hunde lecken feine Wunden aus, und ober ihm find David 


mit der Zither und die Ordnungen der Engel, und nehmen feine 


I) Die Parabel vom verlorenen Sohn ift in der gothifchen Kunft am meiften 
‚auf Glas gemalt worden; man fteht fie bis ins Fleinfte Detail ausgeführt auf den 
Fenſtern von Chartres und Bourges. Bei uns aber ftellt man die Parabel wört- 
‚lich dar, und nicht deren dee, wie bei den Griechen, und wie unfer Handbuch es 
vorschreibt. Man ſieht deßwegen auf unferen Glasgemälden die ganze Gefchichte 
‚vom verlorenen Sohn fih ganz entfalten, vom Augenblicke an, wo er fein väter⸗ 
‚lich Erbe herausfordert, bis zu dem Moment, wo er von feinem verzeihenden Vater 
wieder aufgenommen wird, nachdem er durch alle Freuden und alle Betrübniß hin- 
durchgegangen ift. (Vgl. Monographie de la Cathedrale de Chartres publiee 
par le ministere I. livr. und Vitraux peints de Bourges par M. M. Arthur 
Martin et Charles Cahier 5. livr.) 

?) m a. tod mAovclov 00 NVpoonoE 7 ywoa. 

3) 7 n. tod mAovolov nal Tod nruyod Aufioov. 

Handbuch ver Malerei. 15 
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Seele mit Trompeten und Inftrumenten auf. Und wieder fieht man 
die Hölle und der Neiche brennt in ihr, und fagt: „Vater Abraham, 
erbarme dich meiner,” (Luc. 16, 24.) Und gegenüber ihm (ift) das 
Paradies und darin Abraham. And in feinem Schvoße!) ift Lazarus, 
Abraham aber antwortet dem Neichen: „Kind, bevenfe, daß du Gutes 
in deinem Leben empfangen haft.” (Luc. 15, 25.)) 


$ 345. Die Parabel von dem Starken, 3) 
„Keiner kann die Geräthe des Starfen u. f. w.“ (Mark. 3, 27.) 
Darftellung: 


Chriftus fteht da fegnend, und vor ihm find Matthäus der 
Zöllner, und der Apoftel Baulus und Magdalena Maria, und die 





1) gig TtoVg x0oA — Tov ft. noAnovgroV. 

2) Bei den Griechen, wie bei uns, ift Diefe Scene häufig dargeitellt. Ge— 
wöhnlich gibt man ihr, wie in St. Lazarus zu Autun, in St. Saturnin zu Tous 
loufe, ihren Pla an der Kirchthüre, am Seitenportal, wo Die Armen fich hinfeßen, 
und wo Die Reichen vorübergehen, deren Milde die Unglücflichen in Anfpruch 
nehmen. Wir haben fchon von der Härte gefprochen, welche das griechifche Chriſten— 
thum gegenüber der lateinifchen Milde charafterifiren. Die Parabel vom Neichen 
gibt dazu weiter einen interefjanten Beleg. Ich habe vom Berge Athos eine 
Zeichnung auf Kupfer mitgebracht, welche den Tod des Neichen darftellt, der ein 
Greis ift mit weiten, prächtigen Kleidern. Der Reiche liegt auf einem Bett von 
Nofen; feine Frau, feine Verwandten, feine Freunde beweinen fein nahes Ende. 
An feinem Lager wachen zwei fchwarze Teufel, nackt und haarig, mit Fledermaus— 
flügeln, der eine mit einem Schweins-, der andere mit einem Stierfopf. Beide 
verhöhnen ihn, und warten auf feine Seele, um fie in Die Hölle zu fchleppen. 
Der Erzengel Michael Hält diefe Seele an den Haaren. Sanct Michael, ale 
römischer Krieger gefleidet, mit Stiefelchen, einem Gewande yon Mufcheln, und 
durch einen Lederpanzer gefchübt, wirft den Leib des Neichen zur Erde; der rechte 
Fuß ift auf feinen Schenfeln, der linke drückt die Bruft, daß die Seele herausgeht; 
fie entweicht mit Stöhnen durdy den Mund. Mit der Linken ergreift Michael die 
Seele, welche die Geftalt eines Kindes hat, das die Arme Freuzt und Gnade begehrt, 
bei den Haaren; aber der Erzengel hört nicht und hält mit der Rechten ein nacktes 
Schwert, das er in den nackten Leib Ddiefer Fleinen Seele ftößt. Dieſe graufame 
Scene, bei welcher ein Erzengel das Gefchäft des Henfers verfieht, erinnert und 
durch feine ganze Dispofition an die egyptiſchen Seulpturen, wo Pharao einige 
Gefangene, die er eben ermorden will, bei den Haaren Hält. Bei uns thut ber 
Erzengel nichts dergleichen; dev Teufel und nicht der himmliſche Geift führt Die 
göttliche Rache aus. Wir werden noch andere Beifpiele dieſer Graufamfeit an— 
treffen, welche eher ins alte, als ing neue Teitament paffen Fönnten. Das Morgen: 
land ift nicht, wie wir, unter dem Einfluß der Vorfchriften des N. T. milder 
geworden. Sene Zeichnung ift nach byzantiniſchen Fresken gemacht. 

3) 7 m. Tod loyvood, 
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öffentliche Sinderin') und viele andere Sünder, welche ihm zu Füßen 
fallen. Und wieder erfcheinen Engel, welche den Teufel binden und 
ihn in die Hölle werfen. 

8 346. Die Parabel von dem Lichte, ?) 


„Niemand zündet ein Licht an, und ftellt es u. ſ. w.“ (Luc. 11, 44.) 
Darftellung: 

Ein Tempel und ein heiliger Bifchof lehrt auf der Kanzel, und 
ein Engel fpricht in fein Ohr und Licht ift um ihn; und Menfchen 
find unter ihm, welche mit Aufmerffamfeit zuhören; fte halten ihre 
Hände erhoben; und Chriftus ift oben und fegnet, und lieft in dem 
Eyangelium; „So leuchte euer Licht vor den Menfchen, damit fie 
jehen u. f. w.” (Meatth. 5, 16.) 


$ 347. Die Parabel von dem unfruchtbaren Feigenbaunt. >) 


„Es hatte einer einen Feigenbaum in feinem Weinberge” 
(Rue. 13, 6.) 
Darftellung: 
Ein Tempel und in demfelben ift ein Menfch mit grauem Haar, 


‚ der feine Hände vor der Bruft gefreuzt hat, und vor ihm ift der Tod 
‚ und trägt eine Senje;*) und Chriftus wehrt ab, daß er ihn nicht 
haue; und der Engel, welcher der Bejchüßer des Lebens des Menfchen 
iſt, Liegt vor Chriftus auf den Knien, ruft ihn an und fagt: „Herr, 
‚laß ihn noch dieſe Zeit.“?) 


$ 348. Die Parabel von dem, der einen Thurm bauen wollte, ®) 

„Ber von euch, der einen Thurm bauen will u, f, w.“ (Luc. 14,28.) 
Darftellung: 

Der h. Paulus lehrt und fagt in einem Blatte: „Den Grund 


habe ich gelegt, Jeſum Chriftum;”") und um ihn Menfchen, welche 





1) zei 7 noevn, alfo von jener verfchieden. 

?) 7 m. too Avyvov. 

I) nn m. ng andenov ovAnS. 

#) Bei den Griechen haben fich Die Traditionen der griechifchen Mythologie 
immer fort erhalten. In dem Nefeftorium von Batopedi hält der Tod als ein 


I) mit Haut bedecftes Skelett in der Linfen eine Senfe, in der Rechten eine Sichel. 


Diefer Tod ift nach der Infchrift 0 ydoog der alte Charon. 
5) Bei Luc. 13, 6 heißt e8 rodro To Eros, hier XE0vov Tovrov. 
6) n m. tod Povlousvov olaodounoaı mügpyovV. 
”) nach I. Cor. 3, 10, 11. 
15* 


— 
ihm aufmerkſam zuhören. Und wieder erſcheinen dieſelben Menſchen 
eſſend und trinkend und Geſchäfte treibend; und Teufel ſind neben 
ihnen und verſpotten ſie; und ober ihnen ſind dieſe Worte: „Die 
geglaubt Haben, und konnten es nicht ausführen.“!) 


8 349, Die Parabel von dem Zöllner und Pharifäer, 2) 


„Zwei Menfchen gingen hinauf zum Tempel, um zu beten“ 
(uf, 18, 9) 

Darftellung:; 

Der Tempel mit der Treppe und auf derfelben ift vor dem 
Altar der Phariſäer, ein Greis mit langem Barte und prächtigen 
Kleidern, und er hat auf dem Kopfe ein Tuch, fteht da, ſchaut gegen 
Himmel und hält die eine Hand nach oben ausgeftreeft, und mit der 
andern zeigt er den Zöllner, und auf feinem Haupte?) fißt der Teufel 
des Hochmuths; und gegenüber ihm ift der Zöllner, ſchaut nad 
unten, fehlägt auf feine Bruft und ein Engel ober ihm jegnet ihn. 


s 350. Die Parabel von den treuen und veritändigen Knechten.9 


„Ber ift der treue und verftändige Knecht u. f. w.” (Matth. 24, 45.) 
Darftellung: 

Eine Kirche, und ein Bifchof, ein heiliger Greis, lehrt in der 
jelben, Und ein Heiliger Briefter hält den Kelch in den Händen, 
und ein heiliger Diafon hält auf feinem Kopfe die Patene, und 
andere halten Lichter und Weihrauch; und viele Mönche und viel 
Volk, welche beten, und Chriſtus ift oben und fegnet fie. 





1) Nach Luc. 14, 30 00% doyvoev &ursitoaı, hier 08 miorsdcavrsg nal 
un Övvausvoı Enteltont. ; 

2) 7 n. TO® TEAWVOV Hal Pagıoalov. 

3) Diefe Manier, die böfen Gedanfen fichtbar darzuftellen, ift im Mittel: 
alter häufig. Man fteht nicht felten Teufel am Haupte oder den Ohren des Herodes 
ihm den Kindesmord eingeben. G. B. im Schlußchor von U. 8. F. zu Paris.) In 
der Iconogr. chret. p. 453, pl. 120 haben wir eine Zeichnung aus dem hortus 
deliciarum gegeben, welche den böfen Geiſt unter Geftalt eines fchwarzen dürren 
Vogels darftellt. Dies magere Thier flüftert einem Magier und einem gottlofen 
Philoſophen böfe und finftere Gedanfen ein. Auf der andern Seite (p. 454, pl. 21) 
ftürzt fich der böfe Geift auf die Schultern eines Gößenbildes, defien Seele er ift 
und in welches er eindringen will, in Eleiner Teufel fißt oft auf dem Helme 
des Goliath. 

) nn. Tov mıorav nal Ypooviumv dovAmv. 
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$ 351. Die Parabel von den böſen Knechten, ') 

„Wenn nun der boöfe Knecht in feinem Herzen fpricht u. ſ. w.“ 
(Matth. 24, 48.) 

Darftellung: 

Ein Haus und in demfelben Chriftenmenfchen:?) Geiftliche, 
Mönche und Laien, welche efjen und trinfen, bei Tanz und Pauken, 
und einander fchlagen! Und Chriftus ift ober ihnen und nahe dabei 
der Tod mit der Senfe,’) der fie mäht; und Engel find um Ehriftus 
und halten auch Senfen.‘) Und neben dem Haufe ift die Hölle?) mit 
großen Flammen, und fie hat in fich die Ungläubigen und die Heretifer, 
und Teufel fchleppen die Menjchen aus dem Haufe in diefelbe. 


8 552. Die Parabel vom Salze, 9) 


„Wenn aber das Salz verdorben ift u, f. w.“ (Matth. 5, 13.) 
Darftellung: 

Eine Kirche, und Biſchöfe, Priefter, Lehrer; die einen lehren 
auf der Kanzel, die anderen auf Stühlen, andere lefen Bücher, und 
der heilige Baulus auf der einen Seite hält ein Blatt und fagt: 
„Euere Rede fei allezeit lieblih und mit Salz gewürzt.” (Col. 4, 6.) 


$ 353. Die Parabel von dem Lichte und der Finfterniß. °) 

„Das Licht fam in die Welt und die Menfchen liebten u, |. w.“ 

£306. 3, 19.) 
Darftellung: 

Ehriftus auf der einen Seite (und um ihn viel Licht); er hält 
das Evangelium und lieft: „Sch bin das Licht der Welt“ (Joh, 8, 12.) 
Und die Apoftel find bei ihm. Und auf der andern Seite erfcheint 
der Fürft der Finfternig, der Teufel, mitten in Finfterniß,°) und neben 


1) 7 m. tov nanov dovimv. 

2) ivdowmor yeLorıavol. 

3) Immer der Tod in Geſtalt des Eharon. 

4) Bei uns, wie ak jüngften Sericht von Joh. Ein: gibt man ihnen 

Sicheln. 

5) N HoAcoıs. 

6) n n. Tod Uhuaros. 

’) 5 rn. Tod Pwrög Hal TOD 6R0TOvVS. 

8) Nicht nur ift Satan mit Finfternig umgeben, und macht Nacht; löſcht 
' das Licht aus, wo er vorbeigeht, fondern er felbft ift Schwarz, rauchig, finiter wie 
Die Dichtefte Nacht. In unferen Legenden heißt er immer ber Mohr, der finitere 


230 


ihm find Schriftgelehrte und Pharifaer und eine andere Menge Un: 
gläubiger, welche fih um ihn drängen und Ghriftum Hinter fich 
lafjen.') 


$ 354, Die Parabel von der Speife, 2) 
„Wirfet Feine Speife, die vergänglich ift u. f. w.” (Soh. 6, 27.) 
Darftellung: 

Ein Haus und in demfelben Menjchen, welche efjen und trinfen, 
und daneben die Kirche. Und in derfelben nehmen die einen Antheil 
an den göttlichen Geheimniffen.’) Andere lehren, andere beten, und 
Chriſtus zeigt Cauf) fte und fagt den Apoften in einem Bflatte: 
„Wirfet nicht vergängliche Speife, fondern die Speife, welche bleibet 
in Ewigfeit.” (Joh. 6, 27.) 


F 355. Die Parabel von der Thüre und dem Schafitalfe, %, 

„Wer nicht zur Thüre in den Scafftall eingeht u. ſ. w.“ 
(90h. 10, LE) 

Darftellung: 

Eine Kirche und auswärts an der Thüre iſt Chriftus, hält 
ein aufgejchlagenes vangelium und jagt: „Sch bin die Thüre; 
wenn Semand durch mich eingeht, wird er gerettet werden.” Und 
hinter der Thüre ift Moſes, und hält die Gefeßtafeln. Und außerhalb 
der Kirche find vor Ehriftus die heiligen Bifchöfe, halten Evangelien 
und lehren, und ober ihnen find dieſe Worte: „Die welche durch Die 
Thüre eingehen.” Und vor ihnen ift eine Menge Chriften, welche 
fie mit Aufmerkfamfeit anhören. Und Hinter den Ehriften find Arius 
und die übrigen Hereftarchen, welche jene beunruhigen, und über ihnen 
find diefe Worte: „Die welche nicht zur Thüre hineingehen, jondern 
von anderwärts hereinfommen.” (Joh. 10, 1.) 


Geiſt. Seine Haut ift fehwarz, wie ebenfalls das Haar, welches den ganzen Leib 
bedeckt. Satan bläft dem Diafon Paulus die Lampe und der h. Genoveva Die 
Kerze aus. 

1) &pivovv Omiohev Tovg. 

2) n n. ns BowWoewg. 

3) Koıwovoiv r& Peia wvorngie, d. i. communiziren; gewöhnlich fonft 
»oıwavovv allein. 

4) 5 m. vg Yogag nal rs avAns rav mooßarwr. 
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$ 356. Die Parabel vom Weinftod. ') 
„Ich bin der Weinftod, ihr feid die Neben u. f. w.“ (Joh. 15, 5.) 
Darftellung: 

Chriftus fegnet mit beiden Händen, hält das Evangelium auf 
der Bruft und fagt: „Sch bin der Weinftod, ihr feid die Neben“; und 
aus ihm gehen Nebzweige hervor und die Apoftel find in diefelben 
verschlungen. ?) 


$ 357, Die Parabel von dem Heuchler. 3) 
„Barum ftehft du den Splitter in dem Auge u. |. w.“ (Matth.7, 3.) 
Darftellung: 

Ein Mann fteht da, und hat in feinem Auge ein Feines Holz 
hen und neben ihm ein PBharifäer, der in feinem Auge ein großes 
Holz hat, und jagt zum andern: „Bruder laß zu, daß ich den Splitter 
aus deinem Auge nehme.“ Und ober ihnen ift Chriftus und blickt den 
Phariſäer mit ernfter Miene an und fagt in einem Blatte: „Heuch- 
ler, Schaffe zuerft den Balfen aus deinem Auge” (Daf. V. 5.) 


$ 358. Die Parabel von den guten und von dem fchlechten Binmen, *) 
„Ein guter Baum fann nicht fchlehte Früchte u. ſ. w.“ 
Matth. 7, 18.) 
Darftellung: 
Menjchen ftehen da, und aus ihrem Munde gehen, von dem 
einen der h. Geift, von einem andern ein Engel, (wieder) von einem 
andern?) Licht aus; von einem andern (geht) eine Roſe, und von 





!) mn. ıng dunekov. 

2) Diefe Parabel ift, wie wir es oben $ 32% angegeben haben, zu Cäfariani, 
einem Fleinen Klofter des Berges, an der öftlihen Mauer des Portikus der Kirche 
gemalt. Zur Linfen des Thores fieht man die menfchliche Genealogie Chrifti, 
feine Borfahren von Jeſſe bis zum h. Joſeph; rechts feine geiftige Genealogie: 
in jener ift er Sohn, in dieſer Vater. Die Apoftel gehen aus ihm wie aus einem 
mächtigen Weinftoc hervor, deſſen Wurzel er ift, ſowie er aus einem großen 
Baume hervorgeht, wovon Jeſſe den Stamm bildet. Diefe Auffaſſung, worin 
Chriſtus der Vater der Apoftel ift, die Nebe, deren Zweige und Früchte Die Apoftel 
find, ift in der Gathedrale von Troyes in Glas gemalt; es ift das ſchöne Feniter, 
das man dem Linard oder Leonhard Gonthier zufchreibt, es ſtammt aus dem 17. 
Sahrhundert, in dem man außer in Troyes nur fehlechte Glasmalereien findet, 

3) 7 zn. Tod VmongıroV. 

t) 7 rn. Tov nalav nal vaneWv ÖEvdomv. 

5) and dAAovvoV. 
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anderen (gehen) andere foftbare Dinge aus. Gegenüber ihnen ftehen 
andere Menfchen, und aus ihrem Munde gehen von dem einen ein 
Teufel hervor, von einem andern eine Schlange,') (wieder) von einem 
andern ein Schwein, von einem andern Dornen, und von anderen 
Anderes dergleichen,’) und Ehriftus zeigt aus der Ferne auf fie und 
fagt in einem Dlatte: „Feder Baum wird aus feiner Frucht erfannt.”?) 


s 359. Die Parabel von der engen Pforte. °) 

„Gehet duch die enge Pforte” (Matth. 7, 13.) 

Darftellung: 

Berge und Höhlen, und in denfelben Cinftedler betend; und 
Teufel verfuchen fie; und wieder erfcheinen Märtyrer, welche von den 
Tyrannen verfchiedentlich gepeinigt werden; und Chriſtus ift oben 
in den Wolfen und fegnet fie, und er hält auf feiner Bruft ein auf- 
gefchlagenes Evangelium und jagt in einem Blatte: „Ninget, um 
durch die enge Pforte einzugehen.” (Luc. 13, 24.) 


$ 560, Die göttliche Liturgie. 5) 

Eine Kuppel, und unter derfelben ein Tifch, und auf demfelben 
das heilige Evangelium, und über demjelben der heilige Geift, und 
der ewige Vater fißt daneben auf einem Throne, fegnet mit feinen 
heiligen Händen und jagt in einem Blatte: „Aus meinem Schooße 
habe ich dich gezeugt vor dem Morgenftern.” (Bf. 110, 3.) Und auf 
der rechten Seite des Tifches ift Chriſtus mit erzbifchöflichem Gewande 
ftehend und fegnet. Und vor ihm find die übrigen Chöre der Engel 
in priefterlihem Gewande,°) mit Ehrfurcht; fie bilden einen Kreis 
bis zu deſſen linfer Seite; und (einer) nimmt vom Haupte eines 





1) geidı, Yeidıov von Opıc. 

2) Wir haben in der lateinifchen Kunft nichts Analoges. Wenn man bei 
ung, wie es an der innern Wand des Weſtportals der Gathedrale von Rheims 
gefchehen it, Diefe Parabel daritellt, fo gefchieht es im buchftäblichen Sinne. Man 
malt einen Baum, an den Die Art gelegt ift, und den man ausgräbt, um ihn ing 
Teuer zu werfen. Wenn der griechifche Geift in manch anderen Beziehungen von 
Bedeutung dem unfrigen nachiteht, fo entfaltet er doch mehr Fülle und Mandy: 
faltigfeit, befonders in Diefem pitoresfen Detail. 

3) Nach Matth. 7, 20. Luc. 6, 44. 

4) mn. ig orevig nVAnS. 

5) n Peia Asırovoyia. 

6) uer& Yoßov iegarınng oroAng, die Verbindung zei fehlt. 
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Engels, (der) in Geſtalt eines Diafons (ift), die Patene, und vier 
andere Engel (find) daneben; zwei beräuchern Chriftum und zwei 
halten die Manuale;') und hinter ihnen find die anderen, (wovon) 
der eine einen Löffel hält, der andere eine Lanze und das Nohr mit 
dem Schwamme, ein anderer das Kreuz, und andere die Leuchter?) 


1) uavovdiıe, manualia, die Bücher, welche zum Gottesdienfte gebraucht 
werden. 

2) Es find dies die Leidenswerfzeuge und Die Geräthe, welche bei ber h. 
Meſſe gebraucht werden. Die Griechen haben mit ihrer lebendigen Einbildungs— 
fraft das Gedächtniß des Leidens Chrifti in der h. Meffe äußerlich mehr bewahrt 
als wir. Sie haben Chrifti Fleifch und Blut im h. Opfer, aber fie bedienen fich 
auch noch der Lanze, womit fte, wie Longinus auf dem Galvarienberge, die Ceite 
des Heilandes durchbohren. Wir theilen Die Hoftie mit der Batene; bei den Griechen 
öffnet und verwundet man fie gleichfam mit der Lanze Man fteht auch da den 
Schwamm, um das Opfer zu laben, das fih ohne Unterlaß in der Gonfefration 
erneuert; das Rohr dient noch als Spottfeepter und das Kreuz dient als das Zeichen 
der Schande. In Griechenland bejteht das h. Drama mehr fort als bei uns. Im 
Klofter des h. Lukas, bei dem PBarnafjus, ließ ich mir Die verfchiedenen Geräthe 
nennen, die bei der h. Meſſe gebraucht werden; es find diefelben Namen, welche 
auch das Handbuch angibt: Außide, Löffel, um das h. Brod aufzunehmen, Aoyyn, 
Lanze, Öuonder, Patene, dorseicrog, Feiner Stern, &yıov morneıov, der Kelch. — 
Sch verweife übrigens, um mich hier nicht zu wiederholen, auf die Einleitung, 
worin von der göttlichen Liturgie oder Myſtagogie Nede gewefen ift. Ich will 
nun ein Gemälde befchreiben, welches fich in der Kuppel der Kirche von Chilin— 
dari, dem großen Kloſter auf dem Berge Athos, findet, und das vollitändigfte Mufter 
der Darftellung der Myftagogie ift. In der Kuppeltiefe ift ein Pantofrator auf 
grünem Grund gemalt; unter ihm ordnen fich die neun Chöre der Engel, dann 
Die Liturgie, dann die zwölf Apoftel, hierauf Die zwölf großen Bropheten. Die 
Liturgie zieht ich rund um die Kuppel und zählt zweiundzwanzig Engel, welche in 
das Sanftuarium (&yıov Prue) auf den mit einem Ciborium geſchmückten und 
gefrönten Altar alles Das bringen, was zum h. Meßopfer nothiwendig ift. Wenn 
man von Diten nach Weſten geht, fo fieht man zwei Engel, welche den Altar ein- 
räuchern; vier Engel, von denen jeder eine angezündete Kerze hält; zwei Engel, 
von denen einer das Epiftelbuch, der andere das Evangelium trägt, welche beide auf 
einem Schleier oder rothen Tuche liegen; vier Engel wehen jeder mit einem Sechs— 
flügel; ein Engel trägt auf feinem Haupte das Prieftergewand, welches zur h. Meſſe 
gebraucht wird; ein Engel trägt auf feinem Haupte, mit einem rothen Schleier 
bederft, das Brod, das zur Conſekration dienen foll. Alle diefe genannten Engel 
find als Diafonen gekleidet; die folgenden erfcheinen als Priefter. Man fieht nur 
zwei Engel, von denen jeder ein großes Gefäß trägt, wovon das eine für Weih- 
waſſer, Das andere für Taufwaſſer beftimmt iſt; ein Engel trägt einen filbernen 
Kelch in Form unferer Eiborien, mit einem rothen Stoffe bedeckt; ein Engel trägt 
einen goldenen Kelch, der den zu confefrirenden Wein aufnehmen ſoll; nochmal 
zwei Engel als Diafonen mit dem Sechsflügel; wieder zwei Engel als Diafonen, 
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wovon jeder eine Schüffel mit einer Wafferfanne für Die Abwafchungen trägt. 
Diefe beiden Engel, welche die lebten find, weil fie dem Priefter das Wafler an— 
bieten, mit dem er fih am Schluß der h. Handlung abwafcht, haben auf ihrer 
linfen Schulter ein Tuch zum Abtrocknen der Hände, es find, um es fo zu nennen, 
die Engel als Bediente. Alle diefe Engel haben ein goldenes Diadem auf ber 
Stirn, oder in den Haaren; weiße leinene Bändchen fallen ihnen hinter Die Ohren, 
alte Haben jchöne fehwarze Haare, welche über Hals und Schultern wallen. Die 
Gewänder, welche fie tragen, find rofenfarben und weiß und nicht einfarbig, wie fie 
heute die fungivende Geiftlichfeit in ganz Griechenland trägt. Unter allen Diefen 
Engeln der Liturgie ift eine große griechifche Infchrift: &yıog, &yıos, @yıos 6 @eög 
Zepßßeo» u. f. w. Die Kaiferdalmatifa aus dem Ct. Peters Schake zu Nom, 
von der wir fchon gefprochen haben, und Die in den Annal. Arch. T. I, livr. V 
abgezeichnet ift, ftellt Chriſtus dar, wie er Die zwölf Apoftel unter beiden Geftalten 
vommunizirt. Der Kelch ift ein griechifches Gefäß mit zwei Henfeln und weiten 
Bauche; das Gefäß für die Hoftien ift eine Art Freisförmiger Büchfe, platt und 
ohne Fuß. 


Mie früher bemerft, ift diefe Herrliche Auffaffung in der Gathedrale von 
Rheims dargeſtellt. Auf der Spitze der äußerſten Strebepfeiler, in der Höhe des 
großen Daches des Schiffes, ſtehen in Reihenfolge vier Meter große Engel, wovon 
jeder eines der Meßgeräthe trägt, um es in die Hand Chriſti niederzulegen. Aber 
dieſe Auffaſſung iſt hier viel vollftändiger, als in Griechenland. Wohl hat Rheims 
e8 von Gonftantinopel entlehnt, aber es Hat dDasfelbe mehr entwickelt, wie man mit 
Allem thut, was man abbildet. Diefe Engel tragen nicht nur die DOpfergeräthe, 
Sondern auch die Attribute der göttlichen und der irdifchen Gewalt. Der eine 
Diefer Engel trägt in feiner Hand den wachfenden oder abnehmenden Mond, ein 
anderer die ftrahlende Sonne; ein dritter den Königsſcepter; ein vierter Die Kaifers 
fugel und das Rriegerfchwert; ein fünfter das Symbol der Kirche, einen vollend- 
eten Tempel, und fo mehreres Anderes. Alle bewegen fich gegen die Mitte der 
Abſis, um in die Hände Chriſti, der dort ift, diefe Sonne und Mond, den Scepter 
und das Schwert, oder diefe Kirche niederzulegen. Man fühlt, daß dieß ſchöner 
it, wie bei den Griechen. Wenn auch die Gathedrale von Nheims dieg Motiv 
den Byzantinern entlehnt hat, fo hat fie es unbeftreitbar vergeiftigt. Die Cathe— 
drale hat fich die Myftagogie fo angeeignet, daß fie diefelbe in ihren Ceremonien 
überfegt, und daß fie aus der bildenden Kunft eine dramatiſche gemacht hat. 
Bei den großen Feften nämlich fcheinen in jener Gathedrale die Engel der Strebe- 
pfeiler von ihrem luftigen Piedeital herabzufteigen, um als Chorfnaben eine lebendige 
Darftellung des unbeweglichen Drama zu geben, welches fie am Aeußern der Kirche 
fort und fort andeuten. Bei feierlichen Meffen treten dort die Meßfnaben, einer 
nach dem andern, aus der Safriftei. Sie bewegen fich langfamen Schrittes zum 
Altar; und ein jeder trägt einen dev Gegenftände, welche auf das h. Meßopfer 
Bezug haben. Der erfte trägt die Wafferfanne und das Becken, woran der Gele: 
brant fich die Hände wafcht; ihm folgt in einiaer Entfernung ein Chorfnabe, der 
den pax von Gold trägt; dann fommt ein dritter, der die Meßkännchen Hält; ein 
vierter trägt mit ausgefpannten Armen zwei Kelche, in welche aus den Meßfänn- 
hen Wafler und Wein follen gegoffen werden, ein fünfter hält auf einem feidenen 
Tuche mit Feierlichfeit den Conſekrations-Kelch. Alle legen nacheinander auf einem 
Gredenztifche, der die Stelle des griechifchen 6540 vertritt, diefe verfchiebenen 


— —— — —— — —— DESSEN 


— — — — — — 


— 


— — 


| 
A 
| 
\ 
{ 





235 


Gegenstände nieder; dorthin gehen fie die Miniftranten nehmen, um fte den Händen 
des Gelebrans, der als großer Erzbifchof die Stelle Chrifti vertritt, zu übergeben. 
Diefe Ceremonie, welche dem Rheimſer Ritus eigenthümlich ift, macht fich unbe: 
greiflich fchön. Ein noch lebender Künſtler, der die fchönften und älteften Traditionen 
der chriftlichen Kunit auffucht, Hat für ein Gemälde, womit er eine neumodifche 
Muttergottesfapelle gefchmückt hat, Diefes Motiv der Myitagogie, das in Griechen: 
fand gemalt, und in Rheims gemeißelt und dramatifirt ift, Fürzlich nachgeahmt. 
Er follte die Muttergottes nach den Attributen malen, welche ihr die Kirche in 
der Litanie beilegt. Die Kirche nennt die Muttergottes: „auserwählte Sonne,” 
„glänzender Mond,” „Morgenitern,“ „Meeresitern,“ „Duelle des lebendigen Waſſers,“ 
„geichlofiener Garten,“ „Eeder vom Libanon,” „myſtiſche Roſe,“ „Dlive Schön zu 
ſchauen,“ „Ihurm Davids,” „elfenbeinerner Thurm,” „goldenes Haus,“ „Pforte des 
Himmels“ u. f. w. Sm 15. u. 16. Jahrh., wo diefe Darftellung im Brauch war, malte 
man um die Muttergottes herum die in der Litanei angegebenen Symbole. Die Glas: 
gemälde von U. 8. 3. zu Chalons an der Marne, die Stickereien von U. 8. 8. zu 
Rheims (jetzt in einem Saale des erzbifch. Ballaftes) bieten uns Diefe Lobeserhebungen 
in Figuren und mit Namen dar. Auf einer Stieferei zu Rheims fieht man die h. 
Jungfrau, wie fte jelbjt ſtickt. Sie wird mit Liebe von zwei inhörnern anges 
fchaut, welche im Mittelalter ein Vorbild von Chriftus find. Unter Diefer Stickerei, 
worauf die h. Jungfrau inmitten eines fchönen Gartens von einem Brunnen, 
einem Thurm, einer Lilie umgeben ift, lieſt man dieſe Verſe: 


Marie vierge chaste de mer estoile, | Maria, reine Jungfrau, Meeresitern, 


Porte du ciel comme soleil eslue, Des Himmels Thor, ausertwählte Sonne, 
Puys de vive eau, ainsy que lune Lebendigen Wafjers Quelle, fchöner Mond, 
belle, 


Tour de David, Iys de noble value, | Thurm Davids, edle Lilie, 
Cite de Dieu, clair mirouer non pol- | Stadt Gottes, heller Spiegel, makel— 


lue, los, 
Cedre exalte, distillante fontaine, Srhabene Geder, fühlende Duelle du, 
En ung jardin ferme est resolue, Sn einen Garten eingefchloffen und ge— 
willt, 
De besongnier et sy de gracge est | Denfelben zu beforgen guadenvoll. 
pleine. 


Der Maler, von dem wir gefprochen haben, hat, unterftüßt von unferm 
byzantinischen Motiv, oder von eigenen Gedanfen geleitet, welche ihn Dies Motiv er: 
tathen und gleichjam neu fchaffen ließen, die Litanie von der Muttergottes alfo 
dargeftellt: Er hatte einen Halbfreis, eine halbe Kuppel zu malen; er ftellt bie 
Muttergottes ins Centrum, und zu beiden Seiten leat er in die Hände einer Pro— 
ceffton junger Mädchen die angeführten Attribute. Das eine dieſer Mädchen trägt 
darum ehrfürchtig eine Sonne, ein anderes einen glänzenden Mond, ein drittes 
einen Stern; das eine eine fprudelnde Duelle, das andere eine Lilie oder einen 
elfenbeinenern Thurm u. f. w. Jede von ihnen fcheint fib der h. Jungfrau zu 
nähern. und ihr das Attribut, das fie in ihren Händen trägt, als Opfer anzu— 
bieten. Es ift hier dasfelbe Motiv, wie in der Myftagogie, nur vertritt die h. 
Jungfrau die Stelle Chrifti, und man gibt aus zarter Nückficht der h. Jungfrau 
fatt Engeln junge Mädchen bei. Der Gedanfe war ein glücflicher, die Kenntniß 
der iconographifchen Traditionen wird auch ferner neue Kunftideen anregen. 
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$ 361. Die Mittheilung des Leibes und Blutes des Herrn an die Wpoftel. ') 


Ein Haus und ein Tifh, und auf demfelben eine Platte mit 
zertheiltem Brod. Und Chriftus erfcheint hinter derfelben bis zum 
halben Leibe, und hat feine Hände ausgeftredt und er hält in feiner 
Rechten das Brod, und in der Linfen den Kelch, und vor fich ein 
aufgefchlagenes Evangelium, und zu feiner rechten Seite find diefe 
Worte: „Nehmet, effet, dieß ift mein Leib;“ zu feiner Linfen viefe: 
„Zrinfet alle aus demfelben, dieß ift mein Blut.“?) Und zu feinen 
beiden Seiten find die zwölf Apoftel ein wenig gebücdt und fchauen 
auf Chriſtum; und zwar rechts Petrus vor den fünfen, welche ihre 
Hände unter das Brod ausftreden, welches Chriſtus hält, links aber 
it Sohannes vor den andern fünfen umd er hat feine eine Hand 
ausgeftreeft, und die andere an der Bruft; und feinen Mund an dem 
Rande des Kelches. Und Judas Hinter ihnen Fehrt ſich rückwärts 
und ein Teufel geht in feinen Mund hinein.?) 





1) 7 uerdöwoıg Tod nvELEHoV GWunTog nal aluarog Toög Todg drroctolovg. 

2) Matt. 26; 26, 27; das yao Dafelbit fehlt. 

3) Bei den Lateinern wird das Abendmahl in gleicher MWeife bargeftellt; 
den Griechen aber bleibt es eigenthümlich, daß fie die unwürdige Communion des 
Sudas durch eine Einkehr eines Teufels in deffen Mund abbilden. Bei uns 
begnügt man fich damit, ein Teufelchen an das Ohr des Judas zu malen, der ihm 
die unwürdige Communion, auf welche der Verrath folgte, einredet. Auch bei den 
Griechen trifft man dasfelbe Motiv an. In den Epochen, in welchen der Nimbus 
noch feine ganze fymbolifche Kraft hat, trägt Chriftus den Kreuznimbus als Attribut 
feiner Gottheit, und Die Apoftel tragen einen Nimbus ohne Kreuz, aber ehr 
glänzend und reich, um dadurch die Erhabenheit ihrer Stellung anzudeuten. Im 
13. Jahrhundert wird der Nimbus faft ausfchließlich das Zeichen der Heiligkeit; 
Darum entbehrt Judas desfelben, weil er den Gottesraub begeht, den Herrn verräth 
und zum Selbjtmörder wird. So verkehrt Judas tft, wird er doch mit dem uns 
auslöfchlichen Attribut des Apoftolats bezeichnet; er bewahrt als Apoftel den Nimbus. 
Aber durch deffen Farbe will man feine Berfehrtheit andeuten. Während die 
Apoftel Nimben tragen, welche von Licht und Zierrathen erglängen: filberweiße, 
goldgelbe, himmelblaue, feuerrothe, trägt Judas einen ſchwarzen, einen Trauerz 
nimbus. So erfcheint er in dem Abendmahl in Fresken, welches zu Athen in der 
Heinen Kirche, die in den Portifus des Adrian gebaut ift, fich befindet. Ein Feiner 
fchwarzer Dämon Hält fih am Ohr des Judas, und fpricht ihm zu, indem er 
allerlei VBerdrehungen macht. Jeſus theilt dort feinen Apofteln Brod und Wein 
aus; das Brod gibt er denen zur Nechten, wovon Judas der lebte ift, den Wein 
den fechs anderen zur Linken. Bei uns ficht man an all den Werfen, auf welche 
der byzantiniſche Geift irgend einen direften oder indireften Einfluß übte, den 
Judas mit dem Nimbus. Wenn aber, wie es in einem Manufeript von St. Martial 
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8 362. Die ganze Geilterwelt, ') 


Der Himmel mit der Sonne, dem Mond und Sternen; und 
Chriftus fist in der Mitte, hält ein Blatt und fagt: „Der Herr hat 
mich befefjen im Anfang feiner Wege, vor der Zeit hat er mich 
gefeftet.” (Sprüchw. 8, 22, 23.) Und zu den vier Ceiten find die 
vier Evangeliften mit dem Angefichte des Menjchen, des Stiers, des 
Löwen und des Adlers, und zu beiden Seiten desjelben find Die 
Heiligfte und Johannes Ehrfurcht bezeugend. Und um ihn im Kreife 
find die neun Chöre der Engel. 

Throne,“ Cherubim und Seraphim fagen: „Heilig, 
) heilig, heilig.“ 
| Und die übrigen Chöre halten Blätter; die Herrichaften 
ſagen: „Herrlichkeit der Herrfchaften, unerfchaffene Schönheit.” 
| Die Kräfte:?) „Herrlichkeit, welche die Macht der Kräfte 


überſteigt.“ 
Die Mächte: Herrlichkeit, unzugängliches Licht der glänzenden 
JKraͤfte.“ 
Die Fürſtenthümer: „Herrlichkeit, Licht, das überleuchtet 
die allleuchtenden Fürſtenthümer.“ 
Die Erzengel: „Herrlichkeit der Erzengel, unausſprechlicher 
Ruhm.“ 
Die Engel: „Herrlichkeit der Engel, göttliche Schönheit.“ 
Und um den Himmel herum ſind dieſe Worte: „Die ganze 
Geiſterwelt möge den Herrn loben; lobet den Herrn vom Himmel, 
‚ Tobet ihn in der Höhe (Pſ. 14, 8), dir, dem Gott gebühret ein Lob— 
geſang.“ (Pſ. 64, 6.) 





zu Limoges gefchieht, Judas einen ebenfo reichen Nimbus trägt, als Chriftus, fo 

> hat man dabei in Judas nur den Apojtel, nicht den Verbrecher gefehen. (Iconogr. 

" chret. p. 178.) In allen Gemälden, die nicht über das fechzehnte Jahrhundert 

hinaufgehen, iſt Judas, bei uns, wie bei den Griechen, ohne Nimbus. 

1!) TO nüce von. 

Bi 2) Das Handbuch feßt immer die Thronen an die Spige und die Seraphim 

=) ans Ende der erſten Abtheilung der Engel; die eigentliche Reihenfolge ift, wie 

ſchon angeführt: Seraphim, Cherubim, Throne. 

' 3) Griechen und Lateiner verwechfeln Tugend mit Kraft; bei den Lateinern 
‚ bedeutet virtus phyfifche und moralifche Kraft. Das Chriſtenthum hat erft in den 

modernen Nationen für zwei verfehiedene Cigenfchaften, welche fich zueinander wie 

pphyſiſche und materielle Kraft verhalten, auch zwei befondere Ausdrücke gewählt. 


Liefer unten find die Chöre aller Heiligen auf Wolfen und 
halten Blätter. 

Die heiligen Erzpäter, und vor ihnen Adam, fagt in einem 
Blatte: „Herrlichkeit der Erzväter, heitere Fröhlichkeit.” 

Die Propheten und vor ihnen Mofes und fagt: „Herrlich 
feit der Propheten und Erfüllung des Geſetzes.“ 

Die Apoftel und vor ihnen Petrus und fagt: „Herrlichkeit 
der Apoftel, nie ruhende Verkündigung,” 

Die Biſchöfe!) und vor ihnen Ehryjoftomus?) und fagt: 
„Herrlichkeit der Bifchöfe, Schönheit und Anmuth.“ 

Die Märtyrer und vor allen Georgius und jagt: „Herr 
lichkeit der Streiter, Kraft und Stärfe.“ 

Die Einfiedler’) und vor ihnen Antonius umd fagt: 
„Herrlichkeit der Asceten und Ruhm der Einftedler.” 

Die rechtgläubigen Könige und vor ihnen Eonftantin: 
„Herrlichkeit dev Nechtgläubigen, Stärfe der Könige,” 

Die Frauen-Märtyrinnen und vor ihnen Katharina 
und jagt: „Herrlichfeit der Jungfrauen, himmlifcher Bräutigam.“ 
| Die gottgeweihten Frauen und vor ihnen Eupraria 

und jagt: „Herrlichkeit jet dir, du ewige Freude der Klöfterlichen.” 

Unter den Heiligen find Berge mit fruchtbringenden und um 
fruchtbaren Bäumen, und auf denjelben verfchiedene Vögel, und unten 
alle Thiere der Erde, zahme und wilde‘) 





1) Es ift zu bemerfen, daß Die Befenner den Märtyrern vorgehen, der h. 
Ehryfoftomus dem h. Gregorius. In U. L. F. zu Paris gehen ebenfalls die Be— 
fenner den Märtyrern vor. 

2) 0 govooor. Den Griechen fteht der h. Chryfoftomus jo hoch, daß e8, 
um ihn zu Fennen, nur einer Andeutung feines Namens bedarf. 

3) 80:0: techn. Ausdruck für Eremit. 

4) Diefe prächtige Darftellung ift eine Art Tedeum, welches zu Ehren 
Chriſti vom Paradies, von den verfchiedenen Chören der Heiligen, und faft von 
der ganzen Natur gefungen wird. Um alle die Berfchiedenheiten zu bezeichnen, 
welche man in dieſer Darftellung antrifft, müßte man viel Raum haben. Es fol 
deßwegen nur fummarifch eines diefer Gemälde, aber das vollftändigfte, das ich 
gefehen babe, befchrieben werden; es ſchmückt dasfelbe die äußere Vorhalle Der 
großen Kirche zu Iviron auf dem Berge Athos. Diefe Vorhalle ift offen, und 
Die ganze innere Mölbung ift mit dieſem Lob auf Chriftus ausgefüllt. Chriftug 
fist in der Mitte, fegnet mit der Nechten und hält mit dev Linfen eine Weltfugel, 
die er auf das linfe Knie ftügt; feine Füße ruhen auf zwei geflügelten und 08 
eillivenden Feuerfreifen, welche, wie früher bemerft, die Throne voritellen. Der 
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Nimbus ChHrifti ift Freisförmig, golden, durch ein Kreuz getheilt, auf welchem ſteht: 
6 @v; bei dem Haupte ftcht das Monogramm IC. XC. Um Chriftus herum 
frahlen die acht anderen Chöre der Engel, welche nach der oben $ 73 gegebenen 
Befchreibung dargeftellt find. Sie fingen alle im Chor: &ylog, ccyios, &yıog 
„Vgrog Zaßßaed9 mimens 6 oVgavög rain ym rijs Ödänscov [heilig, heilig, 
heilig ift der Herr der Heerfchaaren, Himmel nnd Erde find voll deiner Herrlich- 
feit] (Sfai. 6, 3.) Viele tragen als runden Schild eine Art eines mit dem Mono— 
gramm X bezeichneten Globus. An den vier Ecken des Quadrats, welches Die 
Engel einnehmen, fieht man wie an den Hauptpunften Diefer göttlichen Welt, Die 
Attribute der Evangeliſten: den Engel des h. Matthäus, den Adler des h. Johannes, 
den Löwen des h. Markus, den Ochſen des h. Lufas, und alle vier haben Das 
- Haupt mit einem Goldnimbus geſchmückt. Man fteht nur den Vordertheil ihres 
Leibes, da das Mebrige von den Wolfen verhültt ift. ine breite vieredfige Ein— 
faffung fehließt die Apoftel und die Attribute der Evangeliften ein. Diefer Naum 
iſt in zwölf Abtheilungen zerlegt, wovon jede eines der Zeichen des Thierfreifes 
mit defien Namen und demjenigen des Monats, dem es angehört, enthält. Drei 
dieſer Zeichen ſchauen nach Often: der Steinbock, der Wafjermann und die Fifche 
die anderen folgen fich, drei nach jeder Seite, von Süden nach Welten und von 
da nach Norden; das Jahr beginnt im Dezember mit Chrifti Geburt oder mit 
dem Advent; es endet im November. Um diefe Zeichen herum find griechifch Die 
) Berfe des 148. Pfalmes gefchrieben, worin David Die ganze Natur zum Lobe Gottes 
auffordert: Ihr Engel, Sonne, Mond nnd Sterne, lobet Gott; lobet ihn Simmel, 
‚Luft, Feuer, Hagel, Schnee und Eis, lobet ihn Berge und Himmel, Zedern und 
fruchtbringende Bäume; Drachen und alle Ungethüme, wilde Thiere, Kriechendes 
‚und Vögel; die Könige der Erde und alle Völfer, die Fürſten und Nichter der 
Erde, Jünglinge und Jungfrauen, Die Alten mit den Jungen follen den Namen 
des Herrn preifen. Man fteht all diefe Worte mit einer lebendigen Einbildungs: 
kraft und einem bemerfenswerthen Eifer in Scene gefegt. Die Könige und Fürjten 
,(&eyovrss) erheben ihre Hände zum Zeichen der Anbetung; ein Jüngling tanzt 
‚mit einer Jungfrau, ein reis mit feinem Enkel und feiner Enfelin; fünf Jungs 
‚frauen ftellen einen alten Chor dar. Eine Menge Knaben und Mädchen (veavıczor 
‚nal nagdEvor) heben ihre Hände gegen Himmel, um Gott zu ehren; Alte und 
Junge thun desgleichen. Sonne, Mond und Eterne find in den Wolfen und 
‚glänzen in herrlichem Schein; man möchte fagen, fie flimmerten, um Gott zu loben. 
Alle Thiere, Vögel, Kriechendes und Vierfüßiges, Hausthiere und wilde Thiere 
ſpringen, fehreien, zifchen und fingen Gottes Lob in ihrer Weife. Bäume und 
Geſträuche, Blumen und Kräuter zittern und böwegen fich. Das Meer brüllt, das 
Feuer hebt fich, dev Hagel raufcht, Eis und Schnee erglänzen, um Chriftum zu 
Epreifen. (mVe, gerad, yıwv, noVoraAkog.) Man verbindet dann mit dem 148. 
Pſalm und dem Lobgefang der drei Jünglinge im Feuerofen (Daniel Gap. 3) den 
1850. Pfalm, worin David will, daß der Herr folle gelobt werden durch den Echall 
Eder Trompete, und der Zither, mit der Trommel, den Eaiteninftrumenten, der 
| Organum und den Pauken. „Seder Geift foll den Herren loben,“ ruft David. 
Darum fieht man denn Mufifer aller Gattung, denen David auf der Harfe fpielend 
| und Salomon aus einem Notenhefte fingend vorangehen. Sie preifen Gottes Lob 
entweder mit ihrer Stimme oder mit Inſtrumenten. Die Erde ſelbſt (7 y7) in 
erſonifizirt; fie erfcheint in Geſtalt eines Fräftigen jungen Mannes, nackt wie der 
Fantike Herkules, und bläft mit vollem Athem in eine Trompete, aus welcher Gottes 
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Wie die Apocalypfe dargeftellt wird. 


$ 363. Text. ') Apoc. 1, 9-11. 


„Ich war,auf der Infel, die Patmos genannt wird, und ich 
hörte eine ftarfe Stimme, wie die einer Trompete, welche ſprach: 
Sch bin das 4 und das 2, und was du ſiehſt, ſchreibe in ein Buch.” 

Darftellung: 
Eine Grotte, und in ihr ift der heilige Johannes der Theolog, 


Lob hervorgeht. Diefe Erde ftellt den Raum vor, der Gott lobt, fowie die Monate 
und Zeichen des Thierfreifes die Zeit vorftellen, welche ihn verherrlicht. Aber 
diefer Naum und Diefe Zeit find nur das Eudliche, und es muß deßhalb das Un: 
endliche, Durch Den Himmel und Die Engel vorgeftellt, hinzufommen, um den ewigen, 
unendlichen und unerfchöpflichen Schöpfer zu preifen. Alle diefe Wefen fammeln 
jich um eine herrliche Kirche, welche den Himmel, der von Chriftus bewohnt ift 
vorftellt und abbildet. 

Es einigen fich aber mit Diefer allgemeinen Freude der Engel, der Menfchen 
und der Natur auch noch die Chöre der Heiligen, welche fich in eoncentrifchen 
Reihen in der Länge und Breite der Borhalle vertheilen. Sie gehen aus von der 
Mitte des Gewölbes und verfchwimmen auf den Archivolten der Arfaden. Alle 
diefe Heilige find nad) den Angaben des Handbuchs vertheilt und mafjenweife 
gemalt; einige der vorzüglichiten löſen fich gleichfam ab und verfünden auf Band: 
ftreifen Die Worte und Das Rob, das wir angeführt haben: „Herrlichkeit der Batriarchen, 
der Propheten, der Apoftel, der Märtyrer, der Verfolgten; Herrlichkeit, Schönheit, 
Kraft u. f. w.” 

Später werden wir wieder von den verfchiedenen Chören der Heiligen 
fprechen. Das jüngſte Gericht von Titian, der Streit über das h. Saframent von 
Raphael, das Baradies von Dante, die Roſen und Wölbungen unferer Cathedralen, 
worin alle unfere himmlischen und feligen Geifter in concentriſchen Kreifen geord— 
net find, reproduciren das weite Gemälde des Handbuchs oder erinnern daran. 
Mian vergleiche befonders an dem weitlichen Portal von U. 2. F. zu Paris die 
Wölbung des Mittelthores und in U. 2. F. zu Chartres die Seitenvorhallen, ſowie 
die weitliche Rofe in U. 8. 8. zu Rheims. Die byzantinifche Kaiferdalmatifa aus 
dem Schaß von St. Peter zu Nom, bietet uns genau dieß Gemälde der Bereinigs 
ung aller Geifter Dar. Chriſtus, ohne Bart, fit auf den Wolfen; er fegt feine Füße 
auf die Ordnung der Throne; er hat Maria zu feiner Nechten, den h. Johannes 
den Täufer zu feiner Linfen, die vier Attribute der Evangeliften in den vier Haupt— 
eefen; die neun Chöre der Engel und alle Reihen der h. Batriarchen, Propheten, 
Apoftel, Bifchöfe, Märtyrer, Einftedler, Asceten, Mönche, Könige, Märtyrinnem, 
Jungfrauen, loben und beten ihn an, wie das Handbuch es angibt. Unterhalb 
Diefer Heiligen glänzt das Paradies, worin der rechte Schächer das Kreuz Halt 
und der Patriarch Abraham die Eeelen der Gerechten in feinen Schooß aufnimmt. 
Bol. die Zeichnung Diefer prächtigen Compofttion in den Annal. archeol. vol, 
1, livr. 5.) 

1) zeiuevov, 


' 
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fit da in Verzückung und fchaut Hinter fih, und Hinter ihm ift 
Chriftus auf Wolfen, trägt eine weiße Stola und einen goldenen 
Gürtel, und er hält fieben Sterne in feiner Nechten, und aus feinem 
Munde geht ein zweifchneidiges Schwert hervor, und um ihn find 
fteben Leuchter; und vieles Licht geht aus ihm hervor.') 


1) Die Darftellung der verjchiedenen der Aporalypfe entnommenen Sujets 
ift bei ung fehr häufig. Es gibt Faum eine Kirche, welche diefelben nicht mehr 
oder weniger vollftändig beſitzt. Beſonders vielfältig findet fie fich in Fresken und 
Glasmalerei; in Sculptur ift fie feltener. Das rechte Thor des großen Bortals 
der Bathedrale von Rheims ift reich an Statuen, welche Die Apocalypfe darftellen ; 
zweihundert fünfundfechzig Statuen von dreihundert fechsundvierzig, welche dieß 
Portal verzieren, find dieſen geheimnißvollen Ideen gewidmet. &s ift dieß das big 
jett befanntefte Beifpiel. Das Grabdenfmal von Johann von Langheaf, Bifchof 
von Limoges (F im 3. 1541) ift ganz in Basreliefs gearbeitet, welche der Apo— 
salypfe entnommen find. Diefe Seulpturen von ausgezeichneter Schönheit find 
Meiſterwerke der Renaiſſange. Im dem wohlbefannten Werf von Albrecht Dürer 
hat man diefelben Scenen geftochen. Albrecht Dürer iſt ebenfo hart, als 
der Bildhauer von Limoges zart if. Die Crypta der Cathedrale von Aurerre 
war mit Scenen aus der Ayocalypfe in Fresken gemalt, wovon jeßt nur mehr 
zwei übrig find. Man fteht dort Gott von den Attributen der Cvangeliften um- 
geben; zu feiner Nechten und zu feiner Linfen den ftebenarmigen Leuchter. Die 
andere Scene zeigt Chriftus zwifchen vier reitenden Engeln ebenfalls zu Pferde. 
Diefe Fresfen find aus dem Ende des 13. Jahrhunderts; fie find in der Iconogr. 
chret. pag. 87 u. 290, pl. 36 u. 81 geftochen. Die Slasmalerei hat befondere 
Freude an der Apocalypfe. Die weitliche Nofe der h. Kapelle zu Paris ift mit 
dieſem Gegenftand ganz ausgefüllt; er entfaltet fichb auch noch auf einem fehr 
großen Slasfeniter des 16. Jahrhunderts, das man in dem füdlichen Querfchiffe 
der Kirche des h. Martinsinzden-Weinbergen zu Troyes fieht. Die Arfenal- und 
die fünigl. Bibliothek zu Paris befigen Mannfeript- Miniaturen vom 11. bis zum 
16. Jahrhundert, welche ganz der Apocalypſe gewidmet find. Es wäre das Ganze 
ein Gegenſtand einer befondern Monographie, da man unmöglich zu allen Dar: 
ftellungen des Handbuchs weitere Ausführungen geben kann. 

Das zweifchneidige Schwert, das aus dem Munde Chrifti hervorgeht, hat 
man in doppelter Weife dargeftelit. Bald ift es ein doppeltes Schwert, welches 
zur Nechten und zur Linfen des göttlichen Mundes, der es an der Spitze hält, 
hervorgeht. Bald ift es nur ein Schwert, aber mit zwei Schneiden, welches Gott 
mit den Zähnen zu halten ſcheint. So findet man Chriftus auf einem Glas— 
gemälde der Gathedrale zw Bourges aus dem 13. Sahrhundert Dargeftellt; auf 
einer Sculptur, welche in die Mauer des linken Seitenfchiffs der Gathedrale von 
Paris eingeſchoben ift, fieht man dasfelbe zweifchneidig. Wir bemerften ſchon, daß 
den Bildwerfen der Griechen ein Anflug von Härte, ja von Graufamfeit anflebe, 
der uns unangenehm berührt. Bei uns, befonders in Franfreich, ift e8 das Gegen— 


theil. So fieht man in der alten Collegiatfirche von Champeaux bei Melun 


Chriſtus, wie er die Welt richte. Das aporalyptifche Schwert geht aus dem 
Handbuch der Malerei. 16 
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S 364. Text. Cap, ıv, 1. 2. 

„Danach ah ich, und fiehe, eine Thüre war geöffnet im Himmel 
und eine Stimme fprach: Steige hier herauf, und ich will dir zeigen, 
was nach Diefem gefchehen muß. Und ich gerieth in Verzückung, und 
ich fah einen Thron und um denfelben vierundzwanzig Throne, und 
zur Nechten deffen, der faß u, f. w.“ 

Darstellung: 

Wolfen, und auf denfelben der ewige Vater auf einem Throne 
fißend; und in der Rechten hält er ein gefchloffenes Buch, das mit 
fieben Siegen verfchloffen ift; und ein Lamm (ift da), welches fieben 
Hörner und fteben Augen hat, und es hält mit feinen beiden Füßen 
das Buch, welches der ewige Vater Hält; und vor dem Throne find 
fieben angezündete Lampen, und Meer und im Kreife die viergeftalt- 
igen Gvangeliften;') und zu der einen und zu der andern Seite 


Munde Gottes hervor, aber es ift einfach, nicht doppelt, und wendet fich zur Linfen, 
zur Seite der Verdammten. Zur Nechten, zur Eeite der Auserwählten, ift es nicht 
das zweite Schwert, das aus dem Munde Gottes hervorgeht, fondern ein blühender 
Lilienſtengel. 

1) Attribute der Evangeliſten, deren vier Köpfe auf einen einzigen Leib 
geſetzt ſind, und in einander gehen. Ezechiel ſah (I, 5. 6. 10) vier Thiere, deren 
jedes vier Geſichter und vier Flügel hatte. Der h. Johannes (Apoc. 4, 6. 7. 8.) 
fah vier Thiere, Deren jedes ſechs Flügel, aber einen Kopf hatte, einen Kopf näm— 
lich der Dier (Menfch, Adler, Löwe, Kalb), welche die Thiere des Gzechiel tragen. 
Daher nehmen die Attribute der Evangeliften ihren Urfprung. Aber fie find 
weniger monftrös als bei dem h. Johannes und befonders bei Ezechiel. Man 
ftellt fie mit einem Kopfe und mit einem Flügelpaare dar. Doch bleiben Die 
Flügel an einem Löwen, einem Stier oder einem Menfchen immer unnatürlich 
und monftrös. Bei den Lateinern erfeßte man deßhalb im Mittelalter den Menfchen 
Durch einen Engel, denn einem Engel ftehen Flügel befjer an. Bis zum 12. u, 
13. Sahrhundert gibt man dennoch dem Löwen und dem Stier Flügel; im 14. 
Sahrhundert überwiegt die Neflerion das Symbol, und man fchneidet den Attri— 
buten des h. Marfus und des h. Lufas die Flügel ab, um fie naturgemäß Dar: 
zuitellen. 

Die Griechen ließen fich durch die Nähe von Aften, wo die fymbolifchen 
Auswüchfe ihren Urfprung nehmen und die Götter mehrere Köpfe und Arme haben, 
jelbft zum Abgeſchmackten verleiten. Sie fanden es natürlich, daß ein Stier Flügel 
und felbft deren drei Paar habe. Sie find fogar aus Liebe zur Allegorie dem h. 
Tert untreu geworden. Ezechiel fpricht von Tetramorphen, den Thieren mit vier 
Köpfen, nicht aber der h. Johannes; dieſer gibt feinen Thieren fechs Flügel, aber 
ein Haupt; demnach geben die Griechen bei den malerifchen Darftellungen biefer 
Stelle der Apocalypſe einem jeden der Attribute vier Köpfe. In Griechenland 
überwindet die Wirklichfeit nicht die Allegorie, wie bei uns. Wir fommen fpäter 
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fiten die vierundzwanzig Aelteften') auf goldenen Thronen, tragen 
weiße Gewänder und goldene Nimben um ihre Häupter, und fie 
halten in ihren Händen, ?) in der Nechten goldene Schalen mit Näucher- 
werf, und in der Linfen Zithern. Unter dem Bater ift ein Engel, 
fliegend, und er hat feine Hände nach der einen und nach der andern 
Seite ausgeftredt, die Gebete der Heiligen gleichfam aufnehmend, 


35 Ter CH. v1, 1. 


„And ich ſah, wie das Lamm eines der Siegel dffnete, und ich 
hörte eines von den vier Thieren, welches fprach, wie mit der Stimme 
des Donners: Komm und fehau, und ich fah, und ftehe ein weißes 
Roß und der auf demfelben faß, hatte einen Bogen, und e8 ward 
ihm eine Krone gegeben u. |. w.“ 

Darftellung: 

Ein Berg, und Menfchen, die einen todt, die anderen lebendig, ?) 
liegen auf der Erde mit Furcht; und ober ihnen ift ein Mann auf 
einem weißen Pferde, trägt eine Krone und hält einen Bogen und 
ſchießt den Pfeil’) auf die Menfchen; und hinter ihm ift ein anderer 
Menfch, der auf einem fcharlachrothen?) Pferde fißt [er hält einen 
Degen; ein Dritter fißt auf einem]°) [hwarzen’) und hält eine Wage 
in feiner Hand. Und Hinter ihm ift wieder der Tod?) auf einem 
blaßgrünen Pferde und hält eine große Senfe. 


auf die Attribute der Evangeliſten zurück und bemerfen nur, daß in der Negel, 
und fait immer der Engel oder der Menich den h. Matthäus, dev Adler den h. 
Sohannes, der Löwe den h. Marfus, der Ochs den h. Lufas bedeutet. 

1) &o find die vierundzwanzig Aelteften in der füdlichen Vorhalle der 
Gathedrale von Chartres, am weftlichen Portal der Kirche von St. Denys, und 
der Bathedrale von Rheims gemeißelt, und in Glas auf dem linfen Seitenfchiffe 
von St. Stephanzaufsdem-Berge ausgeführt. Diefe Aelteften haben fehr oft eine 
Violine oder ein anderes Saiten-nftrument; man muß auf diefe Muftfinftrumente 
wohl achthaben. | 

2) gioas ft. yeloas, verfchrieben. 

3) Ewvravoı. 

#) cayitav — sagitta. 

5) »onxıvog, in der Apoc. 6, 4 mVBoos. . 

6) Das Eingefchloffene fehlt im Manufeript aus Verſehen, ift aber nach 
Apocal. 6, 2, 4 beigefebt. 

) uavgov, in der Apoc. 6, 5 ueiac. 

8) Diefe vier ſchrecklichen Nitter, die Werkzeuge des güttliben Zornes und 
der göttlichen Gerechtigfeit, find in wunderfchöner Weife auf dem Grabe Johann's 

16* 
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$ 366. Tert. Cap. VI, 8. 9, 

„Und als er das ftebente Siegel öffnete, fah ich unter dem 
Altar die Seelen der wegen des Wortes Gottes Getödteten u, f. w.“ 
Darftellung: 

Ein Altar, und unter demfelben find die Seelen der heiligen 
Märtyrer, mit weißen Gewändern angethan,') halten Hände und 
Augen nad) oben gerichtet, und von der einen und von der andern 
Seite derjelben find Engel, welche mit ihnen fprechen,?) 


S 367. Tert. Cap, VI, 12 ff. 


„Und als er das fechfte Siegel öffnete, fiehe, da ward eine 
große Erſchütterung, und die Sonne ward ſchwarz wie ein härener 





von Langheaf zu Limoges gemeißelt. Der Tod,*) als Frau von erftaunlicher 
Dürre, hat ein Band über den Augen und ermordet Alles, was ihr begegnet; fie ift 
als folche wohl zu erfennen in der Wölbung der mittleren Thüre des weftlichen Portals 
von U. 8. 3. zu Paris. Auf dem Slasfenfter vom h. Martinussinsden- Weinbergen 
zu Troyes, wovon wir gefprochen haben, lieft man neben den vier Reitersmännern 
diefe Verſe: 

Le roi sur cheval blanc avec son arc | Der König auf dem weißen Pferd ver- 
| poursuit; folgt mit feinem Bogen, 
Sur un roux ce second avec l’espee | Der zweite auf dem rothen mit dem 


avance Degen fich beweget, 

Le tiers dessus un noir brandit une | Der dritte auf dem fchwarzen Pferd hält 
balance eine Wage hoch, 

Puis la mort sur un päle a l’enfer | Dann führt auf einem fahlen Pferd der 
qui la suit. Tod zur Hölle, wer ihm folgt. 


Im Sriechifchen reitet der Tod ein grünliches Pferd, das leichnamartig und 
bleich ift. An dem angeführten Glasfenfter von Troyes ift das Pferd des Reiters, 
der die Wage hält, violett und nicht fehwarz; aber das PViolette gleicht im der 
Symbolif dem Schwarzen. Im Mittelalter trugen die Könige von Frankreich 
Violett als Trauerfarbe; die violette Soutane der Bifchöfe ift die ſchwarze ber 
Priefter. Die Kirche trauert zur Faftenzeit und font in Violett, und der Prieſter 
feiert die heil. Meffe in diefer Farbe. Uebrigens ift dunfeles Violett nur helles 
Schwarz. 

1) nach dem Tert des Cap. 6, DB. 11. 

2) Diefer Gegenftand ift an der Cathedrale von Nheims, auf einem Strebe- 
bogen des Weftportals mit Eleganz dargeftellt. Die Seelen der Märtyrer haben 
die Geftalt Fleiner nacter gefchlechtlofer Kinder, welche ihre Hände gegen Gott 
ausſtrecken. 





*) Ja mort wird bei den Franzoſen als Frau, 0 Pavarog bei den Griechen, 
Lateinern und Deutfchen ale Mann bargeftellt, 
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Sack und der Mond ward wie Blut, und die Sterne fielen vom 
Himmel auf die Erde, und der Himmel trat zurüc, wie ein zufammen- 
gerolltes Buch.” 

Darftellung: 

Ein dunfeler Berg und eine Menge Menfchen, die einen wie 
Könige, die anderen wie Fürften,') andere wie Leute aus dem Wolfe, 
find in Höhlen verborgen und über ihnen ift der Himmel wie ein 
Blatt zufammengerollt; und die Sonne fhwarz und der Mond wie 
Blut, und die Sterne fallen vom Himmel.’) 


$ 368. Text, Cap, VII, 

„Und nach diefem fah ich vier Engel, welche auf den vier Eden 
der Erde ftanden, und die vier Winde der Erde hielten, daß Fein 
Mind über die Erde wehe, noch über das Meer, noch über irgend 
einen Baum. Und ich fah einen andern Engel, der aufitieg vom 
Aufgang der Sonne und hatte das Siegel des lebendigen Gottes.“ ?) 

Darftellung: 

Erde und Meer, und an den vier Eden die vier Winde, und 
vier Engel halten Schwerter und fchreden fie, daß‘) fie nicht wehen. 
Und der eine Engel hemmt’) den Nordwind, und der andere den 
Südwind, und der eine den Weftwind und der andere den Oftwind.®) 
Und gegen die aufgehende Seite fteigt ein Engel mit Wolfen hinauf, 
und hält mit der einen Hand das Siegel des lebendigen Gottes & 
und die andere hat er gegen die vier Engel ausgeftredt; und unter 
ihm ift ein anderer Engel, der eine Menge Menfchen falbt.’) 


1) @g usyıordves, AAAloı @g Acinoı, das legtere im eigentlichen Sinne, 
nicht im Gegenſatze zu xAngızor. 

2) Eine große Malerei, welche Die weitliche Mauer der Hauptkirche Banagia 
Phaneromeni auf der Infel Salamis bedeckt, ftellt Diefe ganze Idee mit vieler 
Ausführung dar. Ein großer Engel rollt einen breiten und langen Bandftreifen, 
auf welchem der Himmel mit allen Sternen gemalt ift, auf, und entfaltet ihn wieder. 

3) eine Scheibe mit dem (Andreag-)Kreuz. 

9 va ft. va fommt felten vor. 

5) £umodigeı. 

6) Die vier Winde heißen: Podous, vorog, GEpVE0oS, GAVNEOS. 

:) Das Paftorale des h. Gregor, ein carolingifches Danufeript, das fich 
im bifchöfl. Valais zu Autun befindet, nennt die vier Winde zu Latein: Oriens, 
Auster, Occidens, Aquilo (vgl. Note 5 zu $235), griedifch: Anatolis, Missim- 
pria, Dyssis oder Dissis und Arctos. Sie find da als Bülten und haben am 
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$ 369. Text. Cap. vr, 9 ff. 


„Nach diefem fchaute ich, und ftehe, eine Menge, die Niemand 
zählen konnte, aus allen Nationen und Völkern und Zungen, ftand 
vor dem Throne Gottes u. f. w.”') 


Kopfe hochgehobene Flügel, fte blafen große Windwolfen vor fih. In Rheims 
ficht man in einem Manufeript vom Ende des 12. Jahrhunderts die perfonifizirte 
Luft, welche mit Händen und Füßen die vier Winde berührt, welche die Namen 
Eurus, Auster, Zephyrus, Aquilo tragen; es find Dich geflügelte und blafende 
Köpfe; drei find bärtig, Zephyrus allein ift unbärtig. Sm den Annal. Archeol. 
voi. I. livr. IT befindet fich eine Zeichnung und ein Artifel, worin diefe Perſoni— 
fifation der Luft mit den vier Winden abgebildet und befchrieben ift. Im Klofter 
Vatopedi auf dem Berg Athos find auf einem jüngiten Gericht die vier Winde 
in Fresken gemalt und tragen die Namen: IIovvevrıs, Norog, Zepveog, Boedas. 
Der einzige Notus ift alt und ohne Bart. Dem Zephyr gebührt wohl Alter und 
Bart, obfchon der Name nur an einen frifchen fich erhebenden Morgenwind erinnert. 
Jedoch Fann dieſer Weltwind, der von der untergehenden Sonne berfommt, wo der 
Tag fchon altert, einen Bart und großes Alter haben; man begreift eg weniger 
beim Notus, dem Mittagswind. 

An der Sathedrale zu Rheims haben die Winde die Geftalt antifer Masfen ; 
fie erfcheinen weder als Büften, wie im Paſtorale des h. Gregor, noch als Köpfe, wie 
in der Zeichnung des Manuferipts von Aheims und auf der Malerei des Klofters 
von Vatopedi, fondern nur als Geftcht. Die Engel, welche diefe Masfen halten, 
wurden, obſchon fie Flügel hatten, von gewiffen Alterthumsforfchern für Darftell- 
ungen der h. Beronifa gehalten; Die großen aufgedunfenen Winde, welche Stürme 
hervorbliefen, nahm man für Abbildungen des Angeſichts Chriſti! — 

1) Das Lamm iſt das am meilten geliebte Symbol für die Darftellung Ehrifti. 
Das Blut des Lammes fchüßte die Hebräer gegen den Zorn Gottes, der die Erft- 
geborenen der Aegyptier tödtete; Das Dfterlamm ward geopfert vor dem verheißenen 
Auszug; das Lamm gibt fein Leben, und läßt fich erwürgen ohne zu Flagen; 
Sohannes zeigte Chriftum als das Lamm, das Die Sinden der Welt hinwegnimmt. 
Diefe Sinnbilder und Verheißungen mußten in der Apocalypfe, wo Alles, was im 
A. T. geſchah und vorhergefagt wurde, gleichfam wiedertönt, ihren Wiederhall finden. 
Die Jconographie hat fich Diefes zarten Symbols, das Chriftum unter der Geſtalt des 
Lammes unzähligemal abbildet, bemächtigt. Das Lamm trägt als göttliche Berfon, 
als Ehriftus felbit, den Kreuznimbus. Man machte von Diefem Symbol einen 
folchen Mißbrauch, daß man zulegt Chriftus nicht mehr in menschlicher Geſtalt 
und als hiftorifche Berfon, jondern in der fymbolifchen Ferm des Lammes daritellte. 
Das Concilium quinisextum verbot im J. 692 dieſe Daritellung (val. oben $ 219, 
Note 6). Man wollte aber nur den Mißbrauch und nicht den Brauch abjchaffen; 
man trifft deßwegen Chriſtum als Lamm auf den griechifchen Gemälden noch immer, 
aber feltener an. Ein fchönes Beifpiel davon findet fich in der Kirche von Phılo=. 
theou auf dem Berge Athos mit der Infchrift: 0 «uvög tod Yeod. — Das Lamm 
der Apocalypſe ift oft als ein natürliches Lamm dargeitellt, oft aber auch als reines 
imaginäres Symbol, Im legtern Fall hat es fieben Hörner, fieben Augen und 
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Darftellung: 

Viele Wolfen, und auf denfelben ift der ewige Water und fiht 
auf einem Throne, und zu den vier Seiten des Thrones find die 
vier Evangeliften als Viergeftalt.') Und rundum find alle Chöre 
der Engel. Und das Lamm öffnet das Evangelium, welches der 
Vater auf feinen Knien hält, Und unter dem Throne ift viel Volk; 
fie tragen weiße Gewänder, und halten Palmen in ihren Händen. 
Und von der einen Seite des Thrones zur andern find die vierund— 
zwanzig Welteften und der heilige Sohannes neben ihnen; und einer 
aus ihnen zeigt ihm die mit weißen Gewändern Umfleideten. 


$ 570, Text. Cap. vi, 1 ff. 

„Und als er das ftebente Siegel öffnete, ward Schweigen im 
Himmel ungefähr eine halbe Stunde lang. Und ich ſah Engel, welche 
im Angefichte Gottes ftanden, und e8 wurden ihnen fieben Trompeten 
gegeben; und einer der Engel Fam zum Altar und hielt ein goldenes 
Rauchfaß, und der andere Engel pofaunte u. f. w.“ 

Darftellung: 

Der Himmel, und über demfelben ift der Vater mit weißem 
Gewande und fibt auf dem Throne. Und um ihn herum find fieben 
Engel, welche Trompeten?) halten und ihn anbeten; und ein anderer 
Engel vor ihm hält ein goldenes Weihrauchfaß, von welchem Rauch 
ausgeht. Und unter ihm find Wolfen; und in denfelben vier Engel, 
welche nach unten fchauen und pofaunen, und unter ihnen ift ein 
anderer Engel, welcher feine eine Hand ausgeſtreckt hat, und mit der 
andern ein Blatt hält und fagt: „Wehe, wehe denen, die auf der 
Erde wohnen, wegen der übrigen Stimmen der Poſaune der drei 
Engel, welche pofaunen werden.” 

Und von einer Seite desfelben ift die Sonne fchwarz, und von 
der andern Seite (ift) der Mond, und der dritte Theil desjelben ift 
in Blut; und viele Sterne (find da), und der dritte Theil derfelben 
ift Schwarz und unter ihnen das Meer und Feuer ift vermifcht mit 





eine Wunde am Hals, fo wie es die Apocalypſe befchreibt. Diele Trage ift im 
Einzelnen in der Iconogr. chret. p. 299—323 behandelt und verweifen wir Darauf. 
Einige Zeichnungen erläutern den Text. 

!) reroduoegpoı. 

2) roovunereus (im Accuſatiy). 
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feinen Wogen; und in deffen Mitte Cift) ein Berg, der von dem 
euer entzündet ift, und Schiffe und Barfen') find zerftört, und drunter 
und drüber gefehrt. Und außerhalb des Meeres find viele Bäume 
und brennende Gewächſe.“) Und neben ihnen ift ein Fluß. Und 
in feiner Mitte ift ein großer Stern mit Strahlen, und neben dem 
Fluſſe find Menfchen; die einen trinfen, die anderen liegen todt 
zur Erde, 


Sal... zert, Ciy, EX. 


„Und der fünfte blies, und ich fah einen Stern vom Himmel 
fallen und es wurde ihm der Schlüffel des Brunnens der Tiefe 
gegeben, und er öffnete den Brunnen der Tiefe, und e8 ging hervor 
der Nauch eines großen Schornfteins und aus dem Rauch gingen 
Heufchreden auf die Erde hervor.” 

Darftellung: 


Nebel, und ober ihnen ift ein Engel und fchaut nach unten 
und bläft mit der Trompete, und hält ein Schloß in feiner Hand; 
und unter ihm ift ein großer Brunnen?) und viel Rauch geht aus 
ihm hervor und verdunfelt die Sonne und die Luft. Und in Mitte 
desjelben ift ein großer erfchreeflicher Stern, der vom Rauche ver 
dunfelt iftz‘) und aus demfelben gehen Heufchreden hervor, und 
ihre?) Köpfe find wie Menfchengelichter (Apoc. 9, 7); und fie haben 
Frauenhaare, und ihre Zähne find wie Löwenzähne, und fie tragen 
goldene Kronen auf ihren Köpfen; und fie haben eijerne Panzer?) 
an ihren Leibern, und fie haben Schwänze,’) ähnlich (denen der) 
Sforpionen und Stacheln an ihren Schwängen, und ihre Flügel find 
wie (die) der Schlangen. Und von der einen und der andern Seite 
des Brunnens find Berge, und Menfchen liegen auf denſelben. 





1) Baoraıs ald Nominativ. 

2) yoercoıe; in der Ayoc. 8, 9 700T0S yAweos. 

3) nyadıov von any. 

#) Pdunov &4 TOD Hanvov, von Faußovo. 

5) zepaiıe. Wir finden fo oft das Diminutiv im Neugriechifchen; es ver— 
räth dieß die Weichlichfeit und Verſchwommenheit der neugriechifchen Sprache, 
wovon man auf den Volfscharafter zurückſchließen Fann. 

6) SLÖNEOTOVAAULOR. 

?) Hoguia von #0_QWOS. 
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— —— — — 


8 372. Ser Cap. IX, 13 ff. 


„Und der ſechſte Engel poſaunte und ich hörte eine Stimme 
von den vier Hörnern des goldenen Altars, (der) vor Gott (ſteht), 
welche zu dem Engel ſprach, der die Trompete hatte: Löſe die vier 
‚Engel, welche gebunden find.“ 


Darftellung: 

Der Himmel, und ober demfelben ift der ewige Vater in weißem 
‚Gewande und fißt auf einem Throne, und vor ihm ift ein goldener 
Altar. Und zu feiner Rechten ift ein Engel, welcher bläft und nach 
unten ſchaut. Und unter ihm ift ein Berg und vier Engel erfchlagen 
die Menfchen, und inmitten der Engel ift eine Menge Soldaten mit 
feurigen und rofenrothen') Eifenpanzern und eifernen Helmen mit 
Federbüſchen;?) fte fißen auf Pferden, welche Löwenköpfe haben, und 
Schlangenfchwänze, an denen Köpfe find; und von ihrem Munde 
geht Feuer und Rauch aus. Und vor ihnen ift eine Menge getödteter 
Menſchen; und andere fliehen, und fehen mit Furcht hinter fich. 



























Sg 329. Zei. Cop, X, 1, 2, 


„Und ich fah einen andern ftarfen Engel vom Himmel herab- 
fteigen; mit einer Wolfe angethan, und ein Regenbogen war auf 
jeinem Haupte, und fein Angeficht war wie die Sonne und feine 
Füße wie Feuerjäulen; und er hatte in feiner Hand ein geöffnetes 
Büchlein, und er feßte feinen rechten Fuß auf das Meer und feinen 
linfen auf die Erde,” 

Darftellung: 


(Der) Himmel, und unter demfelben (das) Meer und (die) 
Erde. Und ein Engel mit Wolfen angethan, und fein Angeficht ift 
glänzend wie die Sonne, welche Strahlen auswirft, und feine Füße 
iind von Feuer, und mit feinem rechten Fuße tritt er auf das Meer 
und mit feinem linfen auf die Erde. Und er hält mit der einen 
Hand ein Büchlein und die andere ftreeft er gegen den Himmel aus. 
Und Sohannes (iſt) neben ihm Fniend (und) nimmt das Büchlein 
aus deſſen Hand. 


1) nogpvooydiade. 
?) we oteyovräıe. 
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$ 374. Text. Cap. XI, 1. 2. 


„Und e8 wurde mir ein Rohr gegeben, wie eine Mepruthe') 
(und der Engel ftand und fagte): Miß ven Tempel Gottes und der 
Altar und die, welche darin anbeten, und ven Hof, der außer deu 
Schiffe ift, wirf hinaus, und miß ihm nicht, denn es ift den Heider 
gegeben, und fie werden die h. Stadt zertreten zweiundvierzig Monate,‘ 

Darftellung: 

Der Tempel, und in demfelben der Altar, und Sohannes mißi 
denfelben mit der Nuthe, und unter demfelben fteht ein Thier,?) 
welches auf feinem Kopfe ein Diadem trägt und Slügel hat. Unt 
Henoch und Elias fteigen auf Wolfen gegen Himmel, Und bei ven 
Tempel find Häufer, und ein Theil verfelben ift verbrannt, und ir 
denfelben find todte Menfchen, und andere halten Hände und Augen 
gegen Himmel gehoben. 


$ 375. Text. Cab. IX, 15. 


„Und der ftebente (Engel) blies, und es entftanden ftarfe 
Stimmen im Himmel, welche fprahen: Die Königreiche der Well 
find zu Theil geworden unferm Herren und feinem Gefalbten und eı 
wird herrfchen in die Ewigkeit der Ewigfeiten.” 

Darftellung: 

Unfer Herr Jeſus Chriftus fißt über Wolfen auf einem erhab- 
enen Throne, und um ihn find die Chöre der Engel, und die vier 
undzwanzig Aelteften beten ihn mit gebeugten Knien an, Und zu 
jeiner Nechten ift ein Tempel und in demfelben ift die Bundeslade 
ganz von Gold; und unter ihm find viele Menfchen, und Sterne, 
und ein ftarfer Hagel fällt vom Himmel. 





1) Diefer Stab und dieſe Nuthe ift Die geometrische Meßruthe, virga geo- 
metralis, der Stab, den man im ganzen Mittelalter den Baumeiftern in die Hand 
gibt. Libergier, der Architeft von St. Nifaftus zu Rheims, hält ihn in der Linfenz 
er ift Durch große und Fleine Linien getheilt und bezeichnet. So fieht man ihn 
auf defien Grabiteine, der jekt in dem Dom von Nheims fich befindet. (Siehe 
über 2ibergier Annal. archeol. vol. I, p. 82.) 

2) Es ift dieß das Thier, das aus der Tiefe emporfteigt und zwei Proz 
pheten tödtet. 


a 
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S 376. Text. Cap. Xır, 1. 


„Und e8 erfchien ein großes Zeichen am Himmel, ein Weib, 
‚die mit der Sonne umfleidet war, und der Mond war unter ihren 
gi üßen, und auf ihrem Haupte war ein Kranz von zwölf Sternen,“ 
| Darftellung: 
| Die Heiligfte ift auf Wolfen mit einem rothen Gewande und 
ba Engelflügeln, und um ihren Nimbus find zwolf Sterne, und um 
‚fie herum Sonnenftrahlen vom Haupte bis zu ihren Füßen. Und 
unter ihren Füßen ift der Mond. Und vor ihr ift ein hochrother') 
"Drache, der fieben Köpfe hat und fteben Diademe trägt, und aus 
‚feinem Munde geht es hernieder, wie ein Strom, und die Erde öffnet 
‚fih und verfchlingt den Strom. Und hinter feinem Schwanze (find) 
‚eine Menge Sterne. Und ober der Heiligften find zwei Engel, 
welche in einem Tuche Chriftum als Fleines Kind halten, und um 
fie (find) viele Wolfen. ?) 





























1) x0%xıvos, fcharlachroth. 

2) Den Griechen fällt das Symboliftren nicht ſchwer; fte wenden unmittel- 
bar und ohne Uebergang auf Maria alle die Attribute an, welche die geheimnißvolle 
"Frau der Apocalypfe bezeichnen. Bei uns hält man fich mehr an das Wort und 
f überläßt es einem Jeden felbit, die fymbolifche Anwendung zu machen. Das Kind, 
welches der Engel in den Himmel aufnimmt, ift oft ohne den Kreuznimbus, der 
18 charafterifiren follte, da dasſelbe Chriftus iſt; und Die geflügelte Fran, welche 
die h. Jungfrau vorftellt, Hat auch nicht immer den ihr gebührenden Nimbus. 
Man hielt fich an das Wort, und ließ einen Jeden felbit das Symbol entziffern. 
In dem Meanuferipte des Herradius (hortus deliciarum) trägt die Fran den 
INimbus, das Kind nicht. Auf den Basreliefs des Grabmals von Sohann von 
Langheak zu Limoges trägt weder die Frau, noch das Kind den Nimbus. Was 
das Thier mit fieben Köpfen, fteben Kronen und zehn Hörnern betrifft, fo läßt 
ba defien verfchiedenartige Daritellung auf drei Grundtypen zurücführen. Diefes 
Ungethüm gleicht in vielen Beziehungen der lernäifchen Schlange. Aus einem 
‚einzigen Leibe gehen zehn Hälfe hervor, wovon jeder mit einem Kopfe endigt; 
Kopf und Hals find von gleicher Dicke. Oder über dem Hauptkopf recken fich 
ſechs kleine Köpfe hervor. Oder diefe Fleinen Köpfe feheinen aus den Halswirbeln 
hervorzugehen. Im erſten Falle iſt das Ungethüm wie ein großer Baumſtamm, 
der ſechs gleiche Stämme treibt; im zweiten Falle trägt der große Kopf einen 
Haarſchmuck von kleinen Köpfen; im dritten Falle iſt es nicht mehr ein Haar— 
ſchmuck, ſondern eine Art Mähne. Was die zehn Hörner betrifft, fo vertheilt man 
gewöhnlich zwei auf jeden der Drei eriten Köpfe, und gibt jedem der übrigen Köpfe 
einen; oder der große Kopf hat alle zehn Hörner, oder er hat vier Hörner, und 
die anderen Köpfe je eins. Die Form des Körpers ift Die eines Drachen mit oder 
ohne Flügel, mit Löwentagen, Krofodilsleib, Schlangenhals und -Kopf. Die Köpfe 


252 


377.2 Bere EI 2. 


„Und ich ſah ein Thier aus dem Meere hervorfteigen, einem 
Banther gleich; und feine Füße waren wie die eines Bären, umd 
fein Maul war wie das Maul eines Löwen; es hatte fieben Köpfe 
und zehn Hörner u. |. w. bis... . fprach der Drachen” (BB, 11). 

Darftellung: 

Erde und Meer, und aus dem Meer fteigt das fiebenföpftge 
Ihier hervor, und vornehme Menfchen beten e8 an. Und vor ihm 
ift ein anderes Thier auf der Erde, welches zwei Widderhörner hat, 
Und über ihnen iſt der Himmel und Feuer, und Hagel geht aus 
demfelben hervor.) 





find Löwen oder Schlangenföpfe. Der hortus delieiarum, die weitliche Roſe 
der 5. Rapelle zu Paris, die Slasfeniter von St. Nizier und St. Martin-in-den- 
Weinbergen zu Troyes bieten Schöne Exemplare Diefes apocalyptifchen Thiers; das— 
jelbe ift dabei in fehr verfchiedener Weife Ddargeftellt. In der Iconogr. chret. 
bei der Gefchichte des Teufels finden ſich verfchiedene Zeichnungen, welche das 
Thier mit den fieben Köpfen darftellen. &bendafelbit it bei der Abhandlung über 
den Nimbus ©. 141, Zeichn. 47 eine Darftellung aus einem Manufeript des 12. 
Zahrhunderts (in der fol. Bibliothef) gegeben. In den Annal. archeol. T. I, p.77 
it die Abbildung eines fchönen ftebenföpfigen Thieres gegeben, wie es fich auf 
dem Glasfeniter von St. Nizier zu Troyes findet; Das Fenfter ift aus dem 16. 
Sahrhundert; die ſieben Köpfe des Ungethümes tragen den Nimbus. 

1) Der Text ift aus D. I u. 2 zufammengezogen. 

2) &8 gibt in der Apocalypfe drei verfchiedene Monftra, die man um fo 
mehr auseinanderhalten muß, als fie einander gleichen. Das erfte ift der große 
Drache, die Schlange genannt, der Teufel und Satan (Cap. 12, 3. 9) Cr if 
roth, hat fteben Köpfe, fteben Diademe und zehn Hörner. An feinem Schwanze 
fchleppt er den dritten Theil der Sterne des Himmels. Er ift in der Hölle, was 
Bott im Himmel tft, der Allmächtige, ohne deſſen Befehl nichts gefchieht. Er hat 
zwei Oberfte, denen er einen Theil feiner Gewalt überträgt; der eine geht aus 
dem Meer, der andere aus der Erde hervor. Das Seethier ift das fchrecflichite; 
es hat faft foviel Gewalt, wie der Drache, und es ift ebenfo mißgeltaltet. Es hat 
fieben Köpfe, deren einer zum Tod verwundet ift, zehn Hörner, zehn Diademe: 
Auf feinen Hörnern find die Namen der Gottesläfterung gefchrieben. Es gleicht 
einem Leoparden, hat Bärenfüße und einen Löwenrachen; es läftert Gott, befämpft 
die Völker und läßt fich anbeten. Das andere, ein Helfer des Drachens, ift dag 
Grdthier. Es trägt zwei Hörner, ähnlich denen des Lammes; es fpricht wie Der 
Drache, und läßt das Seethier anbeten. Es ift dieß offenbar ein untergeordneter 
Teufel. (Bay. 13, 1, 2 ff.) Jedes diefer Thiere, welches fieben Köpfe hat, wovon 
einer verwundet ift, oder welches zehn Kronen trägt, It das Seethier; jedes Thier 
mit einem Kopfe und zwei Hörnern iſt das Erdthier; jedes Thier mit ſieben Köpfen, 
zehn Hörnern und nur ſieben Kronen iſt das Hauptthier, der große Drache. 
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Den Befehlen diefer Hauptthiere gehorchen die untergeordneten. Aus dem 
Schlunde des Drachen, des Leoparden und des Erdthiers gehen drei unreine Geifter 
Meecr, welche nicht genannt werden, welche aber die Gejtalt von Fröfchen haben; 
fie verfammeln die Könige der Erde, um Gott zu befimpfen. (Apoc. C. 13.) Die 
Armee, deren fich die drei Anführer und die ihnen untergeordnet find, bedienen, 
find Heufchrecfen, welche aus dem Brunnen des Abgrunds fommen, wie dev Naud) 
aus einem großen Dfen. Diefe Thiere gleichen, wie die Apocalypfe fagt, fchlacht- 
bereiten Pferden. Ihr Angeficht iſt das eines Menfchen, ihr Haupt trägt goldene 
Kronen; fie tragen Frauenhaare, Löwenzähne, Flügel, welche raufchen, wie Roß 
und Magen, die in die Schlacht eilen. Das ift fo zu fagen die Infanterie des 
Dracen. Die Neiter haben Panzer von Feuer, Blau und Schwefel. Ihre Pferde, 
welche Schwefel, Nauch und Feuer aushauchen, haben Löwenköpfe und Schlangen 
fchwänze. Diefe Schwänze find bewaffnet; an ihrer Spitze find giftige Köpfe, 
welche den Tod bringen. 

Das iſt das Berfonal des Teufels nach der Apocalypfe, deſſen einzelne In— 
dDividuen man wohl von einander unterfcheiden muß. Es wäre leicht, den Drachen 
und Leopard mit dem Seethiere zu verwechfeln. 


Für Die Iconogr. chret. ift zur ©efchichte des Teufels das angeführte 
Slasfenfter von St. Nizier zu Troyes abgezeichnet; man fiebt darauf Die zwei 
Ungeheuer, dasjenige der Erde und jenes des Meeres; das erfte ift Fleiner und 
fcheint dem zweiten zu dienen. Die fieben Häupter des monftröfen Leoparden 
ericheinen alle vielfarbig und fchreeflich. Jedes derfelben trägt einen Nimbus, 
weil in Troyes, wie in Griechenland, der Nimbus das Symbol der Gewalt iſt; 
das Seethier, dem der Drache feine Macht übergibt, ift doch gewiß gewaltig. Die 
Figur 47, ©. 141 der Iconogr. chret. ftellt das Seethier, den Leopard, ganz allein 
dar. Sechs feiner Köpfe tragen den Nimbus, der fiebente, weil verwundet, hat 
feine Macht, und darum feinen Nimbus verloren. Zu St. Martinzinzden-Wein- 
bergen zu Troyes fteht man auf einem lasfeniter, das die Apocalypfe darftellt, 
das Seethier mit fieben Köpfen; ein König, ein Mönch, ein Bifchof und eine 
Frau aus dem Volke beten es an. Meber demfelben hält Gott, als Papft gefleidet 
und von Engeln umgeben, eine Sichel in der Nechten, darunter folgende ins Glas 
gebrannte Infchrift: 

Ici sort de Ia mer un horrible animal, Hier fteigt aus dem Meer ein fchreclic 
Thier hervor, 

Monstre sept fois testue et fourni de | Ein Ungeheuer mit fechs Köpfen und 
dix cornes, zehn Hörnern, 

Qui de tres grands blasphemes outre | Welches alles Maaß der Gottesläfterung 
passant les bornes überfchreitet, 

A recu du dragon le pouvoir de faire | Und deßhalb vom Drachen die Gewalt 
mal. | empfing, Böfes zu thun. 

Ein Engel fchlägt demfelben einen Kopf ab. Dieß Gemälde ift aus dem 
nde des 17. Jahrhunderts, und im füdlichen Querfchiff angebracht. 

In der Abteifirche zu Solesmes fieht man das Ungeheuer mit fieben Köpfen 
die Fran anfallen, welche in der Wüſte geboren hat. „Wenn man,“ fagt die 
otice sur Pabbaye de Solesmes (le Mans 1839, p. 23) „nach Gzechiel 39, 
Daniel 3 u. 7 und nach den Büchern der Könige fich Die fieben Häupter des 
Thieres auslegen darf, fo deutet das erfte, das Angeficht eines Drachen, auf die 







































5 378, Text. Cap, XIV, 1,4. 

„Und ich fchaute und fiehe ein Lamm ftand auf dem Berge 
Sion und mit ihm hundertvierundvierzig Taufend, welche den Namer 
jeines Vaters auf ihrem Angeftchte gefchrieben hatten; diefe find di 
mit den Weibern fich nicht verunreinigt haben, denn fie find jung 
fräulich ; Diefe find, welche dem Lamme folgen, wohin es geht.“ 

Darftellung: 

Ein hoher Berg, und auf demjelben fteht ein Lamm, welche: 
einen Nimbus trägt, und ein Scepter hält; (auch) hält e8 eine roth: 
Fahne mit feinem Fuß und hat ein Kreuz an der Spiße der Fahne 
Und an den vier Seiten des Thrones find die viergeftaltigen Evan 
geliften und die vierundzwanzig Aelteſten find zu beiden Seiten." 
Und (es ift da) eine Menge Engel, welche Zithern halten, Um 
daneben (find) viele Fünglinge mit weißen Gewändern, welche ihr 
Hände und Augen auf das Lamm gerichtet haben. Unter ihnen 
(find) Wolfen; und auf ihnen (find) drei Engel, welche nach unte 
ſchauen. Der eine trägt ein aufgefchlagenes Evangelium und jagt 
„Sürchtet den Herrn und gebt ihm die Herrlichkeit, denn der Tau 
jeines Gerichts ift gefommen.” (Apoc. 14, 17.) Und ein anderer A 
jeiner Nechten zeigt mit der einen Hand nach unten, und mit de 
andern hält er ein Blatt und fagt: „ES ift gefallen, es ift gefalleı 
Babylon, die große Stadt.” (Dal. V. 8.) 

Und ein anderer Engel zu feiner Linfen hält die eine Ham 
ausgeftreeft, und in der andern trägt er ein Blatt und jagt: „Wem 
einer das Thier anbetet, und fein Zeichen an feine Stirne nimm 
und an feine Hand, der fol trinfen von dem Jornwein Gottes, 
(B...9,:10.) 

Unter ihnen ift die Stadt Babylon zerftört,?) 


Herrfchaft der Aegyptier; das zweite, dag Kalbsgeficht, auf die von Israel um 
Sezabel; das dritte des Löwen auf jene von Babylon; Das des Bären, als da 
vierte, auf die Herrfchaft der Berfer; das fünfte des Bardels auf jene der Griechen 
das fechite, das fchreckliche, auf jene der Römer, dag fiebente mit den Hörnern au 
die Herrfchaft des Mohammed und des Antichrift, 

1) Zvdev nai Ever. 

2) Bei ung verwechfelt man jeweilen Krone mit Nimbus: Wilhelm Durandır 
fant im Rationale divinorum officiorum Ib. I, cap. III: Jesus semper cor® 
natus depingitur . . . Verum Christi corona per crucis figuram a sanctorun 
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s 379, Text. Cap. XIV, 15. 


„And ich fchaute, und ftehe, auf einer weißen Wolfe faß (einer) 
‚gleich dem Menfchenfohne, der auf feinem Haupte eine goldene Krone 
‚hatte, und in feiner Hand eine ſcharfe Senſe.“ 


































coronis distinguitur. (Jeſus wird immer mit der Krone abgemalt . . . aber feine 
Krone unterfcheidet fich durch Das Zeichen des Kreuzes von den Kronen der 
Heiligen). Durandus hat denfelben Namen für Krone und Nimbus Das 
Handbuch nennt immer den Nimbus: orepavog (Kranz), die Krone Kogwve; 28 
unterfcheidet beide ftrenge. Beide Attribute find natürlich ganz voneinander ver: 
fehieden, haben jedes eine andere Stelle, und find von verfchiedenem Stoffe Die 
Krone wird Horizontal aufs Haupt gejeßt, welches der Nimbus vertifal umgibt; 
die Krone iſt eine reiche Zierrath von Goldarbeit; der Nimbus ift ein Kichtfreis, 
eine geiftige Krone, ein Schimmer ums Haupt. Die Krone ift ein rein menfch- 
liches Attribut, und wird Königen und Fürften gegeben; der Nimbus ift Himmlifch, 
er ift eine ſymboliſche Krone, welche die moralifche Größe und die religiöfe Gewalt 
bedeutet. Bei den Griechen gibt man den Nimbus einer jeden Gewalt; bei uns 
gibt man ihn, mit geringen Ausnahmen, nur den ©erechten oder Heiligen, den 
himmlifchen Geiftern und den göttlichen Perfonen. In der lateinifchen Kirche ift 
der Nimbus fait ausschließlich das Zeichen der Heiligfeit. 

Das Handbuch gibt dem Lamme einen Nimbus (Poe@v orepavov); der 
frangöfifche Ueberſetzer hat aber fälfchlich daraus eine Krone (couronne) gemacht; 
wir fennen auch Fein Beifpiel, daß das Lanım eine wirkliche, eine Königsfrone 
trügez; Dasfelbe ift immer, wenigftens vom 10. bis zum 16. Jahrhundert mit Dem 
Nimbus geſchmückt. Da das Lamm das Symbol Ghrifti ift, fo trägt es, wie er 
den Kreuznimbus. Das Lamm fteht da, aufrecht und nad) der Apocalypfe auf 
einem Eleinen Hügel, dem mpftifchen Hügel von Sion, von dem Die vier Flüſſe 
ausgehen, welche wieder felbft geheimnißvoll Die vier Evangeliſten vorjtellen: 
„Quatuor paradisi flumina quatuor evangelistae‘ jagt Beda (in genes. c. 2). 
Sn der Iconogr. chret. p. 44, Abb. 23 haben wir das göttliche Lamm auf dem 
Berge Sion, auf welchem die vier Flüffe entfpringen, ftehend dargeftellt. In einer 
der Kapellen von Gent befindet fi) ein Gemälde von van Eyf: „Zeit Des Lammes“ 
genannt, von großem Intereſſe; aus Mangel an Raum kann man auf defien 
efchreibung nicht näher eingehen, da es mehrere hundert Figuren zählt. Auf 
einem Altar, der in Mitte einer außergewöhnlichen Landichaft, welche das Paradies 
bedeutet, aufgerichtet ift, fteht das Lamm, am Halfe verwundet, und läßt fein Blut 
in einen Kelch fliegen. Diefe Landfchaft, welche Ierufalem zur Nechten und Köln 
jur Linfen hat, wimmelt von einer Unzahl Figuren aus dem alten und neuen 
Teftament und aus der Kirchengefchichte. Alle Bflanzen und Blumen der Erde 
ind dort abgebildet. Alle aus der Gefchichte der Religion uns befannte Perfonen 
ind dort hingeftellt, um das Felt des Lammes zu feiern. 

Derfchiedene Zeichnungen Der Iconogr. chret., befonders ©. 301 u. 302, 
bb. 71 u. 72 zeigen das Lamm mit der Fahne der Auferftehung, welche im Blute 
Shrifti gewafchen ift, und mit einem Kreuze endigt. 
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Darftellung: 


Wolfen, und auf denfelben ift Ehriftus und trägt eine Krone;) 
und in feiner Hand ift eine fcharfe und große Senfe,?) er hält fie 
auf die Erde und mäht. Und ein anderer Engel hält wieder jelbft 
eine Senfe und fchneidet Trauben ab und ftößt fie in den Felter?) 
und gewinnt‘) Blut ftatt Wein. Und über ihnen ift der Himmel 
und über dem Himmel ein Tempel und in dem Tempel ift ein Altar, 
und aus dem Thore des Tempels geht ein Engel hervor und jchaut 
auf Ehriftum, und hat die eine Hand gegen ihn ausgeſtreckt und mit 
der andern hält er ein Blatt und fagt: „Lege deine Sichel an und 
erndte, denn die Stunde der Erndte ift gefommen.“ (Apoc. 14, 18.) 
Und ein anderer Engel gebt wieder vom Altare weg und ſchaut auf 
den Engel, der die Trauben ſammelt, und mit der einen Hand zeigt 
er auf fie, und mit der andern hält er ein Dlatt und fagt: „Lege 
deine Scharfe Sichel an und fammle die Trauben der Erde.” 


S 380. Text. Cap. XV, 1. 


„And ich fah ein anderes Zeichen am Himmel, ein großes umd 
ſtaunenswürdiges; fieben Engel, welche die fieben legten Blagen hatten, 
weil in ihnen der Zorn Gottes fich erfüllte,“ 

Darftellung: 


Ein Berg und viele Menſchen; die einen liegen auf der Erde, 
andere find ohnmächtig und verwundet und fehauen nach oben. Und 
in ihrer Mitte fißt der Antichrift auf einem Thron, und ein Thier, 
das Flügel hat und eine Krone trägt, und der ftebenföpfige Drache, 
Und aus ihrem Munde gehen unreine Geifter hervor gleich Fröſchen. 
Und daneben ift eine zerftörte Stadt, und das Meer und die Flüffe 





1) Koowve. 

2) Statt einer Senfe geben unfere Künftler eine Sichel in die Hand Chriſti, 
fo fteht man ihn an einem Fenfter der h. Kapelle in der weitlichen Roſe; fo aud 
auf einem Fenfter in der Chorfeite der Cathedrale von Aurerre: fo hat ihn Johann 
Couſin in feinem jüngften Gericht dargeftellt; in Diefem Gemälde find außer 
Chriſtus auch die Engel, welche die Todten auferwerken, mit Sicheln bewaffnet. 
Die Senfe der Griechen ift edler; bei uns hat der Engel, der die Trauben ab- 
fchneidet, oft nicht einmal eine Sichel, er hat nur ein einfaches Gartenmefler. 

3) rarnrneiov von ndreo, treten. 

) euyeveı ft. Eßyalveı. 
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wie Blut, und der große Fluß Euphrat-ift ausgetrodnet. And ober 
ihnen Cift der) Himmel, und die Sonne hat große Strahlen, welche 
gegen die Himmel gerichtet find und Hagel fteigt vom Himmel her: 
nieder, Und über dem Himmel ift das Zelt des Zeugniffes, und aus 
ihm gehen fieben weißgefleidete Engel hervor, welche auch goldene 
Gürtel tragen. Und der erfte Engel gießt fein Gefäß auf die Erde, 
auf die Himmel; der zweite gießt fein Gefäß in das Meer, der dritte 
in die Flüfje, der vierte in die Sonne; der fünfte in den Thron des 
Antichrifts, der fechfte in den Fluß Euphrat, der fiebente in die Luft. 
$ 381. Text. Cap. XVII, 3. 

„And ich fah ein Weib auf einem fcharlachrothen Thiere fißen, 
das voll von Läfternamen war, und fieben Köpfe hatte und zehn 
Hörner, und das Weib war angethban u. f. w. bis: ihrer Unzucht.“ 

Darftellung: 

Sieben Bergfpisen, und auf ihnen ift das fiebenföpfige Thier, 
welches zehn Hörner hat. Und auf demfelben fißt ein Weib, welches 
eine dreidoppelte Krone und goldfchimmernde Gewänder trägt. Und 
fie hat in ihrer Nechten einen goldenen Becher und reicht ihn den 
Königen, und zehn Könige vor dem Thiere fchauen auf dasfelbe. 
Und Hinter dem Thiere (find) die Fürften und Großen der Erde, und 
eine große Menge Menfchen. Und über dem Weibe (find) diefe 
Worte: „Babylon das große, die Mutter der Unzucht und der Greuel 
auf der Erde.”') (DB. 5.) 


1) Die Perfonifizirung von Babylon, welches auf dem Thiere mit fieben 


. Köpfen fist, das Glas in der Hand hält und den Wein der Proftitution den Königen 
' und Großen der Erde zum Genuffe anbietet, findet fich häufig in Griechenland. 
Dieſes Weib, ftarf und fchön, in reiche Gewänder gefleidet, hat die Fühne Haltung 


und die reiche Tracht einer Buhlerin. Die jegigen Mönche vom Berge Athos, 


‘ einfältig wie die Kinder, haben im Klofter Coutloumouft bei Kares das auf der 
' Mauer der Borhalle der großen Kirche gemalte Babylon zerftört. Als Mönche 
fürchteten fie die Schönheit und die Nacktheit der Buhlerin; fie haben ihr bie 
) Augen ausgefragt, das Geftcht befchmiert und den Bufen, den der Maler — auch 


ein Mönch — etwas frei hervortreten ließ, zerſtört; fo verunftaltet finden fie die— 
felbe weniger furchtbar. Im Klofter VBatopedi ift die weftliche Mauer der großen 
Kirche mit einem jüngften Gericht geziert. Dort entfaltete der Oberſte der Teufel 
feine ganze Häßlichfeit und feine widerliche Geftalt; die Mönche haben dies Bild 
verftümmelt, entftellt, gemartert, vermuthlich, um fich für das Uebel zu rächen, das 


er ihnen anthatz es ift, als ob fie ihn getödtet hätten. So machten es oft Kinder 


Handbuch ver Malerei. 17 
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8 382, Tert. Cap. XVIII, 1, 

„Und hierauf fah ich einen andern Engel vom Himmel herab- 
fteigen, der eine große Gewalt hatte, und die Erde wurde verfinftert von 
jeiner Herrlichkeit, und er rief mit Kraft und mit ftarfer Stimme u. ſ. w.“ 

Darftellung: 

Die Erde und Berge und Meer und eine Etadt, die vom Feuer 
verbrannt ift, und eine Flamme, welche in die Luft fteigt; und in der 
Ferne ftehen Könige und Große, und Gefchäftsleute, welche die Stadt 
anfchauen und weinen; die einen reißen fich ihr Haupthaar aus, 
die anderen fchlagen auf ihre Bruftz wieder andere halten Hände 
und Augen nach oben gerichtet; und (eg find da) viele andere Menjchen, 
Und über ihnen ift der Himmel und aus ihm fteigt ein Engel herz 
nieder mit unermeßlichem Lichte um fich;') und mit der Nechten zeigt 
er die Stadt, mit der Linfen Hält er ein Blatt und fagt: „Es ift 
gefallen, e8 ift gefallen Babylon die Große.” Und ein anderer Engel 
neben ihm auf Wolfen wirft einen Stein ins Meer wie einen großen 
Mühlftein und hält ein Blatt und fagt: „So wird Babylon die 
große Stadt mit einem Wurfe geworfen werden, und fie wird nicht 
mehr gefunden werden.” (V. 21.) Und unter den Engeln find andere 
dunfele Wolfen, welhe Hagel und Licht in das Meer und auf die 
Erde werfen. Und über dem Himmel ftßt der ewige Vater auf einem 
Throne, und neben dem Throne find zwei Engel, welche Blätter halten, 
der eine zur Nechten fagt: „Lobet unfern Gott alle jeine Diener.” 





und Meberfpannte mit den Bildern des Judas, oder den Henfern der Märtyrer 
und mit Teufelsfiguren aller Art. Unfere fehönften Miniaturmanuferipte tragen 
Spuren arger Berftümmelung der Art an fih. Im einer Abhandlung der Revue 
francaise vol. 10, p. 298—99 find davon mehrere Beifviele angeführt. In der 
gemalten Bibel Nr. 6818 der königl. Bibliothef hat man alfo eine riefenartige 
Teufelsfigur vertilgt. Die Berfonifizirungen von Babylon find bei ung felten; ein 
merfwürdiges Beifpiel Davon ift aber im hortus deliciarum. Die große Hure ift 
gefrönt, mit prächtigen Gewändern geziert und Die Haare wallen ihr über Die 
Schultern; fie fit auf dem Meerungeheuer, dem Thiere mit fieben Köpfen und 
zehn Hörnern. Das Thier hat Dchfenfüße mit gefpaltenen Klauen, was der Ber 
fehreibung der Apocalypfe nicht entfpricht, welche ihm Bärenfüße beilegt. Es geht 
int Deere. Am Ufer fihauen Menjchen aller Claffen auf die Hure, welche ihnen 
ein ungeheures Glas vorhält; auf ihrem Diadem ift gefchrieben: Babilon magna. 
Dieß Bild ift wiedergegeben in dem Werke Peintures et ornemens des Manu- 
scrits par Auguste de Bastard. 
1) Es ift dieß die Aureole, welche den ganzen Körper umgibt. 
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(Cap. 19, 5.) Und der andere zur Linken ſagt: „Und die ihn fürchten 
Kleine und Große.“ (Daſ.) Und rund um den Thron ſind die 
Evangeliſten in Viergeſtalt und die Chöre der Engel. Und eine 
andere große Menge, welche weiße Gewänder tragen und Blätter 
halten und jagen: „Alleluja; das Heil und die Herrlichkeit und die 
Ehre und die Kraft Gott unferm Herrn, weil er gerichtet hat die 
große Hure und das Blut feiner Knechte aus ihrer Hand gefordert 
hat, Alleluja.” (Apoc. 19, 1 u. 2) Und die vierundzwanzig Aelteften 
beten ihn an und fprechen: „Amen, Alleluja.” (Daf. V. 4.) 


$ 385. Text. Cap. Xıx, 11, 

„Und ich fah den Himmel offen, und ein weißes Pferd, und 
der auf ihm faß war treu und wahrhaft und fein Name wird genannt 
das Wort Gottes u. ſ. w. bis; daß ihr effet das Fleifch der 
Könige.” (2. 18.) 

Darftellung: 

Der Himmel ift geöffnet und aus ihm geht Ehriftus auf Wolfen 
hervor; er fißt auf einem weißen Pferde und trägt rothe Kleider, 
und eine Krone (ift) auf feinem Haupte, und aus feinem Munde 
geht ein fcharfes und großes Schwert hervor, und über ihm (find) 
diefe Worte: „Jeſus Chriftus, das Wort Gottes, der König der 


| Könige und der Herr der Herren.” (Apoc. 19, 16.) Und Hinter 
ihm folgen ihm feine Heere, welche auf weißen Pferden fißen und 
weiße Kleider und goldene Helme und Gürtel tragen und fcharfe 
\ Schwerter halten. Und vor ihnen find Könige und Mächtige und 
' Soldaten, welche auf hohen Pferden figen und Schwerter halten; 
' wie Siegreiche rennen fie!) und fchauen hinter fih. Und andere 
‚ Tiegen getödtet zur Erde. Und fleifchfreffende Vögel verzehren ihr 
Fleiſch. Und ober ihnen fteht ein Engel über der Sonne, fieht die 
, Vögel und fagt in einem Blatte: „Hierhin fommet, damit ihr das 
Sleifh der Könige effet, und das Fleifch der Heerführer, und das 
Fleiſch der Starken,” (Apoc. 18, 19.) Und neben den beftegten 


Menſchen ift die Hölle und der Feuerftrom und zwei Engel, welche 
das fiebenföpfige Thier und den Antichrift halten und ihn in den 


Feuerſtrom werfen.?) 


!) psvyodv, hier nicht das feige Fliehen, fondern das flüchtige Dahinfahren. 
2) Am Gewölbe der Crypta der Gathebrale von Aurerre ift dieſer Gegen— 
17* 
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$ 384. Tert. Cap, XX, 1. 

„Und ich fah einen Engel, der vom Himmel herabftieg und den 
Engel, der den Schlüffel des Abgrundes und die Kette hielt u. f. w.“ 
Darftellung: 

Der Himmel, und aus demfelben geht ein Engel hervor; mit 
der einen Hand hält er einen Schlüffel und mit der andern hält er 
den Teufel an einer Kette gebunden, und wirft ihn in die allesvers 


ſchlingende Holle") 
8 385. Tert. Cap. xx, 11. 


„And ich fah einen großen weißen Thron, und den, der darauf 
faß, vor defien Angeficht die Erde und der Himmel floh und e8 ward 
für fie fein Naum gefunden und ich fah die Todten, große und Fleine 
vor Gott ftehen, und die Bücher wurden gedffnet.” 

Darftellung: 

Chriſtus figt auf einem weißen Thron, und um ihn find Die 


ftand in Fresfe gemalt. Die Malerei ift aus dem 12. Jahrhundert. Man findet 
fie in der Iconogr. chret. p. 291, Abb. St. Der Grund des Gemäldes ift durch 
ein Kreuz getheilt, welches man für ein griechifches halten Fünnte, wenn Die Quer— 
balfen die Länge des Stammes hätten. Dieß Kreuz ift durch gemalte Steine 
gehoben, welche rund, oval, frhachbrettartig, fpitwinfelig u. f. w. vertheilt find. 
Chriſtus fißt auf einem weißen gefattelten Pferd; er hält mit der Linken den 
Zaum; in der Rechten, der Hand der Gewalt, hat er einen fihwarzen Stab, Die 
eiferne Ruthe, womit er die Völker regiert. Alfo fchreitet er voran, das Haupt 
mit einem Azurnimbus und rothem Kreuz darin geziert und wendet fein Angeficht 
zu den Zufchauern hin. Er hat gelbliches Haar, zöthlichen Bart und Augen 
braunen; fein Gewand ift roth oder rofa, fein Mantel ift grau, und gelb gefüttert. 
In den vier innern Eden der Kreuzbalfen bilden vier Enael mit entfalteten 
Flügeln, und zu Pferde, wie ihr Meifter, die Begleitung Chrifti. Ihre rechte 
Hand, welche frei ift, ift zum Zeichen der Verwunderung erhoben und geöffnet. 
Diefe vier Engel ftellen das himmlifche Heer vor, welches weiß gefleidet ift, und 
wovon die Apocalypfe und das Handbuch ſprechen. Chriftus trägt weder Das zweiz 
fihneidige Schwert, welches die Apocalypſe Gay. 19, B. 15 erwähnt und von dem 
wir fchon gefprochen Haben, noch ein Diadem oder den Namen, der in B. 11 ans 
gegeben ift. Jeſus hat als Krone nur den Azurnimbus mit rothem Kreuz. 

1) Der Teufel hat ungefähr wie der unfrige, eine menfchliche Form; er iſt 
häßlich, ungeſtalten, monſtrös, nackt, hat Fledermausflügel und trägt einen Schwanz. 
Seine Füße ſind Löwentatzen oder Adlerkrallen. Es gibt dabei ſo viele einzelne 
Verſchiedenheiten, daß man ſie unmöglich alle angeben kann. Vgl. Iconogr. chret. 
histoire du diable. Die Hölle ift der Rachen eines phantaftifchen Thiers, eines 
Drachens, eines Wallfifchs u. ſ. w. Derfelbe ift weit geöffnet und ſtrotzt von 
Hundszähnen. 
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Choͤre der Engel u. ſ. w. (und das Uebrige der zweiten Ankunft, 
ſiehe $ 387). 
8 3856. Text. Cap, XXI. 

„Und ich Sohannes jah die heilige Stadt, das neue Jerufalem 
von Gott aus dem Himmel herabfteigen, gefhmüdt wie eine Braut, 
die fih für ihren Mann gefhmüdt hat. Und ich hörte eine ftarfe 
Stimme vom Himmel, welche ſprach: „Siehe das Zelt") Gottes u, ſ. w.“ 

Darftellung: 


Die Stadt Serufalem ift mit Foftbaren Steinen geziert, als ein 
vergoldetes Viereck, welches zwölf Thore hat: gegen Aufgang drei 
Shore, gegen Mitternacht drei Thore, gegen Mittag drei Thore, 
gegen Sonnenuntergang drei Thore, Und an jedem Thore fteht ein 
Engel, der in feiner Nechten eine goldene Nuthe Hält und in der 
Linken das Siegel des Iebendigen Gottes X . Und der h. Sohannes 
ftceht auf einem hohen Berge und ſieht fie, Und über ihre ift der 
Himmel geöffnet und Ehriftus fist auf einem Throne, von dem uns 
ermeßliches Licht ausgeht und auf die Stadt herabfommt; und um 
Chriſtus find alle Chöre der Engel und der Heiligen, und die vierund: 
zwanzig Aelteften. Und ein Engel fieht aus dem Himmel auf Io: 
hannes, zeigt ihm die Stadt und fagt in einem Blatte: „Siehe das 
Zelt Gottes.” (Apoc. 21, 3.) 

Und ein anderer Engel Hält eine goldene Meßruthe und mißt 
die heilige Stadt Jerufalem,?) 


1) Sm Tert ift verfchrieben oeAnvn ft. onnvn. 
2) Zu St. Martinzinsden-Weinbergen zu Troyes ift ein merfwürdiges himm— 


liſches Serufalem auf Glas gemalt. Es ift linfs im Chorſchluß und trägt die 
Jahrzahl 1606. In der Tiefe am Horizont dehnt fich das Meer aus und erheben 
ſich Felfen. Ein Engel fteht auf dieſem Berge und zeigt dem h. Johannes, welcher 


fehreibt, die geheimnißvolle Stadt. Das himmlifche Serufalem ift vieredig, und 
mit Mauern gefchüßt, welche von zwölf Thoren durchbrochen find. Drei derfelben 
find zu jeder Seite mit Nückficht auf die vier Weltgegenden. Jedes der Thore ift 
von einem Engel mit ausgebreiteten Flügeln bewacht, fo wie Diejenigen find, welche 
auf den Strebebogen der Gathedrale von Nheims ftehen, und die Gebäude dem 
himmlifchen Jerufalem ähnlich machen, das zur Erde herniederfteigt. Die große 


‘ Stadt ift Freuzförmig in vier Theile gefchnitten, welche durch eine doppelte Neihe 
‘ Däume und Grünes gefchieden find; diefe treffen auf einem großen runden Plaße 


zufammen; in befien Mitte erhebt fich ein grüner Berg, auf defien Höhe das Lamm 
Gottes fteht, aeziert mit dem Nimbus und mit dem Auferſtehungskreuz. Darüber 


8 387. Wie die zweite Ankunft Chrifti dargeftelft wird, ’) 


Chriſtus in weißem Gewande fitt auf den feuergeftaltigen- und 
Cherubimthronen, und er ftrahlt heftig Blige aus in Mitte der Sonne, 
des Mondes und der Sterne, indem fein Zeichen, nämlich das Kreuz, 





fchwebt der h. Geift, und erhellt Die ganze Stadt. Höher hinauf ift der ewige 
Pater zu fehen, ein Greis als Papſt gekleidet. Im den vier Quadraten, welche 
durch die vier Kaubgänge gebildet werden, find vier mittelalterliche Städte; darin 
Häufer mit ftumpfen Giebeln, Kirchen mit fpisen Helmen, Straßen, öffentliche 
Pläbe und Brunnen. Es ift Dieß ein prächtiges Gemälde, eine ganze Welt, deren 
lebendige Sonne die Dreifaltigkeit ift. | 


Der Stab, mit dem der Engel das himmlifche Jerufalem mißt, ift Die Meß— 
ruthe, virga geometralis, deren fich die Architeften des Mittelalters bedienten, 
und welche fo oft erwähnt wird, wenn von dieſen Künftlern Rede if. Es ift, wie 
fehon oben in der Note zu $ 374 geſagt, eine Meßruthe wie jene, welche Libergier, 
der Architeft von St. Nifaife zu Rheims in der Hand hält. In den Annales 
archeol. vol. 1, p. 117 ift deffen Grabſtein abgezeichnet; der Architekt ift auf 
demfelben abgebildet, und Hält einen nach der Sitte des 13. Jahrhunderts getheilten 
Stab in der Linken. Der Auffeher der Gebäude unter Theodorich, der Oberbau— 
meifter diefes gothifchen Königs, trug bei öffentlichen Aufzügen eine goldene Meßs 
ruthe. Der Stab, das Lineal und die Meßruthe find die Attribute des Archıteften, 
wie die Kelle diejenige des Maurers. Als der h. Duen den Blan all der Gebäude 
entwarf, aus denen das Klofter des h. Germer beftehen follte, bediente er fich der 
virgo geometralis (Acta SS. Ord. S. Bened. II. B. Leben des h. Germer). 


Sn dem großen Klofter von XZeropotamou auf dem Berge Athos ift eine 
fehr ins Einzelne gehende Apocalypfe gemalt; fie nimmt die ganze Vorhalle der 
großen Kirche ein, und endigt mit dem jüngften Gericht. Die VBorhalle Hat fünf 
Duerfehnitte und einen zwifchen den Säulen; jeder Querſchnitt ift mit einer 
Kuppel überwölbt. Diefe Malereien, welche exit von 1783 datiren, find von der 
Nechten zur Linken, von Süden nach Norden vertheilt, was fonft der Regel ent: 
gegen ift. Die Malereien find fehr mittelmäßig; aber die Thiere der Apocalypfe 
find in intereffanter Weife, recht lebendig und voll Kraft ausgeführt. Man fieht, 
daß man im Lande der Hydra ift, und daß die Drachen, welche man aus ber 
Veberlieferung, der Mythologie und dem Chriſtenthum herübergenommen hat, dem 
Maler vor Augen fchwebten. Das Babylon ift eine Art weiblichen Bacchus; es 
erinnert ebenfo an die Mythologie, als an die modernen Ideen. Diefes große 
fyumbolifche Weib ift fehr reich gefleidet, feine Bruft ift mit Goldſtücken bededt 
und es trägt deren auf der Stirne, wie noch heute die Neuvermählten in Griechen: 
land. Es hat Nebenlaub in den Haaren, einen Becher in der Rechten; es fißt 
auf einem Thiere, das ohne Die fieben Häupter wohl einem Tieger gliche. Man 
ift hier vollftändig in der Mythologie, und könnte davon manche Neminiscenz herz 
vorheben. Indeſſen maht der h. Sohannes felbft eine Art Bachus aus diefem 
Buhlweibe, und er fpricht in der Apocalypfe viel von Wein und Reben. 

!) IIog iorogigerau 7 devrepn nagovola roö yeısrod. 
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vor ihm hergeht; und er hält auch zu feiner Nechten wie eine Kön— 
igin') die, welche ihn geboren hat, die allzeit jungfräuliche Gottes— 
gebärerin. Und unter Palmen und Hymnen und vielen geiftlichen 
Snftrumenten?) und mit größter Herrlichkeit (die ihm gebracht wird) 
durh alle erzengelifchen und englifchen himmliſchen Heere, geht er 
auf ven Wolfen des Himmels und jegnet mit feinen ganz unbefledten 
Händen, und hält an feiner Bruft ein geöffnetes Evangelium und 
ſagt: „Kommet ihr Gefegnete meines Vaters und nehmet in Beſitz 
das Reich, das euch bereitet ift”?) (Matth. 25, 34) und das: 
„Weichet von mir, ihr Berfluchte, in das ewige Feuer.” (Matth. 25, 41.) 
Und über ihm ift diefe Schrift: „Jeſus Chriſtus die Herrlichkeit, 
die Freude der Gerechten.“*) Und alle Heilige kommen ihm entgegen, 
fowie fie nach der Ordnung durch feine göttliche Kraft?) von der 
Erde zum Himmel hinauffteigen, alle auf Wolfen, in diefer Weife: 
1) der Chor der Apoftel, 2) der Chor der Erzväter, 3) der Chor 
der Batriarchen, 4) der Chor der Bropheten, 5) der Chor der Bifchöfe, 
6) der Chor der Märtyrer, 7) der Chor der Mönche, 8) der Chor 
der frommen Könige, 9) der Chor der Frauen, (die) Märtyrer und 
(derem), die gottgeweiht (waren). Sie halten ein jeder feine Tugenden 
als Zweige in ihren Händen‘) Und unter ihnen fchwebt der Engel 


1) @s Pasiooav it. Baoıklooav. 

2) 0EYKVWwv TVEvuoTtirov. 

3) Diefe Worte find buchitäblich auf dem Evangelienbuch gefchrieben, welches 
Chriftus, wenn er zum Gerichte fommt, in der Hand hält; dasfelbe ift auch auf 
der mehrerwähnten Katferdalmatifa des Schates von St. Peter in Nom mit diefen 
Buchftaben in Gold geiticft (Annal. arch. I. B. pag. 152); die Dalmatifa datirt 
aus dem 13. Jahrhundert. 

4) Iſt wohl aus einer Litanei genommen. 

5) Bei Michel Angelo fteigen die Heiligen, durch himmlifche Kräfte unter: 
ftüst, hinauf. 

6) In Griechenland ift die Anfunft. Chrifti vom jüngften Gericht verfchieden, 
das erfte Gemälde läßt Das zweite etwas in den Hintergrund treten. Dei uns find 
beide Daritellungen miteinander verbunden. Chriſtus erfcheint und richtet zu 
gleicher Zeit. Die Bertheilung der Berfonen ift bei uns ungefähr auch fo, wie 
es im Handbuch befchrieben ift; fie ift hierarchifch und chronologisch zugleich; fte 


iſt hierarchifch, weil die Apoftel als die vornehmften Heiligen in der eriten Reihe 


fiehen; chronologifch, weil die Patriarchen und Propheten vor den Märtyrern und 
Defennern ftehen. In den Litaneien, in welchen man alle Simmelsbewohner um 
Hilfe anfleht, wird folgende Ordnung beobachtet: Zuerft fommen die göttlichen 
Perfonen, dann die Jungfrau Maria, die Engel, der h. Johannes der Täufer, die 
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in der Luft, und bläſt mit der letzten Poſaune. Und die Erde mit 
ihren Städten und anderen Wohnungen iſt unter ihm. So auch 





Patriarchen, Propheten, die Apoſtel und Evangeliſten, alle Jünger des Herrn; 
die Märtyrer, angefangen mit den unſchuldigen Kindlein; die Biſchöfe und Be— 
kenner, die Prieſter und Leviten; die Mönche und Eremiten, die Jungfrauen und 
Wittwen, alle Heilige Gottes (omnes sancti et sanctae Dei). So ſtellt man bei 
ung auf Sceulpturen, Olasgemälden und in Fresken die Reiben der Himmels: 
bewohner dar. Die h. Jungfrau wird vor den Engeln genannt, und der h. So: 
hannes ber Täufer vor den Patriarchen, weil Maria die Königin der Himmlifchen 
Beifter it, und weil Johannes, als der Vorläufer Sefu, den er gefehen und auf 
den er hingedeutet hat, größer ijt als alle Patriarchen und Propheten. Die Frauen : 
fommen nad) den Männern, die Sungfrauen und Wittwen nach allen anderen 
Heiligen, weil die Srau als fchwächeres Wefen gegen den Mann zurücffteht, ein 
unvolltändiger Mann ift, wie man im Mittelalter fagte, wenn man fich nicht 
mehr beleidigender Ausdrüde in diefer Beziehung bediente. Auch gehen die Apoftel 
den zwei’ Evangeliften vor, welche nicht Apoftel find; die Bifchöfe gehen vor den 
Befennern, Die Priefter vor den Keviten, Die Mönche vor den Gremiten, die Jungs 
frauen vor den Wittwen, alles der hierarchifchen Ordnung gemäß; bei den Frauen 
fteht die Sunafräulichfeit über der Enthaltfamfeitz Leviten und Diafonen ftehen 
unter den Prieftern. Diefe hierarchifchen Ausnahmen abgerechnet, ift es Die Chrono— 
logie, welche einem jeden Heiligen den Plab anweilt, der ihm im himmlischen 
Heere gebührt. Zuerft die göttlichen Berfonen, welche von Ewigfeit her find, dann Die 
Engel, welche unfterblich find; auf die Patriarchen folgen die Propheten, und der erfte 
Patriarch erfcheint beim Beginne der Welt; die Apoftel find aus der Zeit Jeſu; 
ihnen folgen die Märtyrer; nach dem Zeitalter der Märtyrer fommen die Befenner. 
— Diefe Reihenfolge trifft man auf den Giebelfeldern und an den Wölbungen 
unferer Gathedralen. 

Indeß ift dieſe Ordnung nicht unveränderlich, und es ift von Intereſſe, Die 
Ausnahmen hervorzuheben. So gehen die Märtyrer immer den Befennern vor; 
Chronologie und Hierarchie wollen es alfo. Die Periode des Martyrthums ging 
in der Gefchichte der Kirche derjenigen des Friedens für die Kirche vor; wer fein 
Leben für den Glauben gibt, fteht höher, als derjenige, welcher ihm nur feine 
Kräfte weiht. In Paris, der Stadt der Intelligenz, hat man anders geurtheilt. 
Im 13. Jahrhundert, in einer Epoche, wo die Univerfität durch ihren Glanz aus 
allen auch den fernften Gegenden die Geiſter herbeilockte, meißelte man die Thürz 
wölbungen der Cathedrale von U. L. F. Nach den Apojteln und vor den Märtyrern 
feste man am mittlern Thore des Weftportals, um die Darftellung der zweiten 
Ankunft Ehrifti und des jüngften Gerichts herum, die Bekenner. Man zog alfo 
den Bekenner dem Martyrer vor, den, welcher für den Glauben feine geiftige 
Thätigfeit weihte, demjenigen, welcher für denfelben fein Leben hingab. Oder ifl 
hier eine griechifche Neminiscenz, da unfer Handbuch die Bischöfe den Märtyrern 
im Rang vorangehen läßt? Auf dem Manufeript hortus deliciarum, welches 
eine Aebtiſſin von St. Odilia bei Straßburg für ihre Klofterfrauen gefchrieben 
hat oder fchreiben ließ, fieht man gegen Ende das jüngfte Gericht auf Pergament. 
Sn der Höhe ift Ehriftus, dann fommen die neun Chöre der Heiligen mit Engel 
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das Meer mit feinen Schiffen und Gefähren; und fie!) geben ſchnell 
ihre Todten heraus.?) And die Todten, welche aus den Gräbern 


untermifcht, in dieſer Neihenfolge: die Jungfrauen, die Apoftel, Die Märtyrer, Die 
Befenner, die Propheten, die Patriarchen, die Gnthaltfamen, die VBerheiratheten, 
die Büßer. Co find die Frauen und Sungfrauen, fonft in der Hierarchie Die 
legten, hier die eriten, unmittelbar nach Gott und felbit vor den Apofteln. Man 


ſieht, daß das Manufeript von und für Klofterfrauen gemacht war. Zu Rheims, 


der eigentlich fogenannten Bifchofsitadt, welche feit den Zeiten Hinfmars gegen 
über dem römifchen Stuhl eine gewiffe oppofttionelle Stellung einnahm, ift das 
nördliche Hauptportal der DBerherrlihung des Episcopats gewidmet. In dem 
Giebelfeld und an den Mauern fieht man die Gefchichte des h. Sirtus, des h. 
Sinicius, des h. Nifaftus, des h. Nemigius, der glorreichen Borfahren eines 
Turpinus, Hinfmar, Gerbert und Heinrich von Braine. In der Wölbung find 
in der Runde drei Neihen von Figuren. Auf den innerften Kreis, welcher der 
Ehrenplatz und die Stelle für Engel und Apostel ift, hat man Die Erzbifchüfe 
gelegt; auf den äußern Kreis, der dem Wind und Regen ausgefeßt it, und auf 
dem man fonft Frauen, Jungfrauen, Gnthaltfame anbringt, hat der rheimfer 
Künstler die Päpſte geftellt. Sm mittlern Kreis find die Cardinäle. Nheims geht 
alfo verkehrt in Vergleich mit den anderen Städten, und weift den Päpſten eine 
fchlechtere Stelle an, als den Erzbifchöfen; es ift der ftädtifche Lofalgeiit, der ſich 
in Rheims in diefer Manier am vollfommenften auspränt. 

Die Ordnung des Handbuchs ift fonft ungefähr diefelbe, wie bei ung; nur 
werden die Bijchöfe den Märtyrern vorgefegt; die hohe Stellung der Bifchöfe in 
der griechischen Kirche mag zu diefem Borrang Anlaß gegeben haben. Die Könige 
haben eine eigene Stelle, aber die vorlegte, unmittelbar vor den Frauen. (Bgl. 
die Kaiferdalmatifa in den Annal. archeol. vol. I. p. 152.) 

1) Erde und Meer. 

2) Das Meer gibt feine Todten wieder nach den Worten der Apocalypfe 
20, 13: Et dedit mare mortuos, qui in eo erant. Der hortus deliciarum hat 
als Legende beim jüngften Gericht folgende Worte: Corpora et membra hominum 
a bestiis et volucribus et piscibus olim devorata, nutu Dei repraesentantur, 
ut ex integra humana massa resurgant incorrupta corpora sanctorum, quae 
non tantum per bestias, ut depictum est, afferentur, sed nutu Dei prae- 
sentabuntur. Das Manufeript beweift hierdurch viele Verwandtfchaft mit byzant- 
inifchen Ideen. Die Griechen mit ihrer lebendigen inbildungsfraft perfonifiziven 
Erde und Meer in diefer Darftellung der zweiten Anfunft Ehrifti. Im Klofter 
Batopedi auf dem Berg Athos ift das jüngite Gericht in Fresfen, äußerlid an 
der Weltmauer, aber etwas in die Vorhalle hineingerückt, gemalt; auch bei uns 
wählt man dieſe Stelle. Die Erde ift eine Fräftige, reichgefleidete Frau; ſie ift 
mit Blumen gefrönt; in der Nechten trägt fie einen Strauß von fruchtbeladenen 
Zweigen, in der Linfen hält fie eine Schlange und erwürgt fie. Sie figt auf zwei 
Löwen, und ift unterftüßt von zwei Adlern. Es ift dieß die perfonifizinte Gewalt. 
Diefe Allegorie ift eine Fomifche NReminiscenz der antifen Cybele. Die Erde ift 
reich und mächtig, fruchtbar an Blumen und Früchten, fie läßt fich von Löwen 
und Adlern bedienen, welche die Könige der Sonne und ber Luft find. Das Peer 


iſt eine weniger ftarfe und mehr fchlanfe Frau; es raufcht über das Wafler mit 
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und den Wäſſern auferwect werden, find zu ihrer großen Verwund— 
erung einer vom andern getrennt!) und alle von den Wolfen ergriffen; 
die einen gehen ihm entgegen; die Sünder aber begeben ſich an den 
Ort des Gerichts, Und in der Ferne find die Propheten mit Blättern 
und jagen; 

Sfaias: „Der Herr wird zum Gerichte kommen mit den 
Aclteften des Volkes und mit deſſen Führen.“ (If. 3, 14.) 

Soel: „ES mögen erwect werden und e8 mögen hervorgehen 
alle Volfer in das Thal Sofaphat.” (Foel 3, 12.) 

Daniel: „Viele von denen, die in der Erde Staub fchlafen, 
werden zum ewigen Leben auferwedt werden, und Ddiefe zur ewigen 
Schmah und Schande”?) (Dan. 12, 2.) 


8 388. Das allgemeine and gerechte Gericht unſeres Herrn Jeſu Chrifti. ?) 


Chriſtus fibt auf einem hohen und erhabenen Throne mit 
leuchtendem Gewande und glänzt mehr als die Sonne,“) und ihm 





zwei Eerungethümen, die ihm als Wagen dienen; an Ddiefem find zwei mafjive 
Räder nach antifer, noch heute auf den Feldern von PBharfalus gebräuchlicher 
Meife. Das Meer hält in der Rechten ein großes Schiff, Das es früher ver: 
fhlungen und eben zum jüngften ©erichte wiedergegeben hat. Mit der Linfen 
bietet es Gott einen nadten Menfchen an. Die vier Winde, Zepvgoog, Bogeag, 
TIovvevrıs, Noros, wehen auf den Wogen, auf denen das Meer einherfährt. Der 
einzige Notus, Sohn der Aurora, ift jung und bartlos; die drei anderen find alt 
und bartlos. Diefe Winde find in Form von geflügelten Köpfen ohne Leib, und 
blafen große Luftmaffen und Stürme vor fich her. Auf dem Klofter zum h. Gregor 
auf dem Berge Athos erfcheint die Erde auch bei dem jüngiten Gericht, das an 
der Weſtmauer der Hauptficche gemalt iſt. Wie diejenige von Vatopedi ift fie 
Frau und Königin, und fit zwifchen einem Löwen zur Nechten und einer Löwin 
zur Linfen; beide brüllen und liegen auf einem Ungeheuer, das den Schwanz eined 
friechenden Thiers hat. In der Linfen hält die Erde eine lange Schlange; in 
Der Nechten einen großen Becher, einen Kelch, aus welchem, wie aus einem Nefte, 
ſechs Natternföpfe zugleich fich hervorrecken. 

1) Öiapogsrina werd Vdußovs mollod Evag dno rov ÜAlov dend- 
govrau a. T. A. 

2) Außer diefen drei Propheten fieht man zuweilen &zechiel, der in feinem 
27. Bapitel von der Auferftehung eine fo fehöne bildfiche Darftellung gemacht. 
Ossa arida ... . audite verbum Domini... . Aperiam tumulos vestros, @ 
educam vos de sepulcris vestris u. f. w. 

3) TÖ mavaoouıov nal döERaoTov xeızjeıov Tod xvelov nuav Imcod 
zeıotoV. 

) dorpdntav Unte töv NAor. 
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fommen alle englifche Kräfte mit viel Furcht und Zittern entgegen, 
Mit der Rechten fegnet er die Heiligen, mit der Linfen zeigt er den 
Sündern die Nägelmale. Und vieles Licht ift um ihn, und diefe 
Ueberfchrift über ihm: „Sefus Chriftus der gerechte Richter,“ 
Und zu einer und andern Seite find die Heiligfte und der Bor 
läufer') und bezeugen ihre Ehrfurcht;?) und die zwölf Apoftel fißen 
auf zwölf Stühlen und mit ihnen ftehen alle Heilige zu feiner 
Rechten; fie halten alle ihre Zugenden wie Zweige in ihren Händen, 
indem fie nach der Ordnung aljo in drei Reihen?) ftehen: In der 
erften der Chor der Erzväter, der Batriarchen und Propheten. Sn 
der zweiten der Chor der Bifchöfe, der Märtyrer und Asceten. 
In der dritten der Chor der gerechten Könige und der Frauen, 
welche Märtyrinnen oder gottgeweiht find. — Zu der Linken hin 
gegen find beijammen alle Sünder, welche von ihm weggetrieben und 
mit den Teufeln und dem Verräther Sudas verurtheilt find: Die 
tyrannifchen Könige; die Götzendiener; die Antichriften; die Häretifer; 
die Mörder; die WVerräther; Die Diebe; die Räuber; die Unbarm- 
herzigen; die Hochmüthigen; die Geldſüchtigen; die Lügner; Die 
Zauberer; die Trunfenbolde; die Unzüchtigen; die Wollüftlinge, und 
alle Schmußige und Unreine. Und vor allen die unverftändigen?) 
Juden, Schriftgelehrten und Phariſäer, welche?) gewaltig heulen; vie 





1) Bei uns ift e8 gewöhnlich nicht der Vorläufer, der mit der h. Jungfrau 
für das menfchliche Geſchlecht bittet, fondern der h. Johannes der Evangelift, jung 
und bartlos. Zu der Nechten Chrifti fteht oder fist Maria. Zu der Kinfen ift 
der h. Sohannes, faſt immer fniend, niemals fitend, einigemal ftehend. Der Zorn 
Chriſti wird gemildert Durch die Thränen und Gebete derjenigen, die er am meiiten 
in dieſer Welt geliebt hat, feiner jungfräulicheu Mutter und feines geliebteiten 
Süngers. Jedoch findet fih, wie in unferen Litaneien, und wie es auch hier das 
Handbuch vorfchreibt, der Vorläufer jeweilen an Stelle des h. Johannes Evang ; 
fo findet man ihn auf dem mittlern Giebelfeld des Weftportals von N. L. 8. zu 
Amiens und auf dem Gemälde von Michel Angelo. In U. 8. 3. zu Paris ift es 
der h. Johannes Evang., er ift auf den Knien, ebenfo die h. Jungfrau; denn das 
Ausfehen Chrifti auf der letztern Darftellung ift furchterregend; Die Beſten und 


‚Heiligften fürchten fich vor ihm. 


2) nosoßeiav MoLoVvrES. 
3) oTdosıe. 

4 2 * 

) dyvmuoves. 

5 e ec \ 

) ot omotoı. 
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einen reißen ihre Bärte'“) aus, andere ihre Kleider, und fehauen 
auf Ehriftum und alle Heilige und auf den Prophet Mofes, der 
ihnen mit dem Finger Chriftum zeigt, und zu ihnen in einem Blatte 
jpricht: „Der Herr unfer Gott wird euch aus euern Brüdern einen 
Propheten erweden wie mich, ibn höret in Allem.” (Deuteron, 18, 15.) 
Und das Zeichen des Kreuzes ift vor dem Throne mit der Bundes: 
lade des Herrn. Und die Zeugniſſe des Gefeßes und der Propheten 
mit dem heiligen Evangelium find aufgefchlagen und noch zwei andere 
Blätter; das eine zur Nechten jagt: „Und die Todten wurden gerichtet 
nach dem, was in den Büchern gefchrieben war, gemäß ihren Werfen,“ 
(Apoc. 20, 12.) Und das andere zur Linfen, welches fagt: „Wenn 
einer nicht in das Buch des Lebens eingefchrieben gefunden wird, fo 
wird er in den Feuerofen geworfen.” (V. 15.) Und ein Feuerftrom 
geht von den Füßen Chrifti aus. Und die böfen und unbarmherzigen 
Teufel werfen fte hinein,?) und peinigen fie graufam mit verjchiedenen 
tyrannifchen Werkeugen, und Langen und Spiejen; die einen ftoßen 
fie mit Stangen in die Flammen, andere, wie feurige Drachen, 
umfchlingen fte,?) zerren fie und fchleppen fie mit Gewalt unter die 
Erde,“) wo die Äußerfte Sinfterniß ift und die ungelöften Feffeln, dag 
Zähnefnirfchen, der nie ruhende Wurm und das ewige, unauslöfch 
fihe Feuer, wodurch fie dort ewig gefoltert und geplagt werden. 
Man fieht fie dann durch Spalten inwendig, fieht (wie fie) mit Eifen 
gebunden find und fehr in Finfterniß?) und (wie fie) mit den Zähnen 
erbärmlih Fnirfchen, da fie vom Feuer unaufhörlich verbrannt 
und von den Würmern von allen Seiten mit dem unbarmherzigen 
Reichen verzehrt werden; fie fehen in der Ferne gegenüber fich den 
Schooß Abrahams und felbit das Baradies mit allen Heiligen, welche 
fi darin erfreuen, und welches rundum mit Chryftall und reinem 
Gold und ganz Foftbaren Steinen vermauert und mit jchönen blühenden 
Bäumen?) und mit Vögeln und verfihiedenem Geflügel ausgejchmüdt 





1) Tag yevsddastorv. 

2) Das movnoodg nal dveisnuovog bezieht ſich auf das nebenftehende 
Öaiuovas. E83 ift hier der Aceufativ überall gefegt und etwa „man fieht“ Hinzu 
zu denken. 

3) megimenisyusvor Sig avToVsg. 

1) sig TE narayVovın. 

5) Gopeoo!i. 

6) WenLonkodusre dEvöon. 


it. Und zur einen und zur andern Seite des Urtheils find diefe 
Propheten, welche fagen: 

Daniel: „Sch habe gefehen, daß die Throne geftellt wurden, 
und der Alte der Tage fich ſetzte.“ (Dan, 7, 9) 

Malahias: „Siehe der Tag fommt, der brennt wie ein Ofen 
und er wird verbrennen alle die Fremdlinge und die, welche Unge- 
jegliches thun.” (Malach. 4, 1.) 

Die gerechte Judith: „Der allmächtige Herr wird fte richten 
am Tage des Gerichtes, und Feuer und Schlangen an ihr Fleisch 
geben.”') (Sud. 16, 15.) 


1) Diefe Befchreibung iſt wahrhaft fchredlich und Hinlänglich vollftändia. 
Die byzantinischen Malereien des jüngiten Gerichts, welche ebenfo ausführlich find, 
als unfere Sculpturen, erfcheinen noch fchreeflicher als die unfrigen, welche Doc) 
fhon fürchterlich genug find. Das Chriſtenthum ift, wie fchon öfters bemerkt, in 
der griechifchen Kirche nicht fo mild, wie in der lateinifchen. Bei uns fieht man 
fein Feuer vom Throne oder von den Füßen Jeſu ausgehen, um die Sünder zu 
verfchlingen und zu verzehren. Die morgenländifche Kirche Hat aus Ehriftus den 
Nichter und den Vollftreefer feiner Urtheilsfprüche zugleich gemacht. Bei uns wird 
das gefprochene Urtheil von den Engeln und Teufeln ausgeführt, nicht aber von 
Chriſtus felbft. Schon in fehr alter Zeit hat man den Feuerfluß dargeftellt, der 
die Berdammten verzehrt. Der heil. Johannes Damascenns fagt: Oratio adv. 
Constantinum Caballinum vol. I. p. 619: „Wenn du auf einem Bilde die Dar: 
ftellung der zweiten Anfunft Chrifti unferes Gottes anfchauft, wie er in feiner 
Majeftät fommt; ebenfo die Engel, welche in unzähliger Menge mit Furcht und 
| Zittern um feinen Thron ftehen, den Feuerfluß, der von feinem Throne ausgeht, 
, um die Sünder zu verzehren.“ Ju dem hortus deliciarum fieht man Sefus beim 
jüngften ©erichte auf einem Negenbogen fiten. Im Mittelpunfte einer ovalen 
Aureole feßt er feine durchbohrten und blutenden Füße auf einen zweiten Regen— 
bogen: er zeigt feine blutenden Hände und feine geöffnete und blutende Seite. 
Unter dieſer ſchrecklichen Geftalt lieft man: Deus manifeste veniet, et non sile- 
bit; ignis in conspectu eius exardescet, in circuitu eius tempestas valida, 
Ignis ante ipsum procedet et inflammabit in eircuitu inimicos eius. Omnes 
superbi et omnes facientes impietates erunt quasi stipula. Der byzantinifche 
Geiſt muß im Klofter von St. Odilien recht vorgewaltet haben, fonft hätten Diefe 
godtgeweihten Frauen das jüngfte Gericht nicht fo fchresflich darftellen können. 


Folgendes ift in der, Kürze die Befchreibung des jüngften Gerichts, wie es 
au Salamis in der großen Kirche des Klofters der Panagia-Phaneromeni, im 
Innern des Weftportals auf die Mauer gemalt if. Das große Gemälde hat drei 
Abtheilungen von unten nach oben; jede derſelben iſt wieder vertikal in drei Schnitte 
getheilt. Im der Mitte der oberſten Abtheilung glänzt Chriſtus in einer kreis— 
föoͤrmigen Aureole, welche durch Vierecke durchbrochen iſt, die zur Seite concav 
find, und die alſo mehrere ineinander geſchobene Dreiecke bilden. In den Annal. 
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archeol. vol. I, p. 165, Abb. 12 haben wir eine Abbildung diefer merfwürdigen 
Figur gegeben. Zur Rechten Ehrifti ift Maria, zur Linken Johannes der Täufer; 
fie ftehen beide aufrecht und fleyen Die göttliche Milde für die Menfchen an. Im 
hortus deliciarum lieft man neben Maria: „Sancta Maria filio suo pro Ecelesia 
supplicat.‘“ Neben dem h. Johannes: „„Joannes Baptista supplieat.* Sie 
ftehen auch hier aufrecht. Die Apoftel, fechs zur Nechten, fechs zur Linfen, figen auf 
Thronen und vereinigen ihre Bitten mit denen von Maria und Johannes. Bier 
Cherubim umgeben die Aureole von Chriſtus und tragen fie. Neunzehn Engel 
dienen dieſer oberften Abtheilung als Krönung oder als Cornifche. 


In der zweiten Abtheilung fieht man in der Mitte einen Altar, auf welchem 
rechts das Buch der Gerechtigkeit und linfs mit einem Schleier verhüllte Gegen- 
ftände liegen; es find dieß entweder Meßgeräthe oder die Nägel der Kreuziaung. 
An den Altar lehnt fich das Kreuz an, welches am rechten Querbalfen die Lanze 
und am linfen den Schwamm trägt. Zwei mit einem Speer bewaffnete Engel 
bewachen die beiden Endpunkte des Altars (7 &roıuacia Tod Foovov). Sn dem 
Manufeript des Herradius Fommt ebenfalls ein Altar vor. Auf demfelben liegen 
Die vier Kreuzesnägel und Das geöffnete Buch der Gerechtigfeit. Das filberne 
Kreuz, um deſſen Duerbalfen die Dornenfrone gefchlungen ift, fteht Hinter dem 
Altar. Gin Engel hält die Lanze und den Schwamm; ein anderer hält dieß filberne 
Kreuz des göttlichen Dulders. Zur Nechten beugt ſich Adam, mit nadten Füßen 
und alt, mit dem linfen Knie; linfs wirft fich Eva, mit bederften Füßen und als 
Nonne gekleidet, mit dem linfen Fuße nieder. Man lieft diefe Infchrift: „Adam 
per crucem redemptus, crucem adorat.““ Hinter dem Kreuz fteht: „„Quae 
crux ita radiat, ut splendorem solis et lunae suo splendore obscuret.‘* 
Unter dem Buche, das auf dem Altar liegt, fteht: „Liber iustitiae sunt exempla 
sanctorum, qui aperietur in praesentia Dei, quia tune aperte scient mali 
se non praedestinatos ad vitam. Liber vitae est Christus, qui suis dabit 
vitam.“ Unter den Apofteln zur Rechten fieht man in fieben Freisförmigen 
Aureolen die fieben Chöre der Apoftel, der Propheten, der Bifchöfe, der Märtyrer, 
verfchiedener fonftiger Heiligen, der Frauen und Märtyrinnen, der gottgeweihten 
Frauen. Bwei ganze Frauenchöre auf fieben ift viel; wir werden noch Gelegen— 
heit haben zu bemerfen, daß die 5. Frauen im Morgenlande mehr Ehren empfangen, 
als im Abendlande. - 


Unter den Apofteln linfs geben Erde und Meer beim Ton der Trompete 
eines andern Engels die Todten heraus, welche fie feit Anbeginn der Welt ver: 
fehlungen haben. (&yyslog #volov oaAnitav mv ynv nal nv Ydkaooav). Auf 
der Erde, welche ein Gemifch von Wald, Felfen und Bergen ift, fieht man eine 
Menge reißender und wilder Thiere herbeilaufen, Reptilien, Ungeheuer, einen 
geflügelten Löwen, einen Drachen, eine Schlange mit mehreren Köpfen, eine Hyäne, 
einen Sippopotamus, einen Bären, einen Löwen, einen Adler, einen Sforpion, 
eine Schlange. Alle halten menfchliche Glieder, Die fie verfchlungen haben, im 
Rachen, um fie wiederzugeben. Im Meer, einem Dcean von bewegten Fluthen, 
find unnatürliche oder auch wirfliche Fifche; fantaftifche Meerthiere, eine Syrene, 
ein Meerpferd, ein Tintenfifch, eine Schildfröte, ein Wallfifch, eine Serfchlange; 
fie bringen auch ihren Tribut der menfchlichen Glieder herbei, womit fie fih genähri 
haben. In ihrer Mitte fist auf einem riefigen Seeungeheuer das perfonifizirte 
Meer, ein großes Weib, die Krone auf dem Haupt und den Scepter in ber Linken, 
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In der Rechten präfentirt dasfelbe mit ausgeftrecfter Hand ein ungeheures Schiff, 
das es mit Maus und Dann verschlungen hat, und gibt es gleichfam wieder. 


Sn der unterften Abtheilung ift das eigentliche jüngfte Gericht. Ein großer 
Engel entfaltet den Simmel wie ein Blatt, auf welchem Sonne, Mond und acht: 
zehn Sterne gemalt find. (@yysAog »volov rıAlov TV oVgaVvOV Wong ydernv). 
Eine riefige Hand, welche von Molfen umgeben ift, und unter dem Altare, auf 
dem das Evangelium und die Opfergeräthe liegen, hervorfommt, hält eine fehr 
große Wage, auf welcher die guten und böfen Handlungen der Menfchen gewägt 
werden. (6 &Uyos ns Öimaioovvns). Die linfe Schale ift für die Böfen, die 
rechte für die Guten. Unter diefer Mage erwarten fiebzehn Seelen, nackt, Fniend 
und mit gefaltenen Händen mit Angft und Schreefen das Ergebniß des Urtheile. 
Mofes zeigt den ungläubigen Juden Chriſtum in feiner Herrlichfeit; er hält einen 
Bandftreifen, auf dem gefchrieben ift: odrog Forıv Ov vusis Eoravowoare (das 
ift derjenige, dem ihr gefreuzigt habt). Sechs diefer Juden find in Schrecken; fie 
wagen es nicht, den großen Nichter anzufchauen. Unterhalb Mofes und feinen 
Suden find fieben nackte, fehwarze, haarige geſchwänzte Teufel, mit Fledermaus: 
Flügeln und zwei Hörnernz fie tragen auf ihren Schultern gewaltige Päcke, 
Nollen, auf welchen die böfen Thaten der Menſchen gefchrieben find. Wie die 
Winzer die Trauben auf den Kelter jchütten, jo werfen fie Diefe Nollen auf die linfe 
Wagſchale, welche der oberite der Teufel an fich zieht, und-zu jeiner Seite will 
neigen machen. Aber die Schußengel, fünf an der Zahl, bringen ebenfo auf die 
rechte Wagfchale unfere guten Handlungen und unfere Tugenden, welche auf ent— 
falteten Rollen gefchrieben fjtehen. Wenn auch die Nollen des Böfen fehwer und 
zahlreich find, fo wiegt Doch die rechte Wagfchale, auf welcher die Tugenden liegen, 
fhwerer. Darauf wägt Die göttliche Hand mit der Mage der Gerechtigfeit die 
Sünden und die Tugenden. Adam und Eva werfen fih mit Schreefen zu beiden 
Seiten der Wage nieder; fie erivarten das Urtheil. Die Böfen und die Guten 
werden, wenn fie gewägt und in ihrem Werthe erfannt find, von einander getrennt. 
Die Seelen der Gerechten, zwölf an der Zahl, fteinen in die Hand Gottes hinauf 
(dıraiov apvyai Ev ysigi nvoiov), der fie feinen Engeln für das Paradies über: 
gibt. Die Seelen der Böfen werden von den Teufeln in die Hölle getragen, Die 
Hölle ift zur Linfen, das Paradies zur Nechten. 


Das Baradieg, ein weiter Naum, der durch Dichte Mauern und vieredfige 
Thürme geſchützt ift, wird von einem fechsflügeligen Seraphim bewacht, der zwei 
Echwerter in der. Hand hält. Inwendig fißt Die Muttergottes auf einem Throne, 
| den zwei Engel ftügen. Der rechte Schächer (6 Anorng), mit einem Nimbus ums 
Haupt und einem Kreuze in der Hand, ift ebenfalls vor dem jüngsten Gerichte im 
Paradies, fowie Jefus es ihm verfprochen Hatte. Es findet fich in diefem weißen 
Velde, das mit Blumen, Cypreffen, Balmen (palmae designant vietoriam, fagt 
der hortus deliciarum) und Bäumen aller Art geſchmückt, und von den vier ge— 
' heimnißvollen Strömen, den Quellen des Kebens (fontes vitae, wie Dasfelbe 
Manuſcript ſagt) erfrifcht wird, Feine andere Figur. In anderen Darftellungen 
\ des jüngiten Gerichts fteht man außerdem in der Mitte des Paradiefes Abraham, 
der in feinem Schooß die tugendhaften Seelen hält, Zu feiner Seite fieht man 
jeweilen Iſaak und Jakob, welche, wie ihr Bater, die Eeelen der Gerechten halten. 
Der Maler von Salamis, ftrenger als die anderen, hat vor dem jüngften Gericht 
| weder diefe Seelen, noch die der Patriarchen, ins Paradies gefeßt, da fte erſt Durch 
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deffen Urtheilsfpruch in diefen Drt der Seligfeit gelangen follen. — Iſt das Urtheil 
gefällt, fo öffnet St. Peter, den Schlüffel in der Hand, der Menge ber Auser— 
wählten, die fich um ihn zum Gingang drängen, ben Apofteln, Batriarchen, Pro— 
pheten, Bifchöfen, Märtyrern, Befennern, Königen, PBrieftern, Ordens- und Welt: 
leuten, Frauen u. f. w. das Thor des Paradiefes; er felbit fteht außerhalb desfelben. 
Ginundvierzig Figuren, worunter eine fehr Fleine fchmale, vielleicht ein unfchuldiges 
Kind, ftellen fo die Schaar der Auserwählten vor. (ol &yıoı mavrss ElospyouEvoL 
&v to napwdsloo). Die Freude verflärt alle diefe Figuren. 


Zur Linfen ift die Hölle. Dom Throne Jeſu, der in der Höhe des Gemälbdes 
angebracht ift, geht vor den Füßen Chrifti felbit eine breite rothe Duelle hervor, 
der Feuerfluß, von dem oben Nede gewefen ift. Diefer Fluß fällt in den Rachen 
eines großen Ungeheuers, welches die perfonifizirte Hölle iſt. In diefen lebendigen 
Nachen werden die Verdammten von ben Teufeln geworfen. Nachdem biefe durch 
Die flammenden Gingeweide des Ungeheuers Hindurchgegangen find, fallen fie in’ 
die Tiefe des Abgrunds, wo fie mit unerhörten Qualen gepeinigt werden. Die 
Derdammten werden bis an den Hals in einen fechsfachen Feuerſee eingetaucht; 
fie erheben Daraus das Haupt, welches feurig, wie der See felbft, und roth wie 
glühendes Eifen ift. Unter dem erften See fteht gefchrieben: 0 Oevyuos zwv 000v- 
tov (das Zähnefnirfchen); unter dem zweiten: 0 orWAn& 0 axoiunzog (der Wurm 
der nicht ruht); unter dem dritten: 7 yEsva Tod mvoög (das Feuergehenna); unter 
dem vierten: 0 z&erwoog (der Tartarus); unter dem fünften: r6 nüg TO Koßsorov 
Das Feuer das nicht erlifcht); das fechfte ift das Äußere Feuer, zö zve ro Eio- 
tepov. Die Berdammten werden an Leib und Seele, förperlich und geiftig gequält. 
Dieß erinnert an die acht Peinen ber Hölle, welche in folgenden Verſen der gold: 
enen Legende im Leben des h. Sohannes Ev. vorfommen: 

Vermes et tenebrae, flagellum frigus et ignis 
Daemonis aspectus, scelerum confusio, luctus. 


Dann fieht man eine Gruppe von zehn Gehängten, deren Füße im Feuer 
ftehen; fie werden von Schlangen zernagt und von Dämonen gepeinigt. Jeder 
derfelben ftellt ein Lafter vor. Der erfte ift der Mörder (0 Povsds); Der zweite 
der Dieb (0 »Agnzns); der dritte der Gottesläfterer (6 PAdopınos); danı fommt 
der Lügner (6 Yevorng), der Unfeufche (6 mogvog), der Geizige (0 YıAdeyvoos), 
der Habfüchtige (0 nAsoverrng), der Hochmüthige (6 Vnsgipavog), der Unbarmherzige 
(6 dvslenumwv), der Träge (0 ausA@v 7v dnoAovPeiav); der Hochmüthige hängt mit 
dem Kopfe nach unten, alles Blut geht ihm in den Kopf; der Faule ift ein Mönd,, 
der auf einem flammenden Stuhle ſitzt, auf welchem ein Teufelchen ihn mit Gewalt 
feftgält. Der Unfeufche wird, wie beim jüngften Gericht von Michel Angelo, an 
ben geheimen Theilen von einer Schlange angefreffen. Ein Teufel fügt dem Mörder 
den Hals ab; ein anderer Teufel fchneidet dem Lügner die Zunge ab. 

In dem hortus deliciarum ftoßen die Engel die Verdammten in die Hölle, 
Diefe Gottlofen find die falfchen Propheten, welche Wahrheit werfündeten, aber 
Böfes übten, oder welche die Zufunft mit Hilfe des Teufels vorherfagten; Die 
falfchen Apoſtel, Häretifer, welche die Einheit der Kirche zerrifien und deren keuſches 
Bett beflecft Haben, indem fie gegen den Herrn und feinen ©efalbten redeten; di 
falfchen Bäpfte, welche mit Bifchöfen und Geiftlichen predigten, aber nicht i 
Namen Chrifti, fondern um des zeitlichen Gewinnes willen; oder die ihr Reber 
durch Lafter befleckt haben; die falfchen Aebte und Mönche, welche Frömmigkeit 
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heuchelten, und ihr Leben durch ſchwere Verbrechen fehändeten; die falfchen Eremiten 
und NReclufen, welche ihre Gelübde, durch Eigenthum, Ausfchweifung und andere 
Laſter befehmust haben. Es werden noch hinzugefeßt: Judaei, qui in lege pecca- 
verunt, per legem judicabuntur; pagani, qui sinelege peccaverunt, sine lege 
peribunt (Rom. 2, 12); (die Juden, welche gegen das Geſetz gefündigt haben, werden 
nach dem Gefeße gerichtet; die Heiden, welche ohne Geſetz gefündigt haben, werden 
ohne Geſetz zu Grunde gehen); die fatuae praelatae, fatuae virgines, saeculares, 
iniqui iudices, omnes infideles, (die thörichten Aebtiſſtnnen, Jungfrauen, Welt: 
lichen, ungerechten Richter, alle Ungläubige) u. f. w. werden alle in die Hölle 
geftürzt und darin gepeinigt. Neben dieſen fchreeflichen Darftellungen lieft man, 
daß die fchwerjten Strafen reſervirt find: tumidis et incredulis et execratis et 
homicidis, et fornicatoribus et veneficis, et idololatris et omnibus mendacibus, 
quibus mendacium in uyı est. Pars eri "in stagno ardente, igne et sulfure, 
quod est secunda mors. Vermis impiorum non morietur, et ignis illorum 
in sempiternum non extinguetur (den Aufgeblafenen und Ungläubigen, den 
Perfluchten und Mördern, den Hurern und Giftmiſchern, den Gößendienern und 
allen Gewohnheits-Lügnern. Ein Theil wird in dem Veuerpfuhl fein, in Feuer und 
Schwefel, welches der zweite Tod ift, ihr Wurm wird Bam fterben, und ihr Feuer 
wird in Cwigfeit nicht erlöfchen). 


Aus den verfchiedenen Gattungen von Böfen, welche auf dem jüngften Gericht 
zu Salamis geitraft werden, treten einzelne Perfünlichfeiten hervor, welche härter als 
die anderen Nepräfentanten der Lafter gepeinigt werden. Man erfennt an den bei— 
gefchriebenen Namen: Pilatus, Cäfar, Marentius, Diveletian, Neftorius, Arius, 
Dioscurus und Marimus von Alerandrien, alſo Chriftenverfolger und Häretifer, 
welche befondere Strafen leiden müffen. Der Geizige hat den reichen Prafler aus 
dem ®vangelium, der feine Hand an den Mund hält und einen Tropfen Wafler 


begehrt, um feinen brennenden Durft zu löfchen, fo zu fagen zur Unterlage. 


Der König diefes fchrecdlichen Reichs ift der Oberfte der Teufel (0 BeAok- 
Bovni), ein fchredliches, Schwarzes Ungeheuer,’ das Flammen ausfpeit. Durch feine 
Deivegungen und feine Stimme reat er die Thätigfeit der Teufel an, welche unter 


feinen Befehlen das Gefchäft der Henfer verfehen. 


Dies Gemälde, welches im 3. 1755 von Georgios Marfos und feinen drei 
Schülern gemalt wurde, wie wir es ſchon in der Einleitung bemerft haben, ift 


4 Metres 17 Gentimetres hoch und 5 Metres breit Calfo ungefähr 13° hoch und 
' 15° breit); es enthält 251 Figuren. 


Alle in Griechenland gemalte jüngfte Gerichte gleichen, einige Einzelheiten 


abgerechnet, fehr demjenigen von Salamis. Cine Malerei der Grabfapelle von 
- St. Gregor (auf Berg Athos) zeichnet fich durch befondere Einzelheiten aus. Die 
Erde ift durch eine gefrönte Frau dargeftellt, welche auf einem Drachen fist. Dies 
‚ Ungeheuer gibt einen Menfchen wieder, den es verfcehlungen hat. Die Erde ift 


eine Art Bäuerin mit groben Zügen, fo fehr fie auch eine Königin vorftellen foll; 
fie fpinnt auf ihrem Drachen an der Spindel. Neben den Auferwecten, welche 
ihr UrtHeil erwarten, fteht man Cyrus, Porus, Darius, Alexander (Kvoog, TIögos, 
Aegıos, AAtEavögos) auf einer Bank figen; fie tragen fönigliche Gewänder, und 
halten in der Rechten ein nacktes, mit der Spike in die Luft gefehrtes Schwert. 
Ale mit Ausnahme des Alexander find alt, mit weißem Bart; jener ift jung und 


ohne Bart. Die griechifchen Mönche haben in ihrer Auffaffung diefe heidnifchen 


Hanobuc) ver Malerei. 18 
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Könige weder verdammt noch losgefprochen; fie feßten fie zu denjenigen, welche Die 
Auferftehung und das jüngſte Gericht erwarten, zwifchen Simmel ind Hölle. 


Satan, der Oberſte der Teufel, ıft ein riefiger Menfch mit mehr monftröfen 
als menfchlichen Formen; er fist auf einem Drachen mit fieben Köpfen. Das 
fchreefliche Thier zermalmt auf einmal mit feinen in Thätigfeit begriffenen Kinn- 
backen vier gefrönte Könige, und zwei verichleierte Mönche von Gamilaffi. Sch 
weiß nicht, wer dieſe Könige find, da fie weder Attribute noch Namen tragen. Auf 
dem ganzen Berg Athos und bei den griechifhen Mönchen überhaupt fand ich 
einen großen Widerwillen gegen Könige und Tyrannen. — Sin demfelben Klofter 
von St. Gregor ſieht man auf dem jüngften Gericht, welches auf der weftlichen 
Mauer der Hauptfirche angebracht ift, einen Satan, der noch monftröfer ift, als 
jener an der Grabkapelle. Er fibt auf einem Ungethüm mir Amphibienfchwanz. 
Diefer Schwanz zertheilt ſich in fteben Streifen, deren jeder einen Schlangenfopf 
hat, und jeder der Köpfe verzehrt einen Verdammten. Der Teufel ift ganz nadt; 
er trägt einen rieſigen Höllenfchlüffel am Gürtel. Er hat im Ganzen Menfchen- 
geftalt, aber er trägt einen ftarfen und langen Schwanz; Hände und Füße find 
bei ihm Adlerfrallen, das Haupt ift ein Ochfenfopf mit großen Hörnern und Bods- 
bart. Aus Augen und Maul gehen Feuerflammen hervor. Mit der Linfen drückt 
er einen nackten Berdammten fo feft an feinen Bauch, daß derfelbe Feuer fpeit. Mit 
der Nechten reicht er einem kleinen Teufel, der die Seelen wägt, einen Korb voll 
Rollen, Die mit den guten und böfen Thaten der Menfchen befchrieben find, um ihn 
dem Engel zu tragen. Statt der Ohren hat er grüne Sundsföpfe; an jeder Schulter 
jperrt ein Ungethüm den Nachen auf und fpeit Flammen. An dem Nabel, der aus dem 
‚Snnern hervortritt, ift ein Drachenfopf, Der drei Fleine grasgrüne Schlangen herausfpeit. 
An jedem Knie fpeit ein monftröfer Kopf Flammen aus. Diefer Dämon gleicht 
ſehr einem Oberften der Teufel, wie derjenige ift, den wir in der Iconogr. chret. 
histoire du diable nach einem M.S. der fol. Bibl. aus dem 15. Jahrh. abgebildet 
haben. Der Satan des Bergs Athos ift neu; er ward im I. 1779 von dem Mönch 
Gabriel und yon Gregor von Eaftoria in Macedonien gemalt, wie es die Infchrift 
fagt. Es find dies diefelben Künftler, welche an der Grabfapelle gearbeitet haben. 


In diefer Kapelle werden wie zu Salamis die verfihiedenen Laſter verfchieden 
geftraftz nur fünf derfelben find genannt und detaillirt. An der Spige von allen 
fteht der Dieb, der Klephte (6 »Aenrns), er wird von einem Fleinen, plumpen 
und Diefbauchigen Teufel gepeinigt, der auf einem Geldface fit, welchen der Dieb auf 
dem Nücen hat. in anderer Teufel gibt dem Verdammten glühendes Gold mit 
der Miene, welche der Räuber annimmt, um von einem Neifenden Geld oder Blut 
zu fordern. Der zweite ift der Vielfraß (6 Payog); zwei Teufel Fragen ihm 
die Augen aus, ein zweiter fpringt ihm auf den Bauch und ein dritter bereitet ihm 
ein Gericht von unreinen und efelhaften Dingen. Der dritte ift der Unkeuſche 
(6 nögvos), er hängt da mit dem Kopf nach unten, wie ein Kalb in dem Fleiſch— 
haus; zwei Teufel fchneiden ihm die Schamtheile ab. Der vierte ift der Geizige 
(0 gpiAceynoos), er ift über ein Feuer gehängt, an feinem Halfe find vier ſchwere 
Geldſäcke befeftigt, welche ihm durch ihre Schwere den Hals zufchnüren. Der 
fünfte ift der Träge (0 onvneög), diefer kommt doppelt vor; er wird zweimal 
Dargeftellt und zweimal geftraft, weil Die Trägheit eine der Hauptfünden, und zugleich 
Sünde gegen die h. Gelübde der Mönche und diefen fehr verderblich ift. Der 
erfte Träge ift ein Mönch, der auf einem Divan ausgeſtreckt liegt; er raucht eine 


275 


von zwei Teufeln angezündete und ihm überreichte Pfeife, man fühlt, daß man in 
der Türkei ift; der zweite ift ein Mönch, der unter freiem Himmel während der 
Zeit des Gottesdienftes ſchläft. Ein Teufel haucht ihm fehreefliche Träume und 
fchweres Alpdrücen ein; ein anderer Teufel hält eine Art Sonnenfchirm über ihn, 
um ihn gegen die Sonne zu fchügen, Damit er nicht erwache, und damit er in 
feinen Träumen deſto mehr geplagt werde. Die DOrdensitifter fuchten, um ihre 
Regel dem Charafter der Individuen, welche Diefelbe befolgen follten, anzupaſſen, 
eine eigene Claſſification der Tugenden und Lafter aufzuftellen; fie machten Unter: 
ſcheidungen bei gewiſſen Orundfehlern, welche fie ganz ausrotten zu müffen glaubten, 
fie fuchten deren Schwere fehr groß hinzuftellen, und machten dabei Distinftionen ver— 
fohiedener Art. Darum ift die Trägheit in doppelter Weife auf dem Berge Athos 
abgebildet. — Weiter fteht auf der einen Seite der Diebitahl, als die Sünde, die 
allen Laftern vorgeht, auf der andern wird vom Neid, dem Zorn, oder Hochmuth, 
inneren geiftigen Sünden nichts erwähnt; man fühlt, daß man bei Griechen und 
bei ziemlich unwifjenden Mönchen ift. Die Heinen Teufelchen, welche auf dieſem 
Gemälde reichlich vertheilt find, gleichen den kleinen Teufelchen, welche man vor 
einiger Zeit bei uns für romantifche Bhantafteftücfe zeichnete und Lithographirte. 


Das Handbuch fagt nichts von den Werfen der Barmberzigfeit, 
welches die Maler gewöhnlich auf dem jüngften Gericht anbringen. So fieht man 
unmittelbar ober dem jüngften Gericht von Salamis fechs Nahmen, deren jeder 
eines der Werfe der Barmberzigfeit nach Matth. 25. enthält: „ich war hungrig 
und ihr Habt mich gefättigt, — ich war durftig und ihr habt mich getränft, — 
ih war ein Fremdling und ihr habt mich beherbergt, — ich war nadt und ihr 
habt mich bekleidet, — ich war Frank und ihr habt mich befucht, — ich war im 
Gefängniß und ihr Habt mich getröftet”. — Man fteht dort, wie die Nächſtenliebe in 
Seftalt einer großen Frau der Reihe nach Die Werfe der Barmherzigkeit an den 
Hungernden und Durftenden, an Neifenden und Nackten, an Kranfen und an Ge: 
fangenen ausübt; das Gemälde enthält im Ganzen fünfundzwanzig Figuren. Die 
lateinische Kirche hat den fechs Werfen der Barmherzigkeit ein fiebentes beigefekt: Das 
Begraben der Todten. An drei Hiufern von Brügge ſieht man an der Hauptfeite Die 
fieben Werke der Barmherzigkeit in Hochwerf gemeißelt; das Begraben der Todten 
it ganz in die höchfte Spitze der Häufer gelegt, in die Höhe der Firſt. Diefe 
Bildwerfe find aus dem 16. und 17. Jahrhundert. In Gent fieht man im Haufe 
Nr. 63, Straße der alten Burg, dasfelbe Thema; hier aber find nur fechs Werke, 
wie in Griechenland; das Todtenbegraben ift weggeblieben. — Die lateinifche Kirche 
hat aber neben den leiblichen Werfen der Barmherzigfeit auch der Seele gedacht 
und gegenüber denfelben auch die geiftlichen Werke der Barmherzigkeit ausgeführt, 
um welche Die Griechen fich nicht befümmern. Sie macht aus beiden Darftellungen 
ein Gemälde. Die geiftigen Werfe der Barmherzigkeit find: Die Sünder ftrafen 
+ — die Unwiffenden lehren — den Zweifelnden recht rathen — die Betrübten tröften 
Unrecht geduldig ertragen — denen die uns beleidigen gern verzeihen — für Die 
Lebendigen und Verſtorbenen zu Gott beten. 


Zu Salamis ift das jüngfte Gericht an der weftlichen Hauptmauer, da wo 
das Mittelfchiff fich anlehnt, angebracht; weil die Kirche aber drei Schiffe hat, fo 
| find auch die betreffenden Theile der Weftmauer, welche diefe Nebenfchiffe fchliegen, 
‚ebenfalls bemalt. Auf der Südſeite oder zur Rechten Chrifti des Richters ift die 
Verſammlung der Engel gemalt, welche den wie fie geflügelten Knaben Jeſus, 
18* 
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Die Aluttergottesfefte. ') 


$ 389, Die Empfängniß der Muttergottes, 2) 

Ein Haus und ein Garten?) mit verjchiedenen Bäumen, und 
darin ift die heilige Anna betend, und ein Engel über ihr jegnet fie; 
und außerhalb des Gartens ift ein Berg, und auf ihm betet Joachim, 
Und ihn fegnet ebenfalls ein Engel.) 


$ 390. Die Geburt der Gottesgebärerin, 

Ein Haus und die heilige Anna liegt auf einem Bette auf den 
Deden und ftüßt fih auf ein Kopffiffen und zwei Mädchen dahinter 
halten fie; und vor ihr ift ein anderes Mädchen, welche fie mit einem 
Fächer?) füchelt; und wieder ein anderes Mädchen fommt von der 
Thüre her, und hält Speifen; und wieder andere, die unter ihr fißen, 
wafchen das Kind in einer Kufe, und wieder eine andere jet dag 
Betthen in Bewegung, in welchen das Kind ift.°) 


$ 391. Die Gottesgebärerin wird von den Prieitern geſegnet.) 

Ein Haus und ein Tifeh mit Speifen, und vor dem Tifche ift 
Joachim, und hält die Heiligfte als Kindlein in feinen Armen; und 
die heilige Anna ift Hinter ihm; und drei Briefter figen an dem Tiſche, 
[hauen auf die Heiligite und feguen fie. 


als ihren Herrn, im Triumphe einhertragen. Zur Nordfeite ift die Berfammlung ber 
Apoftel, über welchen Jeſus in den Wolfen fchwebt. Diefe beiden Darftellungen, 
von denen das Handbuch, wenigitens beim jüngften Gericht, fehweigt, geben ber 
großen Scene des Weltendes und der Erfeheinung Chriſti ihre Vollendung. 

Wir müffen bemerfen, daß die Darftellung des jüngften Gerichts regelmäßig. 
die wetliche Mauer einnimmt, an welcher bei den Griechen die Eingänge angebracht 
find; an diefer Stelle findet man Diefelbe auch iu unferen gothifchen Kirchen, den 
GBathedralen von Paris, Rheims, Bourges u. |. w. Aber da die Griechen malen, 
und wir meißeln, fo ift Die Malerei inwendig, die Srulptur auswendig, in dem. 
Giebelfeld oder an der Firft der Portale angebracht. Diefelbe Idee Hat bei den 
Griechen wie bei uns Die gleiche Stelle gewählt. | 

1) @i Heounrogınal Eogral. 

2) 7 obAAmyıs ng Peoroxov. | 

3) meoıßoAı. 

*) Bei uns ift es ein Haus, in welchem der Engel der Anna erfcheint, und 
ihr verkündet, daß fie Mutter werde. Im Morgenland lebt man wenig in ben, 
Häufern und mehr in freier Luft. 

5) Auch hier verräth fich der oft heiße Orient. 

6) Kovvei TO nAvidıorv. 

?) 1 Beorönog eVAoynusvn Uno Tav IEgEWV. 
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8 392. Der Eingang der Heiligiten. ') 

Der Tempel, und an feinem Haupthore find mäßige Treppen: 
ftufen.?) Und der Prophet Zacharias fteht an dem TIhore in hohepriefter- 
lihem Gewande und ſtreckt feine Hände nach vorne aus, und Die 
Heiligfte drei Jahre alt,) geht vor ihm die Stufen‘) hinauf, und 
hat die eine Hand gegen ihn ausgeſtreckt, und in der andern hält fie 
eine Kerze.) Und hinter ihr find Joachim und Anna, fchauen einander 
an und zeigen anf fie; und neben ihnen ift eine Schaar von Jung- 
frauen, welche Kerzen tragen. Oben in dem Lempel ift eine prächtige 
Kuppel, in deren Mitte die Heiligfte fißt, und das Brod nimmt, das 
ihre der Erzengel Gabriel bringt,°) und fie ſegnet.“) 


8 393. Joſeph nimmt die Heiligite von dem Allerheiligiten, ®) 


Der Tempel, und in demfelben ift der Prophet Zacharias und 
betet, und Hinter ihm find andere Prieſter, welche fich einander die 


1) n Zisodıa eng Heoroxov; bei den Lateineın Mariä Opferung. — Das 
erfte Klofter des DBergs Athos welches man antrifft, wenn man zu Lande von 
Salamis fommt, ift dem Eintritt Mariä in den Tempel gewidmet; das lebte ihrem 
Tode, die anderen Dazwifchen den einzelnen Muttergottesfeiten. 

2) &ıs nv Ünonv nVlnv uerola onaAovıc, das lehte gleich dem lat. scala. 

3) reısrigovon. 

9) Nach) den Meberlieferungen, welche griechifche und lateinische Künftler 
zuweilen berückfichtigen, Hatte Diefe Treppe fünfzehn Stufen. Siehe Leg. aurea 
de nativ. B. M. V. 

5) Agunode auch fo im Nominativ. — Dieß erinnert an die Parabel von 
den weifen Jungfrauen, welche angezündete Lampen in ihren Händen fragen. 

6) &ıs TO 0molov usoa n navayla nadnusvn Aaußavsı tov Kgtov ToV 
' 6m0iov tiS ToV pEgvsı 0. d. Y. 

?) Sn der Legenda aurea de Nativ. gloriosae Virg. Mariae lieft man: 
„die Jungfrau aber nahm täglich zu in aller Heiligfeit und wurde täglich von den 
' Engeln befucht, und erfreute fich täglich einer göttlichen Erſcheinung. Denn 
Hieronymus fagt in einem Briefe an den Chromatius und Heliophorus, daß die h. 
Jungfrau fich diefe Regel gefest habe, daß fie vom Morgen bis zur dritten Stunde 
dem Gebete obliege, von der Dritten bis zur neunten der Sticferei, von der neunten 
an im Gebete nicht nachließ, bis der Engel ihr erfchien und Speife reichte”. Im 
15. und 16. Jahrhundert fieht man die h. Jungfrau oft dargeftellt, wie fie in der 
Nähe des Tempels ftift und von Engeln befucht wird. Auf einer Sticferei des 
15. Jahrhunderts, welche ehemals die Gathedrale von Nheims zierte, und jebt im 
erzbifchöflichen Pallaſt dafelbft aufbewahrt wird, fieht man fie alfo. Eine intereffante 
Ueberlieferung will, daß diefe Stickerei den ungenähten Rod N. 9. 3. Ehrifti dar— 
ftellt, den er bei feinen Leiden getragen und über welchen Die Henfer das Loos 
geworfen haben. 

8) 6 Ioonp Auußevov zv Heoronov ano ra üyıa tov dyiov. 
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Heiligfte zeigen, und vor ihnen nimmt fie Jofeph mit der Hand, und 
andere Menjchen find hinter ihnen.) 


8 394, Der Tod der Gottesgebärerin, 2) 


Ein Haus und in demfelben liegt die Heiligfte auf einem Bette 
tobt; und hat die Hände vor fich gefreuzt, und zu beiden Seiten find 
Leuchter mit angezündeten Kerzen.“) Und ein Hebräer vor dem Bette 
hat abgefchnittene Hände, welche an dem Bette hängen,‘) und vor 
ihm ift ein Engel mit einem entblößten Schwerte. Und zu ihren 
Füßen ift der Apoftel Petrus und räuchert mit Näucherwerf, und zu 
ihren Häupten find der heilige Baulus und Johannes der Theolog, 
welche fie umarmen; und rundum find die übrigen Apoftel und die 
heiligen Bifchöfe, Dionyfius der Areopagit, Hierotheus und Timotheus 
und halten Evangelien; und weinende Frauen, Und ober ihr ift 
Chriſtus und hält in feinen Armen ihre heilige Seele, welche weiß 
gekleidet ift, und um ihn ift viel Licht, und eine Schaar Engel. Und 
oben in der Luft find wieder die zwölf Apoftel, welche mit den Wolfen 
gehen, Und an der rechten Ede des Hauſes ift Johannes der Das 
mascener, hält ein Blatt und fagt: „es ziemt fich, daß der Himmel 
dich lebend aufnahm, Himmlifche, Heiligfte, göttliches Zelt u. |. w.“ 
Und zur Nechten ift der heilige Cosmas der Dichter, hält ein Blatt 
und fagt: „die berühmten Apoſtel jehen dich als ein fterbliches Weib, 
aber auch als über die Natur hinausgehend, als Mutter Gottes, o! 
du mafellofe u. ſ. w.“*) 


1) Die Bermählung Mariens it übergangen. Bei uns, wie in Italien ift 
Diefe Scene befonders feit dem 15. Jahrh. vielfältig dargeftellt. 

2) 7 nolunoıg r. ». 

3) uavovalıe us Anunddag avausvas; man berichtige darnach den Tert 
und die Note I zu $ 360 p. 235. 

4) Eywv nousva TE yEoıa nosuuausve eig nv Aalonv. | 

5) In der Kirche der Abtei von Solesmes befindet fich eine Sculptur, welche, 
den Tod der allerfeligften Sungfrau darftellt. Neben diefer Daritellung ift der $. 
Dionyfius der Areopagit gemeißelt. Unter der Mythra des h. Timotheus, Bifchofs 
von Ephefus, find folgende Worte eingegraben, welche er an den h. Dionyſius 
richtet; fie find aus einem Briefe gezogen, den er dem Areopagiten fandte: Inter 
virginales sacrosanctae Virginis matris Dei exequias, eximie pater Dionysi, 
ab apostolis unus ex omnibus illic nobiscum congregatis fratribus, exstitit, 
divus Hierotheus, amica tibi consuetudine iunctus, qui de divinitate Jesu 
per mentis excessum celsius iubilaret, quod sit omnium causa, cuncta re- 
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F 395. Die Grablegung der Gottesgebärerin.) 

Ein Grab, und darin iſt der Apoſtel Petrus und hält die 
Heiligſte an dem Haupte, und Paulus auswärts hält ſie an den 
Füßen; und Johannes der Theolog umarmt ſie; und die anderen 
Apoſtel rundum tragen Leuchten und weinen. 


8 396. Die Aufnahme der Gottesgebärerim 2) 


Ein geöffnetes, leeres’) Grab. Und die Apoftel ftaunen, Und 
Thomas unter ihnen hält einen Gürtel und zeigt ihn denfelben. Und 
ober ihnen in der Luft ift die Heiligfte auf Wolfen und fteigt den 
Himmel auf. Und Thomas it wieder in den Wolfen neben ihr, und 
nimmt den Gürtel aus ihren Händen. *) 


plens, forma omnium formans, non formata, quem virgo concepit et hominem 
eadem forma speciosum nobis formatum protulit. Haec divi Hierothei com- 
pendiose scripta, tu pater clarifica.” ' (Bal. Notice sur l’abbaye de Solesmes. 
le Mans 1839 p. 15). Man fieht, daß Chriftus in dem vorftehenden Theil für 
fchön erklärt wird, und es ift ein Grieche, der einem Griechen fihreibt. Man irrt 
fich, wenn man behauptet, Daß die griechifche Kirche Chriftum für häßlich aehalten 
und die Künftler veranlagt habe, ihn als das häßlichite dev Menfchenfinder dar- 
zuftellen; die Befchreibungen und Monumente beweifen das Gegentheil. 

1) O Evragpınouös rt. 9. 

2) n werdoraoıs rt. 9. die Derfehung der M. ©. 

3) EUncıgoV. 

#) Diefe Darftellungen des Todes, des Begräbniffes und der Himmelfahrt 
Mariä find im unferen veligiöfen Monumenten fo vielfältig in Sculptur und 
Malerei dargeitellt, dag man zu den Befchreibungen des Handbuchs einiges Nähere 
hinzufügen muß, um das Berftändniß dieſer Kunftwerfe zu erleichtern. (Bgl. in der 
Legenda aurea, de assumptione B. M. V. die Ausführungen, welche Joannes 
de Voragine in dieſer Beziehung gibt. Ein Fleines apoeryphes Gedicht, welches 
dem 5. Johannes dem Evangeliſten felbft zugefchrieben wird, ift für Die Prediger 
einerfeits und für die Künftler andererfeits ein Thema zur Ausführung in Predigten 
und KRunftiwerfen geworden. Im 13. Jahrhundert las man in mehreren Kirchen 
feierlich eine Predigt vor, welche aus verfchiedenen Ausfprüchen der Heiligen und 
anderer frommen Männer zufammengefeßt war, und worin man die Art und Weife 
erzählte, wie Diaria in den Himmel aufgenommen wurde. Jacobus de Voragine 
beftätigt Diefe Thatfache, deren Augenzeuge er gewefen ift. Die verschiedenen Werfe 
von Johannes Damascenus, lieferten zu Diefer Predigt reiches Material. Beifolgend 
ein Auszug alles deffen, was Jacobus de Voragine über die Himmelfahrt Mariä 
gefammelt hat; er ift fo ziemlich wörtlich, mit Mebergehung der vorkommenden 
Wiederholungen, und Abfürzung der Weitläufigfeit des Compilators. 

„Die Apoftel waren zur Predigt des Evangeliums in verfchiedene Welttheile 
zerftreut, Maria beivohnte ein Haus in der Nähe des Berges Sion, und verbrachte 
ihr Leben mit dem Befuch all der Orte, welche durch die Taufe, das Faſten, das 


250 


Gebet, das Leiden, bas Begräbniß, die Auferftehung und Himmelfahrt ihres Sohnes 
verherrlicht waren. Cie ftand damals im Alter von fechzig Jahren; denn fie 
zählte vierzehn Jahre, als fie Jeſum empfing, fie gebar ihn mit fünfzehn, fte lebte 
dreiunddreißig Jahre mit ihm, und zwölf Sahre nach ihm.“ 


„Eines Tages brannte das Herz Mariens vor Begierde, ihren Sohn zu 
fehen; fie wurde fchwach, und ergoß fich in Thränen, denn mit ihrem Sohne war aller 
Troſt von ihr gewichen. Ein leuchtender Engel erfchien ihr. „Glückſelige Jungs 
frau,” fprach er, „du bift gefegnet, aber empfange noch den Segen befien, der Jafob 
gegrüßt hat. Hier ift, o Herrin, ein Zweig des Balmbaumes des Paradieſes. 
Befiehl und man trägt ihn vor Deinem Sarge, denn in drei Tagen wirft Du von 
deinem Leibe weggenommen, um von Herrlichfeit umfloffen, zu deinem Sohne zu 
gehen.” Maria antwortete: „Mir gefchehe nach deinem Wort, aber ich verlange 
fehr, daß die Apoftel, fie meine Brüder und Söhne, fi) um mich verfammeln, 
damit ich fie vor meinem Tode mit meinen leiblichen Augen fehe, und damit ich 
in ihrer Oegenwart Gott dem Herrn meine Seele wiedergebe, und von ihnen be— 
graben werde. Ich verlange noch von ihnen, was ich oft von meinem Sohn auf 
Erden begehrt habe, daß meine Seele, wenn fie von dem Xeibe fcheidet, feinen 
fchreeflichen Geift fchaue, und von Feiner Gewalt des Teufels behelligt werde.” 
Der Engel fagte ihr: „Derjenige der den Propheten an einem Haar von Judäa 
nad) Babylon verfeßt hat, wird auch in einem Augenblic die Apoſtel um Dich ver— 
fammeln fünnen. Du haft ebenfowenig die Gegenwart des böfen Geiftes zu fürchten, 
da du ihm den Kopf zertreten und fein Neich zerftört Haft“. Der Engel ſprach 
diefe Worte, und flieg in einem Lichtmeer zum Himmel, fo wie er von da herab: 
geftiegen war.“ 

„Indeſſen erglänzte Die Palme, die er zurücfgelafien Hatte, in aroßer Klar: 
heit; fie war grün, wie ein natürlicher Zweig und ihre Blätter flimmerten wie der 
Morgenitern. Maria legte fich zu Bette, um dort bis zum Begräbniß zu bleiben.” 


„Während Sohannes zu Ephefus predigte, Donnerte es auf einmal. Cine 
weiße Wolfe ergriff den Apoftel, und feste ihn vor das Haus Mariens. Er Flopfte 
an, trat ein und grüßte feine Diutter. Maria war fo froh, ihn wiederzufehen, daß 
fie fi) der Thränen nicht enthalten Fonnte. „Sohannes, mein Sohn,“ fagte fte 
ihm, „erinnere Dich der Worte deines Meisters, womit er mich dir übergeben hat. 
Gott ruft mich zum Tode. Sch übergebe dir alfo meinen Leib, denn Die Juden 
warten auf den Tod derjenigen, welche Jefus getragen hat, um ihren Leib zu rauben, 
und den Flammen zu übergeben. Laßt diefe Palme vor dem Sarge einhertragen, 
wenn ihr mich zum Grabe begleitet.” Johannes weinte. 


„In demfelben Augenblicke donnerte. es, und alle Apoftel wurden an den 
verfchiedenen Orten, wo fie predigten, von Wolfen ergriffen, und fielen, wie Regen, 
vor das Haus der allerfeligften Jungfrau nieder. Johannes ging ihnen entgegen, 
und fagte ihnen, daß die h. Jungfrau am Sterben fei. Er wifchte feine Thränen 
ab, und empfahl ihnen, den Tod der Jungfrau nicht laut zu betrauern, damit Das 
Volk nicht aufmerffan werde und fage: „Siehe, dieſe predigen die Auferftehung 
von den Todten, und fürchten doch den Tod.” 

„Als Maria alle Apoſtel um fich verfammelt fah, prieß fie den Herrn. Sie 
ließ diefelben inmitten brennender Lampen und Lichter fich niederfegen, fie zeigte ihnen 
ben leuchtenden Zweig, zog Todtenfleider an, und bereitete ſich auf ihrem Bette 
auf die legte Etunde. Petrus war zu Häupten des Bettes, Johannes zu den Füßen, 
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die anderen Apoftel rundum, und verfündeten das Lob der h. Jungfrau. Gegen 
drei Uhr in der Nacht erjchütterte ein heftiger Donnerfchlag das Haus, und ein 
fo Föftlicher Wohlgeruch erfüllte das Zimmer, daß aufer den Apoſteln und dreien 
Sungfrauen, welche Fackeln trugen, alle andere Öegenwärtige in einen tiefen Schlaf 
verfielen. Da kam nun Jeſus mit den Chören der Engel, der Berfammlung der 
Patriarchen, der Schaar der Märtyrer, dem Heere der Befenner und der Jungfrauen. 
Alle ftellten fich ums Bett der Jungfrau, und fangen liebliche Hymnen. 


„Jeſus fprach zu feiner Mutter: „Komm meine Auserwählte, ich fee Dich 
auf meinen Thron, denn meine Seele verlangt nad) deiner Schönheit”. „Herr“, 
antiwortete Maria, „meine Seele ift bereit“. Da fangen alle Die, welche mit Jeſus 
gefommen waren, leife, Maria felbft fang von fich Diefe Worte: „alle Gejchlechter 
werden mich felig preißen, denn Großes hat an mir gethan, der mächtig ift, und 
heilig ift fein Name” Darauf ftimmt der Sänger aller Sänger herrlicher als 
alle an: „meine Braut fomme vom Libanon, fomme, du wirft gefrönt werden”. 
„Hier bin ich“, fagte Maria, „denn ich freue mich in dir. In dieſem Augenblide 
ging die Seele der h. Jungfrau ohne Schmerz aus ihrem Leibe, und flog in bie 
Arme ihres Sohnes. Jefus fagte zu den Apofteln: „traget den Leib meiner Mutter 
ehrfürchtig in das Thal Joſaphat, leget fie in das Grab, das für fie bereitet ift, 
und wartet auf mich drei Tage, bis ich zu euch wiederkomme“. 


Da umgaben plößlich die Nofen und Kilien der Thäler, d. i. die Märtyrer, 
Befenner, Jungfrauen und Engel dieſe Seele, welche weiß, wie der Schnee, von 
Chriftus getragen wurde, und fliegen mit ihr gen Himmel. Die Apoftel fehrien 
von unten hinauf, als fie diefelbe fich erheben fahen: „Allerweifefte Mutter gedenfe 
unferer“. Die Heiligen, welche im Himmel zurücfgeblieben waren, wurden Durch 
die Melodien derer angezogen, welche hinaufitiegen; als fie ihren König fahen, wie 
er die Seele einer Frau im feinen eigenen Armen angelehnt an feine Bruft trug, 
wurben fie wunderbar ergriffen und fagten: „Wer ift diefe, welche hinauffteigt aus 
der Wüſte voll Seligfeit, geftüst auf ihren Bräutigam“? „Sie ift fehön unter 
den Töchtern Jeruſalems“, antworteten ihre Begleiter, „und wie ihe fie früher 
fanntet voll Barmherzigfeit und Liebe, fo werdet ihr fie nun auf einem Throne 
der Herrlichfeit zur Rechten ihres Sohnes figen fehen“. 

„Da erwachten die, welche fchliefen, und da fie den Leib ohne Seele fchauten, 


fingen fie an zu weinen. Die drei JZungfrauen, welche die Kerzen getragen hatten, 


entfleideten den Leib um ihn zu wafchen, aber er ward mit folcher Klarheit erfüllt, 
daß fie ihn wohl anrühren, aber nicht anfchauen Fonnten. Da nahmen die Apoſtel 
diefe irdifchen Nefte mit Ehrfurcht und legten fie in den Sarg. Johannes, der an 
Jeſu Bufen die Liebe in Strömen getrunfen hatte, Sohannes, der feinen Durft an 
der Quelle der ewigen Klarheit geftillt Hatte, trug die fehimmernde Palme. Petrus 
und Paulus nahmen den Sara auf ihre Schultern. Petrus ftimmte den Pfalm: 
In exitu Israel de Aegypto an, und die anderen Apoftel nahmen mit fehwacher 
Stimme ab. Gott hüllte die Apoftel und den Sarg in eine Wolfe, fo daß man 
ben Gefang hörte, ohme die Sänger zu fehen. Die Engel gingen zwei und zwei, 
fangen mit den Apofteln und erfüllten die Erde mit wunderbar lieblichen Tönen. 
„Das ganze Volk von Jeruſalem ward ergriffen von diefem herrlichen Ge— 
fang, kam vor das Thor und fragte, was Das zu bedeuten habe. „Maria ift ge: 
ſtorben“, wurde ihnen geantwortet, „und die Jünger Jeſu tragen ſie weg und laſſen 
die Geſänge ertönen, welche ihr hoͤret“. Da liefen fie zu den Waffen, regten ſich 
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einander auf und fagten: „Laßt uns die Sünger tödten, und den Leib deren ver- 
brennen, welche den Berführer geboren hat“. Der Hohepriefter zitterte vor Muth. 
„Sehet da“, rief er, „den Tabernafel deren, welche unfer Land in Aufregung ges 
bracht hat, fehet die Ehre, die man ihr erweilt.“ Gr legte Hand an den Sarg, 
um ihn niederzuwerfen, aber feine beiden Hände vertrocneten plößlich und blieben 
am Sarge Fleben. Er hing fo an den Händen und litt unfägliche Schmerzen. 
Das ganze Volk wurde von den Engeln, welche in den Wolfen waren, mit Blindheit 
gefchlagen. Der Hohepriefter fchrie: „Heiliger Betrug, erbarme dich meiner, gedenfe, 
wie ich dir geholfen habe, als Die Magd dich anflagte.“ „Sch habe Feine Zeit“, 
fagte St. Petrus, „ich bin hier mit dem Dienſte unferer Frau befchäftigt, aber 
glaube an Gott, und an diejenige, welche ihn geboren hat, und du wirft geheilt 
werden“. „Sch glaube”, ſprach der Hohepriefter, indem er die Bahre Füßte, und 
plöglich warden feine Hände frei und feine Glieder empfingen wieder Leben. „Nimm 
diefen Zweig“, fügte der Apoftelfürft Hinzu, „und lege ihn auf das geblendete VBolf; : 
Diejenigen, welche glauben, werden das Geſicht wiedererhalten.“*) 

„Als nun die Apoftel in das Thal gefommen waren, ftellten fie den Leib in 
ein Grab, das demjenigen von Jefu ähnlich war; fie knieten fich vor Dasfelbe nieder, 
weinten und fangen. Am dritten Tage umgab eine leuchtende Wolfe das Grab; 
ein füßer Wohlgeruch verbreitete fich um dasfelbe, Himmlifche Stimmen ertönten, 
Jeſus Ehriftus flieg, umgeben von einer Engelfchaar, zur Erde nieder. Er grüßte 
feine Sünger mit diefen Worten: „Der Friede fei mit euch.“ Sie antworteten: 
„Herrlichkeit fei mit Dir, der du allein große Wunder wirkeſt.“ „Welche Ehre,“ 
fuhr er fort, „fol ich nach eurer Meinung meiner Mutter anthun?” „Herr,“ 
antworteten fie, „erwecke fie auf und febe ihren Leib zu deiner Seite.“ Da Fam 
St. Michael, ftellte die Seele Mariens Jeſu vor, und Jeſus fagte zu ihr: „Erhebe 
Dich meine Freundin, Gefäß des Lebens, Tempel der Herrlichkeit, damit dein Leib, 
dev durch das Unreine der Ehe nicht entweiht wurde, von den Grabeswürmern 
nicht verlegt werde.“ Da kehrte die Seele in den Leib Mariens zurüc, welche 
glorreich aus dem Grabe eritand. Sie flog inmitten einer Engelfchaar in Die Luft; 
fie ward im Simmel von ihrem Sohne empfangen, der fie ins Angeficht Füßte und 
fie mit Klarheit umfloß. Dort ift fie umgeben von der Engelfchaar, umringt von 
der Menge der Erzengel, befefjen von den Thronen, umflofien von dem Oefange 
der Herrfchaften; um fie ift die Liebe der Aypoftel, fie wird umarmt von den Fürſten— 
thümern, geehrt von den Kräften, gelobt von den Gherubim, gepriefen von den 
Seraphim. Die Dreifaltigkeit erfreut fich über fie, die Märtyrer bitten zu ihr, 
die Bekenner flehen fie an, die Sungfrauen umgeben fie mit Sarmonien, und Die 
Hölle ſelbſt tobt vor Zorn über ihre Herrlichkeit.“ 

Diefe letzteren Worte fcheinen uns eine der Wölbungen unferer Sathedralen 
zu befchreiben, worin die verfchiedenen Chöre der Engel, der Patriarchen, der Pro- 
pheten, der Könige, der Apoſtel, der Märtyrer, der Befenner, der Sungfrauen, welche 
alle das Lob Mariens fingen, fich in concentrifchen Kreifen um das Giebelfeld 
herumziehen. Diefe ganze apoeryphifche Gefchichte ift in fechs Gemälden gemeißelt, 
welche am äußeren Werfe der nördlichen Seite der Cathedrale von Paris einge— 
mauert, und welche theilweife, befonders was das Begräbnig und die Aufnahme 


*) Alſo iſt viefe Scene auch in vem Hauptbogenfelde des nördlichen Portals der Sebaldus— 
Eirche zu Nürnberg in Flachwerk vargeftellt. (Vgl. Nürnbergs Kunftleben von R. v. Nettberg.) 
Stuttgart 1854 ©. 23. 
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Mariens in den Himmel betrifft, auf dem Giebelfeld des rechten Thors des welt: 
lichen Portals ebenfalls wiederholt find. Bei ung fieht man felten, daß St. Thomas 
den Gürtel der h. Jungfrau empfängt. Im 15. und 16. Jahrhundert hat man 
jeweilen dieſe Epifode dargeftellt. Der h. Thomas war ungläubig bei der Aufer- 
ftehung Chrifti, und wollte auch nicht an die Auferftehung und Aufnahme des 
Leibes Mariä glauben. Als er mit den anderen Apofteln zum Grabe Maria’s 
fam, und dasfelbe frei fand von dem Körper, den man drei Tage vorher hineinz 
gelegt Hatte, wollte er nicht an die Auferitehung der Jungfrau glauben. Aber er 
erhob feine Augen gegen Himmel und fah Maria, wie fte langfam inmitten des 
Zuruf3 der Engel und Heiligen empor flieg. In Ddemfelben Augenblick fiel 
ihm der Gürtel Mariens vom Himmel, wie einft der Mantel des Elias dem Eli— 
fäus. Der h. Thomas glaubte nun feiter, als die anderen. Man fieht dieſe Hübfche 
Scene auf einem Olasfenfter der nördlichen Seitenfapelle der Kirche von Brou. 
Auf diefem prächtigen Fenſter ift der Triumph Jeſu Chrifti dargeftellt. 
Gewöhnlich find, wie in U. 8. F. zu Amiens und an dem Hauptthor der 
Gathedrale von Senlis die Apoftel zur Linfen und begraben die todte Maria, und 
die Engel find zur Nechten und tragen Die auferitandene Man darf diefe beiden 
aanz verfchiedenen Scenen nicht miteinander verwechfeln; über beiden erfcheint Die 
Krönung Maria’s, welche der Sohn zu feiner Nechten feßt. Man muß ebenfalls 
die Aufnahme der Seele Mariä von derjenigen des Leibes unterfcheiden. Nach 
dem Begräbniß bleibt der Leib im Grabe, und die Seele geht von demfelben aus; 
und fliegt in die Arme Chrifti, der fie zum Simmel trägt. Drei Tage nachher 
wird der Leib felbft, nachdem er auferweckt ift, unter dem Zujauchzen der Gngel 
und Heiligen ins Paradies getragen. Die Seele vereinigt fich mit Dem Leibe, wie 
die Slamme eine Kerze entzündet; in diefem Augenblick Frönt Chriftus feine Mutter. 
Auf dem Klofter der h. Laura auf dem Berge Athos tragen Die drei oben 
genannten Frauen, welche Mariens Leichnam einbalfamirten, Die drei Namen: 
Maria Magdalena, Maria Salome, Maria Cleophas. Bier andere Jüdinnen, 
Verwandte der h. Jungfrau, halten fich hinter den Apoſteln; diefe, alle zwölf bei- 
fammen, fommen zweimal vor; zuerit auf der Erde, um der Mutter Gottes Die 
legte Ehre zu erweifen; dann im Himmel, wo fie auf den Leib und Seele von 
Maria warten, um fie ins Paradies zu tragen. Die Seele Mariens ohne Leib, 
welche Jeſu hält, ift dünn und in ein Todtentuch eingewicelt. Bis zum 13. Jahr: 
hundert ift die Seele felbft bei ung befleidet, wie man es in U. 8. %. du Port 
auf einem Gapitäl fieht.*) Gegen Ende des 13. Jahrhunderts macht man fie nadt, 
wie Die Seelen anderer Heiligen. Wenn aber Maria leiblich erhoben wird, um 
mit ihrer Seele verbunden zu werden, fo ift fie immer befleidet, und ſelbſt durch 
ihre Gewänder bligen die zwölf Sterne ihrer Krone hindurch, Die Sonne dreht 
fih um ihren Leib, der Mond ift zu ihren Füßen wie eine Art Fußbedeckung. So 
fieht man fie befonders auf der großen Firft des fühlichen Querfchiffs der Cathe— 
drale von Rheims. Ganz ausnahmsweife und gegen allen Gebrauch fieht man 
auf einem Flachwerf, melches früher in St. Jacquer-de-la-Boucherie, und jest in 
Et. Denys ift, die Muttergottes ganz nadt gegen Himmel fteigen. Auf diefem 
Marmormonument, welches aus dem 15. Jahrhundert ftammt, ift die Muttergottes 
eine junge Frau von fünfundzwanzig Jahren, voll Kraft, Friſche und Anmuth. 








*) So erfcheint fie auch auf einer der älteften Elfenbeintafeln griechifchen Urfprungs an 
bein Altare portatile des h. Willibrordus, das fich in ver Liebfrauenkirche in Trier befindet. 
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8 597. Die lebenbringende Duelle, ') 


Ein Brunnen ganz von Gold, und die Gottesgebärerin ift in 
der Mitte mit nach oben ausgeftredten Händen und Ehriftus ift vor 
ihr,“ fegnet nach der einen und andern Seite, hat auf der Bruft das 
Evangelium und fagt: „ih bin das lebendige Wafjer”, und zwei 
Engel find da, welche mit der einen Hand eine Krone über ihr 
Haupt halten, und mit der andern Bandftreifen; der eine jagt: „fei 
gegrüßt du reine lebenbringende Quelle“ ; und dar andere: „fei gegrüßt 
du reine gottempfangende Quelle”, Unter dem Brunnen: ift ein Ber 
hälter?) mit Wafler, und mittelmäßig großen Fifchen.*) Und von der 
einen und andern Seite desjelben find Patriarchen und Könige, 


Bruſt und Beine find ganz nackt, und ein dünner Schleier fcheint nur dafür da 
zu fein, um die Formen deſto üppiger hervortreten zu lafien. Man möchte fie für 
eine Benus halten, und man fchaut fie näher an, um das Band am linken Arme 
zu entdecken, welches bei den Alten das charakteriftifche Kennzeichen der Venus ift. 
Jedoch ift es wirflih Maria, denn das Uebrige des Basreliefs ftellt deren Leben 
dar; auch fteigt Diefe Frau, von ſechs Engeln, welche mufteiren, begleitet, auf 
Molken gegen Himmel, Dieß Monument erinnert an Petrarka's Ausſpruch, daß 
Maria die chriftliche Göttin fei. Eine folhe Vermiſchung heidnifcher Formen mit 
ehriftlichen Ideen hat etwas Beleidigendes, und man kann es ohne Entrüftung nicht 
anfchauen, dag Maria in eine lasceive Venus umgewandelt wird. (Vgl. Annal. 
archeol. T. XII, pag. 310 neben einer Mariä Himmelfahrt aus dem 14. Jahr 
hundert die Abbildung Diefer Madonna von S. Denys aus dem 16. und den Artifel 
sur le paganisme dans Tart chretien daf. p. 300—319. 

Die Darftellungen des Todes der h. Jungfrau find fehr häufig in Griechen: 
land, Auch feiern die Griechen nicht Mariä Himmelfahrt, fondern Mariä Tod 
(n xolunoıs rg navaylas). Bine Menge Kirchen find befonders in Klöftern 
Diefer Kimifis gewidmet. Die meiften Grabfirchen find allen Heiligen und dem 
Tod der h. Jungfrau, der Kimifis, geweiht. Wir Abendländer find geiftiger und 
feiern nicht den Tod, fondern die Auferftehung. Bei der Darftellung des Todes 
Mariä in der Grabfirche zu Argos und im Katholifon (der großen Kirche) der h. 
Laura auf dem Berge Athos, erfcheinen auch vier Bifchöfe als Zufchauer, befonders 
ber h. Dionys der Areopagit und der h. Hierotheus, welche das Xeben der h. Jungs 
frau befchrieben haben. 

) n Swoööygog my. 

2) u& zöv yoıoröv EuneooH#evrng. — Die h. Jungfrau trägt felten das 
Sefufind; das Kind fteht vor feiner Mutter an ihre Bruft angelehnt, wie auf dem 
Siegel des Berges Athos, welches im I. Band der Annal. archeol. abgedrudt zu 
fehen if. In der Iconogr. chret. I. vol. p. 475, Abb. 125 iſt eine Muttergottes 
der Gathedrale von Chartres abgebildet, welche Sefum wie in Griechenland vor 
ſich hält. 

3) or£gva us veooöv ftatt ouoreove. 

4) uerola ıpdeıg. 
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Königinnen, Fürften, Fürſtinnen; fie wachen fih") und trinfen Waffer 
mit Gefäßen?) und Bechern. Und viele Andere, welche Franf und 
an Händen und Füßen gelähmt find, machen es ebenſo; ein Priefter 
mit dem Kreuze fegnet fie;?) und vor ihnen wird ein Befeffener ger 
halten. Und der Schiffs-Hauptmann?) gießt das Waſſer über den von 
den Todten erweckten Theſſalier.“) 


8 398. Das: „Die Propheten oben”, °) 


Die Heiligfte fist auf einem Throne und trägt Chriftum als 
Rindlein, und unter dem Auftritt ift diefe Inſchrift: „Die Propheten 
oben haben dich vorher verfündigt.” Und rundum die Propheten alfo: 


Der Prophet Jakob hält eine Leiter und fagt in einem Dlatte: 
„Als Leiter hab’ ich dich im Traume wohl gefchaut, 
Von unten ftiegeft du hinauf zu Gottes Höh.““) 

Mofes hält einen Dornftrauch und fagt in einem Dlatte: 
„Ich nannte dich, o Jungfrau, Gottes Mutter; Strauch, 
Denn in dem Strauche fah ein fremd Geheimniß ich.“ 

Aaron hält einen blühenden Stab und fagt in einem DBlatte: 
„Daß blühen würdeft auserwählte Blume?) du, 
Der Stab mir hat verfindet, Jungfrau rein.” 


1) vißovraı v. vintw. 

2) uaotToum&ösg. 

3) ayıddar. 

4) aagaßorvens. 

5) Die Taufe eines Thefjaliers durch einen Schiffs-Hauptmann ift einer den 
heutigen Griechen unbefannten Legende entnommen, welche mir die Maler vom 
Berge Athos felbit nicht zu erzählen wußten. — Ich fprach hier nicht ausführlich 
über die geheimnißvollen Brunnen, dejien Quelle Maria mit dem Sefusfinde ift, 
weil wir unten bei Gelegenheit der Befchreibung eines Heinen Gebäudes 7 nyn, 
der Brunnen genannt, darauf zurücfonmen werden. 

6) Es iſt Dies ein Hymnus, der bildlich Dargeftellt wird. Die folgenden 
Snfchriften find jede in zwei Jamben gefaßt. 

?) HPEvoVoR« usyor Tod Velov noAov. 

8) Das alte Teftament ift Die fortgefeßte Figur des neuen, wie wir e8 oben 
fhon ausgeführt haben. Hier findet man die vollfommene Gntwicfelung davon 
fpeciell auf die h. Jungfrau angewandt. Diefe Propheten, welche um Maria 
herumftehen, um derfelben ihre Verehrung zu bezeugen, finden fich in Malerei und 
Sculptur in unferen berühmteften Gathedralen des 12. und 13. Jahrhunderts, zu 
Chartres, Rheims, Amiens, Laon, Mans u. f. w. 


236 


Gedeon hält ein Fell und fagt in einem Blatte: 
„Das Fell hab’, reine Jungfrau, ich dich früh genannt, 
Denn dich im Fell geboren wunderbar ich ſah.“ 
David hält die Bundeslade und fagt in einem Blatte; 
„Ich nannte früh die heilige Lade, Jungfrau dich 
Als ich des Tempels Herrlichkeit mit Augen ſah.“ 
Salomon hält ein Bett und fagt in einem Blatte; 
„Ich Hab des Königs Bett o Jungfrau dich genannt, 
Als früh von dir die Wunder ich hab Fund gemacht.“ 
Sfaias hält ein Löffelchen und fagt in einem Blatte; 
„Ich habe Neine dich das Löfflein') früh genannt 
Das Feuerfohlen in fih halt, und Königsthron.“ | 
Seremias zeigt auf die Gottesgebärerin und fagt in einem 
Blatte: 
„Ich ſchaute dich, o junges Mägdlein Israels, 
Des Lebens Wege vorauszeigend, Jungfrau rein.“ 
Ezechiel hält ein Thor und ſagt in einem Blatte: 
„Ich ſchaute dich, die du genannt wirſt Gottes Thor, 
Durch welche durchgeht einer, unſer, aller Gott.“ 
Daniel hält einen Stein und ſagt in einem Blatte: 
„Den geiſt'gen Berg, von dem geriſſen wird ein Stein 
Hab früh ich dich genannt o Mutter, Jungfrau rein.“ 
Habakuk hält einen ſchattigen Berg und ſagt in einem Blatte: 
„Da in dem Geiſt prophet'ſche Freude mich ergriff, 
So ſchau' ich dich als dichtbewachſ'nen ſchatt'gen Berg.“ 
Zacharias hält einen ſiebenarmigen Leuchter”) und ſagt in 
einem Dlatte: 
„Mit fieben Lichtern hab den Leuchter ich gefehn 
Der nun ausftrahlet in Die Welt das geift’ge Licht.” 


1) Aaßide, das ift der Name, welchen die Griechen dem Löffelchen geben, 
welches bei der h. Meffe gebraucht wird, um die confefrirten Subjtangen von Brod 
und Wein zu halten; auf demjenigen des Iſaias liegt eine glühende Kohle. Die 
Abbildung davon fiehe bei Goar. Euchol. pag. 130; es hat oben am Griffe Aupßis 
(wovon der Name) ein Kreuz. 

2) So find die Propheten in der Vorhalle der Fleinen Kirche Mariä ber 
Pförtnerin im Klofter Spiron dargeftellt. Hier hält Jeremias Die Säge als 
Marterwerkfzeug. Melchifedech, den das Handbuch vergefien hat, trägt Brod auf 
einer Platte. 
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8 599, Das „Ueber dich rent ji.“ ') 

Der Himmel mit der Sonne und dem Mond und auf demfelben 
fit die Heiligfte auf einem Throne wit Chriftus als Kindlein, und 
rund um fie ift die Snfchrift: „Ueber dich freut ſich entzückt die ganze 
Schöpfung und der Engel Heer u, ſ. w.“ 

Und oben zu ihrer rechten und linfen Seite find eine Menge 
heiliger Engel, von denen vier Blätter halten. Der erſte fagt: „Sei 
gegrüßt der Engel Ruhm und der Menjchen Schüßerin.“ 

Der zweite: „Sei gegrüßt du göttliche Tempel, fei gegrüßt des 
Heren Thron.” 

Zur Linfen der dritte jagt: „Sei gegrüßt du Paradies der 
Zärtlichkeit, fei gegrüßt du Holz des Lebens.“ 

Der vierte: „Sei gegrüßt du Sitz“) und Thron des mächtigen 
Königs.“ 

Und unter ihnen alle Chöre der Heiligen auf Wolfen alfo: 

Die Propheten und vor ihnen?) ift der Vorläufer Johannes, 
hält ein Blatt und fagt: „Sei gegrüßt, welche du die Verheißungen 
der Propheten erfüllt.” 

Die Apoftel und vor ihnen Petrus jagt: „Sei gegrüßt du 
nie fchweigender Mund der Apoftel,” 


1) zo Ei 00l yalosı. Es ift dies die bildliche Darftellung eines Gebetes, 
das alfo lautet: El 6oL yalosı aeyagırwusvn n&oa n arloıg, dyyeAmv TO GVOETnUR 
zul VIEWNWwV TO y£vog, myıaousvs vak, nal magddsıoE Aoyınd, maEHEvındV 
nadynun, 2E ns Beög Eoaerotn, Hal naıdlov yEyovev, 6 no6 aiavav Unde- 
yav Veös NUmv Tv Yyao oMv UnToav Doovov Enoinos yal nv oNv yaorzoa 
TARTVTEERV 0VERVWV KTEIEYAOATO. Ei 601 yaigsı KExXagıTmuEvn T&oa N vrioıg, 
d0&a co. Ueber dich, o Önadenvolle! freut fich Die ganze Schöpfung, Die Gemein: 
ſchaft der Engel und das Geschlecht der Menfchen, geheiligter Tempel, vernünftiges 
Paradies, Zierde der Jungfrauen, Du, von der Gott Fleifch annahm, und aus 
welcher unfer Gott, der von Gwigfeit ift, Tleifch angenommen hat; denn Deinen 
Schooß Hat er zu feinem Thron auserwählt, und deinen Leib hat er weiter gemacht, 
als den Himmel. Weber dich, o Gnadenvolle! freut fich Die ganze Schöpfung; 
Ehre fei dir! Vgl. Goar. Eucholog. p. 681. 

Man fett die Lobfprüche, welche alle Engel und Heilige der Muttergottes 
fpenden, gleichfam in Aftion. Jede Legion diefer unzähligen Menge bewegt fich 
unter ihrem Oberhaupt, welches allein Maria anredet und derfelben feine Begrüßung 
überbringt. Diefe Darftellungsweife ift den Griechen eigenthümlich,; man könnte 
auch für das Abendland daraus Nugen ziehen. 

2) Teusvog. 

3) An ihrer Spiße. 


Mer... 


Die Biſchöfe und vor ihnen Ehryfoftomus fagt: „Sei gegrüßt 
du Ruhm der Priefter, und du Alter der Bifchofe.” 

Die Märtyrer und vor ihnen Georgius fagt: „Sei gegrüßt 
du Herrlichkeit der Märtyrer und du Stärfe der Dulder.“ 

Die Einfiedler und vor ihnen Antonius fagt: „Sei gegrüßt 
du Ruhm der Mönche und der Glanz der Einftedler,“ 

Die heiligen Könige und vor ihnen Conftantinus fagt: „Sei 
gegrüßt du Stärfe der Könige, und jungfräuliches Diadem.“ 

Die Frauen und Märtyrinnen und vor ihnen die heilige 
Gatharina fagt: „Sei gegrüßt du Feftung und Mauer der Jungfrauen.“ 

Die Gottgeweihten (Frauen) und vor ihnen die heilige 
Eupraria fagt; „Sei gegrüßt du füßer Troft der Nonnen.” 

Und unter ihnen ift das Paradies in Eden, verziert mit Vögeln 
und verfchiedenen Thieren und geſchmückt mit grünprangenden und 
[hönblumigen Bäumen,') und ummauert mit einer aus Chryjolith 
gemachten Mauer. Und der Patriarch Abraham ift in deffen Mitte 
und um ihn herum eine Menge unfdhuldiger?) Kinder Und mit 
ihm find alle Erzväter und Gerechte mit Frauen, welche unverwandt 
nach Oben ſehen und fehr froh find; mit diefen (find) auch die 
Gerechten und der wohlgefinnte Räuber, welcher fein Kreuz auf feinen 
Schultern trägt.”) 


8400. Wie die vierundzwanzig Hänfer der Gottesgebärerin dargejtellt werden. *) 


Der Engel ei dein zerftaug I 
Ein Haus, und die Heiligfte fißt auf einem Stuhl und fpinnt 
rothe Seide. Und ober ihr ift der Himmel und aus ihm geht ein 


1) uE dvdiousvongdowe nal GERLONAoVuLoT« Ötvdon. 

2) dmsıpondauov. 

3) Maria ift, wie eine göttliche Berfon von allen heiligen Figuren umgeben, | 
welche man auf das jüngfte Gericht ſetzt. Auf der Kaiferdalmatifa ift diefelbe 
Bertheilung. Man braucht nur Jeſus durch feine Mutter zu erfeßen, Denn man 
hat dort Sonne, Mond, Engel, Perfonen des A. und N. T. Abraham, die un: 
fohuldigen Kindlein und den rechten Schächer. Maria erfcheint hier als ob fie 
ihrem Sohne gleich fei. | 

4) mag ioropıkovraı ol #6 olnoı rng Veoronov; oixoı find Kapellen, oder 
Stationen. | 

5) üyyelog nEWTOooTamg... - 
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Engel auf Wolfen hervor; mit der Nechten fegnet er fie, mit der 
Linken hält er einen blühenden Zweig.') | 
„Es [haut die Heilige... ."®) 

Ein Haus, und die Heiligfte fteht aufrecht und ftaunt, fie hält 
ein Blatt und fagt: „wie kann ich das verftehen, da ich feinen Mann 
erfenne,”?) Und der Erzengel Gabriel fteht vor ihr. Mit der Rechten 
jegnet er fie, mit der Linfen hält er ein Blatt und fagt: „Gegrüßet 
jeift du voll der Gnaden, der Herr ift mit dir.” (Luc, 2, 28). 


EDie untennbare Kenntniß fennen. ... "N 
Ein Haus, und der Erzengel fteht da mit Ehrfurcht; mit der 
Rechten zeigt er nach Oben, mit der Linken hält er ein Blatt und 
jagt: „Der heilige Geift wird über dich herabfommen und die Kraft 
des Allerhöchiten wird dich überfchatten.” (Luc, 2, 35.) 


„Ste Kraft de8 Allerbochiten.. ,„ , „23 
Die Heifigfte fißt auf einem Thron und zu ihren beiden Seiten 
halten zwei Engel einen großen Schleier?) hinter ihr, welcher von 
/ oben bis unten geht. Und über ihr fteigt der heilige Geift‘) hernieder 
| in viel Glanz und in vielen Wolfen, 


| „Sie hat den von Gott empfangenen... .“?) 


| Ein Haus und in demfelben find die Heiligfte und Elifabeth, 
welche einander umarmen; und ein wenig (weiter) fteht man Joſeph 
und Zacharias, welche mit einander ſprechen. Und hinter ihnen iſt 
‚ein kleines Kind mit kurzem Rock, und hat auf feiner Schulter einen 
‚ Stod, und an dem Stode hängt ein Korb, Unter dem Haufe ift 









1) Diefe und die folgenden Titel = die exriten Worte von Gebeten, welche 
‚den Griechen gäng und gebe find. 
2) Blenovoa n ayie.... 

3) gara ti yvosonaı tovro; bei Lucas 2, 34: nog Eoraı rovro. 

4) yvaoıv &yvoorov yvVoavdl.... 

5) Övvanıg Tod vyıorov .. 

°) unvönkı. Sollte das den Be aniüehleier bedeuten ? 

?) Der heilige Geiſt hat bei den Griechen ftehend die Form einer Taube; 
nur einmal traf. ich ihn auf einem Klofter des Berges Athos durch das Drittheil 
eines Menfchengefichts dargeftellt, die zwei anderen Theile waren von Vater und 
‚Sohn eingenommen. 

8) Eyovoa WEodöyov...... 


Handbuch der Malerei. 19 


Bi. DM 
ein Stall’) und in demfelben ift ein Maulthier?) angebunden und 
frißt in der Krippe. 


„Einen Raumsim Innern hadend)..22 

Ein Haus, und die Heiligfte ift gefegnet und fteht da in Er- 
tafe, und Joſeph ift vor ihr auf feinen Stab geftüßt, und ſtreckt die 
Rechte nach der Heiligften aus, und fchaut fie an mit fchredlicher 
Gebärde, 

Die Hirten haben Bch 

Alles von der Geburt Chrifti mit Ausnahme der Magier. 

Siehe Seite 173, S 213, 


„Der Stern, der Gottes Weg... .”’ 

Der Himmel und aus demjelben geht ein leuchtender Stern 
inmitten eines Strahls hervor, und unter ihm ift ein Berg, und die 
Magier auf Pferden zeigen fich denfelben einander, 

„Die Söhne Der Chalvdaer haben gejcehen Da 

Ein Haus, und die Heiligfte fit auf einem Thron und hält 
Ehriftus als Kindlein in ihren Armen, und die Magier find vor ihr 
auf den Knien und Halten die Gefchenfe. Und Sofeph fteht hinter 
ihr, Und der Stern geht von oben hervor; und außerhalb des 
Haufes ift ein Süngling, der die Pferde der Magier an den Zäumen 
hält. 

Die Herolde, melde Gott tragen. und 

Eine Stadt, und vor dem Thore der Stadt ift ein Thürfteher‘) 
und fchaut nach außen; und außerhalb der Stadt ift ein Berg, und 
die Magier find zu Pferde und ein Engel ift da, welcher fie führt, 

„Stanz ın Negspin ... 

Siehe die Flucht nach Aegypten Seite 175, $ 216, 


1) zayvı. 

2) zwAceı. 

3) Gaamv Evdodev &ywv .. . 

4) TrovVoavV ol moueveg .... 

5) doregn Heoögouov . .. 

6) eidov naldeg yaldalav . ... 

) anovnsS PEopooot .... 

8) Diefer Dienftbote, Mann oder Frau, trifft fich auf den Monumenten des 
15. und 16. Jahrhunderts. (Siehe am Chorfchluß der Kathedrale von Chartred.) 

9) Auuyas &v 7 Alyuntoa .... 
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Die 4) 


Alles von der Begegnung (Darftellung Jeſu im Tempe) Seite 
105, $ 215. 


„Er hat eine neue Schöpfung gezeigt. . ."®) 

Ehriftus ift auf einer Wolfe, fegnet mit beiden Händen, und 
zu den vier Seiten der Wolfe find die vier Evangeliften, viergeftaltig. 
Unten aber zu einer und anderer Seite find die Apoftel, Märtyrer, 
Biichöfe und die anderen Ordnungen aller Heiligen. 


„Sie fahen eine wunderbare Geburt... ."’) 

Der Himmel, und über demfelben ſitzt die Heiligfte mit dem 
Finde auf einem Thron. Und unter dem Himmel ift eine Menge 
Heiliger, welche zum Himmel hinanffchauen. 


„Er war ganz in dem da unten... .”9 


Der Himmel, und darüber Ehriftus und rumd um ihn unermep- 
liches Licht, und die Chöre der Engel. Und unter dem Himmel ift 
‚ wieder Ehriftus und jegnet mit beiden Händen. Und zur feiner einen 
‚und andern Seite ftehen die Apoftel und eine andere Menge. 












„Die ganze englifche Natur... ."®) 


| Chriſtus figt auf einem Thron und fegnet. Und ober ihm ift 
| der Himmel und alle Chöre der Engel, welche ſtaunen und zu ihm 
| auf und niederfteigen. 


„Die vielftimmigen Redner... .“?) 


Die Heiligfte fit auf einem Throne mit dem Rinde, und zu 
ihrer Rechten und Linken find Jünglinge und Greife, wovon die einen 
gefütterte Müsen, die anderen zufammengerollte Schleier tragen, und 
"fie ftaunen. Und zu ihren Füßen liegen auf der Erde aufgefchlagene 
und zugefchlagene Bücher. 


) uellovrog Zuus@vog .... 
2) venv Eözıke nriomw. 
3) Evov TORov lÖOVrES .... 
4) "Ohog nv dv rois adıon ... 
5) &oe pÜcıs dyyeilov . 
°) "Prrrogag moAvpPoyyovg . ... 
19* 
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„Da er die Belinea 


Der Himmel mit Sonne, Mond und Sternen, und zwei Engel 
gehen aus demſelben hervor. Und unter demſelben ſind bekleidete 
und mit Bäumen und Blumen geſchmückte Berge, und auf demſelben 
ſind Häuſer; und Chriſtus wandelt, und hinter ihm die Apoſtel und 
verwundern ſich gegen einander. 


„Du biſt die Mauer der Jungfrauen— 

Ein Haus, und die Heiligſte ſteht in demſelben und hält den 
Herrn als Kindlein auf den Armen. Und rund um ſie iſt eine Menge 
Jungfrauen. 

ort ganze Hymas wird überireigen 225 

Der Himmel und auf demjelben fißt Ehriftus auf einem Thron 
und jegnet, und rund um ihn find eine Menge Engel und unter ihm 
Bifchöfe und Einftedler, welche aufgefchlagene Bücher halten, 


„Die Lrhtempfangende Lamm. 7 


Die Heiligfte fteht auf Wolfen und hält in ihren Armen den 
Herrn als Kind und viel Licht ift um fte, und Strahlen gehen herz 
vor bis unten. Unten aber ift eine dunfele Höhle und in ihr liegen 
Menſchen auf den Knien und fchauen auf fie, 


„Du wollteft Gnade bringen... .”®) 


Ein Haus und in demfelben fteht Chriftus und zerreißt mit 
jeinen Händen ein Blatt, welches mit hebräifchen Buchftaben befchrieben 
ift, und an dem Ende des Blattes find diefe Worte „die Handſchrift 
des Adam,” und zu feinen beiden Seiten find Menjchen, Junge und 
Alte, auf den Knien. 

„Sie fingen deine Geburt... ."®) | 

Ein Haus und die Heiligfte auf einem Thron hält den Herrn 
als Kind in den Armen. Und vor ihr find Bifchöfe und Prieſter, 

| 

1) 60001, YElwv ToV R00U0V .... | 

2) reiyog &l av naePEvoaV ..... 
3) Muvos ünag nrraran.... 

#) poroöoyov Auundda .... 


5) yagın dodvaı HElmoas .. - 
6) apdAkovres CoV TOV TOROV ....» 
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(wovon) der eine ein Evangelium hält, der andere ein Weihrauchfaß. 
Und hinter ihnen find Sänger; die einen tragen Hüte,') die anderen 
lange weiße Müsen?) und fingen, und Diafonen in ihrer Mitte leiten 
den Gefang?) mit aufgefchlagenen Blättern. 


„D! du von Allen befungene Mutter... .*9) 


Die Heiligite fist auf einem erhabenen Throne und unter ihren 
Füßen ift ein Auftritt mit drei Stufen, Und vor dem Auftritte find 
Könige, Prieſter, Biſchöfe, Einftedler, welche beten; die einen Fnien, 
andere ftehen, halten Blätter und lefen.?) 


8 401, Die zwölf heiligen Apoſtel und ihre Kennzeichen, 9) 


Juli 18. Petrus, ein Greis mit rundem Barte, hält einen 
Brief, auf welchem fteht: „Betrug, Apoftel Sefu Ehrifti!” (Betr. 1,1.) 
Suli 18. Baulus, fahlföpfig, mit ftarrem Bart und grauem 
‚ Haare, hält feine vierzehn Briefe gerollt, und alle zufammengebunden. 
/ Sept. 26. Johannes der Theolog, Greis, Fahlföpfig, mit 
| langem Bart, hält ein Evangelium. 
| Nov. 16. Matthäus der Evangelift, Greis, mit langem 
varte, hält ein Evangelium. 
| Dftob. 18. Lufas der Evangelift, jung, mit Krausfopf, wenig 
Bart, malt die Muttergottes. 
| April 15. Markus der Evangelift, grauhaarig, rundbärtig, 


hält ein Evangelium. 



















1) oxrıcdıa. 
2) GRoVpLKIS. 
| 3) zavovaeyodvrss. Noch heute find es auf dem Berg Athos Diafonen, 
welche den Ton angeben und den Geſang Ddirigiren. 
ı),’Q navöurnre une... . 
5) Aeyovrss. 
F Diefe vierundzwanzig Motive, welche den Hauptereignifien aus dem 
Leben Maria und der Verehrung der Gläubigen für fie und ihren Sohn entlehnt 
find, werden in Griechenland ein Gegenitand intereffanter Darftellungen, welche 
auch durchgängig gut ausgeführt find, Man fünnte hierüber viel Einzelnes geben, 
aber e8 würde ung zu weit führen. Man führt Diefelben gewöhnlich als einzelne 
emälde auf Holz aus, welche mit Gold- und Silberſchmuck verziert, und an den 
Chorfhlüffen aufgehängt oder an dem betreffenden Feite auf einem eigends dazu 
eftimmten, am Eingang des Schiffs angebrachten Throne ausgeftellt werden. 
®) Oi Iß dnöoroloı Hai TE oXYuaTa ara. 
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Novemb. 30. Andreas, ein reis mit Locenhaar,') hat ven 
Bart in zwei gefpalten, hält das Kreuz und ein zufammengerolltes 
Dlatt. 

Mai 3. Simon der Eiferer, Greis mit fahlem Kopf und 
rundem Bart. ?) 

April 30. Jakobus, jung, mit Ffeimendem Bart. ?) 

Sunius 11. Bartholomäus, jung, mit feimendem Bart. 

Dftob. 6 Thomas, jung, bartlos. 

Nov. 14. Philippus, jung, bartlos.*) 





1) yarkaponding. 

) nach Apoftelgeich. 1, 13. 

) Es ift dies Jafobus der Größere, der Bruder des h. Sohannes, der in 
Ba befonders verehrt wird; bei ung wird er als fehr alt dargeftellt. 

+) Diefe Kennzeichen find Furz, aber beſtimmt; die griechifihen Maler Halten 
fich ftreng daran. Seit den erften Jahrhunderten der Kirche waren die Abbildungen 
von Petrus und Paulus befannt. Nicephorus Calliftus, welcher die folgende Be: 
fehreibung macht, wiederholt, was man lange vor ihm gefagt Hatte: „Die h. Apoftel 
Petrus und Paulus hatten folgende Statur und Körperform, foferne Diefelbe ſich 
durch einfache Befchreibung wiedergeben läßt: Petrus war nicht von ftarfer, fondern 
von mittlerer, etwas länglicher Leibsgeftalt; fein Angeficht war ziemlich blaß und 
weiß. Haupt: und Barthaare waren fraus und Dicht, aber nicht ſehr hervortretend. 
Die Augen etwas mit Blut unterlaufen und fchwarz, die Augenbraunen gehoben; 
die Nafe war etwas lang, ging aber nicht in eine Spike aus, fondern war mehr 
gedrückt und platt.“ 

„Baulus hatte einen Fleinen, gedrungenen und etwas gebeugten oder gefrümmten 
Körper; fein Angeficht war weiß und verrieth viele Jahre, das Haupt fahl. Im 
feinen Augen lag viel Anmuth; die Augenbraunen waren nach Oben gefehrt; Die 
Nafe war fchön gebogen und länglich; der Bart war dicht und lang und war wie 
das Haupthaar etivas mit weiß untermifcht.” 

„Aus beiden Schitlern des Herrn leuchtete, wenn man fie anfchaute, etwas 
Göttliches hervor; fie waren fo voll des h. Geiſtes und der göttlichen Gnade, daß 
die Gläubigen, welche fie anfchauten, aus Diefem Anblicfe allein eine geheime und, 
verborgene Kraft in fich einfogen, den Glauben annahmen und ihr Leben änderten 
und befjerten.” (Nicephor. Calliftus Ecclesiastica historia Tom. I, lib. 2, c. 27 
edit. Paris. in fol. 1630.) 

Sm Decident blieb man bis zum 15. Jahrhundert diefen Befchreibungen 
ziemlich getreu. Bei Nicephorus Balliftus ift Paulus Fahl mit langem Bart; er 
ift alt und hat Bart und Haar grau. Petrus hingegen ift viel jünger. Bart 
und Haare find dicht, furz und gelodt; es deutet dieß auf eine heftige und ſangui— 
nifche Natur. Paulus erfcheint mehr Iymphatifch. Im 15. Jahrhundert malt man 
in Franfreich und befonders in Deutfchland Petrus Fahl mit einem Haarbüſchel 
auf der Höhe der Stirn. Schon im 11. Jahrhundert gibt man dem Petrus Die 
Schlüffel in den Arm oder in die Hand, und Fleidet ihn als Papſt; Baulus trägt 
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das Schwert. Bor dem 11. Jahrhundert gibt es Fein Beifpiel eines Petrus mit 
den Schlüffeln, denn das von Boſto (Roma soterranea p. 61) angeführte ift nicht 
authentifch. Zu Chartres fieht man unter den colofjalen Statuen des nördlichen 
Eingangs Petrus mit den Schlüffeln. Eine gemalte Bibel der Fönigl. Bibliother 
Nr. 6818 franz.) ftellt bei den Briefen Diefes Apoftels ihn als Papſt gekleidet 
und mit fechs Schlüffeln in der Hand dar. 


Die anderen Apoftel unterfcheiden fich erft gegen das 14. Jahrhundert genau 
voneinander; in Ddiefer Periode gibt man ihnen als Attribut ihr Marterwerfzeug. 
Der h. Johannes ift im Abendlande feit den älteften Zeiten bartlos; im Morgen: 
land hingegen trägt er einen Bart. Die lateinische Kirche malt ihn nach der 
Scene des Abendmals, wo er an der Bruft des Herrn ruhte; die griechifche Kirche 
faßt ihn auf, wie er auf der Infel Pathmos die Apocalypfe fehreibt, alfo in fehr 
vorgerüchtem Alter, dreiundfechzig Jahre nach Chrifti Tod, dem Jahre, in welchem 
Domitian ermordet wurde. Wenn wir bei ung einen h. Johannes mit Bart finden, 
fo fünnen wir ficher annehmen, daß er von einem griechifchen Künftler oder unter 
byzantinifchem Einfluß ausgeführt wurde. In der Iconogr. chret. I. B. p. 252, 
Abb. 68 findet fich Die Abbildung eines folchen bärtigen h. Johannes am Fuße 
des Kreuzes, nach einem fchönen Manufeript aus dem 11. Jahrhundert. In dem 
Evangeliarium Karl des Kahlen (Bibl. Roy. Nr. 323) hat Johannes einen Bart, 
ebenfalls in dem Manufeript Nr. 641 daſelbſt. Im Diefer Periode übte der Drient 
Einfluß auf unfere Kunftdaritellungen. 


Don den zwölf hier genannten Apofteln haben fünf wenig oder feinen Bart; 
mit Sohannes wären es ſechs unbärtige. So fieht man in mehreren unferer alten 
Denfmäler einen bärtigen Apojtel mit einem unbärtigen abwechleln. Boſio gibt 
in der Roma soterranea die Abbildung von mehreren Sarcophagen aus der älteften 
chriftlichen Zeit. Man vgl. befonders ©. 79 die Abbildung eines Marmorfarco- 
phags aus dem Datifan, auf defien Hauptfläche die zwölf Apoſtel abgebildet find, 
wie fie das Kreuz verehren. Sie find zu je zwei und bilden fechs Gruppen; jede 
Gruppe ift in einer Art Nifche; die erite und legte enthalten Apoftel ohne Bart; 
die zweite und fünfte haben Apoftel mit Bärten. In dem Grabdenfmal ©. 53 
beiteht jede Gruppe aus einem Apoftel mit und aus einem ohne Bart. 


Das BVerzeichniß der vom Handbuch genannten Apoftel ift nicht genau; Die 
zwölf Apoſtel, wie Jefus fie auswählte, find: Simon Petrus, Jakobus, Sohn des 
Zebedäus, “Sohannes, Bruder des Jakobus, Andreas, Philippus, Bartholomäus, 
Matthäus, Thomas, Jakobus, Sohn des Alyhäus, fein Bruder Judas, auch Thad— 
däus genannt, Simon der Sanander und Judas Iskariot. Dal. Luf. Gap. 6, 
Marfus Cap. 3, Matth. Cap. 10. Nachdem Judas fich erhängt, verfammelten fich 
' Die eilf im Gönafulum, um Matthias an jeine Stelle zu erwählen. (Apoftelgefch. 
C. 1.) Saul befehrte fi) und wurde als Paulus der vierzehnte Apoftel. Dazu 
\ die Evangeliften Marfus und Lukas genommen, gibt fechzehn Apoftel. Die Bild: 
, werfmonumente ftellen aber ‚deren nur zwölf dar, weil diefe Zahl eine myftifche ift, 
und Chriftus fie gewählt hat. Darum ift es fo fehwierig einen Apoftel zu erkennen, 
wenn der Name, das Attribut oder ein fonftiges Kennzeichen ihn nicht feharf 
bezeichnen. Darum auch die Verfchiedenheit und die Willfür bei Auswahl ber 
; zwölf zu malenden. Die berühmteren, wie Petrus, Baulus, Johannes, Andreas 
‚ finden fich immer, aber Safobus der Kleinere, Simon, Judas Thaddäus machen 
dem Baulus, der immer vorfommt, Bla, oder dem Marfus oder Lufas, welche 


jeweilen zu den Apoſteln gerechnet werden. Bon Judas Iskariot ift bei Darftellung 
aller Scenen, welche dem Berrathe im Delgarten folgen, feine Rebe mehr; er ver: 
fehwindet nicht nur aus allen hiftorifchen Darftellungen, weil er fich bald nachher 
erhängte, fondern auch aus den allegorifchen, da er feine Würde als Apoftel ver: 
Ioren hat. Doch bleiben noch immer fünfzehn, woher manche Berlegenheit entiteht. 
Das Handbuch fchließt, ohne einen Grund anzugeben, Jafobus den Kleinern, 
Matthias und Judas von der Zahl aus, um dem Paulus, Lufas und Marfus Platz 
zu machen. Man müßte die ganze Gefchichte der Kunft nach ihren verfchiedenen 
Perioden verfolgen, um Die VBerfchiedenheiten anzugeben, welche fich in Darftellung 
der Apoftelzahl nnd in der Stelle finden, die man jedem anweilt. In einer Litanie 
eines Pfalters aus dem 9. Jahrhundert (in der Bibliothek von Amiens) werden die 
Apoſtel und Evangeliſten in folgender Reihenfolge angerufen: Betrus, Paulus, 
Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Matthäus, Philippus, Bartholomäus, Thad- 
däus, Simon, Judas, Jakobus (der Kleinere), Matthias, Barnabas, Lufas und 
Markus. Es find dieß fiebzehn Namen, weil Judas Thaddäus in zwei aufgelöft 
ift, und Paulus, und Matthias mit Barnabas, Lufas und Marfus zugezählt find. 


In dem Meßfanon, der ehrwürdigſten und älteiten Autorität, die wir befigen, 
find die zwölf mit ihren Namen in folgender Ordnung aufgeführt: Petrus, Paulus, 
Andreas, Safobus, Sohannes, Thomas, Safobus, Philippus, Bartholomäus, Mat: 
thäus, Simon, Thaddäus; Matthias wird erft nach der Confefration mit Barnabas 
vor den Märtyrern genannt. 


An den aus Erz gearbeiteten Thoren von St. Baulsaußersden-Mauern von 
Nom, welche nun zerftört find, waren die Apoftel in dieſer Neihenfolge eifelirt: 
Paulus, Petrus, Andreas, Johannes, Bartholomäus, Thomas, Philipypus, Safobus, 
Simon, Matthäus, Lufas und Marfus (vol. Ciampivi vet. monum. p. TI. c. IV.) 
Im 13. Jahrhundert und vielleicht etwas früher, gab man einem jeden Apoſtel 
einen der Artifel des apoftolifchen Glaubensbefenntnifies als Infchrift, 
und man firirte fo die Namen der Apoftel und die ihnen in der Sconographie 
gebührende Stelle. Der Meberlieferung gemäß, welche auch Wilhelmus Durandus, 
Rationale divin. offic. anführt, vereinigten ftch Die Apoftel, ehe fte fich zeritreuten, 
um den Bölfern das Svangelium zu predigen, zur Zufammenftellung des Credo 
ale des Symbols des gemeinfchaftlichen Glaubens, den fte predigen follten. Jeder 
von ihnen gab einen Artikel an, und zwar in folgender Weife: 


Petrus: „„Credo in Deum patrem omnipotentem creatorem coeli et 
terrae.‘‘ 

Andreas: „Et in Jesum Christum filium eius unicum Dominum 
nostrum.‘“ 

Safobus: „Qui conceptus est de spiritu sancto, natus ex Maria 
virgine.“ 

Johannes: „‚„Passus sub Pontio Pilato, crucifixus mortuus et sepul- 
tus est.‘ 

Philippus: „„Descendit ad inferos, tertia die resurrrexit a mortuis.‘ 

Bartholomäus: „Ascendit ad coelos, sedet ad dexteram Dei Patris 
omnipotentis.““ 

Thomas: „Inde venturus est, iudicare vivos et mortuos.‘‘ 

Matthäus: „„Credo in spiritum sanctum.“ 

Jakobus: „„Sanctam Ecclesiam Catholicam, sanctorum communionem.‘ 
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Simon: „Remissionem peccatorum.‘‘ 

Thaddäus: „„Carnis resurrectionem.“* 

Matthias: „Et vitam aeternam.‘ 

Paulus war bei der Zufammenftellung des Credo noch nicht Apoſtel, und 
zählt deshalb nicht; Matthias konnte alfo unter den Zwölfen Platz finden. Man 
hätte glauben follen, die Zueignung eines beftimmten Artifels des Credo für jeden 
Apoftel fei von folcher Bedeutung gewelen, daß man darin Feine Veränderung 
vorgenommen hätte. Dem ift aber nicht fo. — Im Innern des Chorfchluffes der 
Gathedrale von Albi find die Apoftel in Stein gemeißelt; jeder derfelben trägt 
einen Banditreifen, auf welchem derjenige Artifel des Credo gefchrieben fteht, für 
defien Urheber man den einzelnen hält. Unter Bhilippus fteht 3. B. Sanctam 
Ecclesiam, was fonft bei Safobus dem Kleinen zu finden ift. Safobus der Große 
hat das Resurrexit tertia die ftatt des Philivpus, Bartholomäus das Credo in 
spiritum S. ftatt des Matthäus. Uebrigens eröffnet hier wie bei Wilhelm Durand 
Petrus das Credo und Matthias fchließt es. *) 

Wilhelm Durandus jagt noch in feinem Bationale divin. offic. von den 
Apofteln: „Seweilen werden um, oder unter Ehriftus die Apoſtel gemalt, welche 
von feinem Wort und feinem Werfe Zeugniß gaben bis zum Ende der Welt. Und 
fie werden mit reichem Haar gemalt, wie Nafträer, d. i. die Heiligen. Denn für 
die Naſiräer beitand das Gefeß, Daß vom Anfang ihrer Lostrennung von den 
Menschen Feine Scheere über ihr Haupt gehe. — Beachte, daß die Patriarchen 
und Propheten mit Rollen in der Hand gemalt werden; einige Apoftel mit Büchern, 
andere mit Rollen. Weil nämlich vor Chriftus der Glaube nur bildlich dargelegt 
wurde und in Bezug auf Vieles in fich verfchloffen war, darum werden die Patri- 
archen und Propheten mit Rollen gemalt, wodurch gleichlam die unvollitändige 
Erkenntniß angedeutet wird. Weil aber die Apoftel von Chriſtus vollftändig belehrt 
find, darum dürfen fie fich der Bücher bedienen, wodurch die vollfommene Erfennt- 
niß bezeichnet wird. Weil aber einige derfelben das, was fie gelernt haben, zur 
Unterweifung anderer fchriftlich niedergelegt haben, darum werden ſie als Lehrer 
jehr paſſend mit Büchern in der Hand abgemalt, wie Baulus, die Cvangeliften, 
Petrus, Jafobus und Judas. Andere aber, welche nicht etwas Zuverläſſiges oder 
von der Kirche Anerfanntes gefchrieben haben, werden zum Zeichen ihrer Predigt 
mit Rollen abgemalt.” Man fieht, wie dieß Alles vartirt, Durcheinander geht und 
unbeftimmt bleibt. 

Wilhelm Durand fagt, daß die Apoftel zwölf find, weil fie Die Lehre von 
der Dreifaltigfeit in den vier Welttheilen predigen follten, und weil dreimal Vier 
Zwölf macht. Er fügt Hinzu, daß man fie um Chriftus herum, oder unter ihn 
malt, weil fie bis zum Ende der Welt in Wort und That Zeugniß für ihn ab- 
legten. Man malt fie mit veichem Haar, wie die Naſiräer, die Gottgeweihten, 
nach der Borfchrift des Gefeßes es tragen mußten. Durandus fagt noch, daß man 
fie in Geftalt von zwölf Lämmern malt, weil fie für Gottes Sache wie Lämmer 


# 





*) Im der Liebfrauenkirche zu Trier find die zwölf Apoftel auf den zwölf Säulen, welche 
die Kirche tragen, aus der Zeit des 15. Jahrhunderts in Del gemalt. Seder verfelben hat ala 
Unterfchrift einen der zwölf Glaubensartikel; Petrus beginnt, Matthias fchließt die Ordnung, 
aber die Artikel der anderen Avoftel find mit feiner der angeführten übereinftimmend. Es 
ſcheint aljo der Auswahl des Malers das Einzelne der Ausführung überlaffen worden zu fein. 

Anm. d. d. Ueber]. 


298 


aefchlachtet wurden. In der Iconogr. chret. T. I, p. 309, Abb. 86 find Beifpiele 
der letztern Darftellung angeführt. 

Was die zulegt angeführte Bemerfung des Durandus angeht, daß die 
Patriarchen und Propheten blos Nollen, und die Apoitel Bücher ale Symbole 
halten, jo ift die Sconographie mit ihm nicht einverftanden; es finden fich Batri- 
archen und Propheten mit Büchern, und Apoitel, wie Petrus, Baulus, die Evan— 
geliiten Safobus und Judas mit Rollen. Auf einer Altarrüdwand zu St. Denys 
aus dem 11. Jahrhundert (fie ift jest in der Kapelle des h. Ludwig), flieht man 
alle Apoftel ohne Ausnahme Bücher halten, diejenigen, welche nicht gefchrieben 
haben ebenfowohl als ben h. Johannes und SJafobus. In der Iconogr. chret. 
T. I, p. 419, Abb. 10 ift David abaebildet, wie er ein geöffnetes Buch in der 
Hand hält. Durandus ift mit den Monumenten, die er fah, aber nicht vollftändig 
verftand, oft in Widerfpruch. Auf jener Altarrücwand find die Apoftel in dieſer 
Ordnung vertheilt: Petrus, Paulus, Andreas, Safobus, Johannes, Thomas, Jafobus, 
Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Simon und Judas. Petrus trägt die zwei 
Schlüffel in der Rechten, und das Buch in der Linfen. Matthias mußte dem h. 
Paulus weichen. Die Ordnung ift diejenige des Meßkanons. 

In der St. Petersfirche zu Chartres, früher Collegial-, jetzt Pfarrkirche, 
befinden fich zwölf Emailbilder, welche unter Franz I. von Leonard von Limoges 
ausgeführt wurden, und die zwölf Apoſtel vorftellen. 

Bolgendes find deren Namen und Attribute: 

Petrus: Schlüffel. 

Paulus: Schwert. 

Andreas: gedrücdtes Kreuz (X). 
Sohannes: Kelch. 

Jakobus der Kleinere: Buch und Keule. 
Jakobus der Größere: Stod, Mufchelhut auf den Schultern, Bud. 
Thomas: Rechtwinkel. 

Philippus: Fleines Kreuz. 
Matthäus: Lanze. 

Matthias: Beil. 

Simon: Säge. 

Judas fehlt. In den heures de Henri IV. (Bibl. Roy. 1171. 1.) hat 
Judas das Attribut des Thomas, und trägt den Nechtwinfel. Es gibt alſo auch) 
bier Abweichungen. 

Der h. Lukas foll nach dem Handbuch dargeitellt werden, wie er die Mutters 
gottes malt. Man fühlt, daß man in Griechenland ift, wo man die Bilder fait 
anbetet, und wo die Malerei eine Art Cultus if. Die Bildhauerkunft aber iſt 
verſtoßen, weil ſie den Griechen die Meinungen des Heidenthums zu begünſtigen 
ſcheint. Man trifft den h. Lukas dort ſehr oft, wie er vor der Staffelei ſitzt, und 
Maria malt, welche das Jeſukind vor ſich hält. Oefters it Maria nicht vor ihm, 
und er malt nur aus der Cinbildungsfraft oder aus dem Gedächtniß. *) 


*) Sn einem &vangeliarium der Dombibliothef zu Trier aus dem 9. Jahr: 
hundert trägt Betrus fchon den Doppelfchlüffel in der Linken. Auch) auf dem Hoch: 
werfe über dem Neuthore von Trier aus dem 9—10. Sahrhundert trägt Petrus 
ebenfo wie auf dem älteften Stabtfiegel aus dem 11. Jahrhundert die Schlüſſel. 
Dagegen hat Petrus auf den Elfenbeintäfelchen des Altare portatile des h. Willi— 





8 402. Die vier Evangeliften, wenn fie anf Stühlen figen und ſchreiben.) 
Der Heilige Matthäus der Evangelift fchreibt: „Buch der 
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brordus, welches im Anfang des 8. Jahrhunderts demfelben von Papſt Sergius II. 
(einem Griechen) gefchenft wurde, Fein anderes Abzeichen als ein Buch, fowie auch 
Lufas, Matthäus und Paulus dort nur in der Linfen aefchloffene Bücher tragen, 
und die Rechte an fich halten. Auf den angeführten Säulengemälden der Xieb- 
frauenfirche aus dem 14. Jahrhundert erfcheinen die Apoftel folgendermaßen: 

Petrus: reis, Fahlföpftg mit dem Haarbüfchel auf der Stirn, mit weißem 
furzgefchnittenem Barte, in der Rechten einen goldenen Schlüffel, in der Linken 
ein gefchlofienes Buch; Die Unterfchrift: Credo in unum Deum. 

Andreas: alt, Fahl mit dem Haarbüfchel, langes weißes locdiges Haupt- 
und Barthaar, trägt das zufammengedrüdte Kreuz. Et in Jesum Christum filium 
eius D. n. 

$afobus: Qui conceptus est de spiritu sancto, natus ex Maria virgine. 
Greis mit reichem weißem Haar und Bart, ſteht auf einem Stück Holz, trägt 
einen Stab. 

Thomas: Descendit ad inferos, tertia die resurrexit a mortuis. reis 
mit Pilgeritab, der oben zu beiden Seiten eiferne Ausfrümmungen hat; in der 
Linken eine Schriftrolle. 

Safobus der Gr.: Descendit (sic) ad celos, sedet ad dexteram Dei 
patris omnipotentis. Lockenhaupt, mittleres Alter, Stab mit Handhabe oben, 
Buch in der Linken. 

Bhilippus: Inde venturus est iudicare vivos et mortuos. Alt, Fahl- 
föpfig, Stabfreuz in der Nechten, offenes Buch in der Linfen. 

Bartholomäus: Credo in spiritum sanctum. Mittleres Alter, Haare 
und Bart blondgelokt, in der Nechten ein Meſſer, in der Linfen eine Rolle. 

Matthäus: Sanctam Ecelesiam catholicam. Mittleres Alter, langes 
reiches gefcheiteltes Haar, in der Nechten offenes Buch, in der Linfen Bilgeritab 
mit Hellebardenfpiße. 

Simon: Sanctorum communionem. reis mit wenig Kopfhaar und 
weißem Bart, hält eine Säge. 

Judas Thaddäus: Greis mit Stab und gefchloffenem Buch in der Rechten. 
Carnis resurrectionem. 

Matthias: Mittleres Alter, Beil in der Linken, Schriftrolle in der Rechten. 
Et vitam aeternam. Amen. 

Alle Apoſtel haben noch nadte Füße. 

Sn dem &vanageliarium Nr. 134 der trieriſchen Dombibliothef, welches 
jpäteftens aus dem 9. Jahrhunderte datirt, find am Eingang bei den fogen. Kanonen: 
Zufammenftellungen die Apoftel als Bruftbilder gemalt; fie haben bloß Nimben 
ums Haupt und Bücherrollen in den Händen. Betrus allein hält den Doppel: 
Ihlüffel in der Rechten. Zu beiden Seiten jedes der Apoſtel ftehen je zwei einander 
zugewendete Vögel, Tauben, Kraniche, Enten, Pfauen u. f. w. Petrus wird von 
zwei Hähnen angefchaut. Hatte vielleicht im Mittelalter jeder Apoftel einen eigenen 
Bogel als Attribut? Anm. d. d. Ueberſ. 
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Geichlechtsfolge Jeſu Ehrifti, des Sohnes David, des Sohnes u. f. m.“ 
(Matth. Kap. 1, 1.) 

Der heilige Markus der Evangelift fchreibt: „Anfang des 
Evangeliums Jeſu Ehrifti, des Sohnes Gottes," (Mark. Kap. 1, 1.) 

Der Heilige Lukas der Evangelift fchreibt: „Da viele es ver- 
jucht haben u. f. w.” (Luf. Kap. 1, 1.) 

Der heilige Sohannes der Theolog und Evangelift fißt in 
einer Höhle; er ſchaut in der Ertafe zurück auf den Himmel; die 
rechte Hand hat er auf feinen Knien, feine linfe hat er nach dem 
Prochorus!) ausgeſtreckt. Und der heilige Prochorus fißt vor ihm 
und fchreibt: „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
Gott u, f. mw.” 

Vor ihnen find die viergeftaltigen Thiere mit Flügeln, halten 
Gvangelien und fchauen auf fte; auf den Matthäus der Menfch, auf 
den Marfus der Löwe, auf den Lufas das Kalb, auf den Sohannes 
der Adler. 

Erflärung: (Dasjenige der Thiere), welches dem Menfchen 
gleicht, bedeutet die Menjchwerdung, welches dem Löwen gleicht, 
bezeichnet die Stärfe und das Königliche; was dem Kalbe gleicht, 
bezeichnet das Briefterwerf und Prieſterthum; was dem Adler gleicht, 
bezeichnet die Herabfunft des heiligen Geiftes. *) 





1) Prochorus ift ein Diafon, der den h. Johannes überall Gin begleitete, 
und nach feiner Anweifung fchrieb; in der lateinifchen Kirche ift er weniger befannt. 

2) znv Enipoirnow tr. a. n. 

Die lateinische Kirche gibt den Evangeliften diefelben Symbole und gibt 
dafür Diefelbe Erflärung. Ein Gyangeliarium in Folio, welches der h. Kapelle in 
Paris von Karl V. im Jahre 1379 gegeben wurde, enthält folgende Verſe, welche 
die Erklärungen Furz wiedergeben, die man im Mittelalter für dieſe geheimnißvollen 
Attribute gefucht hatte: 

Quatuor haec Dominum signant animalia Christum 

Est homo nascendo, vitulusque sacer moriendo 

Et leo surgendo, coelos aquilaque petendo 

Nec minus hos scribas animalia ipsa figurant. 

(Chriſtum den Herrn uns bedeuten die vier bezeichneten Thiere, 
Mensch ift er in der Geburt und er ftirbt als geheiligtes Opfer, 
Steht als Löwe dann auf und fteigt gegen Himmel als Adler. 
Ebenfo deuten die Thiere die Männer, die diefes befchrieben.) 

So beziehen fich die Attribute auf Chriftum ebenfo, als auf die Evangeliſten, 
wie der leßte der angeführten Berfe es fagt. Bei Matthäus wird Jefus ald Menjch 
geboren, er ftirbt als Opfer beim h. Lufas; als Löwe fteht er auf beim h. Marfug, 





301 


und er fteigt mit dem Adler des h. Johannes gegen Himmel. Was die Attribute 
der Evangeliſten betrifft, jo bedeutet dev Menfch den 5. Matthäus, der befonders 
das irdifche Leben Chriſti erzählt und mit deſſen Abjtammung nach dem Fleifche 
beginnt; der Ochs den h. Lukas, der fich mit dem Leiden befchäftigt, und mit dem 
Gefichte des Briefters Zacharias beginnt; den h. Marfus der Löwe, der das 
Brüllen feiner rauhen Stimme (Marcus frendens ore leonis fagen die Eymbols 
ifer des 13. Jahrhunderts) oder mit Johannes in der Wüſte feine Etimme ertönen 
läßt; der Adler den h. Johannes, deſſen Wort geflügelt ift, und immer gegen 
Himmel fich erhebt, um die Gottheit von Angeficht zu Angeficht zu fehanen. Der 
Menfch ift gewöhnlich durch einen Engel dargeftellt, das Kalb des h. Lukas (als 
Dpferthier) durch einen Stier. Die Stellung diefer Attribute und der Evangeliften 
iſt von unten nach oben gezählt, in auffteigender Linie folgende: Der Stier, der 
Löwe, der Adler, der Engel. Der Stier ale der plumpite und gröbtte ift unten, 
der Engel als geiftiges Wefen fliegt nach oben. In den Ecfwinfeln eines Duadrats 
wie man fie oft findet, müſſen fte aljo vertheilt fein: Oben ift der Engel zur 
Rechten, der Adler zur Linken, unten ift der Löwe zur Nechten, der Stier zur Linfen 
unter dem Adler. Jede andere Stellung ift verfehrt. Indeſſen war man hierüber 
nicht immer ganz einig. Der h. Irenäus gibt (contra hereticos 1. III. c. 2) 
dem h. Marfus den Adler und dem h. Johannes den Löwen. Der h. Athanaftus 
gibt (Synopsis naturae T. II, p. 155) den Ochſen dem h. Marfus und den 
Löwen dem h. Lufas. Der h. Auguftin gibt (de consensu Evangelistarum) dem 
h. Matthäus den Löwen, und dem h. Marfus den Menfchen. Der h. Ambroftus 
und der h. Hieronymus (adversus Jovin. 1. I; in Ezech. cap. I. und praefat. 
in S. Matthaeum) vertheilen die Attribute der Evangeliften in der allgemein aus 
genommenen Weife und Ordnung. (Dal. hierüber Abhandl. von Gabriel Peignot 
in dem I. B. der memoires de la commission des antiquites de la Cöte-d’or.)*) 


*) Die Symbole der vier Evangeliften erfcheinen in den älteren Evan: 
geliarien allein, oder in Berbindung mit den Evangeliften. So erfcheinen 
fie z. B. allein in dem genannten Gvangeliarium der Domfirche zu Trier (Mr. 134) 
aus dem 9. Jahrhundert: Oben Menfch und Löwe, darunter Kalb und Adler, in 
der Mitte ein Medaillon, Chriftum vorftellend. So find fie auch auf einem Dedfel 
des Evangeliariums derfelben Kirche, urfprünglich dem Dom zu Hildesheim gehörig, 
aus dem 11. Jahrhundert in Elfenbein als bloße Geftalten ausgeführt. 

In dem fog. Codex aureus, diefem koſtbaren Schake der ftadttrierifchen 
Bibliothek, welcher im Auftrage von Ada, der Schwefter Karls des Großen, in 
Goldbuchſtaben ganz gefchrieben, urfprünglich für das Klofter St. Marimin be— 
ſtimmt und dort bis zur franzöftfchen Revolution bewahrt und gebraucht, bei der 
franzöftfchen Decupation aber nach Paris wanderte und nach dem Pariſer Frieden 
teftituwirt wurde, find beim Anfang jeden Eyangeliums die betr. Evangeliſten gemalt. 

In weiten Rahmen mit Rundbogen-Schluß figen die Evangeliften auf breiten 
Stühlen, mit nadten Füßen, welche auf einem Auftritt ruhen. 

Matthäus fibt da, von einem Strahlennimbug umgeben, hält in der Linfen 
ein offenes Buch, in der Rechten eine Feder; ober ihm im runden Giebelfeld ift 
der Mensch mit Nimbus und Engelflügeln und hält einen Bandftreifen, der die 
Breite des Feldes einnimmt. Er felbft trägt wie die folgenden Evangeliften einen 
aus Gold und Farben abwechfelnd gebildeten Strahlennimbus, Diefe wie die 
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folgenden drei Figuren ſind bartlos, und ohne ſonſtiges ſpezifiſches Abzeichen. Oben 
neben dem Rundſchluß zwei gegenüber geſtellte Vöglein, ſog. Markolben ähnlich. 

Markus ſitzt in großem Lehnſeſſel; über ihm der Löwenkopf geflügelt, 
mit Nimbus, Hält mit den Krallen über ihm den breiten Bandſtreifen. Strahlen: 
nimbus wie oben, mit der Nechten taucht er eine Feder ins Tintenfaß, mit der 
Linken hält er das aufgefchlagene Buch; zu beiden Seiten ftehen zwei Hähne; in 
Die Umfaffung des Nundbogens find fünf römifche Kameen eingemalt. 

Ueber Lukas fehwebt der Stierfopf mit Nimbus und Flügeln und hält 
mit den Füßen den breiten Banpditreifen; Lufas hat das Evangelium vor fich und 
mit der Rechten hält er den Griffel erhoben. Oben find zu beiden Seiten Enten, 
und in den Rundſchluß find ebenfalls fünf Kameen eingemalt. 

Ueber dem Banditreifen des Johannes fchwebt der Adler; er felbit hat in 
der Linfen das Buch, in der Nechten den erhobenen Griffel. Oben zur Linken 
und Nechten zwei Widder; in Die Umfaffung find fünf Kameen eingemalt. 

Auf dem Foftbaren Deckel diefes Coder vom Jahre 1489 erfcheinen in ge— 
triebener Arbeit mit den eriten h. Bifchöfen der trierifchen Kirche und anderen 
Heiligen abwechfelmd die vier Evangeliſten mit menfchlichen Leibe, aber mit den 
Köpfen der vier Symbole, alle mit Flügeln. 

Die Dedikation auf dem leßten Blatte gibt noch eine neue Idee über bie 
vier Evangeliſten: 
Hic liber est vitae paradisi et quatuor amnes, 
Clara salutiferi pandens miracula Christi, 
Qui pius ob nostram voluit fecisse salutem. 
Quem devota Do voluit perscribere mater. 
Ada ancilla Di pulcrisque ornare metallis. 
Pro qua quisque legas versus, orare memento. 
(Dieß ift das Buch des Lebens, die vier Flüffe des PBaradiefes, 
Verfündet die herrlichen Wunder des heilbringenden Chriftus, 
Der fie zu unferem Seile hat wirfen wollen. 
Die gottgeweihte Mutter Ada, die Dienerin des Herrn 
Ließ Dasfelbe fchreiben, mit ſchönen Metallen verzieren, 
Für welche du beten mögeft, wer immer du dieſe Verſe lieſeſt.) 

In dem genannten Evangeliarium der Domfirche aus dem 9. Jahrhundert, 
erscheinen die einzelnen &vangeliften (Johannes fehlt jet) in folgender Weiſe: 
Matthäus fteht da (ohne Symbol), ift im mittleren Alter, mit Bart, und’ hält 
das Buch. 

Markus, in mittleren Sahren, hat ftehend vor fich eine entfaltete Rolle, 
er ift ohne Bart; neben ihm ein aufgefchlagenes Buch; zu feiner Seite fteht der 
geflügelte Löwe, ihn anfchauend, und hält ein gefchloffenes Buch. 

Lufas, alt, mit weißem gefchnittenem Haar und ſpitzem Barte, hält ein 
aufgefchlanenes Buch, neben ihm hält das Kalb ein Buch mit den Füßen. 

Auf einem der eriten Blätter dieſes Codex fteht ein Tetramorph in eigener 
Weiſe. Oben hält ein Menfch in der Rechten ein Diefjer und in der mit der 
Nechten gefreuzten Linken eine Sonnenblume, unten find die Füße eines Menfchen, 
eines Löwen, eines Adlers und eines Kalbes. Soll der obere Theil das alte, der 
untere das neue Teftament, die Sonnenblume das Licht, das Mefjer das Opfer 
bedeuten? 

Reich gewandet und ſehr fchön verziert find Die in ausgefchmücktem 
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Bemerfe auch dieß: daß Matthäus, Marfus, Lukas in Häufern 
gemalt werden, wenn fte jchreiben, Johannes aber in einer Höhle, 
zugleich mit Prochorus.!) 


1) Bevor wir zu den verfchiedenen Oattungen von Heiligen übergehen, 
müffen wir einige allgemeine Bemerkungen voranſchicken, welche fich auf die firch- 
liche Stellung diefer Perfonen und ihre Namen beziehen. 

In der griechifchen wie in der lateinifchen Kirche gibt es mehrere Ord— 
nungen der Heiligen; fie bilden eine Reihenfolge nach Zeit und Stellung. Zuerft 
fommen Die Batriarchen und Propheten, dann die Apoftel, ihnen folgen die Mär: 


Goldgrund erfcheinenden Evangeliiten in dem Codex Egberti der trierifchen Stadt: 
bibliothef Nr. LXXXII, alfo genannt, weil er dem trierifchen Erzbifchof Egbert 
(975— 983) von zwei Mönchen des Klofters Schönau gewidmet wurde. Die vier 
Evangeliſten figen auf hölzernen mit Kiffen belegten Bänfen; vor ihnen fteht ein 
Pult; fie find Greife mit weißem reichem Haare und Bart; auf dem Schooß haben 
fie eine entfaltete Rolle oder ein Buch; über den Pulten hängt auch noch eine 
entfaltete Nolle; über jedem derfelben ift der geflügelte Kopf feines Attributs mit 
Goldnimbus, mit den Borderfüßen refp. den Händen eine entfaltete Rolle haltend. 

Matthäus fcehreibt auf einer über ein nebenftehendes Pulpitum aufge— 
fchlagenen Rolle, deren Ende er mit der Linken hält; er ift alt, Haare und Bart 
find weiß, Die Füße nackt und ruhen auf einem Kiffen; ober ihm ein Menfchenfopf 
mit Nimbus. 

Marfus. Ein Löwe, deſſen Oberleib nur fichtbar ift, hält einen Band— 
ftreifen über ihm; er fißt auf einer Banf, vor ihm fteht ein Pult, er Hält mit der 
Linken das Evangelium; er ift alt, Fahlfüpfig, mit einem Büfchel auf der Stirn 
und hat einen weißen Bart. 

Lukas, hat über fich den Stier mit einem Bandftreifen; er hält eine Rolle 
in der Hand, und vor ihm iſt ein Pult mit einer anderen aufgefchlagenen Rolle 
— es find dieß feine beiden Schriften — er hat reiches weißes Haar und Bart. 

Sohannes, alt, mit weißem gefcheiteltem Haar; er fehreibt vor fih an 
einer aufgefchlagenen Rolle, neben ihm fteht ein Bult. 

In dem in Sranfreich gefchriebenen, fehr zierlich gefchmückten Breviarium 
des Erzbifchofs Johann von Schönenburg (15981—99), Nr. LXXX der trierifchen 
Stadtbibliothef ftehen die Symbole mit Nimbus und Flügeln neben den betr. 
Eyangeliften und ſchauen fie an. | 

Johannes ift jung, das Buch liegt geöffnet auf dem Schooß, der Adler 
hält den Bandftreifen mit Schnabel und Klauen; drei andere Bücher liegen auf 
der Erde. 

Vor Matthäus fieht der Engel; jener Hat einen Banditreifen auf dem 
Schooß und ein Buch liegt auf der Erde. . 

Lufas hält ein Buch auf den Schooß, der geflügelte Stier liegt vor ihm, 
er hält ihm eine Feder ang Maul, zwei Bücher liegen auf der Erbe. 

Bei Markus hält der Löwe das Buch mit den Taken und ſchaut zurück. 

Anm. d. d. Ueberf. 


304 


tyrer, Bekenner und Jungfrauen. Die Unterabtheilungen zerfchneiden wieder biefe 
allgemeinen Gruppen, und man findet die Richter unter den Patriarchen wie bie 
Könige unter den Propheten. Die Märtyrer unterfcheiden fich als Elerifer und 
als Laien. Die Befenner find Päpſte, Bifchöfe und Prieſter und Laien. Das ift 
beiden Kirchen gemein. — Sie unterfcheiden fich in Folgendem: 

Die griechifche Kirche, wie es Schon oben zu $ 202, ©. 150 ff. in der Note 
ausgeführt ift, verehret die Heiligen des A. T. ebenfo wie Diejenigen des Neuen; 
auf den byzantinischen Malereien nehmen deßwegen die Patriarchen, Propheten, 
Nichter und Könige von Juda eine bedeutende Stelle ein. Bei ung werden die 
Heiligen des A. T. nicht gefeiert, weil fie, wie die Legenda aurea fagt, in Die 
Vorhölle Hinabgeftiegen find. Bei uns find fie deßwegen ein wenig auf Seite 
gefchoben, und die erften Stellen werden von.den großen Männern des Ehriften- 
thbums eingenommen. In Oriechenland werden Die PBerfonen des A. T. nicht nur 
fehr viel abgebildet, fondern fie werden als Heilige verehrt, und man gibt den 
Kindern bei der 5. Taufe deren Namen. So hieß im J. 1839 der Sercretair von 
St. Laura Melchifedef, und der Erzbifchof von Lacedämon Daniel. Die Namen 
Adam, Iſaak, Jakob, Abraham, Mofes, David, Salomon u. ſ. w. find in Griechen— 
land fehr gebräuchlich; es find dieß jüdifche Neminiscenzen. Byzanz, näher an 
Serufalem wie an Nom, Fonnte fich dem Einfluß des alten Teftaments nicht fo 
leicht entziehen. Auch England hat in feinen Namen und in feinen Sitten viel 
vom Sudaismus angenommen. *) 

Das echte griechifche Kreuz iſt nicht, wie man gewoöhnlich meint, das Kreuz 
mit gleichen Armen; ſchon Procopius ſagt (de aedific. Justin. cap. 13), daß die 
Apoftelfirche zu Gonftantinopel in Kreuzesform gebaut, und daß der untere Theil 
oder Das Schiff Diefer Kirche länger als der obere oder das Chor war, um ihr genau 
die Form eines Kreuzes zu geben. Die älteften griechifchen Kreuze haben ungleiche 
Arıne. Das echte griechifche Kreuz hat zwei Querbalfen, wie diejenigen, welche bie 
Ritter des Ordens vom h. Geifte trugen oder wie das Lothringifche Kreuz iſt. Der Haupt: 
balfen iſt zuerft durch den Querbalfen, und dann durch die nach beiden Seiten weit 
ausgehende Meberfchrift getheiltz fo entfteht ein Doppeltes Kreuz in der Form 
In der Iconogr. chret. ©. 386, 396 haben wir davon Abbildungen ge: 
geben. Bemerfenswerth ift es, Daß mehrere romanische und gothifche Kirchen 
in England ein Kreuz mit doppeltem Querbalfen bilden, während wir das einfache 
Kreuz haben; deutet das vielleicht auf einen byzantinischen Einfluß? **) 


*) Es gibt für jene Rückkehr der Byzantiner zum A. T. einen andern Erklärungsgrund. 
Mit dem Echisma und der Lostrennung von Rom ftagnirte das firchliche Leben ver orientalifchen 
Kirche; fie produzirte feine Heiligen mebr, fie war an die beftehenvden angewiejen. In anderer 
Weiſe war der Broteftantismus durch feine Doftrin von der Nichtverebrung der Heiligen an 
die altteftamentlichen Heiligen angewiefen, oder er bildete jich willfürliche Namen, weil er vie 
Fatbolifchen Heiligen verborreszirte. Mit viefen felbftgebilveten Namen Fam e3 jo weit, daß 
die Firchlichen Oberen befahlen, ven Täuflingen chriftliche Namen zu geben. Der Katholizigmus 
produziert immer neue Heilige und iſt deßwegen mit Namen nicht in Verlegenbeit; ja vie Namen 
der neu Fanonifirten Heiligen werden gewöhnlich am meijten gefucht, weil ver neuefte Heilige 
mit feinen Thaten und Vorzügen unferer Zeit und unferen religiöfen Berürfniffen näber fteht. 
Der ewig grünende Baum ver Kirche bevarf nicht ver Rückkehr zum Alten Teftament, 

Anm. d. d. Ueberi. 
**) So kommt das Kreuz Chrifti auf verfihievenen Miniaturen des gen. Codex Egberti 


vor; tat Kreuz der Schächer hat die Form 
' 3 8 Anın. d. d. Ueberſ. 
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Ze mehr man in der Geſchichte zurückgeht, deſto mehr byzantiniſchem und 
altteſtamentlichem Einfluſſe begegnet man bei uns. Das Abendland und beſonders 
Frankreich ſuchten ſich von dieſem Einfluß frei zu machen, aber man begegnet deſſen 
Spuren in unſeren älteſten Denkmälern der Kunſt und der Liturgie. Baluzius 
hat in feinen Miscellanea vol. IV. alte Litanien der Diözeſe Sens herausgegeben; 
dort werden der h. Abel, der h. Henoch, der h. Iſaak, der h. Jakob, der h. Moſes, 
der h. Samuel, der h. Daniel, der h. Elias, der h. Jeremias, der h. Iſaias, alle 
hh. Batriarchen und Propheten und Gefeßeslehrer angerufen. „Sancte Moyses, 
ora pro nobis; Sancte Daniehl, ora pro nobis u. f. w.; omnes sancti patri- 
archae, prophetae, legis doctores, orate pro nobis“ u. f. w. Auf den alten 
Slasgemälden der Cathedrale von Straßburg, welche aus dem 12. und felbit dem 
11. Jahrhundert datiren, fehen wir eine Reihe von acht heiligen Soldaten, wie in 
den griechifhen Kirchen: Sanctus Innocentius, St. Georgius (einer der erften 

Patrone von Deutfchland; hier verräth fich der byzantinifche Einfluß fortwährend), 
St. Exuperius, St. Candidus, St. Erastianus, St. Victor, St. Mauricius. 
Dieſe Soldaten fchauen auf eine h. Cuphemia, welche einen griechifchen Namen 
trägt, und einen 5. Iſaias, der wie ein Heiliger des N. T. von einem Nimbus 
umgeben ift. Im Ganzen aber herrfcht im Abendlande und befonders in Frank: 
reich (Straßburg ift deutfch) der lateinifche Einfluß vor, und das alte Teftament 
fteht zurüd. 

In Griechenland, wo die Dichtfunft fo hoch geachtet ift, hat man eine eigene 
Ordnung von Heiligen gebildet: die heiligen Dichter. Im Morgenland, wo 
‚die Krankheiten fo häufig und fo fchredlich, und die Aerzte fo felten und fo hoch— 
verehrt find, hat man eine Ordnung heiliger Aerzte. In Aften, wo es immer 
Krieg gibt, und derfelbe gleichfam der regelmäßige Zuftand der Gefellfchaft ift, 
‚ftellt man eine Ordnung heiliger Soldaten hin. Ein großes Klofter des 
‚ Berges Athos, das Klofter Zographou, ift einem Maler geividmet, ein anderes dem 
Arzte Panteleemon. Eine der drei Hauptfirchen von Sulonifi ift dem h. Deme— 
trius, einem Soldaten geweiht; ihm gehört auch die Kirche von Myſtra. Die 
‚ Batriarchalfirche von Konftantinopel fteht unter dem Schuße des Soldaten Georgius, 
eines der größten Heiligen Griechenlands, die Ehre von Gilicien (Cilieiae decus), 
‚wie er auf den Chorftühlen der Gathedrale von Ulm genannt wird. — Wenn 
man den h. Lufas daritellt, fo erfcheint ev gewöhnlich nicht, wie er fein Evangelium 
ſchreibt, fondern wie er die h. Sungfrau oder Sefus malt. Er figt in feiner Werk: 
‚fätte und malt Bilder an einer Staffelei. Wir Lateiner mit unferen Ideen von 
Enthaltfamfeit und unferer Liebe zu den unfichtbaren Dingen, halten ung an Die 
Apoſtel, Märtyrer, Befenner, Jungfrauen; dieſe Ordnungen haben wir mit Wohl— 
‚gefallen entfaltet, aber wir haben darin weder Soldaten, noch Poeten, noch Aerzte 
gefunden. St. Viftor und St. Georg erfcheinen in unferen Sconographien nicht 
‚als eine eigene Klaffe, fondern unter den Märtyrern; ebenfo die hh. Cosmas und 
‚Damian. Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, Thomas von Aquin, Bonaventura, 
‚Bernard erfcheinen unter den Befennern, und nicht als eigene Ordnung von Poeten 

und Theologen. *) 
| In der Kirche des Klofters von Gefariani auf dem Berge Hymettus hat 
man an den PBendentiven der, Kuppel der Vorhalle, an einer Stelle, an welcher 


























; 2 Nur den Häuptern der Letzteren wird der Beiname Doktoren gegeben, und als ſolche 
‚bilden fie eine eigene Orbnung: omnes sancti Doctores. Anm. d. d. Ueberſ. 


Handbuch der Malerei, 20 


$ 405. Die Heiligen 70 Apojtel und ihre Kennzeichen, ') 


Dftober 23. Jakobus der Bruder Gottes, ein Greis mit 
langem Barte,?) 

Matthias, ein Greis mit rundem Barte, 

Cleophas, ein Greis mit jpißem Barte, 

Andronifug, jung, dünndärtig. 

Agabus, ein Greis mit gefpaltenem Barte, 

Ananias, ein Greis mit langem Barte, 

Dftober 11. Philippus, jung, mit feimendem Barte.?) 

Silvanus, ein fahlföpfiger Greis mit furzem Barte. 

Prochorus, graues Haar mitgefpaltenem furzgefchnittenem Barte, 

Nikanor, jung, mit keimendem Barte. 

Safobus des Alphäus, einer der Zwölfe, jung, mit fpißem Barte.*) 

Judas der Bruder des Herrn, jung, mit feimendem Barte.?) 


man fonft die größten Geheimmiffe des Glaubens anzubringen pflegt, vier Dichter 
gemalt: der h. Cosmas (6 moınzng), der h. Romanus (6 weAwdög), der h. Joſeph 
(6 aoımens), der h. Johannes Damascenus, deſſen Verdienfte allgemein befannt 
find. Diefe vier Künftler tragen die Kuppel, den Himmel der Kirche, fowie Die 
vier Gvangeliften die Träger des Glaubens, und die vier Kirchenväter die Träger 
ber Fatholifchen Kirche find. 

Zu Athen fah man noch im Jahre 1839 an der faft ganz zerftörten Kirche 
des h. Sotyras, im Quartier der franzöfifchen Legion, in Lebensgröße gemalte 
Heilige an den Wänden, welche in Gruppen von je vier geordnet waren. Wenn 
man vom Eingang zum Sanftuarium ging, fo waren Die vier erften Heiligen 
Sremiten (es find deren nur mehr zwei übrig), Die vier folgenden Aerzte, dann 
famen Soldaten und zulegt Bifchöfe. Im Ddiefer Fomifchen Hierarchie gehen bie 
Aerzte den Soldaten vor. Vgl. noch oben Seite 263, Note zu $ 387. 


met a eat #al Ta oyyuara airov. Es find dieß die 70 
Jünger — avoftolifche Männer, das Manufeript hat deren nur 695 auch find 
Darunter die Apoftel, welche oben bei der Zwölfzahl ausgefallen find, Jakobus der 
Kleinere, Judas, Matthias. 

2) &3 iſt dieß Jakobus der Kleinere, Sohn von Kleophas und Maria, der 
Schwefter der h. Jungfrau. Darum wird er Bruder des Herrn genannt, deſſen 
Vetter er dem Fleifche nach war. Bei uns wird er jung und bartlos dargeftellt, 
um ihn von Jakob dem Größern, der alt und bärtig erfcheint, zu unterfcheiden. 

3) Wenn die der Apoftel ift, fo wäre hier eine Wiederholung, da er oben 
$ 401 unter den Apoiteln genannt ift. 

+) &s ift dieß Jakob der Größere, den die Griechen jung malen, während 
fie feinen Bruder, den Evangeliſten Johannes, als alt Darftellen. 

5) Es ift der Bruder Jeſu in Äähnlicher Weife als Safobus der Kleinere, 
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Linus, jung, mit vundem Barte, 

Rufus, grauhaarig, mit breitem Barte, 
Soſthenes, Fahlföpfiger Greis mit langem Barte, 
Stahus, jung, mit fpigem Barte, 
Stephanus, jung, bartlos, Diafon.') 

Timon, granhaarig, binfenformiger Bart, 
Hermas, jung, mit feimendem Barte, 
VBhlegon, jung, ohne Bart, 

Sofipater, jung, mit rundem Barte, 

Safon, jung, mit feimendem Barte, ?) 

Gajus, Greis mit langem Barte, 

Tychikus, jung, bartlos. 

Bhilemon, ein Greis, hat den Bart rauchfarbig. 
Narciſſus, jung, mit Feimendem Barte, 

Cäſar, jung, ohne Bart, 

DTrophimus, grauhaarig, mit langem Barte,?) 
Ariſtarchus, ein Greis mit fraufem Haupt. 
Markus, der Neffe des Barnabas, Jüngling ohne Bart.*) 


1) Es iſt dieß der erſte Martyr. 

2) Alle dieſe Namen Jaſon, Phlegon, Soſthenes, Hermes, Eraſtus, Nar— 
ciſſus, Apollos, Epaphroditus, Merkur, Bacchus, Philemon, Hermogenes, Neſtor, 
Apollon, Pegaſus erinnern zuerſt an Griechenland, dann an die Mythologie; es 
iſt das Land, in welchem man die heidnifche Mythologie und ihre Terminologie 
‚nie ganz ausrotten Fonnte. *) 
| >) Es ift dieß ein apoftolifher Mann, der Freund des h. Paulus. Er 

predigte in der Provence und war der erite Bifchof von Arles. Diefe Stadt, 
‚ griechifch durch ihren erften Bischof, ift antik durch die Größe ihrer Monumente, 
und die fchönen Geftchtsformen ihrer Bewohner. 
*) &3 ift dieß der Svangelift, Schüler und Interpret des h. Petrus; er 
‚ gründete die Kirche von Alerandrien. 





*) Natürlich Fonnten die aus dem Heiden- und Sudenthume Neubefehrten 
‚noch Feine chriftlichen Namen tragen, da fie erft diefelben gleichfam neu beginnen 
‚ follten. Die meiften diefer Heiligen finden wir im römifchen Martyrologium 
wieder, und finden dort ebenfalls viele altgriechifche Namen, die an das claffifche 
Alterthum erinnern, 3. B. Achilleus, Aemilius, Nemilianus, Afrifanus, Agabe, 
Agrifola, Alerander (36mal), Antynius, Antigonus, Antiochus, Antonius, Antonina, 
Apelles und Lueins, Aphrodifius, Apollo, Ariftides, Auguftus, Aurelius, Bacchus, 
Cajus, Claudius, Cyrus, Diogenes, Dionyftus, Domitian, Fabius, Flavius, Peleus, 
Plato, Socrates und viele andere. Ebenſo begegnen wir auch im der lateinischen 
"Kirche allen Namen des A. T. als denen chriftlicher Heiligen. Anm. d. d. Ueberf. 
20*F 
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Silas, jung, mit keimendem Barte. 

Hermes, Greis mit langem breitem Barte. 
Aſynkritus, ein Greis, der den Bart in drei Theile geſpalten hat. 
Apollo, ein Greis mit breitem Barte. 

Kephas, jung, mit keimendem Barte. 

Clemens, Greis mit kurzem Barte. 

Juſtus, Greis mit ſpitzem Barte. 

Quartus, grauhaarig. 

Eraſtus, jung, mit binſenförmigem Barte. 
Oneſimus, Greis. 

Karpus, Greis, der den Bart in zwei Theile gefpalten hat. 
Evodius, jung, mit Feimendem Barte, 
Ariftobulus, reis, 

Urbanus, jung, mit langem Barte. 

Tychikus, jung, mit Feimendem Barte. 
Symeon der Bruder ded Herrn, uralter Greis.!) 
Pudes, jung, mit feimendem Barte, 
Herodion, Greis. 

Artemas, jung, mit fpigem Barte, 
Bhilologus, grauhaarig, mit furzem Barte, 
Lympas, Greig, 

Rhodion, jung, 

Lukas, Greis mit langem Bart. ?) 

Apelles, Jüngling mit furzem Bart. 

Amphias, jung, mit feimendem Bart, 
Patrobas, jung, mit binfenförmigem Barte, 
Titus, jung, ohne Bart. 

Terpneus, Greis, Fahlföpfig, mit gefpaltenem Bart. 
Thaddäus, grauhaarig, mit breitem Barte. 
Epainetus, jung, hat ven Bart in Drei getheilt. 
Chaikus, Greis mit langem Barte, 

Aquilas, Greis, hat den Bart in Fünf getheilt, 
Lucius, jung, bartlos. 


1) dreoynooG. 

2) Nach ihm folgt gleich der Name Avelles, ein Maler? Die größten 
griechifchen Namen trifft man als Heiligennamen wieder. Die Griechen nehmen 
auch antife Zunamen an; man begegnet in Athen den Namen Plato, Perikles u. f. w. 
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Barnabas, grauhaarig, langbärtig. 
Fortunatus, Greis, rundbärtig.') 
Epaphroditus, jung, bartlos, 
Crescenz, Greig, ſpitzbärtig. 
Parmenas, jung. 

Dieſe tragen zuſammengerollte Blätter.“) 


8§ 404. Die heiligen Biſchöfe, ihre Kennzeichen und ihre Beiſchrift. >) 


Sanuar 1. Der große Bafiliug, grauhaarig, hat den Bart 
lang, gewolbte Augenbraunen, jagt in einem DBlatte: „Keiner von 
denen ift würdig, die gebunden find mit fleifchlichen Banden u. f. w.“ 

Novemb. 13. Der heilige Johannes Chryfoftomus, jung, 
mit wenig Bart, jagt: „Gott, unfer Gott, der ung zur Nahrung das 
Himmelbrod u. f. w.“ 

Januar 25. Der heilige Gregorius der Theolog, kahl— 
fopfiger Greis mit breitem Barte; hat den Bart rauchfarbig und 
ebenjo die Augenbraunen; er fagt: „Der heilige Gott, der in den 
Heiligen ruht, der dreimal Heilige u. f. w.“ 

Sanuar 18. Der heilige Athanafius von Alerandrien, 
Greis, Fahlföpfig, mit breitem Barte, fagt: „Oft und wieder wenden 
wir ung zu dir u. f. mw.“ 

Januar 18. und Junius 9. Der heilige Eyrillus von 
Alerandrien, grauhanrig, mit langem gefpaltenem Bart, trägt auf 


1) Einer der wenigen lateinifchen Heiligen, denen man in Diefem Verzeich— 
niß begegnet, während es von Griechen wimmelt. 

2) Die griechischen Namen herrſchen vor, wie bei uns die lateinifchen. Se 
älter unfere Litaneien find, defto mehr griechifchen Namen begegnet man. Sm einem 
Liber psalmorum (Stadtbibl. v. Amiens Nr. 90) lieft man: Eleophas, Eyprianus, 
Hermes, Chromacius, PBolyrarpus, Babyllus, Georgius, Dionyfius, leutherius. 
Nach dem Schisma werden die griechifchen Heiligen in den lateinifchen Katalogen 
feltener. *) 

3) OL &yıoı ispdoyaı, r& oynuara Hal T& yodunara autor. 


*) Es famen nah dem Schisma Feine neuen griechifchen Heiligen mehr hinzu, wohl 
aber lateinifche; fowie früher vie Heiligen des alten Teftaments denen des neuen weichen ınußten, 
fo auch in ven Litaneien die älteren Heiligen den jüngern; es wäre wahrhaft unmöglich in 
jeder Litanei die Namen des ganzen Martyrologiums u. f. w. zu nennen. Nur die ausgezeich- 
neten Namen ließ man ftehen, die anderen find in ven allgemeinen Ordnungen mitbegriffen. 

Anm. d. d. Ueberi. 


jeinem Haupte eine Hülle mit einem Kreuz, und fagt: „Befonders 
von einer unverlegten Jungfrau u. f. w.”') 

Dezember 6. Der heilige Nifolaus, Greis, Fahlföpfig, mit 
rundem Bart, jagt: „Der du ung mit diefen gemeinfchaftlichen (Gaben) 
wohlmeinend befchenft haft u, ſ. w.“ 

Dezember 12, Der heilige Spiridion, mit großem gefpaltenem 
Barte, trägt eine Mübe und jagt: „Schon bringen wir dir dieſe ver- 
nünffige 1. 1 w.” 

Dftober 23. Der heilige Safobus der Gottesbruder, 
Greis mit einem Lodenhaupte und großem Barte, fagt: „Der du 
fegneft, o Herr, die dich fegnen, und heiligeft u. f. w.“ 

November 12, Der heil. Johannes der Almofenfpender, 
ein Greis mit langem weißem Barte, ſagt: „Auch wir mit diefen 
jeligen Mächten.“ 

Dftober 3. Der heilige Dionyfius der Areopagit, Greis 
mit Lockenhaupt und gefpaltenem Barte, fagt: „Indem wir nun 
gedenken des Opfers Diefer u. |. w.“?) 

Dezember 20. Der heilige Sgnatius der Öottesträger, 
ein Greis mit langem Barte, jagt: „Herr, AMllmächtiger, Einziger 
1132 78 ı 9 

Der heilige Beffarion, Biſchof von Lariffa, „wie jener.” 

Januar 2. Der heilige Sylvefter, Bapft von Nom,?) Greis 
mit langem Barte, jagt: „Div hinterlegen wir das Leben.“ 


1) Der h. Eyrillus iſt fehr erkennbar an dem Kreuz, Das immer auf feinem 
Kopffchleier gemalt it. Diefe Berzierung ſchmückt immer auf derſelben Etelle 
den Schleier der byzantinischen Muttergottesbilder. Die angeführten Worte des 
h. Cyrillus beziehen ſich auf die h. 

uns GOTnElov tavrnS . 

3) ndnas "Pouns, der chenden und ausfchließliche Ausdruck für die Päpite, 
deren das Handbuch gedenft. Anm. d. d. Ueber. 


*) Die fogen. Muttergottes des h. Lufas, welche als zarte Jungfrau erfcheint, 
trägt nicht diefen Kopffchleier und nicht das Kreuz darauf, wohl aber die fogen. 
Kaifermuttergottes mit dem Jeſukind, welches in griechifcher Weife jegnet. Val. 3.2. 
Die byzantinifchen Marienbilder der trier. Stadtbibliothef Nr. 124,125, und das der 
St. Matthiasfirche bei Trier; unter jenen trägt die Nr. 124 die Aufjchrift MP ®ov 
n convo@rıccoa (die Muttergottes, welche aus dem Feuer errettet vgl. p. 43, Nr. 3). 

Anm. d. d. Ueber. 
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Zulius 4 Der heil. Andreas der Eretenfer, mit weißem 
Barte, fagt: „Höre, Herr Jeſu Chrifte, unfer Gott, vor deinem 
Heiligthume u. ſ. w.“ 

Sanuar 10, Der heilige Gregorius von Nyffa, ein Greis 
mit fpisem Bart, fagt: „Danfen wir dir unftchtbarer König u. |. w.“ 

November 14. Der heilige Betrus von Alerandrien, ein 
Greis mit rundem Barte, jagt: „Wer hat dir, o Heiland, dein Kleid 
genommen;“ und Ehriftus fteht als Kind vor ihm, jegnet ihn und 
jagt: „Arius der Unvernünftige und Schlechtefte, o Petrus.“ ') 

2. Sonntag der Faften. Der heilige Gregorius Balamas,?) 
weißhaarig, bat einen breiten Bart und fagt: „Die, welche fagen, 
der heilige Geift gehe von dem Sohne aus, verachten die Einherr— 
haft Gottes zur Zweiherrichaft.” ’) 

Der heilige Gregorius von Nevcäfarea, ein Greis mit 
Lockenhaupt (und) furzem Bart, jagt: „Herr unfer Gott, ver eine 
Macht ohne Gleichen hat.“ } 

Der heilige Gregorius der Dialogenmacher,*) jung, 
mit wenig Bart, jagt: „Gott unfer Gott, ſtrecke aus diefe u, f. w.“ 

Gregorius aus Großarmenien, Greis mit furzem breitem 
Barte. 

Gregorius von Agrigent, Greis mit furzem Barte, 

Hierothbeus von Athen, Greis mit langem Barte.?) 


1) Diefer Gegenftand wird oft in Griechenland dargeftellt; ich fand ihn 
auf dem Berg Athos, befonders in der Hauptfirche von Chilindari, an den untern 
Wänden der Fleinen Abfis links, oder der nördlichen Kapelle. 

2) 6 naAcuss, mit der flachen Hand. 

3) Die Dogmatik leuchtet überall durch die Sconographie hindurch. Der 
ganze Bilderftreit in der orientalifchen Kirche, und die Bilderftürmereien in Folge 
der Doftrinen der Reformation geben davon Zeugniß. In der Zeit der heftigen 
Kämpfe des Sanfenismus malten Die Janfeniften Ehriftum am Kreuz mit erhobenen, 
Die Katholifen dagegen mit weitausgefpannten Armen; jenen war er nicht für alle 
geitorben. Man hat bei Deutung iconographifcher Werfe alfo- wohl auf das Dog— 
matifche Nückficht zu nehmen, da Die Iconographie der plaftifche Ausdrud des Dogma 
ift. Die Nimben, die Auffchriften, die Umgebung der Bilder u. f. wo. laffen überall 
das Dogma ducchfcheinen. Anm. d. d. Ueberſ. 

) 0 Öıdloyog. Es ift dieß Gregor der Große, der Urheber der Dialogen. 

5) Er iſt Biſchof; als folcher erfcheint er mit Dionys dem Areopagiten 
beim Tode der h. Jungfrau, und ift als folcher auch in einer Fleinen Marienfirche 
von Argos gemalt. | 
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Prochorus von Conſtantinopel, Greis mit großem Barte.') 
Bolycarpus von Smyrna, Greis mit rundem Barte, 
Sophronius von Jeruſalem, grauhaarig mit fpigem Barte, 
Methodius von Gonftantinopel, reis mit bufchigem 
Barte.?) 
Blafius von Sebafte, reis mit fpigem Barte und 
Lockenhaupt. 
Ambroſius von Mailand, Greis mit ſpitzem Barte. 
Parthenius von Lampſakus, Greis mit breitem Barte. 
Taradius von Conſtantinopel, Greis mit ſpitzem Barte. 
Antipas von Pergamus, Greis mit langem Barte. 
Leo, Papſt von Rom, Greis mit langem Barte. 
Leo von Catana, Greis mit breitem Barte. 
Achillius von Lariſſa, Greis mit binſenförmigem Barte.?) 
Nikandrus von Conſtantinopel, Greis. 
Theophylaktus, Greis mit dünnem Barte. 
Athimus, jung, mit wenig Bart. 
Babylas, Greis, mit wenig Bart. 
Autonomus, Greis mit kurzem, rundem Bart. 
Patrizius, jung, mit wenig Bart. | 
Nicephorus von Gonftantinopel, reis mit binjen- 
formigem Barte. 
Metrophanes von Bonftantinopel, mit dichtem Barte, 
Hypatius von Gagra, Greis mit jpigem Barte. 
Euſebius, mit feimendem Barte. 
Agapitus, Greis mit fpißem Barte. 
Martinus von Nom, jung, fpisbärtig, 
Joſeph von Theffalonid, jung, fpisbärtig. 
Therapon,‘) Greis, Furzbärtig, trägt eine Lanzette.“) 


1) Es ift dieß der Diafon, der Schüler des h. Johannes Ev. Die Griechen 
ftellen ihn dar, wie er das Evangelium jchreibt, welches ihm Johannes diftirt. 

2) povvroyEvns. 

3) Der alte Achilles war auch ein Thefjalier, daher vielleicht der Name 
dort üblich. 

s) Ein h. Arzt außer der Klaffe derfelben; ebenfo fteht der 5. Michael ber 
Sänger außer der Reihe der h. Muftfer. 

5) pAsvorouov, Mefjer zum Aderlaffen. 
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Eleutherius, jung, mit feimendem Barte, 
Meletius, Greis mit langem Barte, hat den Bart in Drei 
getheilt. 
Der König Amafias, Greis mit fpisem Bart, gleich dem 
großen Baftlius. 
| Bufulus von Smyrna, Greiß, theilt den Bart in Drei. 
Paulus der Homologet, jung, mit furzem, gefpaltenem Barte. 
Amphilochius, ein fehr alter reis, 
Eyrillus von Jeruſalem, Greis mit rundem Bart. 
Johannes der after, ein nicht alter Greis. 
| Eyprian, jung, mit Lodenhaupt und langem, gefpaltenem Barte. 
Donatus von Eureia, Greis mit weißem Barte. 
Mihaelder Sänger, reis, jpigbärtig. 
Leonidas, Greis, Furzbärtig, 
Hyppolitus von Nom, jung, wenig Bart. 
Clemens von Nom, reis mit breitem Barte, 
Clemens von Ancyra, weiß, wundbärtig. 
Raralampes der Briefter, Greis mit ſpitzem, gefpaltenem Barte. 
Sofeph der Aeltere, Greis mit fpißem Barte, 


$ 405. Die heiligen Diakonen. ') 
Stephanus, der erfte Martyrer und Erzdiakon, jung, unbärtig.?) 
Romanus der Sänger, jung, mit feimendem Barte, 
Euplus, jung, bartlos. 
Laurentius, jung, mit feimendem Barte, 
Rufinus, jung, bartlos. 
Benjamin, jung, bartlos. 
Cyrillus, jung, bartlos. 





8 406, Die heiligen Martyrer und ihre Kennzeichen, 3) 
Der heilige Georgius, jung, bartlos, ‘) 
Demetrius, hat einen Schnurrbart. 


1) Ob Ayıoı dıdaovor. 

2) Stephanus ift bei den Griechen, wie bei uns das Haupt feines Standes. 
Das Handbuch wählt fieben Heilige Diafonen, als Nepräfentanten ihres Standes, 
weil dieß die Zahl der erſten Diafonen war. 

3) OL Ayıoı ulorvess nal Ta oyNuaTa avrwv. 


*) Die Griechen, ein friegerifches Volk, ftellen Krieger an den Anfang ber 
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Prokopius, jung, bartlos. 

Theodorus der Feldherr,') jung, Krausfopf mit binfen- 
fürmigem Barte, 

Theodorus der junge Soldat,?) mit ſchwarzem Barte, hat 
die Haare über den Ohren. 

Merfurius, jung, mit feimendem Barte, 

Artemius, gleicht Ehrifto im Geftcht. 

Nicetas, auch er ift ihm gleich. 

Menas der Aegyptier, Greis mit rundem Barte, 

Victor und VBincentius, Sünglinge ohne Bart. 

Safobus der Berfer, jung, mit fchwarzem gefpaltenem Barte, 

Der heil. Salliftratus, jung, mit ſchwarzem gefpaltenem Barte, 

Gourias, Greis, Furzbärtig. 

Samonas, jung, mit Furzem Bart. 

Abbos, Diafon mit runden, dünnem Bart. 

Aretas, Greis, ſpitzbärtig. 

Minas, der gute Sänger, jung, fpisbärtig.?) 

Hermogenes, mit feimendem Barte, 

Eugraphus, bartlos. 

Euſtathius von Plakis,“ grauhfaarig, mit rundem Barte, 

Agapius und Theopiftug, feine Söhne, jung, bartlos, 

Sergius und Bachus, jung, bartlos, 

Hermylus, reis, rundbärtig. 

Stratonifus, jung, bartlos. 

Gymnaſius, jung, rundbärtig. 


Märtyrerreihe, wie Georgius, Demetrius, Procopius, Theodorus u. f. w. Die 
Bathedrale von Ghartres hat ebenfalls die colofjalen Statuen der h. Georg und 
Viktor an einer Ehrenitelle, dem Südportal aufgepflanzt. 

1) oroarnAdrns. 

2) zvowv v. d. lat. tyro. 

3) 0 naddıneAados. Wir haben wohl im Abendland feinen Heiligen, ber 
folchen Namen trägt. Eine der Kirchen von Theffalonich, deren Trümmer noch 
bei unferer Ankunft rauchten, trug Diefen Namen; in derfelben befand fich eine 
alte Kanzel in antifem Grün, auf welcher nach der Tradition der h. Paulus 
gepredigt haben foll. 

s) OnAanidas. Derfelbe nannte fich vor feiner Befehrung Placidas (vgl. leg. 
aurea im Leben des h. Euſtachius und ein Glasgemälde in dem nördlichen Seiten: 
Schiffe der Gathedrale von Chartres; hier heißen die Infchriften bald Euftachius, bald 
PBlacidas.) » 
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Nazarius, graues Haar, wenig Bart. 
Gervaſius, jung mit breitem Bart. 
Portaſius, jung mit furzem Bart, 
Celſius, jung, bartlos. 

Probus, Greis. 

Darachus, jung. 

Andronikus, keimender Bart. 

Neſtor, jung, bartlos. 

Marcianus und Martyrius, jung, tragen Tintenfäaͤſſer. 
Oneſiphorus, jung, mit keimendem Barte. 
Siſinius, Greis, kurzbärtig. 
Pamphilius, jung, wenig Bart. 
Irenarchus, jung, bartlos. 

Plato und Romanus, jung, bartlos. 
Andronikus und Andrianus, jung, mit ſpitzem Barte. 
Lucianus, jung, bartlos. 

Leontius, jung, bartlos. 

Gordius, jung, mit keimendem Barte. 
Neophytus, jung, bartlos. 

Florus und Laurus, jung, bartlos. 
Bonifacius, jung; Aemilianus, jung. 
Akacius, gleich dem heiligen Merkurius. 
Lucianus, grauhaarig, mit rundem Barte. 
Agathonikus, jung, wenig Bart. 
Eulampius, jung, rundbärtig. 
Nicephorus, jung, rundbärtig. 
Quartus, jung, mit kurzem Barte. 
Mokius, jung, wenig Barte. 

Zenobius, jung, mit keimendem Barte. 
Maurus, jung, mit rundem Barte. 
Polyeuktus, jung, mit kurzem Barte, 
Gobdelus, jung, ohne Bart, 

Lupus, jung, ohne Bart. 

Johannes der junge Martyr, wie Neftor, 
Cyrikus, dreijährig.') 


| 
| 
| 


) Die Gathedrale von Nevers ift Diefem jungen Heiligen geweiht, fo wie 
dem h. Mammas diejenige von Langres. 
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Sulianus der Aegyptier, jung, mit feimendem Barte, 
Mammas, jung, bartlos. 

Acindynus, jung, mit ſpitzem Barte, 

Begafius, jung, mit rundem Barte,') 
Aphthonius, jung, mit gefpaltenem Barte, 
Elpidephorus, jung, bartlos. 

Anempodiftus, jung, bartlos. 

Sebaftianug, jung, mit feimendem Barte, 
Andreas der Heerführer, Greis mit Fraufem Kopfe, 
Thyrſus, Greis mit fpißem Barte, 

Leucius, jung, mit feimendem Barte. 

Philemon und Apollo, jung, bartlos, 

Arianus, jung, mit feimendem Barte, 
Baſiliskus, jung. 

Mauritius, grauhaarig, mit rundem Barte, 
Theodolus, jung, mit feimendem Barte, 
Agathopug, jung, bartlos. 

Grescenz von Myra, jung, mit feimendem Barte, 
Iſidorus von Chios mit feimendem Barte, gleich dem Artemius, 
Chriftophorus, jung, bartlog, ?) 


8 407, Die heiligen fünf Märtyrer, 3) 
Dezember 13. Euftratius, Greis mit fpigem Barte, 
Aurentius, Greis mit fpiem Barte und Krauskopf. 
Mardarius, Greis, rundbärtig. 
Eugenius, jung, mit feimendem Barte. 
Dreftes, jung, bartlos, 

$ 408. Die zehn Märtyrer von Creta, *) 
Theodulug, jung, bartlos. 





1) Nicht Pegaſus; derfelbe fommt auch im Martyrol. Rom. mit Acindynus 


unterm 2. Nov. vor. Anm. d. d. Ueberſ. 


2) Sn Griechenland ftellt man den h. Chriftoph gewöhnlich als einen 


ägyptifchen Gott mit einem Hunde: oder Wolfsfopf dar. Ich fonnte troß meinen 
Nachfragen dafür feine Erklärung erhalten. Die heutigen Griechen, mehr auf- 
geklärt als ihre Vorfahren, zerftören oder übertünchen dieſen Hundsfopf, wie ich 
e8 auf einer Fresfe von St. Laura gefehen habe. 


3) Ob Ayıoı mevre udorvosg. 
+) Oi Öene udervoss oi Ev Konrn. 
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Saturniftus, jung, mit Ffeimendem Barte, 
Euporus, jung, mit rundem Barte, 

Eunicianus, Greis mit fpigem Barte. 

Gelaſius, jung, mit feimendem Barte, 

Zotifus, jung, mit ſpitzem Barte, 

Agathopus, jung, bartlos. 

Bafilides, Greis mit rundem Barte. 

Evariftus, jung, Frausföpfig, hat einen Schnurrbatt. 
Pompius, Greis mit ſpitzem Barte. 


$ 409. Die heiligen vierzig Märtyrer, ı) 
Heſychius, jung, mit Schnurrbart.?) 
Meleton, jung, bartlos, 

Heraflius, jung, fpisbärtig. 

Smaragdus, jung, mit Schnurrbart, 
Domnus, Greis, fpibbärtig. 

Eunoikus, Jüngling mit rundem Barte, 
Balens, jung, fpisbärtig. 

Bibianus, Greis, jpisbärtig. 

Claudius, Greis mit Fraufem Haupt. 
Priskus, Greis mit wenig Bart. 
Theodulus, mit grauem Haar, fpibem Bart. 
Eutychius, reis mit ſpitzem Barte, 
Sohannes, jung, mit fpisem Barte. 
Kanthias, jung, mit fraufem Haar. 
Aelianus, Greis mit breitem Barte, 
Piſinius, Greis, Fahl mit rundem Barte, 
Cyrion, jung, bartlos. 

Angias, jung, bartlos. 

Aetius, jung, mit feimendem Barte, 
Flavius, jung, Frausföpfig mit fpisem Barte, 
Acacius, jung, mit fpiem Barte, 
Ekdikäus, jung, bartlos. 





1) Oi &yıoı TE6oEE«novre udorvesg. Martyr. Rom. am 9. März mit 
Erwähnung von Eyrivn und Candidus. Sie litten zu Sebafte unter Lieinius. 
Baftlius hat ihr Leben befchrieben. ; Anm. d. d. Ueberf. 

2) uovoranldov. 





Lyſimachus, Greis mit gefpaltenem Barte, 
Alerander, jung, Krauskopf, ſpitzbärtig. 

Elias, jung mit rundem Barte, 

Candidus, mit grauem Haare, fahlem Kopf, rundem Bart. 
Theophilus, jung, bartlos, 

Domitian, graue Haare, fpiger Bart, 

Gajus, Greis mit fpigem Barte. 

Gorgonius, jung, mit Schnurrbart. 

Eytyches, jung, mit Flaumbart, 

Athanaſius, Greis, hat den Bart in Fünf getheilt. 
Eyrillus, jung, mit vundem Barte, 

Sacerdon, Greis mit ſpitzem Barte, 

Nikolaus, jung, mit Schnurrbart. 

Valerius, jung, mit kurzem Barte, 

Bhiloftimon, jung, mit rundem Barte, 

Severian, jung, wenig Bart, fahl. 

Choudion, jung, ohne Bart. 

Der heilige Aglaius, ihr Wächter, jung, Flaumbart.') 


$ 410. Die heiligen Maffabäer, >) 


Der heilige Abeib, mit einem Schnurrbart. 
Gourias, jung, bartlos. 





i) Die vierzig Märtyrer find in Griechenland ein Gegenſtand ganz beſon— 
derer Verehrung. Ich habe vom Berge Athos eine Zeichnung mitgebracht, worauf 
man fte nackt in einem gefrorenen Sumpfe fieht; einer Fonnte die Kälte nicht ver: 
tragen und lief hinaus; aber er wurde Durch den Wächter Aglaios erfeßt, welcher 
Die Martyrfrone verdiente, Die jener verfchmähte. In der Stadt Sebafte wurden 
Die vierzig Märtyrer auf einem Scheiterhaufen verbrannt, nachdem fie in dem 
Sumpfe geftorben waren. 

?) Das angeführte Martyrologium ift fat ausfchlieglich griehifh; nur 
wenigen lateinifchen Namen begegnet man. Die lateinifche Kirche hat in ihrem 
Martyrologium Die meiften Heiligen des Morgenlandes aufgenommen. Auch Die 
hh. Maffabäifchen Brüder hat fie troß ihrer Stellung gegen das alte Tejtament 
aufgenommen, ein Feſt zu ihrer Feier eingefeßt und fie in Bildwerf und Malerei 
Dargeftellt. Jacobus de Voragine macht in Bezug derfelben in der Legenda 
aurea die fchon oben p. 150 angeführte Bemerfung: Et notandum, quod Ecele- 
sia orientalis facit festa de sanctis utriusque testamenti, occidentalis autem 
non facit de Sanctis veteris testamenti, eo quod ad inferos descenderunt, 
praeterquam de Innocentibus, eo quod in ipsis singulis oceisus est Christus 
et de Maccabaeis; die Ausnahme für die Makkabäer fei gemacht, weil fte ſchreck— 
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Antonius, jung, bartlos. 

Eleazar, jung, bartlos.') 

Eufebonas, jung, bartlos, 

Alım, Kind. 

Marcellus, Kind. 

Der heilige Eleazar, ihr Lehrer, Greis mit langem Barte. 
Die heilige Salomone, ihre Mutter, Greiſin. 


8 411, Die Heiligen fieben Kinder von Ephefus. 2) 


Marimilianus, jung. bartlos, 
Sambiblus, jung, bartlos. 
Martinianus, jung, bartlos, 
Dionyfius, jung, bartlos. 
Antonius, jung, bartlos, 
Exacuſtodianus, jung, bartlos, 
Gonftantinus, jung, bartlos, 


8 412, Die Heiligen Anargyren. ?) 


Es gibt drei Paare der heiligen Geldverächter, deren Namen 
Cosmas und Damian find. Die einen find von Nom, die anderen 
aus Niten, die anderen aus Arabien. 


liche Beinen ausgeftanden hätten, und weil ihre Siebenzahl, welche die Zahl der 
Allgemeinpeit fei, alle Väter des alten Teftaments in fich begreife; weil fie ferner 
ein Beifpiel feien für die Chriften, welche für das neue Teitament Doch wenigitens 
Dasjenige leiden müßten, was die Juden für das alte ausgeftanden hätten, und 
weil fie für Die Dertheidigung des Gefeßes geftorben wären. Diefe Gründe, fagt 
Safobus, finden fich bei Joannes Beleth in der Summa offieii. Man hat def- 
halb die maffabäifchen Brüder bei uns, wie in Öriechenland Dargeftellt. Wir 
fehen fie im 13. Jahrhundert als Bildwerf in einer Wölbung der füdlichen Vor: 
halle der Sathedrale von Chartres. Im 16. malte man fie in der Sathedrale von 
Brou unter der Menge von Heiligen, welche Chriftus im Triumph einhertragen. 
Sn Chartres ſchmücken fie eine Wölbung des Giebelfeldes, worin die Steinigung 
des Stephanus gemeißelt ift. Dieje jungen Märtyrer des alten Teftaments ums 
geben den erften Märtyrer des neuen Teitaments gleichfam als Rahmen. 

1) Eleazar war Priefter. 

2) Oi &yıoı int naldsg &v EDEoW. 

3) Oi ayıoı dvaeyvooı, die heiligen Geldverächter. 

Die drei Gruppen der Anargyren werden in Griechenland häufig gemalt; 

Kirchen find ihnen geweiht, und Athen beſitzt noch jeßt eine folche. Sie heißen 
avdoyvooı, Geldlofe, wegen ihrer Verachtung irdifcher Güter, und der Aufopferung, 
welche fte im Dienfte der Menfchheit bewiefen haben. Der h. Tryphon, der letzte 
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Die Cosmas und Damian von Nom (Julius 1.) find jung, 
jpißbärtig, die von Aſien (November 1.) jung, unbärtig, die von 
Arabien (Oftober 7.) ſchwarz mit feimendem Bart, welche auf ihren 
Häuptern zufammengerollte Schleier haben. ') 

Der heilige Eyrus, fahl, mit großem gefpaltenem Bart, 

Der heilige Johannes, grau, fpisbärtig. 

Panteleämon, jung, bartlos, krausköpfig. 

Hermelaus, Priefter, Greis mit jpigem Barte, 

Samfon, Priefter, Greis mit rundem Barte, 

Diomedes, jung, fpisbärtig. 

Phobus und Anicetus, jung, bartlos, 

Thalaläus, jung, fhwarzbärtig. 

Thryphon, jung, bartlos mit Locdenhaar. 


$ 415. Die Einfiedler und ihre Charaktere und Beifchriften. 2) 


Der heilige Antonius, Greis mit furzem, gejpaltenem Barte, 

hat das Kinn etwas Fahl, trägt eine Kopfdecke und fagt: 
„Richt möge dich betrügen des Leibes Sättigung, 
Gehorfam mit der Kraft bezwinget die Dämonen.” ?) 

Der heilige Enthymius, Greis, Fahl, hat den Bart lang bie 
zu den Hüften und fagt: „Bruder, die Waffen des Mönchs find Die 
Betrachtung, das Gebet, die Ueberlegung, die Demuth und die Unter: 
würfigfeit unter Gott.“ 

Der heilige Sabbas, Greis, hat den Bart in Zwei getheilt, 
und das Kinn... ...* und fagt: „Wer den Leib bezwungen hat, 





derfelben, ift wie der h. Fiacrius bei uns, der Schukpatron der Felder, bejonders 
der Gärten und Weinberge. Die Kapellen, welche ſich auf Dem Berge Athos 
inmitten von Nußbaum- und Dlivenpflanzungen oder auf der Höhe eines Frucht: 
feldes erheben, find faft alle Dem h. Tryphon geweiht, den man mit einem Garten: 
mefjer in der Hand darftellt, fowie man bei uns dem h. Fiacrius einen Spaten gibt. 

1) Es heißt rosig &loiv ai ov&vylaı Tov dyiov dvagyvonv @v r& 0v0- 
uara Koouüs nal Aauiavög‘ oil utv dnö Poung, ol Ö& EE Aciag, ol Ö8 && 
Aoaßias. Das Alles bezieht fich auf die Avaoyvooı, welche Cosmas und Damian 
heißen. Die anderen dvaeyvooı fommen nad). Anm. d. d. Meberf. 

2) Oi 00101 xal T& oynuara nal Ta Emiyoduuara airor. 

3) In Griechenland fieht man den h. Antonius nicht mit einem Schweine, 
wie man ihn bei ung befonders feit dem 15. Sahrhundert barftellt. 

I) zal röv noyava Paöae0v? 
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hat die Natur bezwungen; wer die Natur bezwungen hat, ift ganz 
über die Natur geworden,” 

Der heilige Arfenius, reis mit Locenhaupt mit langem 
breitem Barte, jagt: „Deßhalb, Brüder, gehet hinaus, kämpfet und 
jeid nicht forglos über euer eigenes Heil.“ 

Der heilige Theodoſius, der Gründer des gemeinfchaftlichen 
Lebens,) Greis mit gefpaltenem Barte, jagt: „Wenn ihr nicht Allem 
(in) der Welt entfaget, jo könnt ihre nicht Mönche werden.“ 

Der heilige Hilarion der Große, Greis mit binfenformigem 
Barte, der in Drei gefpalten ift, ſagt: „Sich in Allem ſelbſt a 
ift der Weg Gottes,” 

Der heilige EN fahlföpfiger Greis, theilt den Bart 
in Fünf und fagt: „Ein fchlaflos Auge weiß den Geift zu reinigen, 
den Brand zu löfchen und die Erfcheinungen?) zu verjagen.” Bor 
ihm ift ein Engel des Herren, der das Mönchsgewand trägt, den 
Schleier?) und die Kapuzze auf feinem Haupt; und er zeigt ihm die— 
jelbe mit dem Finger und fagt in einem Blatte: „In diefem Gewande, 
9! Pachomius, wird alles Fleifch gerettet werden.“ *) 

Der heilige Athanafius von Athos, reis, Fahl mit 
ſpitzem Barte.?) 

Der heilige Thomas von Male, Greis, fahl mit gefräufel- 
tem Barte. 

Der heilige Hilarion, Greis mit Krausfopf und Furzem ge 
jpaltenem Barte, 

Der heilige Baulus von Thebe, reis, hat den Bart big 
zur Mitte (des Leibes) und trägt eine Binfendede;°) er fagt; „David 


1) 0 #owoßıdeyns. 
2) &yovnvov Öuua slds ToV voBv ayviksıv 
Hoawvsv TVEmomw pdouare pvyadsvsır. 
3) unvöVav nal novaodAı. 
*) Da das Handbuch von einem Mönche in einem Klofter und für Mönche 
gefchrieben ift, welche mit ihren Bildwerfen die Klöfter des Berges Athos bedeeft 
haben, fo Fann man fich dieſe etwas übertriebene Verherrlichung des Mönchsthums 


ı erklären. 





5) Der Berg Athos Hat eine große Anzahl Heiliger hervorgebracht; noch 
heute verehrt man dort mehrere Mönche faft wie Heilige. Der h. Athanaftus 
' dom Berge Athos it der Gründer von St. Laura, dem älteften und größten Klofter 
ber h. Halbinfel. Sein Bild ift in Kupfer geftochen. 

6) Yıadıov. 

Handbuch der Malerei. 21 
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fagte: wie Gras find die Tage von und Sterblichen, Feiner zweifle 
(daran), darum ift es billig, daß wir Gras effen, und (damit) ums 
befleiden unfer ganzes Leben hindurch.” 

Der heilige Stephanus, der junge Homologet; jung mit 
ſpitzem DBarte, Halt in feiner Rechten das Bild Chrifti und fagt: 
„Wenn einer den Herin Fefus nicht anbetet, der im Bilde gezeichnet 
ift, der fei verflucht.“) 

Der Heilige Maximus der Homologet, Greis, Fahl, fagt: 
„Bruder, beswinge das Fleijch, weihe?) Dich dem Gebet.“ 

Der heilige Theodorus der Haarige,’) reis mit langem 
gefpaltenem Barte, 

Der heilige Theodorus der Syfeote, Greis mit langem ge 
jpaltenem Barte.) 

Der heilige Theodorus Studites, reis, Fahl mit gefpalt- 
enem Barte, 

Der heilige Theoftiftus, mit fhwarzem bufchigem Barte, 

Der heilige Martianus, reis mit fpißem Barte, jagt: 
„Sliehe, o Mönch, in die Wüfte und dir wirft gerettet werden.” 

Der heilige Baphnutius, Greis mit langem gefpaltenem 
Barte, Fahlföpfig. 

Der heilige Abramius, Greis mit — ſpitzem Barte. 

Der heilige Iſidorus von Beluftum, Greis mit ſpitzem Barte. 

Der heilige Poemen, Greis mit langem Haar und Barte. 

Der heilige Acacius, Greis, kahl mit kurzem binſenförmigem 
Barte. 

Der heilige Moſes von Aethyopien, Greis mit krauſem, 
rundem Barte. 

Der heilige Lukas der Syrier, jung, ſpitzbärtig. 

Der heilige Kopris, Greis mit weißem langem Barte. 


») Sn Griechenland, wo der Bilderſtreit fo heftig war, kann man wohl 
Darftellunaen antreffen, welche dem Andenfen dieſer argen Kämpfe gewidmet find. 
Bei uns findet man deren Feine, und diefer h. Stephanus der junge ift bei und 
völlig unbefannt. 

2) oxöAade, mit Mufe fich hingeben. 

3) 0 reıyıwüc. 

4) 6 ovredıng. Diefer Heilige gehört einem Lande an, in welchem Die 
Feige eines der gewöhnlichiten und feinften Nahrungsmittel ift. 
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Der heilige Marfus, Greis, dünnbärtig, hat wenige Haare 
am Finn. 
Der heilige Daniel von Scythien, Greis mit fpisem Barte. 
Der heilige Caſſianus der Nömer, Greis mit fpißem Barte, 
Der heilige Nilus, Greis mit langem gefpaltenem Barte, jagt: 
„Das Gute übe, Böfes aber meide du.“!) 
Der heilige Geraſimus, Greis mit dichtem Barte, 
Der heilige Mafarius der Aegyptier, alter Greis. 
Der h. Johannes Elimafıs,?) Greis mit langem Barte, fagt: 
„Schreit' in der Tugend wie auf Stufen du voran, 
Den Geift erhebe in dem eifrigen Beſchaun.“?) 
Der heilige Stylianus der Baphlagonier, Greis. mit Dichten 
Barte, fagt: „Die Kinder, von dem Herin gefchenft, bewachte er.” *) 
Der heilige Ephräm der Syrer, reis, dünnhaarig, hat wenig 
Bart, trägt eine Kopfvede, fagt: „Eine Freimuth, welche mit Lachen 
gemijcht ift, hebt Die Seelen leicht von der Erde.“ ?) 


1) Enlov ta nahe Tu ÖE Hand Enroenov. 

2) Der Name Climacus fommt von dem griechifchen #AlunE, Leiter, wegen 
des Buches: „Leiter der Tugenden,” das er gefchrieben. 

3) aig dostaig nooßeve @oneo Payuisı, 

Tov vodv avvıhav noanrinals Hewmoicıs. 

4) naldwv pVhuE nepvne, OsoV To Ö@eov. 

5) In der Champagne, in welcher fich befondere bygantinifche Einflüffe ver— 
rathen, ift eine Kirche dem h. Ephrem gewidmet; es ift dieß zu Salons, einem 
Dorf zwifchen Epernay und Chalonszanzder-Marne. In Hautvillers bewahrt man 
den Leib der h. Helena (2), der Mutter des Kaifers Gonftantin. Der 5. Parres 
(Batroflus) ift der Patron einer Kirche zu Troyes und an den Thoren von Troyes 
jelbit angebracht. ine Kirche Diefer Stadt trägt den Namen des 5. PBantaleon; 
eine andere ift der h, Sabina von Samos geweiht. Zu Provins, welches Die 
Grafen der Champagne fehr liebten, dominirt der h. Duiriafus über St. Croix 
(h. Kreuz) und es war ja der h. Quiriafug,*) Bifchof von Jerufalem, welcher in 
Gegenwart der h. Helena das h. Kreuz auffand. Der h. Nifaftus und der 6. 
Sirtus find zwei große Bifchöfe von Nheims; ein anderer, der große h. Nemigius 
hatte zur Mutter die h. Gelinie (von oeAyvn, Mond). Der h. Hyppolyt ift der 
Patron der Kicche von Dormans. Der h. Chryfanthus ift einer der in der Cathe— 
drale von Chalons-an-der-Marne befonders verehrten Heiligen. Cine andere 
Cathedrale der Champagne, diejenige von Langres, hat zum Patron den h. Mam— 
mes, der wenigitens feines Namens ein Grieche ift. Dieß Alles mit Anderm 





*) irrthümlich, eg war Mafarius, vgl. Tillemont T. VII, p. 5 und unten 
8421. Anm. d. d. Ueberſ. 
21* 
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Der heilige Chariton, fehr alt, 

Der heilige Johannicius, reis mit langem Barte, langem 
Haar, einem Gewand, ohne Unterfleiver, Hände und Füße nadt, 
hält ein Kreuz und fagt in einem Blatte: „Meine Hoffnung ift der 
Bater, meine Zuflucht ift der Sohn, mein Schuß ift der heilige Geift. 
Heilige Dreifaltigfeit fei gepriefen.” 

Der heilige Zacharias, Greis, hat den Bart fünfgefpalten. 

Der heilige Johannes der Einftedler, alter Greis. 

Der heilige Johannes der Pilger,) Greis mit langem ge 
jpaltenem Barte, 

Der heilige Amon, Greis mit langem Haar. 

Der heilige Theodulus, Greis mit fpikem Barte, 

Der heilige Lazarus der Homologet, Greis, Fahl mitlangem Barte, 

Der heilige Bafilius der junge, graubaarig mit bufchigem Barte. 

Der heilige Benediftus, Greis mit wenig Bart, 

Der heilige Onuphrius, Greis, nadt, mit langem Haar, hat 
den Bart bis zu den Füßen, fagt: „Nicht trenne dich von Chriſtus 
des Leibes Sättigung; der Schmuß der Leidenfchaften möge dich nicht 
verführen, fonft wirft du es beweinen in der allverzehrenden Flamme.“ ?) 

Der heilige Barlaam, Greis mit weißem Barte, 

Der heilige Joaſaph, König von Indien, jung mit feimendem 
Barte, trägt eine Krone und fagt: [Bert fehlt.]?) 

Der heilige Petrus vom Berg Athos, Greis, ganz nadt, hat 
den Bart bis auf die Knie, hält ein Kreuz und ſagt: „Der ift ein 


zufammengehalten, beweift, Daß die Champagne im Mittelalter mit dem Drient 
viel VBerwandtfchaft gehabt hat. *) 
1) 6 yo&eßirng vielleicht — yardeßirns, der Pilger. 
2) Mn 600g Evreowv 68 yoLorovd ywaiskı, 
un ßöeßooos 08 av nadov KAadndvrn 
eid” ovv ÖangVosıg dv ployl 7 zaupdyo. 
3) Vgl. die Legenda aurea zu diefem und dem vorhergehenden, dem h. 
Baarlaam. 


* Die Dedifation mancher Kirchen oder neuer Hauptaltäre bderfelben an 
griechifche Heilige läßt fich auch einfach durch Neliquien der leßteren erklären, 
welche im Meittelalter bei den Kreuzfahrten aus dem Morgenlande gebracht wurden; 
manche Kirche wechfelte dadurch, fowie durch Auffindung alter in den Kriegszeiten 
verborgener und vergeffener Reliquien ihren Patron auch in den NAheingegenden. 

Anm. d. d. Meberf. 
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wahrer Mönch, der in dem gegenwärtigen Leben nichts hat, als 
Chriſtum allein.“ 

Der heilige Eyriafus der Einftedler, Greis mit ſpitzem Barte, 

Der heilige Siſoes, Greis mit breitem Barte, Fahl. 

Der heil. Sohannes der Baläolaurite,') Greis mit Furzem Barte, 

Der heilige David von Theffalonich, Greis mit langen Haaren, 
hat den Bart lang bis zu den Füßen, 

Der Heilige Johannes der Berftümmelte, Greis mit langem 
Haare, hat den Bart in Fünf getheilt, 

Der heilige Baulus von Latros, Greis, Fahl, hat den Bart 
in Fünf getheilt und trägt ein Ziegenfel, 

Der heilige Acacius von Elimafus, jung, mit feimendem Barte, 

Der heilige Batabius, Greis mit ſpitzem Barte, 

Der heilige Johannes der Hüttenbewohner, jung, bartlog, 
hält ein gefchloffenes Evangelium, 

Baulus der Einfältige, Greis mit wenig Bart. 

Paulus der Gchorfame,’) grauhaarig, mit gefpaltenem Barte, 

Der heilige Aurentius vom Berge, Greis mit fpibem Barte, 

Der heilige Johannes, der Abt des Klofters der Neinen, Greis. 

Der heilige Symeon, der wegen Ehrifto VBerfolgte,’) Greis 
mit ſpitzem Barte. 

Der heil. Sohannes, der mit ihm war, Greis mit fpibem Barte. 

Der heilige Stephanus der Sabbäer, jung, mit ſpitzem Barte, 

Der heilige Alerius, der Mann Gottes, dem Vorläufer gleich, 
halt ein Blatt und fagt: „Das Berlangen nach Gott möge aus: 
löfchen das Verlangen nach den Eltern.” 

Anaftafius der Berfer, jung, mit ſpitzem Barte, 

Der heilige Nikon, der Befehrte,*) jung, mit rundem Barte, 
langen Haaren, hat verwilderte Haare, 

Mafarius der Merandriner, Greis mit freundlichem Angeficht. 


1) 6 nyovusvog, Name der Aebte, eriten Vorſteher; noch heute Igumen in 
Griechenland genannt. Wie Johannes der Paläolaurite dem alten Klofter Laura, 
jo gehört Johannes der Kalybite (Hüttenbewohner) dem Mönchsdorfe Kapſa-Kalyvi 
(dem heißen Dorf) auf dem Berge Athos an. 
| 2) 6 Vmoranrınds. 

3) 6 dd yeıorov oaAös. 
#) 6 neraveite. 
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Der heilige Kenophon, Greis mit fpißem Barte, 

Der heilige Johannes, fein Sohn, grauhaarig, mit binfen- 
fürmigem Barte, 

Der heilige Arkadius, jung, mit fpigem Barte, 


$ 414, Die Styliten. ') 


Der heilige Symeon der Stylite, Greis mit kurzem, gefpalt- 
enem Barte, 

Der heil, Symeon der Wunderthäter, Greis mit rundem Barte, 

Daniel der Stylite, Greis mit ſpitzem Barte. 

Alypius der Säulenmann, Greis mit langem Barte, 

Der heilige Lukas, der junge Stylite, grauhaarig. 


Anmerkung Wiffe, daß die Sprüche, welche wir zu den Einzelnen 
gerchrieben haben, auch zu den Anderen paffenz übrigens fchlage 
das Buch des (Heiligen) auf, den du willſt, und jchreibe auf 
das Blatt, für welchen Heiligen du willſt. 


S 415. Die Dichter. 2) 


| Germanus der Patriarch, diünnbärtig, jagt: „ES erfreut fich 
der Chor der Heiligen in Ewigfeit, denn fie haben das Himmelreich 
ererbt.“ 

Euphronius von Jeruſalem, grauhaarig mit ſpitzem Barte, 
ſagt: „Höre es, Himmel, und vernimm es Erde, die Grundveſten 
mögen erſchüttert werden u. ſ. w.“ 

Philotheus der Patriarch, Greis mit ſpitzem Barte, ſagt: 
„Erfaßt den himmliſchen Wohlgeruch, denn Chriſtus u. ſ. w.“ 

Andreas der Cretenſer, Greis mit weißem Barte, jagt; 
„Hilfe und Schuß möge mir werden zum Heil.” 

Sohannes mit dem fchönen Haar, Greis mit fpigem Barte, 
fagt: „Das Wort war im Anfang bei dem Vater, der mit ohne 
Anfang ift.“ 

Georgius von Nicomedien, Greis, Fahl mit jpigem Barte, 
jagt: „Es mögen die Himmel oben jauchzen und die Wolfen Freude 
u. f. mw.” 


1) os orvinraı, Säulenfteher. 
2) oi noımral. 
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Methodiuns der Patriarch, reis mit dichtem Barte, fagt: 
„Du, o König! bift, der da ift und bleibt in Ewigfeit.” 

Eyprianus, jung mit Lockenhaupt, ſpitzem Barte: „Wunder: 
bar bift du, o Gott, und wunderbar find u. f. mw.” 

Anatolins der Patriarch, Greis, runddärtig, fagt: „Dein 
Keich, o Ehriftus, Gott, ift das Neich Aller.” | 

Sohannes Damascenus, reis mit getheiltem Barte, trägt 
eine Kopfdefe und jagt: „Nimm unfer Abenpgebet auf.“ 

Cosmas, reis, Fahl, fpisbärtig, fagt: „Das Wort ift Weis— 
heit und Kraft, da es der Sohn des Waters ift, der u, f. w.“ 

Joſeph, Greis mit ſpitzem Barte, fagt: „Siehe denen, die in 
der Nacht find, erglänzt der Tag des Heils.“ 

Theophanes, Greis mit ſpitzem Barte, fagt: „Sch habe dich, 
o Heiligite, reiner gefunden als alle die u. |. w.“ 

Byzantius, Greis mit ſpitzem Barte, fagt: „Da er den ver- 
irrten Menfchen retten wollte u. ſ. w.“ 

Stephanus von Hagidpolis, Greis, trägt eine Kopfdede, 
jagt: „Der Nacht wird verglichen der Schatten des Geſetzes.“ 

Georgius von Sicilien, grauhaarig, mit gefpaltenem Barte, 
jagt: „O Kirche, erfreue dich im Herrn, jauchze und tanze.“!) 

Symeon der Wunderredner, Greis mit rundem Barte, fagt: 
„Du. bift ſchrecklich, Herr, und wer wird vor deinem Gerichte 
beftehen ?” 

Arfenius, jung, mit Feimendem Barte, fagt: „Die eine Kraft 
in der Dreifaltigfeit (nehmen) alle rechtgläubig u. ſ. w.“ 

Ephrem von Karien, Greis mit rundem, gefpaltenem Barte, 
“jagt: „Deine Engel, o Ehriftus, find vor dem Throne deiner Herr- 
lichkeit.“ 


1) In der griechiſchen Kirche macht der Tanz einen Theil des Gottesdienſtes 
aus; man tanzt bei der Ausſpendung der h. Sakramente. Die Kniebeugungen, 
und Bewegungen der abendländiſchen Geiſtlichen machen ſich im Morgen— 
lande mehr in der Runde. Unfere Kirchen find lang und für Brozeffionen, für Züge 
gemacht; die morgenländifchen Kirchen find vierecfig oder vielmehr Freisförmig und 
mehr fürs Tanzen eingerichtet. In der Kirche von Eleufis fah ich bei der Taufe 
eines Kindes den Priefter, die Bathen und Gothen und die Eingeladenen um den 
Taufftein tanzen. In Athen fah ich Brautleute und die N welche den Dienft 
verrichteten, in der Kirche tanzen. 
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Andreas von Pyrrhus, grauhaarig, Fahl, mit breitem gefpalt- 
enem Barte, jagt: „Den die Liturgen oben in Furcht anflehen.“ 

Theodorus der Stwdite, Greis, kahlköpfig, mit gefpaltenem 
Barte, jagt: „Werdet zu Schanden, ihr Gefeßlofen, die ihr mit dem 
Herren Spott treibet,” 

Romanus der Sänger, jung, mit feimendem Barte, fagt: 
„Heute gebährt die Jungfrau den Ueberfubftantiellen.“ 

Sergius, grauhaarig, fpisbärtig, jagt: „An dem glüclichen 
Tage unferes Feftes (möge) die Trompete u. f. w.“ 

Leo der Biſchof,) Greis mit ſpitzem Barte, trägt eine Mythra, 
fagt: „Du bift mein mächtiger Schuß.“ 

Leo der Meifter,?) mit grauem Haare, ſpitzem Barte, trägt 
einen Hut und jagt: „Ihr Mütter, freuet euch zufammen, ihr Jung- 
frauen hüpfet vor Freude,” 

Bafilius der Pigrit, Greis mit rundem Barte, trägt einen 
Hut und fagt: „Dreifaltigkeit gleiches Wefens, Vater und Heiliger Geift.” 

Chriftophorus der Protafifrites,?) jung, mit langem Barte, trägt 
einen Schleier und Spricht: „Durch vieles Mitleid und Barmherzigkeit.” 

Suftinus, jung, mit rundem Barte, fagt: „Der im Water 
und im Sohn und im göttlichen Geift ift, Gott, der Heilige.“ 

Nikolaus, reis, Fahl mit lang gefpaltenem Barte, fagt: 
„Fliehet den verderbenbringenden Schandfled der Verrufenen.“) 

Dieh. Kaſſiana,“ fagt: „Herr, dieich in viele Sünden gefallen bin.“ 


$ 416. Die Geredten. 9) 


Der heilige Gonftantinus,’) der erfte König der Ehriften, 
jung, mit feimendem Barte, und hält ein Evangelium, 


1) 6 Ösonorng. 

2) Hucioroe. Diefen Namen gibt man jest auf Dem Berge Athos den Archi- 
teften. Wie kommt diefer Architekt hier unter Die Boeten? Niemand ift mehr Dichter, 
mehr fchöpferifch, als derjenige, welcher die Schönheit durch die Dimenfionen und 
materiellen Formen ausdrückt; er ift faft in der Kuuſt, was der Schöpfer in der Natur. 

3) Der erſte, unvergleichliche newraovyneirns. 

#) HnanodoEmv. | 

5) Unter die h. Poeten hat fich auch eine h. Frau als Dichterin gemifcht; 
es paßt dieß in das Land der Sappho. 

6) ol Ölnaıot. 

°) Conſtantin trägt bei den Griechen immer ben Nimbus; fein Heiliger 
ift fo oft und fo Herrlich Dargeftellt, als er. 
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Die heilige Helena, feine Mutter, ebenfalls.') 

Der gerechte Petrus der Zöllner, grauhaarig mit ſpitzem Barte, 

Der gerechte Bhilaretus der Barmherzige, Greis mit langem 
Barte, 


Der gerechte Eulogius der Steinmebe, grauhaarig mit rundem 
Barte,?) 

Der gerechte Eudofimus, jung, mit feimendem Barte, 

Der gerechte Johannes, reis mit fpigem Barte, 

Der gerechte Zacharias der Schuhmacher, grauhaarig.?) 

Die heilige Pulcheria, die Königin, 

Die gerechte Placilla, die Königin, Frau Theodofius des 
Großen, 


$ 417. Die Heiligen Myrrhenträgerinnen. *) 


Maria Magdalena, 
Die heilige Salome. 


1) Wie ihr Sohn trägt fie den Nimbus, ift Foftbar und reich gefleidet. *) 

2) Die Liebe zur Kunſt muß bei einem Volke fehr lebendig fein, um einem 
Künftler eine folche Stelle anzuweifen. Weder Lathomus, Libergier, noch andere 
Architeften unferer wunderbaren Cathedralen haben im Falten Deeident folchen 
Plas gefunden. **) 

3) Das Chriſtenthum macht bei feiner Sanonifation feinen Unterfchied unter 
den Ständen, Kaifer und Schuhmacher, Kaiferinnen und Steinmetzen, Prinzeffinnen 
und Gerber ftehen nebeneinander. 

4) Nach dem Evangelium (Marf. 16, 1) find es nur drei Frauen, welche 
Salböl zu Jefu Grabe tragen, Maria Dagdalena, Maria die Mutter des Jafobus 
und Maria Salome. Im Orient, dem Lande der Wohlgerüche, verdoppelt man 
Die Zahl der h. Frauen, die zum Grabe des Heilandes pilgern. 


*) Helena erfcheint fonft immer mit dem Kreuz; fo auch auf einer Elfen: 
beintafel der trierifchen Domfirche, welche die Ueberbringung des h. Nodes nad 
Trier darftellt; diefe Tafel war wohl eine Verzierung des urfprünglichen Neliquis 
ariums des h. Rockes U. 9. J. Chr. und -ift in neuefter Zeit, nachdem fie ver- 
ſchiedene Beftger gehabt, in den Domſchatz wieder zurückgefehrt. 

Anm. d. d. Meberf. 

**) Freilich kann auch nur der Künftler als Heiliger hier einen Platz finden, 
und hat die lateinifche Kirche weder Gerhard von Nile (Neil an der Mofel), 
noch Erwin von Steinbach u. f. w. blos weil fie große Baumeifter waren zu 
eanonifiren Beranlafjung gehabt, ebenfo wenig als fie ihren berühmten Malern 
aller Schulen, blos weil fie in ihrer Kunft ausgezeichnet waren, im Kalender eine 
Stelle angewiefen hat. Nicht die Kunft macht heilig, fondern nur die Tugend, 

Anm. d. d. Meberf. 


ei... A 
Die heilige Johanna. 
Maria und Martha, Echweftern des Lazarus, 
Mariä Eleophä. 
Die heilige Sufanna, 


$ 418. Pie Frauen, (weiche) Martyrer (waren). 


Die heilige Erzmärtyrin Thefla, 

Die heilige Catharina. 

Die heilige Cyriaka. 

Die heilige Marina. 

Die heilige Barbara. 

Die heilige Anaftafia, die Bharmaceutin.') 
Die heilige Anyſia. 

Die heilige Tatiana. 

Die heilige Theodotia. 

Die heilige Theopifta, Gattin des Euftatius. 
Die heilige Agatha. 

Die heilige Daria. 

Die heilige Agape,?) Irene, Chionia. 
Die heilige Maura. 

Die heilige Sophia, Fides, Spes, Eharitas, 
Die heilige Belagia. 

Die heilige Bhotina. 

Die heilige Ölyceria. 

Die Heilige Cäcilia.“) 

Die heilige Agrippina, 

Die heilige Julitta. 





!) 0 paeuanoivroie. In einem Lande, worin viele Kranke find, und man 
eine eigene Ordnung heiliger Aerzte hat, ift auch eine Heilige, welche die Arzneifunft 
übt, ganz an ihrer Stelle. *) 

2) ayaan — Liebe, elonvn = Friede; gıovia — fcehneeweiß, ähnlich dem 
lateinifchen candida. 

3) yınılia. 


x) Diefen Platz nehmen jest im Abendlande Die barmherzigen Schweitern 


der weit ausgebreiteten verfchiedenen Congregationen ein. 
; ſch Anm. d. d. Ueberſ. 
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Die heilige Chriftina. 
Die heilige Natalia. 
Die heilige Anthufa. 
Die heilige Calliſta. 
Die Menodora, Metrodora und Nymphodora. 
Die heilige Euphemia. 
Die heilige Suftina. 
Die heilige Eulampia. 
Die heilige Caritina. 
Die heilige Calliope. 
Die heilige Hermione, 
Die heilige Myrape. 
Die heilige Agnes. 
Die heilige Eyprilla. 


8 419. Die Franen, (welche) Einfiedlerinnen und Martyrer (waren). !) 


Die heilige Anaftafia, die Römerin. 
Die heilige Epiftime, 

Die heilige Eugenia. 

Die heilige Febronia.?) 

Die heilige Eudokia. 

Die heilige Barafcevi.’) 


1) ai 0010uL«oTvVesS yvvalasg. 

2) Diefen Namen (Martyrol. Rom. 25. Juni) trug die Schwefter des be— 
rühmten trierifchen Weihbifchofs Johannes von Sontheim, Kloiterfran von Juvigny, 
und nach ihr hat er feinen leider nur zu befannten Febronius benamfet. 

Anm. d. d. Meberf. 

3) Es ift dieß eine der berühmteften Heiligen Griechenlands; ihr find viele 
Kirchen geweiht; eine bedeutende und bemerfenswerthe Kirche von Chalkis trägt 
dDiefen Namen. Dieb Gebäude iſt im Spitbogenftyle, länglich wie eine lateinifche 
Kirche, ift im Weiten von einer Nofe durchbrochen, im Diten fteht ein Glocken: 
thurm, der mit Kapitälen geſchmückt ift, welche von Bilanzen unferes Abendlands 
geziert find, und er hat Wülfte in der Wölbung der nördlichen Abfis. Sie wurde 
von fränfifchen Kreuzfahrern gebaut, aber fe hat eine griechifche Heilige zur 
PBatronin. Man fteht darin die h. Parafcevi gemalt; fie fißt auf einem Throne, 
hält mit der Rechten ein Kreuz und mit der Linfen einen Bandftreifen, auf dem 
gefchrieben fteht: 6 Heog &v rouddı al rouddı (ft. roudg) dv uovddı. OVrTw nı6- 
tevovrss code. (Gott ift in der Dreifaltigkeit, und die Dreifaltigkeit in der 
Einheit. Die, welche jo glauben, wird er felig machen.) 
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$ 420. Die Einfiedlerinnen. ') 
Die heilige Eupraria. 
Die heilige Theodora, 
Die heilige Euphrofyne, 
Die heilige Belagia. 
Die heilige Matrona, 
Die heilige Melania, 
Die heilige Theodora von Alerandrien, 
Die heilige Mafrina, 
Die heilige Maria von Aegypten. 
Die heilige Theoftifta von Lesbien, 
Die heilige Xeni. 
Die heilige Theophano, die Königin. 


$ 421, Die Erhöhung des ehrwirdigen und Lebenbringenden Kreuzes. 2) 


Ein Tempel und in demfelben ein Ambo, und auf demfelben 
der heilige Mafarius von Jerufalem, der Patriarch ; und er hält das 
ehrwürdige Kreuz Chrifti. Und unter vem Ambo die heilige Helena, 
die Kaiferin,?) und mit ihr viele hohe Beamte‘) und eine Menge 
Bolfes, welche hinauf ſchauen und die Hände empor halten,?) 


1) ai Ocıaı yvvainss. 

2) 7 Vıhwoıg Tod rıuiov nal EwonoLod oraveoV. 

3) 7 Paoıkıooa wie BaoıAsdg wird bei den Neugriehen nur vom byzant— 
inischen Kaifer und der Kaiſerin gebraucht. Fär König und Königin gilt der 
Ausdruck Onyas und Onyıcoa. Anm. d. d. Ueberf. 

4) doyovres. 

5) Diefe Conception, welche eine Der bedeutendften in der griechifchen Malerei 
ift, findet fich Hier nicht vollfommen entfaltet. Sch will deßwegen ungefähr wieders 
holen, was ich in der Iconogr. chret. p. 399—402 gejagt habe: 

„Wie Ehriftus felbit, fo wird auch das Kreuz im Triumph getragen, und 
die Daritellung Ddiefer Feierlichfeit fommt in unferen religiöfen Monumenten oft 
vor. Wir wollen einitweilen nur eine Sculptur des weftlichen Portals von Rheims 
anführen, welche die Auffindung Des h. Kreuzes durch Die h. Helena vervollftändigen 
foll. Dann Glasgemälde, welche in vier Kirchen von Troyes Die bezeichnete Legende 
darftellen. In Tranfreich werden die Gefchichte und der Triumph des Kreuzes fehr 
furz behandelt; in Italien hat man fie mehr im Einzelnen dargeftellt; in Griechen: 
land ift der Triumph oder die Erhöhung des Kreuzes ein fehr beliebter Gegenftand. 
Es gibt dort kaum eine Kirche, welche nicht eine Freske oder ein Delgemälde befäße, 
wodurch Diefe Idee im Bild Leben gewänne. Die Anordnung diefes „Triumphes“ 
ift folgender: 
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Unten ift die Erde, oben der Himmel, Auf der Erde ift eine große Stadt, 
bedeeft mit Balläften und Kirchen, mit Thürmen und Kuppeln. Diefe Stadt ftellt 
Conftantinopel vor; in deren Mitte dehnt fich ein weiter Plab, das Hyppodrom 
aus. Galerien mit Arkaden in Rundbogen, und Eitraden in Schnibwerf umgeben 
den Platz; diefen Pla, diefe Galerien und diefe Eſtraden nimmt die Menge ein. 
Snmitten des Hyppodroms erhebt fich ein riefiges Piedeſtal; auf demfelben fteht 
der Patriarch aufrecht, das Haupt mit einer Kuppelfrone, wie fte die byzantinifchen 
Kaifer tragen, und mit dem Kreisnimbus der Heiligen geſchmückt. Cs ift dieß 
der h. Mafarius, der Patriarch von Serufalem. Cr hält mit beiden Händen ein 
Kreuz, welches doppelte Mannslänge hat, und ftellt es dem Bolfe zur Verehrung 
dar. Die Menge, welche in Zurufe ausbricht, theilt fich in drei Klafjen -der Ge— 
fellfchaft: Soldaten, Geiftliche und Volk. Die Geiftlichen, an ihrer Spiße der 
Patriarch von Conftantinoypel, welcher einen Nimbus, wie der h. Mafarius trägt, 
umgeben das Kreuz. Die Soldaten, an deren Spiße Die Kaiferin und der Kaifer, 
Helena und Conftantin fich befinden, find zur Rechten, *) zur Linfen ift eine Menge 
Menfchen, Frauen, Kinder, Greife. Das Kreuz berührt mit feinem Sußgeftell Die 
Erde, mit der Spike ragt es bis in den Simmel. 


Die Menge, welche den Himmel bevölfert, ift unzählig. Auf der Erde ſieht 
man die ftreitende Kirche, in den Wolfen erglänzt die triumphirende. Links ent- 
falten fich die neun Chöre der Engel, wie der h. Dionys der Areopagite fte 
beichreibt; rechts fieht man die Heiligen, in die Klaffen von Soldaten, ©eiftlichen 
und Laien geordnet. Der Himmel antwortet alfo der Erde durch Diefe dreifache 
Drdnung; es ift die Erde in Verklärung. Seder Heilige fteht aufrecht auf Wolfen 
und drückt ein Feines Kreuz, welches ein verkleinertes Abbild des großen Kreuzes 
ift, an feine Bruft. Im Mittelpunft des Himmels aber, weit höher als Engel 
und Heilige, erglänzt die Dreifaltigfeit. Der Vater, ein ehrwürdiger Greis, ift 
mit dem dreieckigen Nimbus gefrönt und fteht zur Linfen. Zur Rechten fteht 
Chriſtus und trägt den Nimbus, auf defien Querbalfen die Worte ftehen 'O ’AN. 
Zwiſchen beiden in der Mitte ift der h. Geift in Geftalt einer Taube, und hüllt 
die anderen göttlichen Berfonen in ein Strahlenlicht, welches das ganze Paradies 
erleuchtet. 

Unten zu den Füßen des Kreuzes trägt ein Diakon eine Fackel mit drei 
Armen, welche fich aus einem Stamm entfalten; diefelbe ftellt die Dreieinigfeit 
vor. Aber noch mehr; der Himmel ift noch mit der Erde durch verfchiedene Engel 
verbunden, welche fich auf die Spike des Kreuzes herablaffen und fich ehrfürchtig 
vor ihm verneigen. Diefe himmlifchen Wefen bilden um das Kreuz eine Art 


*) Der Kaifer trägt, dem orientalifchen und griechifchen Gebrauch gemäß, 
ben Heiligenfchein, vgl. oben $ 202, ©. 150 ff. Uebrigens verehren die Griechen 
und Drientalen den Gonftantin ebenfo als Heiligen wie die Helena. Auch im 
Abendland bezeichnen ihn mehrere Martyrologien als heilig und legen fein Feſt 
auf den 22. Mai; Die Griechen haben dafür den 21. Mai gewählt. Kupferftiche, 
welche ich vom Berge Athos mitgebracht habe, ftellen Gonftantin und Helena dar, 
wie fie zwifchen fich ein mit Gemmen bedecktes Kreuz halten, das in dem Erdglobus 
befeftigt ift. Beide tragen den Nimbus, und an ihren Häuptern ift die Meberfchrift 
n ayla Eatun — 6 &yıog Kovgravrivog. 
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Nimbus, denn fie ordnen fich wie ein Kranz um dasſelbe. Jeder von ihnen trägt 
ein Leidenswerfzeug: einer hält Die Lanze, der andere den Schwamm, ein Dritter 
den Hammer, ein vierter Die Nägel, ein fünfter die Dornenfrone; einer zeigt auch 
den Strick, womit Jefu Hände gebunden waren, und ein anderer hält auch Die 
Geißel, womit fein herrlicher Leib zerfleifcht wurde. Alles Licht, welches von 
der h. Dreifaltigfeit und dem h. Geift, vom Nimbus der Heiligen, vom Nimbus 


und vom Leibe der Heiligen ausgeht, wirft feinen Schein auf das Kreuz, und 
Diefes jendet ihnen feinen Glanz zurück. 


Das ift der „Triumph Des Kreuzes,” wie er oft in den griechifchen Kirchen 
gemalt wird, und eine der fihöniten Zierden derfelben ausmacht.*) Ber ung ift 
derfelbe Gegenftand einigemal, aber mit weniger Einzelheiten und geringerer Pracht 
behandelt. Nicht felten findet man, wie in der Gathedrale zu Nheims,**) Bei— 
fviele in Bildwerf, Daß das Kreuz von Engeln gegen Himmel getragen wird; 
aber Die Begleitung, welche dem triumphirenden Holze beigeneben ift, iſt weniger 
zahlreich und bejonders weniger vollftändig. Jedoch kann man auf ein Bildwerf 
aus der Zeit des Abt Sugerius aufmerffam machen, welches jet die Abjis von 
St. Denys ſchmückt.***) Die Auffaffung ift einfach, aber fie ftellt zugleich Die 
Derherrlichung Des Kreuzes und diejenige Chrifti dar. Man fieht ein grünes 
Kreuz wie in Filigran gemalt, an welchem Chriftus hängt. Der Vater Hält dieß 
Kreuz, welches auf einem vierräderigen Wagen, einer quadriga, wie die Inſchrift 
darunter fagt, fteht, zwifchen feinen Armen. Diefer Wagen ift nichts Anderes, als die 
Arche des Bundes, in welche das Kreuz eingepflanzt erfcheint, man erfennt fie an 
den Gefeßtafeln und der Nuthe Aarons. An jedes der Näder ift eines der Attriz 
bute der Evangeliften angefpannt. Die merkwürdige Gemälde erinnert an ben 
Triumph Chrifti in der Kirche von Brou, aber hier ift eg mehr der Triumph Des 
Gefreuzigten, als des Kreuzes. Dann geben die Gegenwart des Vaters, Die Ab- 
wefenheit des h. Geiltes und die Arche des Bundes, welche dem Kreuz zum Fuße 
geftell dient, Diefer Auffaffungsweife ein befonderes Intereffe. In der erflärenden 
Legende lieft man folgendes von Sugerius felbft verfaßte Diftichon: 


Federis ex arca cruce you sistitur ara 
Federe maiori wlt ibi vita mori. 
(Aus der Bundeslade wird durch das Kreuz Chrifti ein Altar gemacht; 
Durch einen höhern Bund will er dort fterben.) 


Um alle die Triumphe hervorzuheben, deren Gegenftand das Kreuz geworden 
ift, müßte man fich im Einzelnen mit den Kreuzen der religiöfen, Ritter-, Militärs 


und bürgerlichen Orden bejchäftigen, aus welchen jet bloße Ehrenfreuze gewor— 
den find.” 


=) Auf Gemälden und Stichen, welche diefen Triumph darftellen, lieſt man: 
N nayndourog Vıpmoıg Tod rıulov oravgod. Dom Berge Kares habe ich einen 
folhen Stich mitgebracht. 
**) Am Weftportal über der Erfindung des h. Kreuzes. 
33=) p. 377, Note 1 (der Iconogr. chröt.) haben wir dieſe Darftellung‘ 
berührt. Martin und Gahier haben in ihren Vitraux peints de St. Etienne de 
Bourges dieß Fenſter als Vergleichspunkt gegeben. 
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$ 422. Die heiligen fieben Synoden. ') 


Die erfte heilige und öfumenifhe Synode zu Nicäa unter 
Eonftantin dem Großen im Jahre 318°) durch Die 318 
gotttragenden Väter gegen Arius, 


Ein Haus, und oben der heilige Geift, und der heilige Con— 
ftantinus fißt in der Mitte auf einem Throne, und zu feinen beiden 
Seiten fißen mit erzbifchöflichen Gewändern diefe heiligen Biſchöfe: 
Sylvefter, römischer Bapft, Alerander von Alerandrien, Euſtathius 
von Serufalem, der heilige Baphnutius der Homologet, der heilige 
Safobus von Niftbis, der heilige Baulus von Neochfarea, und andere 
Biſchöfe und Väter, welche rundum fißen. Und in ihrer Mitte ein 
Bhilofoph, ftaunend. Und vor ihm fteht der heilige Spiridion und 
ftreeft die eine Hand gegen ihn aus, und mit der andern zerbricht er 
ein Gefäß, aus dem Feuer und Waffer hervorgeht; das Feuer flieht 
nach oben, das Waffer aber läuft durch feine Finger hinunter, Und 
Arius fteht auch in einem priefterlichen Gewande da, und vor ihm 
fteht der heilige Nifolaus und hält die Hand ausgeſtreckt, um ihn 
zu jchlagen. Und die Gleichgefinnten des Arius, die Häretifer, fien 
unten allein; der heilige Athanaftus, jung, bartlos, Diakon, fit und 


1) Diefer zur Behandlung fo reiche Gegenftand findet fich nicht im Abend: 
land gemalt, er ift ausschließlich griechifch. Es ift dieß bei uns ein Mangel, den 
wir auszufüllen fuchen müßten.*) An wie harte Sitten erinnert die Scene, daß 
der h. Nikolaus dem Artus Ohrfeigen gibt. Nifolaus, der warme DBertheidiger 
der Trinität, ift befonders bei den Nuffen verehrt; fie ftellen ihn dar, wie er in 
der Hand drei ganz gleiche Kugeln hält. So hat ihn auch neuerlich Ingres in 
einem für den ruſſiſchen Kaifer beitimmten Gemälde: wiedergegeben; er fteht mit 
feinen Drei Kugeln vor der h. Jungfrau, welche die Euchariften anbetet. 

Aus gebrannter Erde Waffer und Feuer hervorrufen, deutet darauf hin, daß 
die Dreifaltigkeit drei Perſonen in der Einheit hat, wie ein gebrannter Stein drei 
Elemente in fich birgt, die zu Einem Ganzen vereint find. Das Symbolum des 
h. Athanafius, das in diefem Concilium proclamirt wurde, ih zur weitern Ent- 
faltung der Lehre von der h. Dreifaltigkeit beſtimmt. 

2) ara co rin Eros; e8 iſt dieß irrthümlich ft. 325 geſetzt. 


*) Bekanntlich hat die Darftellung des Coneils von Conſtanz durch unfern 
genialen Leſſing wegen ihrer Auffaffungsweife das Gefühl der Katholifen fehr 
verlegt, jo gelungen auch die Ausführung der einmal gefaßten Idee fein mag. 

Annı. d. d. Ueberſ. 
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jchreibt Das: „Sch glaube an einen Gott” bis zu dem; „und an den 

heiligen Geiſt.“ 

Die heilige und dfumenifche zweite Synode von Con— 
ftantinopel unter Iheodofius dem Großen im 362,') 
Sahre durch 150 Väter gegen Macedoniuß,?) 

Ein Haus, und oben der heilige Geift, und in der Mitte fibt 
der große Theodoftus auf dem Throne, und zu feinen beiden Seiten 
figen Dieje Heilige: Der heilige Zimotheus von Alerandrien, Meletiug 
von Antiohien, Cyrillus von Serufalem, Gregorius der Theolog, 
Patriarch von Gonftantinopel, und fchreibt das „Ich glaube von dem;“ 
„und an den heiligen Geift“ bis zu Ende; und neben ihnen find 
andere Biſchöfe und Väter, welche fisen und fich miteinander unter 
halten. 


Die heilige und öfumenifche dritte Synode zu Ephefug 
unter Theodofius dem Kleinen im Jahre 404°) von 
130 Bätern gegen Weftorius,’) 

Ein Zimmer, und oben der heilige Geift, und in der Mitte der 
Kaifer Theodoftus der Kleine,?) jung, mit feimendem Bart, auf einem 
Throne fißend. Und zu feinen beiden Seiten fien der h. Eyrillus 
von Alerandrien, Suvenalius von Serufalem und andere Bifchöfe 
und Väter, Und vor ihnen (ift) Neftorius, ein Greis, mit bijchofz 
lichem Gewande und disputixt®) mit ihnen, und bei ihm (find) die 
ihm gleichgefinnten Häretifer, welche auf ihren Schultern Teufel haben. ’) 


* 


1) A ſtatt 381. 

2) Derſelbe beſtritt die Gottheit des h. Geiſtes. Bei allen Darſtellungen 
der Concilien ſchwebt der h. Geiſt über der Verſammlung, aber über dieſem zweiten 
Concilium ſchwebt er mit all ſeinem Glanze. 

3) Id ſtatt 431. 

*) Neſtorius nahm zwei Perſonen in Chriſtus an, und wollte Maria deß— 
wegen nur Mutter Chrifti und nicht Mutter Gottes genannt wifen. 

5) 0 winoog. 

6) ÖLaAsyowevog. 

*) Auch bei den gothifchen Darftellungen fegen fich die Teufel, welche das 
Böfe einflüftern, auf die Schultern, und fprechen denen ins Ohr, welche fie vers 
führen wollen G. B. Herodes auf dem Chorfchluffe von U. &. F. zu Paris). In 
der Iconogr. chret. p. 453 u. 454, Abb. 120 u. 121 ift ein Teufel als Todtenz 
vogel und ein fleiner Dämon als Hausmücke dargeftellt; fie flüftern einem ſchlechten 
Philofophen und einem Gößenbild ins Ohr. 
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Die heilige vierte Synode von Chalcedon unter dem 
Kaifer Marcianus im Jahre 4257) durh 680 Väter 
gegen Eutyches und Diosforus.’) 


Ein Haus und oben der heilige Geift, und der Kaifer Mar- 
cianug, ein Greis, fißt auf einem Throne, und neben ihm find hohe 
Beamte mit Futtermügen und purpurvergoldeten Hüten. Und zu 
feinen beiden Seiten fißen dieſe: der heilige Anatolius von Bonftan- 
tinopel, Marimus von Antiochia, Suvenalis von Jerufalem, und 
Pascafinus und Lacinfius, Biſchöfe und Stellvertreter?) des Xen, 
PBapftes von Nom, und andere Bifchöfe und Väter; und vor ihnen 
ift Diosforus in bifchöflichem Gewande, und Eytyches ift neben ihm; *) 
fie disputiven mit ihnen, Und Teufel find auf ihren Schultern, 
welche fie leiten. °) 


Die heilige und ökumeniſche fünfte Synode, welde 
unter Suftiniam dem Großem Statt hatte im Jahre 
927°) von 165°) Vätern gegen Origenes. 


Ein Haus, und oben ift der heilige Geift, und der Raifer?) 
figt auf einem Thron, und zu feinen beiden Seiten fißen der heilige 
Vigilius, Papft von Rom, Eutychius von Konftantinopel und andere 
Biſchöfe und Väter. Und vor ihnen ift Origenes, ein Greis, und 
disputirt mit ihnen; und ein Teufel fibt auf deſſen Schultern und 
hält feine Augen zu.) 


Die heilige und öfumenifche fehfte Synode zu Eon: 
ftantinopel unter Conſtantius Pagonatus im Sahre 


ee se, 

2) Eutyches und Dioskorus lehrten nur eine Natur in Chriftus. 

3) Tonornental. 

4) Kovrarov. 

5) yakıvovovrsg adroVs. 

—+H 

6) pag it. 553. 

——— 

?) ö&8. dieſe Zahl ift richtig. 

8) immer 0 Baoıkevg. 

) Nichts ift trauriger und rührender anzufehen, als dieſer Drigenes, 
genannt das Diamantenherz und die ehernen Cingeweide, diefe Säule und dieß 
Licht der Kirche, der nun durch ein Fleines fchwarzes Ungeheuer geblendet und 
vernichtet wird, und Feine Kraft des Widerftandes mehr hat. 

Handbuch der Malerei. 22 


556') von 170°) Vätern gegen Honorius, Sergius, 
Pyrrhus.ꝰ) 

Ein Haus, und oben der heilige Geiſt, und der Kaiſer mit 
grauem Haar und geſpaltenem Bart ſitzt auf einem Throne und 
hinter ihm ſind die Lanzenträger und zu beiden Seiten ſitzen der 
heilige Georgius von Conſtantinopel und die Stellvertreter des Papſtes 
Theodorus, und Georgius und andere Biſchöfe und Väter, und die 
Häretiker disputiren ſich mit ihnen. 


Die heilige ſiebente Synode zu Ricän unter Eon: 
ftantin und Jrene gegen die Bilderftürmer von 367 
Vätern.9 

Ein Haus und oben der heilige Geiſt und der Kaiſer Con— 
ſtantinus, ein kleines Kind und ſeine Mutter Irene ſitzen auf Thronen, 
und halten, Conſtantin das Bild Chriſti und Irene das der Heiligſten, 
und zu ihren beiden Seiten ſind der heilige Taraſius von Conſtan— 
tinopel und die Stellvertreter des Papſtes, Petrus und Paulus, 

Biſchöfe,“) und andere Biſchöfe und Väter, welche ſitzen und Bilder 

halten; und in ihrer Mitte iſt ein Biſchof, welcher ſchreibt: „Wenn 

einer die heiligen Bilder und das ehrwürdige Kreuz nicht verehrt, ſo 
ſei er Anathema,“°) 


4H 

1) Avg ft. 680. 

44H 

2, 00 es waren 289 Väter. 

3) Es find dieß die Monotheleten, welche in Chriftus nur einen Willen 
zuließen. 

4) Kovoudywv. 

5) Zriorono:r fo heißen öfters im Manufeript die lateinischen Bifchöfe, die 
griechifchen deyusgeig. Anm. d. d. Ueberf. 

6) Die warme Verehrung, welche Die Griechen immer für bie Bilder hegten, 
mußte den blutigen Bilderftreit hervorrufen. Bei uns ift man mehr ruhig, und 
die Streitfrage erregte weniger äußern Kampf. 

Auf dem Berge Athos ift Die offene Vorhalle der großen Kirche von JIviron 
ganz gemalt. Man fieht dort die Ayocalypfe, das Leben ber h. Sungfrau, ver— 
fchiedene myjtifche Gemälde zu Ehren der h. Jungfrau, und die Darftellung der 
Kirchenverfammlungen. Da die Kirche eine Kimifis Banagias (dem Tode der 5. 
Jungfrau geweiht) ift, fo Hat man dem dritten allgemeinen Concilium v. J. 451, 
in welchem ihr der Titel Mutter Gottes zuerfannt wurde, eine befonderd fchöne 
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$ 423. Die Aufitellung der heiligen Bilder. ’) 


Ein Tempel und außerhalb des Tempels ift der heilige Metho- 
dius der Patriarch in bifchöflihem Gewande, trägt den Stab und 
andere Bifchöfe (find) Hinter ihm, welche Bilder tragen und Davor 
(find) zwei Diafonen, welche das Bild Ehrifti tragen, und zwei andere 
(jenes) der Heiligften, welche die Führerin?) genannt wird, deren 
Fußbedeckung goldfehimmernd ift. Und Hinter dem Patriarchen find 
die Raiferin Theodora, und der Kaifer Michael ihre Sohn, ein Fleines 
Kind, welche auch Bilder tragen; und hinter ihnen find Priefter mit 
Weihrauch und Lichtern und diefe heiligen Einftedler: Sohannes und 
Arjacius und Iſaias und eine Menge anderer Mönche, Und bei 
ihnen ift die heilige Gaffta, und eine Menge Nonnen find mit ihr 
und viele andere Laien, Männer, Frauen und Kinder, welche Kreuze 
und Lichter tragen.?) 


Wie die Wunder vorzüglicher Heiligen dargeftellt werden, ‘) 


$ 424. Die Wunder des Erzengel Michael, >) 


Michael zeigt der Hagar das Waffen’) 
Ein Haus und vor deffen Thüre ift Abraham und vor ihm 


| Hagar, welche den Ismael, ein Fleines Kind, mit der Hand halt 


Stelle angewiefen. Man fteht auch dort das erfte öfumenifche Concil von Nicäa, 
worauf Arius anathematifirt wurde. *) 


1) 7 dvasınlwoıs Tov Ayiov Eirovwv. 
2) Hönynreua. 
3) Diefe glänzende Darftellung ift gewöhnlich ein Seitenftück zur Kreuz- 


‚ erhöhung. Im 8. öfumenifchen Goneil, welches im J. 869 zu Conftantinopel unter 


Srene und Conftantin gehalten wurde, wurde die Verehrung der Bilder mit Ent: 


ſchiedenheit feitgehalten, wie es im 7. allgemeinen Concil ausgefprochen war. 


*) Tõs iorogigovran ra Yavuara av &mionumv aylov. 
5) Ta& Pavunre Tod doyayysiov Mıyanı. 
6) Mıiyanı dsınvbwov 7 ayag To Von. 





*) Die Darftellung des Handbuchs geht nur bis zum vorlekten allgemeinen 


5 Eoneil, an dem der Drient, wie der Derident Theil nahm. Bon dem legten und 


den fpäter in Rom u. f. w. gehaltenen öfumenifchen Concilien ift wegen des einge: 


I tretenen Schisma feine Rede mehr, Auch erfennen wir Daraus vielleicht das Alter 
' des urfprünglichen Hanbbuche, Anm. d. d. Meberf, 


22* 
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und fte hat einen Schlauch mit Waffer und einen Korb mit Brod 
auf ihren Schultern. Und wieder erfcheint Ismael auf einem Berge 
unter einem Baume auf dem Rücken liegend; und auf der Seite ift 
wieder Hagar, und der Erzengel zeigt ihr mit Dem Finger Waſſer 
auf der Erpe, 

Michael hält den Abraham vom Schlachten des 
Staat 461) 
Suche nach dem Opfer des Abrahams ©. 114, 8 104, 


Michael hält den Teufel ab, nit in den Leib des Mojes 
zu fahren.) 
Suche Seite 1%5, $ 133. 
EN erfcheint dem Gedeon und ftärftihn gegen 
Madian.') 
Suche Seite 126, 8 136. 


Michael erſcheint dem Jeſu Nave und befiehltihm feine 
Schuhe abzulöſen.9 
Suche Geite 126, $ 135. 
Michael eriheint vem Manue und verfündigt die Ge- 
burt des Samfon.’) 
Suche Seite 127, $ 138, 
Michael erfheint dem David, um das Volk zu tödten 
und ruft wegen des Opfers’) 
Suche Seite 130, $ 154. 
Michael [hlägt von dem Lager des Sennaderib 185 
Zaujend.’ 
Suche Seite 135, $ 176, 





1) “O Mıyanı noAveı tov Aßoadau 4 ng 6payrs Tod Icacn. 

2) ‘O Mıyana Emırıuov töv ÖdıcßoAov um sloeANsiv zig TO o@u« Tod 
Mwüso£aos. 

3) O Miyanı paveis ro T'sdsmv Evıoybeı avröv nar& Meadıcu. 

+) 'O Mıyanı gavsis to Imood Navn Tov meoordts va Adon To 
VroönudTov. 

5) 'O Mıyanı pavsis to MavwE evayysligeraı Tov ToRov Zaudov. 

6) O Mıyanı pavsis sig rov Aoßlo Povsdwv tov Aaov dia ng Ovciag 
EITaVCaTO. 


') 'O Mıyanı dvsikev &4 vis nageußohng Zevvazeigiu gm E yılıddas. 


341 


Michael fteigt zu den drei Jünglingen binab.') 
Suche Seite 138, $ 185. 

Mihael hit dem Daniel Nahrung durch Habafuf.’) 
Suche Seite 140, $ 191. 


Michael befreit die Stadt Konftantins aus der Knecht— 
haft ver Berjer’) 

Eine große und jchöne Stadt, und unter ihr (find) Zelte, und 
eine Menge Soldaten zu Fuß und zu ferde,*) welche einander 
tödten, und andere legen Leitern an diefelbe. Und Michael Cift) über 
ihnen in den Wolfen mit vielem Licht und hält ein feuriges Schwert. 


Mihael bewahrt feinen Tempel bei einer Fluth vor 
Ueberjhwemmung.’) 

Ein Tempel, und in demfelben (ift) Archippus, Greis mit 
fpisem Bart. Und vor ihm fteht Michael und jchlägt mit einer 
Lanze auf das Fundament des Tempels und fpaltet einen Felfen, 
Und von oben von den Bergen fommen zwei Flüſſe, vermifchen fich 
vor dem Tempel und ftürzen fich in den Felsſpalt. Und oben auf 
dem Berge find Menjchen mit Hacken und Spaten, welche den Lauf 


" der Flüffe reinigen. 


Die Erzengel Michael und Gabriel retten das Kind aus 
| der Tiefe des Meere’) 


Meer und auf demfelben ein Kaif mit Segeln, und in dem: 
ſelben drei Mönche; der eine hält das Steuer und die anderen haben 
‚ einen großen Stein an den Hais des Kindes gebunden, und ftinzen 
es fopfüber ind Meer, Und zu beiden Seiten des Kindes ſchweben 
die zwei Erzengel und erfaffen es. Außerhalb des Meeres ift ein 
Kloſter und in ihm ift eine Kirche und im derfelben fchläft das Kind 


1) O Mıyanı osıynaraßas sig Tovg reeig naidag. 

2) O Mıyana nouiſet teopNV ta Javınk dic tod Aßamovu. 

3) O Mıyanı Avrgovusvog nv Kwvoravrıvovmokıy Eu rg alyuako- 
sis Ilsocwv. 

#) mefoi nai naßerkooot. 
€ \ — N \ 2 m ’ 2 m 

5) O MıyanA Avroovusvog TOV VAOVToV Ev TÜIS ywvaıg En TOD AaTa- 


5 novrıouov. 





) O deydyyskog Mıiyanı vol Toaßgını ÖLaowgovoı töv nalda En Tod 
‚ PvBoV z7s Hakdoons. 
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und hat den Stein an feinem Halfe, und der Abt des Klofters fteht 
neben ihm und berührt es mit einem Stabe und hinter dem Abte ift 
eine Menge Mönche in Verwunderung und Staunen.') 


8 425. Die Wunder des Vorläufers.?) 


Der Prophet Zacharias empfängt von dem Erzengel die 
Verkündigung von der Empfängniß des Vorläufers.“) 

Der Tempel und der Altar, und vor dem Altar ſteht Zacharias 
und hält in ſeiner Rechten ein Rauchfaß; die Linke ausgeſtreckt, ſchaut 
er nach Oben. Ober dem Altar iſt Gabriel und ſpricht zu ihm: 
„Fürchte nicht, Zacharias, denn dein Flehen iſt erhört.“ Außerhalb 
des Tempels ſind eine Menge Hebräer, Männer, Frauen, welche beten. 

Die Geburt des Vorläufers.9 

Ein Haus, und Elifaberh Tiegt auf einem Bette auf Deden, 
und vor ihr fächelt ein Mädchen fie mit einem Fächer, und andere 
Mädchen fommen von der Thüre des Haufes und bringen Speifen 
und tragen diefelben vor fie und neben ihr legen andere Mäpchen 
das Kind in eine Wiege und Zacharias fibt und fchreibt in ein Blatt: 
„Sohannes foll fein Name fein.“ 


&lifabeth nimmt den Johannes und flieht in die Wüfte.?) 

Ein Berg und Glifabeth hält in ihren Armen Sohannes als 
fleines Kind und flieht, rückwärts fchauend. Und vor ihr ift ein 
großer von oben bis unten gejpaltener Fels; und fie ift ein wenig 





1) Sn der Legenda aurea find (de sancto Michaele archangelo) die 
Erfcheinungen und zahlreichen Wunder dieſes Heiligen befchrieben. Demfelben ift 
in der Gefchichte des Ehriftenthums, wie in derjenigen des Judenthums eine große 
Rolle zugewiefen. Jacobus de Voragine fagt: Ipse fuit princeps synagoge sed. 
nunc constitutus est a Domino in prineipem Ecclesiae. (Er war der Fürft 
der Synagoge, ift aber von Chriftus gemacht zum Fürften feiner Kirche.) Darum 
heißt er 0 &eywov Mıyana, in den lateinifchen Hymnen Dux Michael. 

2) T& Yavuare ToV nE0000uoV. 

Es foll dieß fagen, was fich Wunderbares mit Johannes zugetragen hat, 
da Johannes felbit feine eigentlichen Wunder gewirkt hat. Die Kirchenfprache 
bedient fich des Wortes Padua nur für Wunder. 

3) O neopnens Zayaplag evayyslıööusvog naEC Tod doyayyekov nv 
cVAmyıv Tod mE0ÖE0U0V. 

4) 7 yEvvnoıg Tod TE00E0U0V. 

5) n "EAıcdßer Außovo« tov Iodvvnv pevysı eis nv Eonuov. 





343 


in fich felbit zufammengefunfen, und dahinter verfolgt fie ein Soldat 
mit dem Schwerte, 


Der Borläufer predigt in der Umgegend des Jordans 
die Taufe der Buße‘) 


Eine Menge Männer und Frauen halten auf ihren Schultern 
und auf ihren Armen Kinder; und mitten unter ihnen ift der Vor— 
läufer (und) fagt in einem Blatte: „Befchret euch, denn das Neich 
Gottes ift nahe.” ?) 


Der Vorläufer lehrt die Juden und Pharifäer am 
Jordan’) 


Eine Menge Volfes und Schriftgelehrte und Phariſäer, und 
nahe dabei große Bäume, und an ihrer Wurzel liegt die Art, Und 
inmitten der Menfchen Cift) dev Vorläufer; mit der einen Hand (auf) 
die Art zeigend und mit der andern ein Blatt haltend fagt er: 
„Schlangengezücht, wer hat euch gelehrt u, f. w.“ 


Der Vorläufer tauft das Volk.9 


Eine Menge Männer, Frauen und Kinder; die einen Fleiden 
fich aus, die anderen gehen in das Waſſer und der Vorläufer tauft 
einen Mann, und lieft in einem Blatte: „Ich taufe euch in Waffer, 
e8 wird aber fommen der u. f. w.“ 


Der Borläufer zeigt Ehriftum.’) 


1) ‘O meodgouos #noVcowv &ls mv megigopav "Iopdavov Pantioun 
ueravoias. 

2) Auf Kupferitichen vom Berg Athos Hält Johannes einen Banditreifen, 
welche dieſe Worte tragen. 

3) O neddgouos ÖLödornwv rovdg Iovöwlovg nal Yeaoıoalovg nANolov 
zod Ioodcvov. Im Innern des Meftvortals der Sathedrale von Rheims iſt Diefe 
Scene gemeißelt. (Dal. Matth. 3, 7—10). 

#) 0O neodoouog Panrigwv TovV Auov. 

5) O meodoouog Ösınvvav TOv yoıoröov. Im Manufeript fehlt der Text, 
aber der Gegenftand ift alldefannt. Johannes zeigt der Menge, die mit Staunen 
zufchaut, Sefum, der in der Kerne wandelt, Johannes zeigt mit dem Inder der 
rechten Hand auf ihn, und fagt: „Siehe das Lamm Gottes.“ Alſo einhergehend 
wird er bei ung durchgängig Dargeftellt. 


— — 
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344 —* 
Der Vorläufer tadelt Herodes wegen Herodias, der 
Grau feines Bruders 

Gin Pallaſt, und in demfelben fißt der König Herodes, ein 
Greis, auf einem Throne, und neben ihm fißt Herodias auch auf 
einem Throne, und Soldaten find um fie herum; und der Vorläufer 
fteht vor dem Herodes und zeigt ihm Die Herodias und fagt in einem 
Dlatte: „Es ift die nicht erlaubt, fie zu haben,” und zwei Soldaten 
ergreifen ihn, 


Der Vorläufer wird ins Gefängniß geführt.) 

Ein dunfeles Gefängniß, und vor deſſen Thüre ift ein Soldat, 
welcher mit der einen Hand den Vorläufer, der gebunden ift, fefthält, 
und mit der andern öffnet er dasſelbe mit einem Schlüffel, und Hinter 
dem Vorläufer find andere Soldaten, welche ihn halten, 


Die Enthauptung des Borläufers,’) 


Ein Ballaft, und in demfelben Cift) ein Tifh, und an dem— 
jelben fitt Herodes und die Oberften und Großen mit ihm, und zwei 
Diener nehmen Speifen von einem anderen Diener, welcher bis an 
die Bruft und an die Hände am Fenfter erfcheint, Vor dem Tifche 
tanzt ein gepubtes Mädchen. Und auf der Seite des Tifches ift ein 
Zimmer und in demfelben fißt Herodias mit Füniglichem Gewande, 
und vor ihr trägt das Mädchen auf einer Schüffel das Haupt des 
Porläufers. Und ein wenig vom Pallaft entfernt ift das Gefängniß 
mit einem Benfter, an welchem Eifengitter*) find, und außerhalb des— 
jelben liegt der Vorläufer enthauptet auf dem Boden, und der Henfer 
hält deffen Haupt in den Händen, und legt es auf die Schüffel, 
welche das Mädchen vor ihm Hält. Und ein wenig weiter (find) die 
Apoftel Andreas und Fohannes, welche feinen Leib ing Grab legen.?) 


1) O nooödoouog EAeyyav röv 'Howönv neei HowöLddog yvvarnds gı- 
Ainnov ToV dÖEAYod Tov. 

2) O nooögouog dyousvog Es pvlaunv. 

3) 7 anoroun tod n. 

4) olönoe. 

5) Dieß Begräbniß Iohannes des Taufers Durch Andreas und Johannes 
beruht auf einer fperiellen Tradition des Morgenlandes; im Abendlande begegnet 
man ihr felten. 


ww 
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Die erfte Auffindung des ehrwürdigen Hauptes des 
PVorläufers,') 

Ein Haus mit einer Thüre, und innerhalb der Thüre erfcheint 
ein wenig eine Leiter, und unter der Leiter ein bedeeftes Grab und 
in demfelben das Haupt des VBorläufers, Und ein Mönch, welcher 
eine Hade?) hält, nimmt den Stein vom Grabe weg, und ein anderer 
vor ihm hält eine Kifte. Und wieder erfcheinen diefe beiden Mönche; 
der eine hält feinen Nod, der wie ein Stab zufammengewicelt ift, 
auf feinem Nüden, und der andere vor ihm gibt das Haupt des 
| Borläufers einem andern Menfchen in die Kiſte. Und vor ihnen 
ift eine Stadt und dieſe Ueberfchrift: „Der Töpfer empfängt das 
Haupt des Vorläufers aus den Händen der Mönche.” ?) 

Die zweite Auffindung.‘) 

| Eine Höhle, und in derjelben ift eine Urne,“ und in der Urne 
das Haupt des Vorläufers, und ober der Höhle gehen Lichtitrahlen 
' auf das Haupt hinab, und ein Priefter hält ein Licht und ein Weih- 
rauchsfaß und beräuchert dasjelbe. Und vor ihm hält ein etwas 
‚ gebücter Mönch mit der einen Hand eine Lampe und mit der andern 
| zeigt er auf das Haupt, Und hinter der Höhle erfcheint ein kleines 
| Haus, And oben auf dem Berge erjcheint ein Greis mit langem 
Barte, ein Mönch, welcher flieht und zurückſchaut. Und zwei Laien 
' dahinter verfolgen ihn und fchlagen ihn mit Stöcden, und ober ihnen 
iſt diefe Inſchrift: „Euſtathius der Arianer wird von den Necht- 
gläubigen verfolgt, weil er die Wunder des ehrwürdigen Hauptes 
des Vorläufers läugnet.“?) 


| Die dritte Auffindung des ehrwürdigen Hauptes des 
Vorläufers.') 
Eine Kirche, und in der Mitte derſelben iſt das ehrwürdige 


1) ᷣ neuen evoscıg rag Tıuiag nepaing Tod n. 
2) Ömeikı. 
| 3) Diefer Töpfer war von Emefus in Syrien; er ftahl den Einſiedlern Das 
Haupt des h. Johannes. Vgl. die Legenda aurea, in welcher alles hierauf Be— 
zügliche erzählt wird. 

€) n Ösvrion eVonoic. 

5) orauvos. 

6) dıa TO Hnanmaevew. 

') N teiem wwesaig Tr. Tr... 
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Haupt in einer goldenen Kifte, und vor derfelben fteht ein Leuchter 
mit angezündeter Kerze und zwei Diafonen (find) zu beiden Seiten 
der Kifte, welche goldene Leuchter mit Kerzen halten, und ein Bifchof 
beräuchert diefelben mit Weihrauch. Und ein Kaijer!) mit feimendem 
Bart fteht neben ihm mit Ehrfurcht. Und hinter dem Kaifer (find) 
fein Statthalter und andere Oberften. Und auf der andern Geite 
find Briefter und zwei Sänger, welche lange und weiße Mützen 
tragen und Harfe fpielen.?) Und ein Diafon in ihrer Mitte leitet 
den Geſang und ein anderer Sänger ift zur Seite des Königs, und 
rundum ift eine Menge Volks und oben diefe Infchrift: „Das ehr— 
würdige Haupt des Borläufers verehrt von dem Kaifer und dem 
ganzen Volfe,“?) 


$ 426. Die Wunder des Apoſtel Petrus. *) 


Petrus heilt den Lahmgebornen) 


Ein Tempel mit einer Treppe, und oben auf der Treppe vor 
dem Thore des Tempels fibt ein Mann, der fein Haupt mit einem 
Tuche umwickelt hat, und auf feiner Schulter hängt ein Bettelfad;®) 
er hält gegen Betrug Hände und Augen, und zu beiden Seiten des: 
jelben find zwei Krüden an die Mauer des Tempels angelehnt. Und 
Petrus fteht vor ihm und fegnet ihn mit der einen Hand und mit 
der andern hält er ein zufammengerolltes Blatt, und hinter ihm ift 
Sohannes der Theolog, jung, bartlos, 





1) Diefer Kaifer ift Theodoftus, welcher das Haupt Sohannis von Calcedon 
nah Gonftantinopel bringen ließ. Einer Tradition gemäß foll dieß Haupt unter 
Pippin von Gonftantinopel nach Boitiers gefommen fein, wo es zahlreiche Wunder 
wirkte. 

2) naikovrss ta ÖanrvAg. 

3) Siehe Die Leg. aur. de Decollatione Joannis Baptistae. Der Schluß: 
chor der Sathedrale von Amiens enthält auf der Nordfeite die vollftändige Legende 
Sohannis d. T. Kleine Scenen in Flachwerf in den unteren Rahmen, und große 
in Hochwerf in den oberen Einfafjungen ftellen die vorziiglichiten Beziehungen aus 
dem Leben und den Thaten des Heiligen dar. Franzöſiſche Inschriften erläutern 
die Bildiwverfe, welche bemalt find, und taufend interefjante Cinzelheiten über Die 
Gebräuche des 16. Jahrhunderts enthalten. 

4) z& Haduare tod dmooroAov ITleroov. 

5) 6 m. lmusvog ToV En yevsrng XwAOV. 

6) rooßav. 
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Petrus macht Ananias und Sapphira fterben.') 

Ein Haus, und vor demfelben fteht Petrus und hält feine 
Hand ausgeftredkt, und zu feinen Füßen (liegt) Sapphira todt. Und 
wieder fieht man zwei Männer, welche ihren Mann Ananias todt 


aufheben. Und Hinter dem Petrus (find) die anderen Apoftel und 
eine große Menge. 


Petrus erwedt die Tabitha auf.?) 

Ein hohes Haus, und oben auf demfelben (liegt) ein Weib 
auf einem Bette, und Petrus hält fie mit der Linfen an der Hand 
(und) mit der Rechten fegnet er fie. Und vor ihm (find) Frauen, 
MWittwen und Arme, welche dem Petrus Unterfleiver?) und andere 
Gewänder zeigen, die fie halten.*) 


Petrus tauft den Hauptmann Gornelius und die mit 
ihm [jind].’) 

Waſſer, und in demjelben Cornelius mit grauen Haaren, mit 
sangem Barte, nadt, und fünf andere; und Petrus hält feine Nechte 
auf das Haupt des Gornelius, und außerhalb des Waſſers (ift) eine 
Menge Männer und Frauen, °) 


Betrus wird von dem Engel aus dem Gefängniß des 
Herodes befreit.) _ 
Ein Gefängniß, und in der Mitte fibt Petrus — zwei 


1) OT. Yavav tov A. x. r. Zanıyp. 

2) O II. dvıorav nv Taßnvav. 

3) dnorduoe, Hemd, Untergewand. 

9) Circumsteterunt illum omnes viduae flentes, et ostendentes ei tu- 
nicas et vestes, quas faciebat illis Dorcas (Tabitha) Act. 9, 39. 

5) ‘'O TI. Bantigov Töv Enarovreoyov Kogvnlıov nal Tovg ner’ avroV. 

6) In der Bartholomäusfirche zu Lüttich fieht man einen fupfernen Tauf— 
ftein, welcher von Lambert PBatras, einem berühmten Goldfcehmied aus Dinant im 
12. Jahrhundert gefertigt wurde. Diefer- Taufftein war urfprünglich für Die nun 
ganz zerftörte Kirche von Notre-Dame-aux-fonts beftimmt. Er ift in Form eines 
Beckens, oder eines Crzmeeres, welches Salomon machen ließ, und welches von 
zwölf Ochſen getragen wurde; der Taufftein ruhte wirklich auf zwölf Ochſen, 
wovon noch zehn übrig find. Auf dieſem Becken find verfchiedene Tauffrenen vor— 
geftellt, befonders die Taufe Jeſu durch Johannes den Täufer, die Taufe des Philo— 
ſophen Crato durch Johannes den Evangelift, und die Taufe des Cornelius durch 
den 5. Betrus. Sehr merfwürdige Infchriften erflären alle dieſe Scenen. 

) 'O TI. Avroovraı Uno Tor dyyelov &4 ig PvAanng rot Howdor. 
Es ift dieß Petrus ad vincula. 
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Soldaten, welche fchlafen, an feinen Füßen trägt er feine Schuhe und 
zwei Ketten liegen auf der Erde neben ihm; und ein Engel vor ihm 
hält die Nechte gegen ihn ausgeftredt. 


Petrus maht Simon den Magier fterben.!) 


Ein Haus und ein Tempel und zwei Teufel fliegen in die Luft, 
und Simon der Magier liegt auf der Erde und hat den Schädel 
zerjchmettert, Petrus hat die Hand nach oben ausgeitredt und ge 
bietet den Teufeln, und um ihn (find) eine Menge Menjchen.?) 


Der Apoftel Betrus wird umgefehrt gefreuzigt und 
getöpdtet.’) 


Ein Kreuz, welches in die Erde befeftigt ift, und der heilige 
Petrus ift umgefchrt gefreuzigt, da er die Füße oben und den Kopf 
unten hat. Und eine Menge Soldaten (find) um ihn herum, (wovon) 
die einen die Hände, die anderen die Füße annageln. *) 


8 427. Die Wunder des Apoſtels Paulus. 5) 


VBaulus wird vom Herrn aufdem Wege berufen. 


Der heilige Baulus liegt vorwärts auf der Erde und hält feine 
Hände auf feine Augen, und oben ift der Himmel und in ihm Chriſtus. 
Und vom Himmel bis zum Haupte des Paulus ift eine Lichtmaffe‘) 
und in ihr ein getrennter Strahl und in demjelben ift die Schrift: 
„Saul, Saul, warum verfolgft du mich?” Und neben ihm find vier 
Männer mit Müben und Turbanen auf dem Kopfe, welche wie be- 
täubt daſtehen. 


1) 'O I. Yavarav tov Iiumva udyov. 

2) Diefer Gegenftand ift bei uns fehr häufig dargeftellt; man fchaut ihn 
in den Abſiskapellen der Cathedrale von Chartres auf Glas mit vieler Ausführ- 
Vichfeit entfaltet. 

3) O dnooroAog Ilergog dvioreopmg oravewteig rehsıovrat. 

1) Petrus wurde vertifal gefrenzigt, wie Chriftus, aber mit dem Kopf nad 
unten. Andreas wurde horizontal gefreuzigt. Im 15. Jahrhundert heftet man 
Andreas an fein in den Balfen zufammengedrüctes Kreuz; früher ftellt man ihn 
als an einem gewöhnlichen Kreuze, dem Sefusfreuze, dar, mit dem Unterfchiede, | 
daß dasfelbe mit dem Querbalken horizontal an die Exde befeftigt ift. ; 

5) r& Yavuara tod dnooroAov IlavAov. 

6) &rrsıeov Pos. 
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Paulus wird von Ananias getauft. 

Paulus fteht nadt mitten in dem Waffer und Ananias hält 
die Hand über fein Haupt; und von feinen Augen fällt e8 wie 
Fiſchſchuppen. (Actor 9.) 

Paulus maht den Barzefu, den Magier blind, 

Ein Oberfter fißt auf einem Throne und trägt ein Diadem, und 
vor ihm (ift) der Magier und hält mit feinen beiden Händen feine 
Augen. Und gegenüber ihm ftrecft Paulus feine Hand gegen die 
Augen des Magiers aus, und Barnabas (ift) hinter Paulus, und 
eine Menge Männer und Frauen (find) um fie herum, welche ftaunen, 


Baulus fchleudert die Schlange, welche ihn gebiffen, 
in das Feuer. 

Feuer von Neifern und dürrem Hoß') und Paulus fteht da 
und hält jeine Hand über das Feuer ausgeftredt, und eine Schlange 
hängt von feinem großen Finger herab und beißt ihn, und der heil. 
Lufas ift neben ihm und andere Menfchen und Soldaten fißen um 
das Feuer und wärmen fich. 


Der heilige Paulus wird mit dem Schwert umgebradt. 

Paulus niet und hat feine Augen mit einem Tuche verbunden, 
Und ober ihm ift der Scharfrichter, das Schwert haltend; und andere 
Soldaten (find) rundum; und ein wenig weiter (ift) eine einäugige 
Frau, welche auf Paulus fchaut.?) 


$ 428. Die Wunder des heiligen Nikolaus, 3) 


Der Heilige wirft das Geld in das Haus, 

Ein hohes Haus, und in demfelben fehläft ein Mann, und ein 
wenig weiter find feine drei Töchter; und der heilige Nikolaus, jung, 
fteht unter dem Haufe und hält ein zugebundenes Tuch mit Gelb, 
und wirft e8 durch das Fenfter des Zimmers hinein. *) 


1) porla and PoVyava nal redyva. 

2) Diefe Frau heißt Blautilla, Platilla oder Lemobia (fie trägt Diefe Drei 
Namen) und ift Schülerin des Apoftels. Sie gab dem h. Paulus ihren Schleier, 
daß er damit vor der Enthauptung fich die Augen verbinde, Vgl. die Legenda 


I Auren. 





3) z& Pavuara Tod aylov NinoAaov. 
*) 6iyveı auTO uEoa And TV naEKHVgRV Tod omnriov. 
Defannt iſt die Legende, welche hier berührt wird, Ein Vater von vor: 
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Der Heilige wird zum Diafon geweiht. 


Ein Tempel, und das Heilige,') und ein Altar) Tiſch,“) und 
der Heilige, jung, mit rundem Bart (ift) vor dem Tiſche gebücdt, und 
ein Biichof, reis mit langem Barte, hält feine Hand, fein Hypo— 
gonation?) und das Ende feiner Stola auf das Haupt des Heiligen, 
Und der heilige Geift ift ober ihm mit Strahlen. Zu beiden Seiten 


nehmer Abfunft war in Noth gekommen, und wollte feine drei Töchter preißgeben, 
um damit feinem Glend abzubelfen. Der h. Nifolaus warf Geld in das Zimmer 
dDiefes Unglüdlichen und rettete ihn und feine Töchter vor Unglüf und Schande. 
Die Darftellung diefer Scene tft bei Künftlern des Mittelalters fehr beliebt. Wenn 
man das Leben Des Heiligen behandelte, fo vergaß man fie nie. Gibt man aus 
Demfelben nur einige Auffafjungen, jo zieht man Diefe als Die heldenmüthigfte vor, 
welche am meiften geeignet ift, Nächitenliebe einzuflößen. In der Cathedrale von 
Chartres fteht man Diefelbe auf dem iebelfeld des rechten Thores des Südportals 
gemeißelt, es fleht gegenüber dem 5. Martinus, der feinen Mantel entzweifchneibet, 
um deſſen Hälfte dem Armen von Amiens zu geben. Die Legende vom h. Nikolaus 
ift eine der volfsthümlichiten in Branfreich, fie ift in einer Menge Kirchen ge— 
meißelt und gemalt. Die Cathedrale von Chartres füllt damit ein prächtiges 
Slasfeniter. Im unferen Dörfern, befonders in der Champagne fingen die Knaben 
am Weite des h. Nifolaus ein Lied zu deſſen Ehren; er ift der Patron der Fleinen 
Knaben, wie die h. Catharina die Patronin der Heinen Mädchen ift. Diefer Ge— 
fang, welcher die ganze Legende des Bifchofs von Myra behandelt, fängt mit den 
Morten an Du grand Saint Nicolas celebrons Ja memoire. (Bgl. Leg. aurea). 

1) ieo0v, sanctuarium. 

2) Bei den Griechen heißt der Altar 7 rodnete oder 7 ayıa vr. Der 
heilige Tijch, er ift Dort nicht ein Sepulchrum, ein Grab wie bei den Lateinern. 

3) Hypogonation; *) es ift Dieß eine viereefige Verzierung, welche auf Das 
Knie der Bifchöfe fällt; Uno yovv daher der Name; dag omogpopov ift unfere 
Stole. Das Hypogonation des h. Nicolaus ift berühmt; man fticfte darauf Die 
drei göttlichen Berfonen, den h. Geift als Taube, den Water als Greis, den Sohn 
im Alter von 35 Jahren; Vater und Sohn haben ums Haupt einen dreiwinkeligen 
Nimbus; der h. Geift ift in eine Strahlenaureole eingefchloffen. Auf einem großen 
Kupferftich, den ich vom Berge Athos mitgebracht Habe, welcher in fünf Bildern 
Die Legende vom h. Nifolas darftellt, fieht man im Mittelpunft den Heiligen als 
Bifchof, wie er das alfo bemalte Hypogonation trägt. Das Gemälde, worauf 
Nifolaus zum Diafon geweiht wird, ift nach der Vorfchrift des Handbuchs ausge: 


führt, nur ift es hier ein Diakon und nicht zwei, welcher die Leuchter mit drei 
Armen trägt. 





*) Auf mittelalterlichen Abbildungen und Stiekereien Heiliger Biſchöfe fieht 
man bie Ornament als oblonges Biere mit Kreuz reich geftickt in der Kniegegend 
hingen Vgl. noch Goar. Eucholog. pag. 98. Anm, d. d. Meberf. 
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(find) Diafonen, welche dreiarmige Leuchter tragen, und außerhalb 
der Kirche (find) Leuchter mit angezundeten Kerzen und viel Volk. 
Ebenso (jeine Weihe) zum Briefter. 


Der Heilige erweckt einen Schiffer im Fahrzeug. 
Meer, und in demfelben ein Fahrzeug und der Heilige betet 
darin und ein todter Schiffer liegt vor ihm und andere Schiffer um 
ihn (find) in Verwunderung. 


Der Heilige wird zum Bifchof geweiht. 
Aehnlich wie oben, nur daß drei Biſchöfe da find. 


Der Heilige empfängt im Öefängniffe das Evangelium 
von Chriftus und die Stola von der Muttergottes. 
Ein Gefängniß, und der Heilige (ift) darin, und Chriftus zu 
feiner Rechten hält ein Evangelium, und die Muttergottes zur Linfen 
hält eine Stola') und fte geben ihm diejelben. 


Der Heilige befreit die Unfchuldigen vom Tode, 


Eine Stadt, und außerhalb Berge; und drei verurtheilte Männer 
(find) auf den Knien, und haben die Augen mit Tüchern und die 
Hände rückwärts gebunden, und hinter ihnen (iſt) der Scharfrichter 
mit entblößtem Schwerte. Und der Heilige fteht Hinter ihnen und 
erfaßt es mit Muth, Neben ihm (find) drei Männer mit Belzen 
und Müsen. Und der Feldherr Euftathius vor dem Heiligen macht 
eine Berbeugung bis zur Erde,?) und hinter ihm ift ein goldgezäumtes 
Pferd. 


Der Heilige erſcheint dem König Conſtantinus und dem 
Eulabius im Traume und befreit die Soldaten. 


Ein Pallaſt, und der große Conſtantin ſchläft auf einem goldenen 
Bette, bis zur Bruſt mit einer goldſchimmernden Decke bedeckt; und 
der Heilige ſteht ober ſeinem Haupte und erſchreckt ihn; und ein 
wenig weiter ein anderer Pallaſt, und Eulabius ſchläft, und er er— 
ſchreckt ihn ebenſo. 


1) @uögpogov. 
2) Bavsı uweravorav Eos söapovs. Vgl. Goar. Euchol. p. 2. 
Anm. d, d. Meberf, 


— 


Der Tod des Heiligen. 


Der Heilige liegt auf einem Bette todt in biſchöflichem Gewande 
und um ihn herum ſind Biſchöfe mit aufgeſchlagenen Evangelien, 
und ein Biſchof umarmt ihn; und Diakonen mit Rauchfäſſern und 
Leuchtern und offenen Büchern. Und eine Menge Volkes, Mönche 
und Laien, und einer mit einer Chorkappe hält ein Simandrum) 
und fchlägt Garauf).) 


$ 429, Die Wunder des heiligen Georgins, 3) 

Der Heilige redet freimüthig vor Diofletian. 

Ein Ballaft, und der Kaifer Diofletian fißt auf feinem Throne, 
und neben ihm (fit) fein Stellvertreter Magnentius®) auf einem kleinern 
Thron, und hinter dem Kaifer find zwei Soldaten, welche Lanzen 
tragen. Und daneben andere Oberfte und Soldaten. nd der Heilige 


fteht vor dem Kaifer, ftredt die Hand gegen ihn aus und zwei Sol 
daten ftechen nach ihm mit zwei Speeren. 


Der Heilige wird ins Gefängniß geworfen. 

Ein Gefängniß, und in demfelben Tiegt der Heilige rückwärts 
und hat die Füße in das Holz eingefchloffen.’) Und ein Soldat ver: 
ſchließt dasſelbe mit einem Schlüffel, Und zwei andere Soldaten legen 
einen großen Stein auf feine Bruft, 


1) Es ift Dieß ein Brett, auf welches man mit einem Sammer fohlägt. Auf 
dem ganzen Berge Athos fchlägt der Glöckner alfo auf ein Brett, dem er ver: 
fchiedene Töne entloct, während er im Klofter umhergeht, um die Stunden anzu= 
fchlagen. onuavdoov fommt von onueiov, lat. signum, walches Wort im Mittel- 
alter lange für Glocke gebraucht wurde. 

2) Alle diefe Begebnifje find in der Zeichnung vom Berg Athos Dargeftellt; 
Daneben fieht man noch wie der h. Nifolaus ein Kind aus den Fluthen errettet, 
einen Sturm ftillt, einen Teufel zu Schanden macht, die Götzenbilder zerbricht, 
dem Arius Badenftreiche gibt u. f. w. Dal. Leg. aurea (de S. Nicolas) fowie 
die Bilderwerfe und Malereien, welche faft ohne Zahl eine Menge unferer Kirchen 
bedecken, und diefe Gefchichten wiedergeben. Die Legende vom h. Nifolaus ift eine 
der ausführlichften. 

3) r& Favuare tod aylov T’sweyiov. 

#) Erritoonos, der Mitregent, Vicekaiſer. 

5) Dieß Marterwerfzeug war auch bei ung im Mittelalter in Uebung. In 
der Bathedrale von Troyes fieht man auf den Fenftern des großen Schiffes Ger 
folterte mit den Füßen in folch einem Inftrument, | 
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Der Heilige wird auf das Rad gebracht. 

Ein viereckiges Holz, an welchem Lanzen') befeſtigt find. Und 
darauf (it) das Nad und der Heilige Cift) mit Händen und Füßen 
auf dasjelbe gebunden. Und zwei Henker, welche Stride halten, 
drehen das Rad. Und der König fißt auf einem Throne gegenüber 
und Magnentius fteht vor ihm und zeigt ihm den Heiligen. Und 
ober dem Nade ift ein Engel auf Wolfen nahe bei dem Heiligen und 
bindet ihn los. Und außerhalb der Stadt (find) zwei Oberfte und 
viele Soldaten, welche von den Henfern enthauptet werden. 


Dem Heiligen werden glühende Stiefel angezogen. 

Der Heilige figt mit gebundenen Händen, und ein Soldat hebt 
ihm den einen Fuß auf,’) und hinter ihnen ift Feuer, welches Den 
andern Stiefel enthält, der in ihm erhitzt wird, 

Der Heilige trinkt tödtlihes Gift. 

Der König fibt auf einem Throne, ebenfo Magnentius, und fie 
haben beide die Hände gegen den Heiligen ausgeftredt. Und der 
Heilige fteht vor ihnen und teinft das Gift aus einem irdenen eng- 
halfigen Gefäß. Und der Zauberer Athanaftus fteht vor ihm und 
hält ein anderes Ahnliches Gefäß in feiner Linfen, und zeigt ihn mit 
der Nechten dem König. Und dabei find viele Soldaten, 


Der Heilige erwedt den Todten.’) 

Der König fist auf einem Throne, ebenfo Magnentius. Und 
daneben der Zauberer Athanaftus ftaunend; und der Heilige ift ein 
wenig weiter von ihnen betend; und vor dem Heiligen ift ein geöff— 
netes Grab und in ihm fteht ein Todter aufrecht (als) lebendig ge 
worden und dabei ift Volfes, welches ftaunt. Und wieder ein wenig 
davon (ift) Athanafius der Magier und der auferwedte Mann (wird) 
von dem Henker enthauptet.‘) 


Der Heilige erwedt den Ochfen eines Bauern, 
Der Heilige fist im Gefängniß und betet, Und vor ihm fteht 


1) Eioagıa ft. Eipdore. 
2) Fehlt im Text: („und zwängt ihn in den Stiefel“). 
3) Der Magier wundert fich, daß der Heilige dem Gift entging, und noch 


dazu einen Todten erwecken will. 





*) Sie wurden enthauptet, weil fie fich beim Anblick der Wunder bekehrten. 
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der Ochs des Glycerius lebend da, Und neben ihm kniet Glycerius 
und hat Hände und Augen zum Heiligen erhoben. 


Die Enthauptung des heiligen Öeorgius, 


Der Heilige Fniet und der Henfer ift über ihm mit einem 
Schwerte Und ein wenig von da fibt die Kaiferin Alerandra todt 
auf einem Felfen und ein Engel nimmt ihre Seele.) 


$ 450, Die Wunder der heiligen Catharina, 2) 
Die Heilige wird von ihrem Seelforger unterrichtet’) 


Eine Höhle, und in derfelben fibt ein Mönch (und) Prieſter 
auf einer Banf und hat die Hände gegen die Heilige ausgeftredt, 
und die Heilige fteht verwundert vor ihm und ihre Mutter bei ihr, 


1) Der h. Georg ift einer der größten Heiligen Griechenlands. Dieß 
Kriegerland muß einen heiligen Krieger an der Spike haben. Georg war römifcher 
Nitter in Capadozien. Die jesige Cathedrale von Argos trägt feinen Namen. 
Er ift der. Schußheilige der feften Schlöffer und der Armeen. England, welches 
viel unter byzantinifchem Einfluß fteht, hat den h. Georg zum Schußpatron. Diefer 
Heilige ift in der Gathedrale von Chartres in Eolofjaler Statur gemeißelt und noch 
in größerer Figur unter dem Sockel der Statüe in Glas gemalt; Chartres verräth 
jeweilen byzantinifchen Einfluß. Der Heilige wird auf dem Glasfenfter, wie auf 
dem Sockel der Statüe auf einem Rade gemartert, wie das griechifche Manufeript 
es angibt. Auf einem der großen Fenſter im Schiff der Gathedrale von Straßburg 
erfcheint er mit fieben anderen Soldaten. (Vgl. das Leben des h. Georg in der 
Legenda aurea.) Die Königin Alexandra oder Alerandrina, deren in Diefer Bes 
fehreibung der Gnthauptung des h. Georg Erwähnung geſchieht, war die Frau 
des Dacianus, welcher Broconful oder König der Berfer war; er ließ den h. Georg 
martern und köpfen; feine Frau, welche fich befehrt hatte, ließ er an den Haaren 
aufhangen und mit Nuten peitfchen. Ich habe vom Berg Athos einen großen 
Kupferitich mitgebracht, auf welchem der h. Georg dargeftellt wird, wie er Das 
Ungeheuer tödtet, welches die Tochter des Königs von Lybien verfchlingen wollte. 
Auf dieſem Bilde, wie auf allen Malereien, welche den h. Georg zum Gegenftande 
haben, fieht man auf dem Hintertheile des Pferdes, welches den Heiligen trägt, ein 
Kind figen. Diefes Kind hält in der Linken mit ausgefpanntem Arme eine Kanne, 
welche ornamentirt ift. Ich fonnte weder in Griechenland, noch auf den Meteoren 
und auf dem Berge Athos nähere Kunde über die Bedeutung Diefes Kindes und 
dieſer Kanne erhalten, vou welcher auch Die Legenda aurea fchweigt. Bei den Griechen 
wird der h. Georg faft immer ohne Bart, und dem h. Demetrius, der auch bartlos 
ift, gegenüberftehend gemalt. Der h. Demetrius, der Batron von Thefjalonich, war 
ein Nitter, wie St. Georg, der Patron von Gonftantinopel. 

2) z& Bavduara ng aylag alnarzelvns. 

3) vaò TOoV mVevuatınod. 
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Die heilige Katharina, da ſie noch ungetauft ift, wird 
von Chriſtus verfhmäht.') 

Ein Haus, und die Heilige fteht in demjelben demüthig flehend ; 
und vor ihr fteht Die Muttergottes und trägt den Herrn, welcher fein 
Angeficht zu einer andern Seite wendet, damit ihn Batharina nicht 
jehe, wie ein Kind in ihren Armen. 


Die Heilige wird von dem Seelforger getauft. 
Eine Höhle, und in derfelben ift der obige Mönch und tauft 
die Heilige; und ihre Mutter daneben Hält eine angezündete Kerze, 


Die Heilige empfängt den Brautring’) von dem Herrn. 
Ein Haus, und in demfelben fteht die Heilige und hat ihre 
Rechte ausgeftredt. Und die Heiligfte fteht vor ihr und hält mit der 
einen Hand den Herrn als ein Kind und mit der andern die rechte 
Hand der Heiligen; und der Herr thut mit der einen Hand ein 
Ninglein?) in den Fleinen Finger ihrer Nechten, und mit der andern 
hält er ein Blatt und jagt: „Siehe heute nehme ich dich zu meiner 
unbefleften Braut.” *) 
Die Heilige erfcheint freimüthig?) vor dem Raifer. 
Ein Tempel, und in ihm (find) Gößenbilder und vor ihnen 
(ift) ein Altar, auf welchem Thiere verbrannt werden. Und andere 
Menſchen führen Ochjen und Schafe an Stricken herbei, andere halten 
Vogel, andere opfern; und der König fißt auf einem Throne und 
neben ihm (find) feine Lanzenträger und die Heilige vor ihm 
tadelt ihn.‘) 


1) dnö ore&psraı ano To y0L0ToV. 

2) aooaßwve. 

3) danrviidı. 

#) Die vier vorhergehenden Darftellungen findet man gewöhnlich nicht bei 
und. Die vierte, die geheimnißvolle Vermählung der Heiligen ift im Abendlande 
berühmt, nur aber in Stalien (fra Fiesole) und Deutfchland, wo die berühmteften 
Maler diefe Scene behandelt haben. In Franfreich, wie in der Leg. aurea beginnt 
man die Darftellungen aus dem Leben der h. Catharina mit der folgenden Scene. 

5) naßöncıadouevn. 

6) Dan lefe darüber die Leg. aur, „du bewunderft dieſen Tempel, der von 
Künſtlerhand gebaut iſt, du bewunderſt dieſen koſtbaren Schmuck, der wie Staub 
von dem Winde verweht wird... . . Bewundere vielmehr den Lauf der Geſtirne, 
die vom Anbeginn bis zum Ende der Welt nach Weften eilen, und im Often 
wiedererfcheinen, ohme jemals zu ermüden.“ 
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Die Heilige dDisputirt mit den JO Nhetoren. 


Ein Ballaft, und in demfelben ſitzt der Kaifer!) auf einem 
Throne und die fünfig Rhetoren fißen zu beiden Seiten und haben 
anf ihren Köpfen zufammengerolfte Tücher.) Und ein Rhetor, Alter 
als alle, fteht außerhalb feines Sitzes“) nahe beim Kaifer und dis— 
putirt mit der Heiligen, zeigt fie‘) den übrigen Nhetoren und alle 
ſtaunen; die einen halten ihre Bärte, die anderen fprechen mit ein- 
ander und zeigen (auf) die Heilige. 

Die Heilige wird auf die Räder gebradt. 

Bier Räder find von einer Achfe durchbohrt, und haben rundum 
Lanzen; und die Heilige ift unter derſelben ausgeftredt und mit 
Händen und Füßen gebunden, und ein Engel ftcht neben ihr und 
löft fie von den Banden. Auf den Seiten der Räder find viele 
Soldaten zerhauen und todt; und der Kaifer fißt gegenüber auf dem 
Thron, und die Kaiferin tritt aus einer Thüre des Haufes hervor 
und macht ihm Vorwürfe, und eine große Menge Menfchen (find) 
rundum; und ein wenig weiter erfcheint wieder die Kaiferin, wie fie 
von dem Henfer enthauptet wird, und viele andere Soldaten werden 
von anderen Henfern enthauptet, weil fte an Chriſtus glauben. ?) 


Die Enthauptung der heiligen Catharina. 


Die Heilige Fniet und der Henfer ift ober ihr mit dem Schwerte, 
und eine große Menge Männer und Frauen, welche weinen.°) 


1) Nach der Legende Marentius. 

2) Es ift die Tracht der byzantinifchen Philofophen. Auch Sofrates und 
Plato werden durchgängig mit einem Schleier auf dem Haupte dargeftellt. Der 
Philofoph gleicht fo einem Priefter, da der Schleier eine priefterliche Kopfbedeckung 
ift. Noch heute tragen die Mönche des Berges Athos einen fchwarzen Schleier 
über ihrer übrigen Kopfbederfung. 

3) EEmdEv Tod Yoovovrov. 

*) Unfere Glasgemälde von Chartres und Bourges ftellen dieſe und die 
folgende Scene im Einzelnen dar. 

5) Das Martyrium der Heiligen befehrte die Königin und diefe Soldaten, 
welche darum vom König enthauptet wurden. 

6) Die Legende dürfte hier nicht fchließen; denn das Ende iſt mehr populär 
und häufiger dargeftellt, als die vorhergehende Scene. Als die h. Catharina ent- 
hauptet wurde, floß nicht Blut, fondern Milch aus ihrem jungfränlichen Leibe; die 
Engel ftiegen vom Himmel, nahmen diefen Leib der jungen Martyrin uud trugen 
ihn mehr denn 20 Tagereifen weit auf den Berg Sinai, wo fie ihn mit großen 
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$ 431. Die Wunder des heiligen Antonius. ') 


Der Heilige wird von den Dämonen gefchlagen. 

Ein Grab, und der Heilige liegt darin unten, und die Dämonen 
rundum fchlagen ihn mit Stöden, und andere Dämonen fchleppen 
den Dedel des Grabes.?) | 


Der Heilige, da er in die Wülte flieht, findet die Silber: 
jheibe und das Solo, 


Ein Berg und ein Weg, und inmitten des Weges liegt eine 
große Silberjcheibe und ein wenig dabei ein Haufen vieler Goldſtücke. 
Und der Heilige hat feinen Stock mit dem Node auf der Schulter, 
und flieht im Lauf, da er das fieht,?) 


Der heilige Antonius bearbeitet die Erde, 


Ein Fleines Feld mit Gemüfe und an der Ede vesfelben ift 
eine Höhle, und der Heilige hält einen Spaten und fticht das Ger 
müſe aus. 


Der Heilige bringt die Philofophen zum Schweigen 
und heilt die Bejeffenen. 


Der Heilige fteht da und drei Befeffene liegen rückwärts vor 
ihm, und Teufel gehen aus ihrem Munde; und drei Bhilofophen 
ftehen daneben, haben ihre Köpfe mit Tüchern ummidelt, find ver: 
legen und ftaunen,*) 


Ehren begruben. Ein wunderthätiges Del, welches die gebrechlichen Gliedmaßen 
ftärft, fließt ohne Unterlaß aus dem Grab der heiligen Catharina. Herrliche Ge— 
mälde im Campofanto von Piſa ftellen die Aufnahme und das Begräbniß diefer 
Heiligen dar, welche die Patronin der Philofophen ift. 

1) z& Pavuare Tod aylov Avroviov. 

2) Gallot wurde in den fehreeflichen und unnatürlichen Geftalten, welche er 
den Teufeln, die Antonius verfuchen, verleiht, Durch Die byzantinischen Dialer nicht 
übertroffen. 

3) Es war dies der Teufel, der fich in Diefe Subftangen umgeformt Hatte, 
vgl. Athanasius in vita S. Antonii. 

4) Sn diefem Egypten, wo die alerandrinifche Schule blühte, Hatte man 
oft mit den Philofophen zu thun. Selbſt die chriftlichen Frauen, wie hier Catha— 
tina, mußten fich mit ihnen in Streitfragen einlaffen und diefelben dialeftifch er- 
örtern. Im Abendlande hat man es oft verfucht, den h. Antonius lächerlich zu 
machen, aber er ift ein Heiliger und ein Philofoph, voll tiefer und erhabener Ge: 
danken, voll Berftändigkeit und Poeſie; er ift ein chriftlicher Sofrates. 
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Der Heilige wird von dem Löwen in Die Höhle des 
heiligen Baulus geführt. 
Eine Wüfte, und der Heilige wandert, und ein Löwe geht vor 
ihm her; und weit vor ihnen erjcheint ein wenig die Höhle des 
heiligen Banlus zwifchen Bäumen und Bergen. 


Der heilige Antonius findet den heiligen Paulus und 
umarmt ihn. 

Eine Höhle, und außerhalb derfelben Cift) der heilige Baulus 
der Thebäer und trägt ein Geflecht bis zu den Knien und bis zu 
den Schultern; und (dabei ift) der heilige Antonius; und fie um— 
armen einander, Und ein Nabe fibt oben auf einem Baume und 
hält ein Brod in feinem Maule. 


Der heilige Antonius begräbt den Leib des heiligen 
Paulus. 

Eine Höhle, und außerhalb derſelben liegt der heilige Paulus 

todt zur Erde; und der heilige Antonius wickelt ihn in eine Kutte,') 

und zwei Löwen daneben graben die Erde mit ihren VBorderfüßen auf. 


Der Tod des heiligen Antoniu8, 

Ein gegrabenes Grab und zwei Brüder halten den Heiligen, 
der in eine Kutte eingewicelt iftz der eine ift in dem Grab, der andere 
außerhalb; und neben ihnen liegen Haden und Spaten auf der 
Erde. Und ober dem Heiligen ift eine Menge Engel mit Kerzen 
und Weihrauch, und tragen feine Seele, welche weiß gefleidet ift 
und fteigen in den Himmel auf?) 


Anmerfung: Siehe wie wir einzelne Wunder und Martergefchichten 
der vorzüglichen Heiligen angedeutet haben. Das Uebrige wird 
nach derfelben Weife dargeftellt, ebenfo die Wunder der übrigen 
Heiligen ganz oder theilweife. Zugleich muß derjenige, welcher 
fie darftellen will, deren Leben und die Synararien durchgehen, 
und fo mag er fie darftellen nach ihrem Leben.?) 


1) eig 66000. 

2) Die Seelen find hier nach der Weiſe des Morgenlandes unter der Ge- 
ftalt Fleiner menfchlifcher Wefen abgebildet, nackt, gefihlechtlos, mit einer ſchnee— 
weißen Lichtaureole umflofien. Es ift dies gleichfam in Menfchengeftalt verkör— 
pertes Licht. 

3) Wir geben denfelben Rath, wie der griechifche Maler, und wir erfuchen 
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8 432. Wie die Martyrien des ganzen Jahres dargejtellt werden, ') 
Monat September, 


1. Die heiligen Gefhwifter Evodius, Gallifte und Hermogenes 
werden durch das Schwert hingerichtet. 


Künftler und Alterthumsforfcher in dem Leben und in der Legende der Heiligen, 
in den Bildwerfen und Slasmalereien fi) Raths zu erholen, um Die tiefe Poefte 
des Chriſtenthums zu ftudiren und zu erfaſſen. Es ift zu bedauern, daß der 
griechifche Schriftiteller diefen Theil feiner Schrift nicht mehr entwidelt hat; aber 
er erfchraf wohl vor der großen Anzahl von Legenden, und flößt ung dasſelbe Ge— 
fühl ein. Es wäre dies allein ein große Aufgabe für ſich. Diefe Legenden und 
ins Einzelne gehenden Gefchichten der Heiligen, wie fie aus unfern Olasfenftern 
ung entgegenleuchten und an unfern Thorwölbungen fich entfalten, begegnen uns 
in Griechenland felten. Im den engen griechifchen Kirchen mangelte e8 zwar an 
Kaum, aber nicht an Gefchmad, um Ddiefe Fleinen chriftlichen Epopeen abzubilden 
denn es find deren viele in den byzantinischen Werfen enthalten. Simeon Meta: 
phraftes hat damit zwölf Folianten gefüllt. Die ſchönſten chriftlichen Legenden 
find die orientalifchen, befonders jene aus Aften und aus Aegypten. Die Legende 
vom h. Euftachius, Die vom h. Marfus, dem Eremiten, find Epopeen voll Zartheit, 
denen felbit das Erhabene nicht abaeht. Darum muß man bedauern, daß der 
Feine Raum der griechifchen Kirchen nicht die bildliche Darftellung diefer Legenden 
erlaubte, deren Leftüre beim Metaphraften fo anziehend ift. Indeß find ung einige 
Diefer bildlichen Darftellungen begegnet, Diejenigen von der heiligen Catharina, 
wovon unfer Autor fpricht, und jene vom h. Euftachius, um den er fich weniger 
befümmert. Sm einer halb zeritörten Kirche von Athen, welche in ber Gegend des 
Supiter Dlimpios gelegen ift, fieht man die Legende von der h. Catharina in 
fechs Gemälden, welche deren großes Bild einrahmen, al fresco dargeftelit. Die 
Heilige ift in ganzer Figur, trägt den Nimbus, ihr Haupt bededen lange fchwarze 
Haare, aus denen Perlen bliben; fie trägt eine Krone von Strahlen, deren Saum 
von Berlen gebildet ift. Im der Nechten hält fte ein Kreuz, in der Linfen ein 
Rad — ihr Marterwerfzeug. Auf dem erften Bilde bietet fie dem Sefufinde einen 
Korb mit Früchten an und das Kind gibt ihr einen Brautring, zum Zeichen, daß 
es fich diefelbe auf ewig vermählt hat. Auf dem zweiten Bilde ift fie, vor einem 
König ftehend, von Philofophen umgeben; auf dem dritten fißt fie da und dispu— 
tirt mit denfelben; das vierte ift zeritört; auf Dem fünften erfcheint der Henfer, 
um ihr den Kopf abzufchlagen; auf dem fechiten begraben fte Die Engel auf den 
Berg Sinai. — Im derfelben Stadt Athen, wo der Kirchen fo viele find, ift in 
der Kirche der großen Panagia, welche auf der Stelle des Tempels der Juno oder 
der großen Göttin gebaut ift, Die Legende vom h. Euftachius gemalt. Man un 
terfcheidet noch genau die Scene, wo @uftachius mit dem Fährmann allein auf 
dein Meere ift, und diejenige, wo Guftachius inmitten eines Fluffes aufrecht da 
fteht, während ein Löwe eines feiner Kinder raubt. — Ueber andere Legenden findet 
man im Manufeript wohl verfchiedene Andeutungen, aber wenig ins Einzelne 
gehende Ausführung. 
1) Tõs iorogıfovraı TE ucerveie Tod DAoV &vıavrod. 


ee 
Darftellung: 
Der heilige Evodius und Hermogenes liegen auf der Erbe 
enthauptet, der eine jung, der andere reis, und neben ihnen ift die 
heilige Gallifte und ober ihr der Henfer mit dem Schwert. 


2. Der heilige Mammas wird durch Herausreißen der Eingeweide 
getödtet. 
Darſtellung: 
Ein Berg, und auf demſelben ein Haus und der heilige Mammas, 
jung, bartlos, liegt auf dem Rücken. Und über ihm iſt ein Soldat, 
der einen Hacken mit drei Zähnen ihm in den Leib haut. 


3. Der heilige Prieſter-Märtyrer Anthimus wird mit dem Schwerte 
hingerichtet, 
Darftellung: 

Eine Stadt, und außerhalb des Thores derſelben der Heilige, 
jung, bartlos, mit bifchöflichem Gewande angethan, Fniet und ift ent— 
hauptet. Und der Henfer ober ihm hält das blutige Schwert, und 
ein anderer Henfer vor ihm hält fein abgehauenes Haupt, 


4. Der heilige Babylas mit den drei Kindern wird mit dem 
Schwerte getödtet. 
Darftellung: 

Der heilige Babylas in bifchöflihem Gewand, reis mit breitem 
Bart, Cift) enthauptet und neben ihm (find) die drei Kinder auf den 
Knien und neigen ihre Häupter, und der Henfer Cift) über ihnen mit 
dem Schwerte. 


9. Der heilige Zacharias der Vater des Vorläufers wird zwifchen 
dem Tempel und Altare erftochen.') 
Darftellung: 

Ein Tempel, und in ihm ift eine Kuppel und ein Altar inner 
halb der Kuppel, und vor dem Altar ift der heilige Greis mit langem 
Bart und mit dem jüdiſchen hohepriefterlichen Gewande angethan, 
jteht da, und hält Hände und Augen nach oben gehoben, und ein 
Soldat hält ihn mit den Haaren feines Kopfes und ftößt ihm das 
Schwert in den Hals. 








!) oparreraı. 
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6, Die Heiligen Eudorius, Zeno, Nomulus, Mafariug 
werden mit dem Schwerte hingerichtet. 


Darftellung: 

Eudorius und Zeno jung, bartlos, kniend, halten ihre Hände 
gegen Himmel erhoben, und ihre abgefchlagenen Häupter liegen auf 
der Erde vor ihnen, und ober ihnen ift ein Scharfrichter, der fein 
Schwert in die Scheide ſteckt. Und daneben (wird) der heilige Ro— 
mulus, ein Greis, von einem andern Scharfrichter enthauptet; und 
der heilige Mafarius, jung, fniet da, und der Scharfrichter führt das 
Schwert nach feinem Halſe. 


7, Der heilige Sozon wird mit Keulen!) gefchlagen und getödtet, 
Darftellung: 
Der Heilige liegt auf der Erde und zwei Solvaten fchlagen ihn 
mit fchweren Hölzern,?) 


8. Der heilige Severianus wird getödtet, indem man ihm einen 
Stein an die Füße bindet, und ihn an die Mauer hängt. 


Darftellung: 
Eine Stadt, und auf den Mauern find zwei Soldaten, welche 
den Heiligen von derfelben herabhängen und ein großer Stein hängt 
an feinen Füßen, 


10, Die Heilige Menodora, Metrodora und Nymphodora 
werden duch Mißhandlungen getödtet,?) 
Darftellung: 

Die Heiligen liegen halb nadt auf dem Boden und haben ihre 
Köpfe mit Tüchern umwunden, und drei Soldaten fchlagen fie mit 
Keulen. 


11. Die heilige Diodorus, Diomedes, Didymus werden 
durch Schläge getödtet. 


Darſtellung: 
Diodorus ein Greis, Diomedes und Didymus jung, bartlos, 


1) 6orade. 
?) u& govrod Evie. 
3) alnıdousvar rehsıodvraı. 


362 


liegen auf der Erde am ganzen Leib verwundet; und drei Henker 
hauen fie mit Ochfenziemern,') 


12. Der heilige Autonomus wird getödtet, indem man ihn mit 
Stöcken und Steinen Ichlägt. 
Darftellung: 
Der Heilige jung, mit rundem Barte, niet und hat die Hände 
gegen Himmel erhoben, und vier Soldaten (find) ober ihm; die einen 
ſchlagen ihn mit Steinen, die anderen mit Stöden. 


13, Die heiligen Kronides, Mafrobius, Leontins, Serapion 
werden in das Waffer geworfen und getödtet, 


Darftellung: 
| Meer, und in demfelben Cift) ein Fleines Fahrzeug und auf ihm 
(find) Soldaten und werfen die Heiligen in das Meer. Mafrobius 
ift ein reis, ift halb in der Barfe und halb außerhalb, Kronides 
Diakon, jung, die anderen beiden find grauhaarig. 


15. Der heilige Nicetas wird durch das Feuer getödtet, 


Darftellung: 
Ein großes Feuer, und in demfelben (ift) der Heilige, jung, 
mit Feimendem Bart, hält Hände und Augen erhoben, und Soldaten 
fchüren das Feuer, 


16, Die heilige Euphemia wird den Bären und Löwen zur Speife 
hingeworfen und wird nicht verlest, und opfert Gott ihren 
Geift auf.?) 

Darftellung: 
Löwen und Bären, und die Heilige Fniet unter ihnen und hält 

Hände und Augen gegen Himmel erhoben. 

17. Die heilige Sophia mit ihren drei Töchtern Piftis, Elpis 
und Agape?) werden mit dem Schwerte umgebracht. 
Darftellung: 

Ein Berg und ein Haus, und neben denfelben liegen die zwei 


1) u: Botvevon. 
?) un PAußeioa ro nvsdun to Pew magEFErO. 
3) Glaube, Hoffuung, Liebe, fides, spes, charitas. 
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Heiligen enthauptet auf der Erde und die zwei anderen Fnien und 
der Henfer ift über ihnen mit dem Schwerte,') 


19, Die heiligen Trophimug werden mit dem Schwert enthauptet, 
Sabbatius wird durch Schläge getüdtet. 


Darftellung: 


Trophimus, mit Feimendem Barte, liegt enthauptet, Dorymedon, 
ohne Bart, niet und hat die Hände rückwärts gebunden, und der 


1) Sn der Iconographie chretienne p. 532 und 33 haben wir über Diefen 
merfwürdigen Gegenitand Folgendes gefagt: „Im 17. Jahrhundert hat der Ritter 
Bernini der Kirche Sapientia, welche der 5. Dreifaltigfeit gewidmet ift, Die 
dreieckige Form gegeben. Die Weisheit ift die moralifche Einheit, aus welcher 
Glaube, Hoffnung und Liebe, wie Töchter einer gemeinfchaftlichen Mutter her: 
vorgehen. Die lebendige griechifche Cinbildungsfraft har dieſe drei Töchter 
und deren Mutter felbit perfonifizirt. Man lieft in der Legende das Leben der 
heiligen Sophia (Weisheit), welche drei Töchter von wunderbarer Schönheit 
befaß, die heilige Fides, Spes und Charitas (Glaube, Hoffnung und Xiebe). 
Mutter und Töchter befehrten fich zum Chriftenthum, wurden getauft und befehrten 
wieder ihrerfeits eine große Anzahl von Heiden und erlitten darum Berfolgung. 
Sie werden vor den Profonful gefchleppt und wollen den falfchen Göttern nicht 
opfern; fie werden gefoltert und zuleßt enthauptet. Das Klofter von Chilindari 
auf dem Berge Athos enthält die ganze Legende über diefe merfwürdige Bamilie, 
von deren Geburt bis zum Tode, in Wandgemälden dargeftellt. In der Cathe— 
drale von Cantorbery bewahrte man unter Reliquien Heiliger Jungfrauen auch Dies 
jenigen der h. Sophia und ihrer Töchter Fides, Spes, Charitas.*) Diefe Per: 
jonification und Ddiefe Genealogie der Tugend erinnert an die Genealogie und 
PBerfoniftcation der Intelligenz, wovon wir fehon gefprochen haben; fie findet ſich 
gemalt in einem Manufeript der öffentl. Bibliothef von Nheims.**) Die Philo- 
jophie erzeugte die Phyſik, die Logik und die Ethif, wie Sanıt Sophia die Fides, 
Spes und Charitas." Das Mittelalter hat Wohlgefallen an diefen fubtilen Alles 
gorien. Die Dreizahl ift befonders dabei beliebt, und man fucht dabei Das Un— 
gleichartige in Sdeen und Thatfachen gerne in drei verwandte Abtheilungen zu 
bringen. 


*) De reliquiis S. Sapientiae et filiarum eius, Fidei, Spei et Charitatis, 
(vgl. Monasticum anglicanum yon Dodsworth et Dugdale vol. I p. 5. Auch 
Hier ift ein byzantinifcher Einfluß in England unverfennbar, vgl. oben p. 304. 

**) In dem hortus deliciarum von Herradius fitt die Philofophie auf 
dem Throne, und ergießt aus ihren Brüften die Quellen der freien Künfte Als 
Blumen an ihrem Diadem trägt fie drei Menfchenföpfe, Die Ethik, Logif und 
Phyſik, wie die Legende ſagt. 
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Scharfrichter hält das Schwert an feinen Hals. Sabbatius liegt 
rücklings am ganzen Leibe verwundet und ober ihm find zwei Soldaten 
mit Keulen; der eine fchlägt, und der andere fehwingt die Keule, 


21. Der heilige Euftathius mit feiner Genoffenfchaft wird in einen 
glühenden Ochfen von Erz geworfen, und fie werden fo um— 
gebracht. 

Darftellung: 
Ein Ochſe von Erz, und in ihm (iſt) der Heilige grauhaarig, 
mit rundem Bart, und feine Söhne und feine Frau, und unter. dem 

Ochſen find zwei Soldaten, welche ein großes Feuer fehüren. 


21. Der heilige Codratus!) wird mit dem Schwerte enthauptet, 


Darftellung: 
Codratus ein Greis mit binfenfomigem Bart, niet und hat 
die Hände gegen Himmel erhoben und der Scharfrichter über ihm 
hält das Schwert. 


22, Der heilige Phokas wird mit dem Schwerte umgebradt. 


| Darftellung: 

Der Heilige, ein Greis mit bifchöflihem Gewande, liegt geföpft 
da, und hinter feinen Füßen ift Teuer, und der Scharfrichter fchaut 
rückwärts. 

24. Die heilige Thekla ſtirbt, indem ſie in einen Fels eintritt, der 
ſich für ſie ſpaltet. 
Darſtellung: 

Ein Berg und eine Höhle, und ein wenig entfernt vor der 
Höhle (iſt) ein großer geſpaltener Fels und die Heilige (iſt) in dem— 
felben zur Hälfte verborgen; und zwei Soldaten (find) außerhalb, 
welche ihr Obergewand halten;?) und ober ihr Cift) Ehriftus in einer 
Wolfe, fegnet fie mit der Nechten und mit der Linfen zeigt er den 
Felſen. 


25. Der heilige Paulus und Tatta mit den Kindern werden zu 
Tode gefoltert. 


—— — —— 


N) Kodoarns. 
2) Baorovreg TO Enav@pogırns. 
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Darftellung: 

Ein Haus auf einem Berge, und vor ihnen Paulus als Greis, 
Tatta als Greifin, und ihre Kinder Sabinianus, jung, mit rundem 
Barte, Marimus mit Feimendem Barte, Nufus, jung, bartlos, Euge- 
nius, ein Feines Kind; die anderen find ganz nadt, mit Wunden 
bedeet und getödtet; das Kind aber halten zwei Soldaten, der eine 
am Kopf, die andern an den Füßen und foltern e8,') 


26. Der heilige Sohannes der Theolog wird von feinen Schülern 
in Ephefus verborgen?) und ftirbt, 
Darftellung: 

Feld und eine Grube, und vor der Grube die fteben Schüler 
des Heiligen ; die einen halten Haden, andere Spaten, andere Schippen, 
und der Heilige ift in der Grube bis an den Hals und die anderen 
Schüler binden ihm die Augen mit einem Tuche zu.?) 


27. Der heilige Kalliftratus und feine Genofjen werden durch 
das Schwert umgebracht. 


Darftellung: 

Ein Tempel, und in demfelben find umgeftürzte und zerfchlagene 
Götzenbilder, und die Heiligen find daneben, junge und reife, die 
einen find geföpft, andere ftehen, andere fnien, und der Scharfrichter 
haut ihnen (die Köpfe) mit dem Schwerte ab, und neben ihnen ift 
der heilige Kalliftratus, ein Greis, Fniend und die Arme auf den 
Rüden gebunden, und über ihm ift der Henfer mit dem Schwerte. 


28. Die heiligen Marfus, Alerander, Zofimus, Alphäus 
werden an einen Fels angenagelt und getödtet,‘) 


1) In dem Gräßlichen ift das byzantiniſche Malergenie Meifter; die Spanier 
fommen ihm darin nahe. 


2) aaAvnröusvog. 

3) Die Legende vom h. Johannes dem Evangeliſten ift eine ber bedeuten: 
deren; fie begegnet uns oft in Sculpturen und Malereien unferer Kirchen. Man 
fieht diefelbe im füdlichen Nebenfchiffe der Cathedrale von Chartres abgebildet und 
fie ift da von großem Intereffe. Der h. Johannes, neunundzwanzig Jahre alt, 
fteigt lebendig in eine Grube, welche er Hinter dem Altar der Kirche von Ephefus 
ſich hatte graben laffen. Großes Licht brach hervor und verhinderte zu fehen, was 
vorgegangen war. Als das Licht fich vertheilt hatte, fand man die Grube voll 


Manna; dies Manna fchien als feiner Sand, wie das Waffer einer Duelle 
hervorzufommen. 


*) Mobevres Evneton. 
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Darftellung: 

Ein Berg, und auf ihm (find) die heiligen Alexander, grau- 
haarig, die zwei anderen mit Flaumbart, an die Felfen genagelt und 
todt; Marfus hat weißes Haupthaar und lang bis zu den Füßen, 
ift auch an den Fels angenagelt und lebt noch, und über ihm ift der 
Scharfrichter mit dem Schwerte, 


28. Der heilige Gobdeleas wird mit den Füßen an ein Pferd 
gebunden; Dadas wird in Stüde zerhauen und ftirbt; Casdoa 
gibt im Garten des Königs in Frieden ihre Seele Gott hin. 


Darftellung: 

Ein Berg, und auf demfelben ift der heilige Gobdelaas 
jung, bartlos, und ift durch Strike mit den Füßen an ein Pferd 
gebunden, welches ihn über Steine ſchleift. Dadas, ein Greis mit 
langem Barte und koſtbarem Gewande liegt zerhauen') auf dem 
Boden und um ihn find Soldaten mit ihren Schwertern. Die heilige 
Casdoa ift in einem Garten und ein Priefter communizirt fie und 
ein Engel ift neben ihr. 


30. Dem heiligen Mardonius legt man Kohlen auf den Leib, 
um ihn zu tödten, 


Darftellung: 

Ein Haus, und in ihm ift der Heilige mit grauem Haar und 
Dinfenartigen Bart, Liegt rücklings auf der Erde und neben ihm ift 
Feuer, und ein Soldat nimmt?) mit einer Schippe Kohlen und bringt?) 
fie auf den Bauch des Heiligen.) 


Anmerkung. Siehe, wie wir die Martyrien eines Monats erflärt 
haben; das Uebrige wird nach Derfelben Weife dargeftelt und 


1) goranouusvog zerhauen, nicht geköpft. 

2) megvaı. 

3) Baveı. 

4) In der großen Kirche des Klofters Chilindari ift die Äußere Vorhalle 
mit den Martergefchichten der vorzüglichften Heiligen bemalt. Nach der Vorſchrift 
des Handbuchs find Die Heiligen in zwölf große Abtheilungen nach den Monaten 
gefchieden und jeder Monat Hat wieder feinen Heiligen für jeden Tag. Es ift 
das ein prächtiger Kalender in Bildern. Man ftaunt, wenn man in Diefe Vor— 
halle eintritt und dies herrliche Martyrologium betrachtet, von dem man rings 
umgeben ift, und welches gleichfam eine Kreisepopee bildet, welche mit der Sonne 
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(auch) die übrigen Martyrien des ganzen Jahres, wie man das 
Leben Tieft und die Legende eines jeden Einzelnen. Die Cha- 
raftere von einigen Heiligen fjuche!) in den Driginallebens- 
befchreibungen, wenn irgend eine BVerfchiedenheit fein ſollte. 


Monat Oftober. 

1. Der heilige Ananias wird mit Steinwürfen getödtet; 
Greis, jpisbärtig. 

2. Der heilige Eyprianus wird durch das Schwert getödtet; 
Greis mit rundem Barte, (Anderwärts: jung mit Krausfopf (und) 
gejpaltenem Barte,) 

3. Der heilige Dionyfius der Areopagit wird mit dem 
Schwerte hingerichtet; Greis, trägt fein Haupt in feinen Händen. ?) 

4, Der heilige Capetolion wird durch Ausreißen der Augen 
und durch Kreuzigung getödtet, jung mit Slaumbart. 

5. Die heilige Charitina wird getödtet, indem man ihr Die 
Nägel von Händen und Füßen aus der Wurzel reißt. 

6. Der heilige Thomas ftirbt von fünf Soldaten mit Lanzen 
durchbohrt.”) 

7. Der heilige Sergius und Bachus; der eine wird durch 
die Folter, der andere duch das Schwert getödtet; jung, bartlos, 


vorangeht. Diefe Darftellungsweife findet fich in feiner unferer mittelalterlichen 
Kirchen und fie verdiente Berückichtigung. *) 

1) dvayıyvasaovrag rov Pıöov al TO ovva&dgıov Tod TIvav ÖF Tav 
eylov oynuara Ente &v Toig natolınois @g Orı lowg Aarapwvovcıv ol. Das 
Manufeript gibt nur... .. 

2) Man fteht, daß die Griechen feinen Unterfchied zwifchen dem heiligen 
Dionys dem Areopagiten und demjenigen von Frankreich machen. Im Klofter 
Karafallou auf dem Berge Athos wird der Dionys zwifchen zweien feiner Schüler 
gemartert, er Hält fein Haupt in feinen Händen und gibt es einer Frau, der h. 
Gatula, (&yie Korovia). Diefelben Berfonen trifft man in Basreliefs in der 
Kirche S. Denys bei Parie, 

3) Es ift dies der Apoftel. 


*) Wohl aber beftben wir Leben der Heiligen mit Miniaturen, in welchen 
aljo monatweis wie die Befchreibungen, fo auch die Abbildungen des Lebens der 
Heiligen folgen. Vgl. 3. B. Pergament: Coder Nr. 17 der trier. Stadtbibliothef, 
worin 43 fehr zart und ſchön ausgeführte Abbildungen aus dem Leben der Heiligen 
fih finden. Der Titel ift: „ſchön tütfch Kalender alltag ein Heilig durch das ganz 
or.“ Anm, d. d. Meberf. 


—— 


8. Der heilige Apoſtel Jakobus wird durch das Kreuz hin— 
gerichtet. 

9, Der heilige Eulampius und die mit ihm, werden durch 
das Schwert hingerichtet, jung, bartlos, die anderen verfchieden. 

12. Der heilige Brobus, TZarafus, Andronifus werden 
mit Meffern zerfchnitten und fterben; Tarachus Greis, die beiden 
anderen jung. 

13. Der Heilige Garpus, Bapylus, Agathodorug, 
Agathorion werden durch das Schwert umgebraht; Karpus 
Greis, Papylus mit Slaumbart, Agathodoros ohne Bart, 

14. Der heilige Gervafius, Nazarius, Portafius, 
Celſius; Nazarius grauhaarig, Celfius ein Kind, die anderen 
beiden jung. 

15. Der heilige Longinus mit den beiden Soldaten werden 
durch das Schwert enthauptetz; reis mit rundem Barte, die Sol- 
daten jung. 

16, Der heilige Andreas ftirbt von Soldaten gefchleift, nach: 
dem fie ihn den Fuß mit einem Fleifchermeffer abgehauen; Greis 
mit langem Barte, 

17. Der heilige Marinus, Greis, wird Durchs Schwert hin- 
gerichtet. 

18. Der heilige Varus wird durchs Schwert hingerichtet, jung. 

20. Der heilige Artemius wird durchs Schwert hingerichtet; 
jung, bartlos, 

21. Die fieben Kinder zu Epheſus, welche in der Höhle 
ruhen, jung, bartlos.') 

23. Der heilige Safobus der Gottesbruder, lehrt in 
einem Flügel des Tempels, und wird von den Juden durch Zer— 
jchmettern des Kopfes?) getödtet, 

24. Der heilige Aretas und die mit ihm, wurden durch das 
Schwert hingerichtet; Greis, die anderen verfchieden. 

25, Der heilige Mafrianus und Martyrius werden durch 
das Schwert hingerichtet, bartlos. | 


1) Diefer Gegenftand wird von den Griechen ebenfo gerne und oft gemalt, 
als bei uns das Marterthum der fieben maffabäifchen Brüder. 
2) nv ndonv ne0VOPEIS. 
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26. Der heilige Demetrius, mit einem Schnurrbart, 

27. Der heilige Neftor wird durch das Schwert hinge— 
richtet, jung. 

28. Der heilige Afrifanus und die mit ihm werden durch 
das Schwert hingerichtet; Greis, die anderen verjchieden. 

29, Die heilige Anaftafia wird getödtet, indem man ihr 
Brüfte und Nägel und Zähne und die Zunge ausreißt, die Füße 
abfchneidet und das Haupt abhaut.') 


Monat November. 

1. Die heilige Eyriana und Juliana werden durch Feuer 
umgebracht. 

2. Die heiligen Acindynus, Pegaſius, Aphtonius 
und Elpivdephorus, Anempodiftus werden in einen Ofen 
geworfen und umgebracht. 

3. Die heiligen Afepfimas, Joſeph, Aethalas werden 
duch verfchiedene Martern umgebracht; Afepfimas jung, Sofeph alt, 
Aethalas mit Tlaumbart. 

4, Die heiligen Nifander und Hermäus, reife, 

9. Der heilige Galaktion, jung, mit Flaumbart. 

6. Der heilige Baulus wird, da er die h. Meffe feiert,?) 
von den Arianern mit feiner eigenen Stola?) erwürgt. 

7. Der heilige Onefiphorug und Porphyrius, jung. 

8. Der heilige Oreftes, graubaarig, 

10. Der heilige Menas, Viktor, VBincentius werden durd) 
verjchiedene Martern getüdtet. Siehe oben Seite 314, $ 406, 

14. Der heilige Bhilippus, jung, bartlos. 

15. Der heilige Gourias, Samonas, Abibos. Siehe ©. 314. 

16. Der Apoftel Matthäus, Greis mit langem Barte, 

17. Der heilige Lazarus der Maler, Greis mit langem Barte, 

18. Der heilige Blato, jung, bartlos, 

19. Der heilige Barlaam, Greis, fpigbärtig, 

20. Der heilige Dafius, jung, bartlos, 


1) Die h. Anaftafta wird in Griechenland fehr geehrt, und hat dort einen 
höhern Rang als bei ung die h. Agatha, welche ähnliches Mearterthum litt, 
2) Asırovoywv. 
3) @uogögov. 
Handbuch ver Malerei. ; 24 
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22. Die heiligen Balerianus und Tiburtius, jung. 
23. Der heilige Sifinius, Greis. 

24. Der heilige Clemens, Greis mit langem Barte, 
29. Die heilige Katharina, juche Seite 330, $ 418. 
27. Der heilige Jakobus, jung, mit gefpaltenem Barte, 
25. Der heilige Stephanus, grauhaarig. 

29. Der heilige Baramonus, jung. 

30. Der Apoitel Andreas, Greis. 


Monat Dezember. 

1. Der heilige Ananias, jung. 

2. Die heilige Myrope 

3. Der heilige Theodor von Wlerandrien, Greis mit ge 
jpaltenem Barte. 

4. Der heilige Seraphim, Bifchof im PBhanar,') ahnlich 
dem heiligen Gregor von Palama. 

I. Der heilige Anaftafius mit Flaumbart. 

7. Der heilige Athenodorus, Greis, langbärtig. 

9. Die heiligen Sofitheus, Narfes, Greife; Ifaaf jung. 

10. Die heiligen Menas, Eugraphus, Hermogenes. 
Suche Seite 314, $ 406, 

11. Die heiligen Akepſies, Althalas; Afepfies reis, 
Athalas jung, Diakon. 

12, Der heilige Synedus, jung, Lektor, hat lange Haare, 

13. Die heiligen fünf Märtyrer. Suche Seite 316, $ 407. 

14. Der heilige Thyrſus, Greis, Lucius und Kallinifus 
mit Rlaumbart. 

15. Der heilige Eleutherius, jung mit Slaumbart. 

16. Der heilige Brobus und Hilarion, jung, bartlog. 

17. Der heilige Patermuthius, Greis, 

18. Der heilige Sebaftian, jung mit Flaumbart. 

19. Der heilige Bonifacius, jung. 

20. Der heilige Ignatius der Gottesträger, Greis mit - 
langem Bart, 


1) Der Phanar ift in Gonftantinopel das Quartier, worin der Patriarch i 
und die Chriften wohnen, | 





3. 
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. Die heilige Anaftafia, 
. Die zehn Märtyrer von Creta. Suche Seite 316, $ 408, 


Die heilige Eugenia. 
Der heilige Euthymius, Greis. 


. Der Ergmärtyrer Stephanus, jung, bartlos. 


Die zwanzigtaufend Märtyrer von Nicomedia, 


Monat Sanıarius, 


. Der heilige Theodotus, jung. 


. Der heilige Theogenes, Greis. 
Der Heilige Gordius, jung, Flaumbart. Die heiligen 


Zofimus und Athanafius, Greife, 
9. Theopemptus und Thomas, Greife, 


8. 
— — 
11, 
12 
19, 


Der heilige Julianus, grauhaarig. 

Der heilige Bolyeuftos, jung. 

Der heilige Mairus, Flaumbart. 

Die heilige Tatiana. 

Der heilige Hermylus, Diafon mit Flaumbart; der heil, 


Stratonifus, reis mit rundem Bart, 


14. 


Die Aebte von Sinai und Raitho, Panſophius, Ein- 


fiedler und Martyr, grauhaarig. 


16. 


Die heiligen Brüder Beufippus, Elafippus, jung, 


Mefippus, Kind. 


18, 
. Die heilige Euphrafia, 

. Der heilige Bafus. 

. Der heilige Neophytus, jung, bartlos. 

. Der heilige Timotheus, jung, rundbärtig. 
2 


Die heilige Theodila. 


Der heilige Clemens, jung, mit langem Bart; Agath- 


angelus, jung, mit $laumbart. 


24, 
25: 
26. 


Der heilige Theodotion, grauhaarig. 
Die heilige Medula. 
Die heiligen Bhilothens, Hyperehius, Abibus, 


Sulianus der Römer, und andere, verjchiedenartig. 


1; 


Februarius. 
Der heilige Typhon, jung, bartlos. 


2. Der heilige Agathodorus, Flaumbart. 


24* 


no mn 
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. Der heilige Andranus, jung, rundbärtig. 
. Der heilige Abramiug, reis mit langem breitem Bart. 


Die heilige Agatha. 


. Der heilige Evilafiug, jung Marimus mit Flaumbart. 
. Der heilige Theodorus der Feldherr. Siehe ©. 314, $ 406, 
. Der heilige Nicephorus mit Flaumbart. 

10. 
11. 
12 
13, 
17, 
18, 
20. 
21. 
2 
23. 


Der heilige Karalampos, Greis mit weißem Bart, 
Der heilige Blafius, reis, 

Der heilige Saturninug, Greis mit breitem Bart, 

Der heilige Aquilas, jung, mit Slaumbart. 

Der heilige Theodorus der Soldat, Siehe ©. 314, $ 406. 
Der heilige Leo, Fahlföpftg, mit binſenförmigem Bart. 
Sadof, Briefter und Martyr.') 


Der heilige Mauritius, grauhaarig. 


Die heitige Anthoufa, 
Der Prieftermartyrer Bolyfarpus, reis mit langem, 


gefpaltenem Barte, 


2; 
26, 
zT, 
28, 


1, 
2. 
3. 


Der Prieftermartyrer Neginus, Flaumbart. 

Die heilige Bhotina. 

Der heilige Gelafius, jung. 

Der Brieftermartye Porterius, Greis mit breitem Bart. 


Monat März. 


Die heilige Eudoria, Nonne und Märtyrin.! 
Der heilige Neftor, Greis, Tribimius mit Flaumbart. 
Der heilige Cleonikus, jung mit ftumpfem Bart; Eu— 


tropius, Krausfopf mit kurzem Bart; Bafilisfus bartlos, 
A, Der heilige Baulus, jung, Slaumbart, 


d; 


Der heilige Kanon, Greis. 


6. Die heiligen 42 Martyrer von Armorium, verfehieden. 
7. Der heilige Ephrem, Greis, die anderen verfchieden. 

8. Der heilige Dio, Slaumbart. 

9, Die heiligen 40, ſuche Seite 317, $ 409, 

10, Der heilige Codratus, Slaumbart, 


i) loudorus ft. 1E90-- 
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11. Der heilige Trophimus, Greis; der heilige Talus, 
grauhaarig. 

12. 13. Der heilige Orpafianus, Greis, Fahl mit fpigem Bart. 

15. Der heilige Agapius, Greis, die übrigen verfchieden. 

16. Der heilige Sabinus, Greis, langbärtig. 

17. Der heilige Baulus, Flaumbart, 

19. Der heilige Chryfanthus, jung. 

21. Die heiligen Bhilemon und Domninus, mit Flaumbart, 

22. Der heilige Bafilius der Priefter, Greis. 

23. Der Prieſtermartyr Nifon, reis, 

24. Der heilige Artemon, Greis mit langem Barte, 

26. Die Märtyrer in Gothien, verjchieden. 

27. Der heilige Jonas, jung; Bharififius mit binfen- 
fürmigem Barte, 

28. Der heilige Bhiletus nnd die mit ihm, verfchieden, 

29. Der Prieftermartyr Marfus, Greis; die mit ihm verfchieden. 

31, Der heilige Hypatius, Greis mit ſpitzem Barte. 


Monat April, 


1. Der heilige Gerontius, jung, Bafilides mit Flaumbart. 

2. Der heilige Amphianus, Greis. 

3. Der heilige Elpidephorus, jung, bartlos, 

4, Die heiligen Theodulus, Agathopus, jung, bartlos. 

5. Der heilige Claudius, Greis, 

7. Der heilige Kalliopius, jung, bartlos, 

9, Der heilige Eytychius, jung. 

10. Der heilige Terentius und die mit ihm, verjchieden. 

11. Der Prieftermartyr Antipas, Greis mit langem Barte, 

12, Der heilige Demus mit Flaumbart; PBrotinon mit 
ftumpfem Barte. | 

13. Der heilige Maximus, jung; Quintilian, Greis. 

15. Der heilige Grescenz mit Flaumbart, 

16, Die heiligen Gefhwifter Irene, Agape, Ehionia.') 

17. Der heilige Simeon, Greis, und die mit ihm, verjchieden. 


1) Diefe drei Heiligen find als drei junge ſchöne Mädchen in der VBorhalle 
der Kirche von Chilindari abgebildet. 
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Der heilige Sabbas der Feldherr. 


. Der heilige Theodoruß, jung mit Flaumbart, 
. Der Brieftermartyr Januarius, reis, 
. Der heilige Nearchus, jung, bartlos. 


Der heilige Georgius, jung, bartlos. 
Der heilige Sabbas, oben genannt, jung mit blondem Bart. 
Der Brieftermartyr Baſilius, Flaumbart, 


Monat Mai. 


. Der heilige Beras der Perſer, Greis mit rundem Bart, 


Der heilige Hesperius mit Flaumbart. 
Der heilige Timotheus, jung, mit binfenformigem Bart. 
Die heilige Pelagia. 


Die heilige Irene, 


Der heilige Afacius, jung, bartlos. 


. Der Prophet Iſaias, Greis. 

. Simon der Eiferer, ©reis, fahl mit rundem Barte. 

. Der Prieftermartyr Mocius, jung mit Flaumbart. 

. Der Prieftermartye Theodotus, reis mit rundem Bart. 
. Die heilige Ölyceria, 


Der heilige Sfidorus, jung mit Flaumbart. 

Der heilige Bachthiſus, Greis; die mit ihm, verfchieden, 
Der heilige Solachon, jung mit rundem Bart, 

Die heiligen Dionyfius und Petrus, reife. 

Der heilige Batricing, Greis, die anderen mit Slaumbart; 


Apoluinus, bartlos, 


20. 
. Der heilige Bafilisfus, jung. 

. Der heilige Pancharius, grauhaarig. 

. Der heilige Abercius, jung mit ſchwarzem Bart. 

. Der Brieftermartyr Helladius, reis. 

. Der Prieſtermartyr Eutychius, jung, mit breitem Barte, 
‚ Die heilige Theodofia, 

. Der heilige Hermius mit Slaumbart, 


Der heilige Thalalaus, jung mit fehwarzem Bart, 


Monat Sunius, 


. Der heilige Suftinus der Bhilofoph, Greis mit großem Bart, 
. Der heilige Lucianus, Greis. 


— 





5. 
8. 
10, 
11. 
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Der Brieftermartyr Dorotheus, reis, kahl mit langem Bart. 
Die heilige Kalliope. 
Die heilige Belagia. 
Der heilige Bartholomäus und Barnabas. Siehe Seite 


294 und 409, $ A401 und 403. 


. Die heilige Antonina, 

. Die heilige Acylina. 

. Der Brieftermartyr Eyrillug, jung, fahlföpfig, Flaumbart. 
. Der heilige Doulas, jung. 

. Manuel, Sabel, Is mael, flaumbärtig. 

. Hypatius, grauhaarig; Leontius, flaumbärtig. 

. Der heilige Apoftel Judas. 


Der Prieſtermartyr Methodius, Greis mit langem Bart. 


. Der heilige Aphrodiſius, jung, langbärtig. 

. Der Brieftermartye Euſebius, Greis mit breitem Barte, 
. Die heilige Febronia, 

. Der heilige Aneftus mit Flaumbart. 


Der heilige Bapius, jung. 
Monat Julius, 
Die heiligen Geldverächte Cosmas und Damian, mit 


Flaumbart. 


Der heilige Eoitus, jung. 

Der heilige Hyacinthus mit Flaumbart. 

Der heilige Theodotus, Greis mit Flaumbart. 
Die heilige Agnes. 

Die heilige Lucia; Rixus mit Flaumbart. 

Die heilige Eyriafa. 

Der heilige Brofopius, bartlog. 

Der BrieftermartyrBanfratius, graufaarigmit ſpitzem Barte. 
Der heilige Leontius und die mit ihm, verfchieden. 
Der heilige Brocius, reis; Hilarius jung. 
Der heilige Juſtus, jung mit Slaumbart. 

Der heilige Cyrikus, dreijährig. 

Der Prieſtermartyr Athenogenes, Greis, 


. Die heilige Marina. 
. Der heilige Theophilus mit Flaumbart. 


1 
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. Der Prieſtermartyr Phokas, Greis mit rundem Bart. 
. Die heilige Chriftina, 

. Die heilige Barafceve, 

. Der heilige Banteleemon, jung, bartlos. 


Der heilige Kallinikus. 


. Die heilige Sulitta. 


Monat Auguft. 
Die fieben heiligen Maccabäifchen Kinder. Siehe Seite 


318, 319, $ 410, 


2, 
3 
4, 
3 
0% 


Der heilige Bhofas, jung, rundbärtig. 
Der Prieſtermartyr Stephanus, Greis mit ſpitzem Barte. 
Der heilige Daduel mit Flaumbart. 


‚Der heilige Eufignius, Greis. 


Der Einftedler und Martyr Dometius, Greis; feine zwei 


Schüler mit Flaumbart. 


8. 
9 
10. 


Eleutherius mit Flaumbart; Leontides ohne Bart. 
Der Apoſtel Matthias, Greis mit rundem Barte. 
Der Prieſtermartyr Hyppolitus mit ſtumpfem Bart; 


Xyſtus, Greis mit langem Bart; Laurentius mit Flaumbart. 


Mi 
12. 


Der heilige Euplus, Diafon, jung, bartlos. 
Der heilige Bhotius und Acinitug, jung. 


14, Der Prieftermartyr Marcellus, Greis. 


16, 
1% 
18, 
19. 


Der heilige Diomedes, jung mit fpigem Bart. 

Der heilige Myron, Greis, PVriefter. 

Die Heiligen Florus und Laurus, jung, ohne Bart. 
Der heilige Andreas der Feldherr; Greis mit Loden- 


haupt; die mit ihm verfchieden. 


20. 
21, 
22. 
. Der heilige Lupus, jung, bartlos, 


26. 
. Die heilige Euthalia. 


Die dreiunddreifig Märtyrer von Byzien, verjchieden. 
Die heilige Bafa mit drei Kindern. 
Der heilige Irenäus, Diakon, jung. 


Der heilige Georgius, Greis. 
Der heilige Andrianus, jung mit Flaumbart, 


Die Enthauptung des Vorläufers, 
Die fehzehn Thebäifhen Märtyrer, verfchieden, 


a 


Anmerkung. Hier fiehft du im Abriß auch die Märtyrer des 
ganzen Jahres. Wenn du nun deren Marterthum darftellen 
willft, fo lies aufmerkjam ihre Legenven, und fo ftelle dar.') 


8 433. Wie dad Leben des wahren Mönchs dargeitellt wird. 2) 


Mache einen Mönd,’) der an ein Kreuz gefchlagen und mit der 
Kutte und dem Kalymaffi‘) angethan ift, deſſen Füße entfleidet und 
auf den Fußhalter?) des Kreuzes angenagelt find; die Augen find 
niedergefchlagen, der Mund gefchloffen, und bei dem Haupte ober dem 
Kreuze ift diefe Infchrift: Setze Herr eine Wache meinem 
Munde und eine Thüre des Schußes um meine kippen.“ 
Pf. 140, 3.) Er trägt in feinen Händen angezündete Kerzen und 
neben den Kerzen diefe Infchrift: „So foll euer Licht leuten 
vor den Menfchen, damit fie euere guten Werfe fehen 
und den Vater preifen, der im Himmel ift.” (Matth. 5, 
16.) Auf feiner Bruft hält er ein Blatt wie ein Hhypogonation mit 
den Worten: „Ein reines Herz fchaffe in mir, o Gott! und 
den rechten Geiſt erneuere in meinen Eingeweiden.” 
(Pſalm 50, 11.) Und auf dem Bauche ein anderes Blatt, wie ein Titel 
mit diefen Worten: „Laß dich nicht verführen, o Mond! durch 
die Begierlichkeit des Leibes.“ Und darunter auf dem Unterleibe 
ein anderes Blatt, welches fagt: „Todtetabeuere&lieder, welche 
auf der Erde find.“ (Coloſſ. 3, 3.) Wieder tiefer unter den Knien 
ein anderes Dlatt, welches fagt: „Bereitet euere Füße aufden 
Weg des Evangeliums des Friedens.” (Nach Eyhef. 6, 15.) 
Oben auf dem oberen Theil des Kreuzes mache einen Titel, der ange— 
nagelt ift, mit diefen Buchftaben: „Sch willmihinnihtsrühmen, 
als im Kreuze meines Herrn.” (Gal. 6, 14.) Auf dem Siegel, 
welches unter dem Sußhalter des Kreuzes ift: „eng ift (das Thor) 
und fteil ver Weg, der zum Himmel führt.” (Matth, 7, 34.) 


!) Bei den heiligen Frauen wird Feine nähere Angabe der Kennzeichen ge: 
geben, weil in Griechenland alle Frauen verfchleiert erfcheinen, und fich im 
Aeußern deshalb gleichen. 

2) Tõs iorogitsrau 0 Pıög Tod aAndıvod wovayov. 

3) KaAoyneovV. 

*) naAvuavyı, die Kopfbederfung des Mönches, wie bei ung ein Richterbarret. 

5) Ymonodıov, 
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(Matth. 7, 14.) Und zur rechten Seite des Kreuzes mache eine 
dunfele Höhle und in derſelben einen großen gewundenen Drachen 
und Schreibe: „Der alles verzehrende Hades.“ Und oben in 
das Maul des Drachen einen jungen Menfchen nadft, der die Augen 
mit einem Tuche verbunden hat und einen Bogen hält und auf den 
Mönch ſchießt, und um feinen Bogen ift ein Blatt gewidelt, welches 
fagt: „treibe Unzucht.“ Cchreibe auch über denfelben vdiefe Ins 
Ihrift: „die Liebe der Unfeufchheit.” Ueber der Höhle mache 
viele Schlangen und fchreibe: „die Gedanfen.” Neben dein Hades 
male einen Dämon, der das Kreuz an einem Stride ſchleift und fagt: 
„das Fleiſch fannesnichttragen, weiles fhwad ift.” Und 
an die rechte Ecke des Fußhalters mache einen Spies mit Kreuz und Fahne 
und ſchreibe darauf: „ich vermag Alles in Chriſtus, der mich 
ſtärkt.“ (Phil. 4, 13.) Auf die linke Seite des Kreuzes mache einen 
Thurm mit einem Thore, und aus demfelben geht ein Mann hervor, 
welcher auf einem weißen Pferde ſitzt, und eine Pelzmütze mit gold- 
Ihimmerndem Kleide und Pelzwerk trägt; mit der Rechten hält er 
einen Becher mit Wein, in der Linfen einen Speer, an deſſen Spike 
ein Schwamm ift; und ein Blatt ift um den Spies gewidelt, welches 
fagt: „Empfange die Freuden der Erde.” Unter ihm made 
den Tod wie er von ihm ausgeht; er trägt auf feiner Schulter eine 
große Senfe und hat auf feinem Haupte einen Halbfreis und fchaut 
auf den Mönch und ober ihm ift diefe Inschrift: „Der Tod und 
das Grab.“ Unter den Händen des Mönch zu beiden Seiten 
mache zwei Engel, welche Blätter halten. Auf das Blatt des einen, 
der zur rechten Seite ift, fchreibe diefe Worte: „Der Herr hat 
mich zu Deiner Hilfe gefandt;“ auf das andere, welches zur 
Linfen ift, dies: „thue das Gute und fürdhte nicht.” Ober dag 
Kreuz nahe den Himmel, und in ihm Chriftus, welcher das Evangelium 
auf der Bruft trägt, das geöffnet ift bei ven Worten; „Wer mir 
nachfolgen will, der verläugne Sich felbft, nehme fein 
Kreuz auf fih und folge mir nad.” (Matth. 16, 24.) Und er 
hält in feinen Händen, in der Rechten das fünigliche Diadem, in 
der Linfen einen Blumenfranz, und umter ihnen zu einer und anderer 
Seite zwei Engel, welche auf den Mönch fchauen und (ihm) Ehriftus 
zeigen; und die beiden halten zufammen ein großes Blatt mit diefen 
Worten: „Kämpfe, damit du die Krone der Öeredtigfeit 
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empfangeft und der Herr wird dir ein Diadem von Foft- 
baren Steinen aufjeßen” (Nah 2 Lim 4, 8 und Apocal. 
an verſch. Stellen.) Schreibe dann dieſe Ueberfchrift: „Das Leben 
des wahren Mönchs.“') 


$ 454. Die feelenrettende und zum Himmel fiihrende Leiter, 2) 


Ein Klofter, und außerhalb des Thores desſelben Cift) eine 
Menge Mönche, junge und alte, und vor ihnen (fteht) eine hohe und 
große Leiter, welche bis zum Himmel reicht, und auf ihr (find) Mönche; 
die einen fteigen hinauf, die anderen verjuchen hinaufzufteigen, ?) und 
ober denjelben (find) fliegende Engel, welche ihnen zurufen. Oben 
aber im Himmel (ift) Ehriftus, und vor ihm auf der oberften Sproffe 
der Leiter (ift) ein alter, jehr ehrwürdiger Mönch, der feine Hände 
ausftret und auf ihn ſchaut; der Herr nimmt ihn mit Freuden an 
der einen Hand, und mit der andern hält er einen Kranz von ver 
ſchiedenen Blumen und legt ihn auf deſſen Scheitel‘) und fagt zu 
ihm: „Rommet zu mir alle die ihr arbeitet und mit 
Mühe beladen feid, undvich will euch erquicken.“ (Matth. 
11, 28.) Und unter der Leiter viele Engel, welche fliegen; fte 
ergreifen die Mönche an ihren Kutten, aber fie fünnen fie nicht 
herunterreißen ;?) andere haben fie ein wenig von der Leiter herabge- 
zogen, wieder andere haben fie ein wenig herabgeftoßen; (aber auch 
fte°) halten die Leiter, der eine mit einer Hand, Der andere mit zweien;) 
noch andere haben fie ganz herabgeriffen und halten fie an der 
Mitte des Leibes, Und unter ihnen ift der alles verfchlingende 
Hades als ein großer und fürchterlicher Drache, der in feinem Rachen 


1) Die Griechen ftellen Ddiefe Idee gerne in ihren Klöftern bildlich dar. 
Sn der Borhalle der Hauptfirche von Philotheou habe ich davon ein fehönes, in 
Farben gemaltes Beifpiel gefehen. Der Mönch, welcher ans Kreuz angeheftet ift, 
wird nicht nur von der „Wolluſt“ und „Eitelkeit“ angefallen, fondern auch von 
den „fieben Hauptfünden“, welche in Teufeln verförpert find; die Erfindung ift 
recht geiftreich; der wahre Mönch fiegt, er empfängt fieben Kronen, weil er fieben- 
mal geftegt hat. 

2) 7 YVyoowrneLoG nal 0VE«VoÖgüuoS HAlucE. 

3) Baklovreg doynv. 

4) KoEVpNVTorV. 

5) dun ö8v MUMoQ0VV va Tovg ngsurlcovv. 


6) Die Mönche. 
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einen Mönch hat, welcher vorwärsshin liegt, und deffen Füße allein 
fichtbar ſind.) 





1) Der mehrfach genannte hortus deliciarum (Manuſcript der Straßbur: 
ger DBibliothef de 1760) hat manche Beziehungen zu der bygantinifchen Kunft. 
Dan fieht dort eine fymbolifche Leiter, auf welcher viele Berfonen fic) befinden. 
Der Tert erläutert folgendes Einzelne: Cine große Leiter fteht da und reicht von 
der Erde bis zum Himmel. Dben auf der legten Etufe fommt eine Hand Gottes 
aus den Wolfen und reicht denjenigen die Krone des Lebens, die hinauffteigen und 
nicht hinunterfallen. Unten auf der erften Stufe fteht der Teufel in Geftalt eines 
Drachens und macht denen, welche die Leiter hinauffteigen wollen, allerlei Hinderniffe. 

Zwei Teufel fchießen mit Bogen auf Diejenigen, welche hinaufflimmen, aber 
zwei Engel mit Schild und Speer bewaffnet, lenfen die Pfeile ab und verhindern 
den Teufel, die Auffteigenden zu durchbohren. 

Auf der zweiten Stufe fieyt man einen Soldat und eine weltliche Fran. 
Der Soldat ift herabgeftürzt und er fällt auf die Pferde und das Schild, an wel: 
chen er fein Wohlgefallen hatte. Die Frau fällt ebenfalls auf eine Stadt und 
auf Lurusgegenftände, nach denen ihr Begehren ging. 

Auf der dritten und vierten Stufe fteht man einen jungen Priefter und 
eine Nonne; der Priefter bietet der Nonne Geld an, welches fie annimmt, es reißt 
fie aber mit dem Prieiter zu foftbaren Kleidern und unreinen Städten hinab. 

Auf der vierten Stufe fällt ein Glerifer auf eine Tafel mit Speifen und 
Getränfen; eine junge, weißgefleidete Frau (amica cleri) ruft ihn und er folgt ihr. 

Im ftebenten fällt ein Glerifer, mit der Börfe am Hals, auf eine Maſſe 
gemünztes Eilber, feinen Echaß. 

Auf der zehnten läßt ein Reclufe (reclusus) fich auf fein Bett fallen, auf 
bem er aus Trägheit und zum Vergnügen ausruht. 

Auf der zwölften fchwanft ein Eremit, ein bärtiger Greis, feinem Garten 
zu, der feine Liebhaberei war, und in dem zu arbeiten, ihm beſſer gefiel, als Beten 
und Betrachten. 

Auf der dDreizehnten Stufe fieht man die Tugend (virtus, id est charitas), 
eine junge Frau, mit langem blondem Haar und bloßem Haupt, hinauffteigen, um 
die Krone zu empfangen, welche Gott ihr entgegenhält. 

Auf einer der Leiterfproffen lieft man: hos omnes periculose ab alto 
cadentes, potest Dominus medicina poenitentiae verum ad virtutum culmen 
restituere (alle diefe, welche mit Gefahr von der Höhe herabfallen, kann Gott 
durch das Heilmittel der Buße zur wahren Höhe der Tugend zurücführen.) Man 
empfindet in diefen Worten die ganze Zartheit und Anmuth des abendländifchen 
(Fatholifchen) Ehriftenthums. Im Morgenlande (im Schisma) wird Feine Hoffnung 
gegeben; einmal gefallen ift für alle Ewigfeit gefallen. 

Auf der andern Sproffe fteht gefchrieben: (Septem sunt scalae, quibus 
ascenditur ad regnum coelorum: castitas, mundi contemptio humilitas, obe- 
dientia, fides, spes, caritas de puro corde (Auf fteben Stufen fteigt man zum 
Neiche Gottes hinauf: fie find: Keufchheit, Verachtung der Welt, Demuth, Ges 
horſam, Glaube, Hoffnung. Liebe aus reinem Herzen). Die byzantinifche Allegorie 
bezieht fich ausschließlich auf Mönche, die des Straßburger Manuferipts, obgleich 
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Aufſchrift. 
Sieh da die Leiter an den Himmel angelehnt; 
Erfaſſe recht der Tugenden gerechten Grund; 
Mit welcher Schnelle rinnt dahin des Lebens Fluß. 
Geh' hin zu ihr und ſteige mühſam da hinauf, 
Da du der Engel Chöre dir zum Schutze haſt, 
So kommſt du an der böſen Geiſter Schaar vorbei; 
Biſt bei des Himmels Pforten du dann angelangt 
Empfängſt du aus des Heiland's Hand der Tugend Kron.) 


$ 435. Wie der Tod des Heuchlerd dargeſtellt wird. 2) 
Ein Mönch ift in Deden eingehüllt und aus feinem Mund geht 
eine große Schlange hervor, und ober ihm Cift) ein Teufel, der in 
fein Herz einen dreizahnigen Spies ftößt.?) 


8 436. Wie der Tod des Gerechten dargejtellt wird, *) 


Ein Mann mit feimendem Bart liegt auf den Rüden ehrbar 
und ordentlich auf einem dürftigen Bette, hält feine Augen gefchloffen 
und die Hände auf feiner Bruft gefreuzt, und ober ihm fchaut ein 
Engel freudig?) auf ihn, und empfängt feine Seele mit Ehrfurcht und 
Aufinerfjamfeit.‘) 


8 457. Der Tod des Siimders, ?) 


Ein alter Mann liegt nadt rücklings auf einem Bette, bis zum 
halben Leibe in eine Foftbare Dede eingehüllt, und verdreht fürchter- 
lich die Augen, bewegt feine Füße und ftredft die Hände nach einer 
und nad der anderen Seite aus, Und ober ihm Cift) der Teufel 


von einer Nonne für Nonnen gefchrieben, umfaßt das Flöfterliche und Weltleben 
zugleich. | 

1) Das Griechifche ift nicht ganz rythmiſch, aber melodifch. 

2) Tõs iorogigeruı 0 Huvarog Tod Urongırov. 

3) Der Dreizack gibt fund, daß man im Lande Neptuns in der Meeres: 
nähe ift. | 

4) Nõs ioropitera 0 Ydvarog Tod Öinalov. 

5) ila0m@s. 

6) Der Gerechte erwacht, wenn er ftirbt, zuneuem Leben, darum ift er jung 
mit feimendem Bart. So haben auch die Künitler des Mittelalters bei uns den 
Gerechten dargeftellt, Vgl. am Mittelthor des Weſtportals von U. L. F. zu Paris, 

') 'O Hdvarog tod dungrwkoi, 
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(und) ftößt in fein Herz einen feurigen Dreizack; er zerrt ihn grau— 
jam und nimmt ihm mit Gewalt feine Seele fort, 


$ 438, Wie die vergänglidhe Zeit diejes Lebens dargejtellt wird, ') 


Ziehe einen Fleinen Kreis und mache in denfelben einen alten 
Mann mit rundem Barte, der auf feinem Haupte eine Krone und 
fünigliche Gewänder trägt und auf einem Stuhle fißt, und er hat die 
Hände nach der einen und nach der andern Seite ausgeftredt (jowie 
die „Welt“ unter den Apofteln an Pfingften), um den Umkreis aber 
ſchreibe dieß: „Die vergängliche, verlodende und verführeriihe Welt,“ 

Außerhalb des eriten Kreifes ziehe einen andern größern Kreis, 
Jwifchen Die zwei Kreiſe aber ziehe vier Halbfreife freuzformig und 
mache in diefelben Die vier Jahreszeiten: Frühling, Sommer, Herbft, 
Winter, Oben mache den Frühling?) alſo: Ein Mann, der in 
Blumen und frifchem Grün fißt, trägt auf feinem Haupte einen 
Dlumenfranz und hält in feiner Hand eine Zither?) und fpielt. Zu 
der rechten Seite mache den Sommer alfo: Einen Mann, der einen 
Hut trägt und eine Sichel hält und ein Grundſtück mäht. Auf dem 
untern Theile mache den Herbft aljo: Ein Mann fchlägt einen Baum 
und Ichüttelt Früchte und Blätter hinunter. Auf der linken Seite 
mache den Winter aljo; Ein Mann, der einen Pelz und eine Kapuze 
trägt, fißt da, vor fich Feuer, und wärmt fih.‘) Außerhalb des 
zweiten Kreifes mache einen andern größern Zirkel, und zwifchen ihn 
und den zweiten mache rundum zwölf Häuschen, und in diefelben Die 
zwölf Zeichen der zwölf Monate, und gib genau Acht auf jede Jahres: 
zeit, daß du die pajfenden Thiere daneben feßeft. Alſo nahe an den 
Frühling bringe den Widder, den Stier und die Zwillinge; an den 
Sommer den Krebs, den Löwen und die Jungfrau; an den Herbft 
die Wage, den Sforpion und den Schüßen; an den Winter den 
Steinbod, den Waffermann und den Fiſch. Und fo mache, daß du 
fie nach der Ordnung in den Radkreis ftelleft, und die Namen eines 


1) TIog ioropigsraı 6 udraıog Yoovog Tod Piov Tovrov. 

2) Das Naturjahr fängt hier natürlich mit dem Frühling an; das Heiligen- 
jahr begann oben mit dem September. 

3) Bei uns ift man nicht fo mufifalifch; man fieht in der Hand einer 
„Sahregzeit“ felten ein Muftfinitrument, 

4) Georalvere ft. Georaiverau, 
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jeden derfelben fchreibeft. Ebenfo die Namen der Monate alfo: Ueber 
den Widder fchreidbe März, über den Stier April, über die Zwil 
linge Mai, über den Krebs Juni, über den Löwen Juli, über 
die Sungfran Auguft, über die Wage September, über den 
Sforpion DOftober, über den Schüßen November, über den 
Steinbof Dezember, über den Waffermann Januar, über den 
Th Februar Außerhalb des dritten und größern Kreifes mache 
die ſieben Alter der Menjchen aljo: Unten zu deſſen rechter Seite 
mache ein auffteigendes Kind, und jchreibe davor ober das Rad; 
ein Kind von 7 Jahrenz darüber mache ein anderes größeres 
und fchreibe; ein Kind von 14 Jahren; noch höher hinauf mache 
einen andern mit einem Schnurrbart, und jchreibe: Jüngling von 
21 Jahren Oben auf die Höhe des Nades mache einen andern 
mit Slaumbart, der auf einem Throne fißt, und auf ein Kiffen tritt, 
und die Hände nach beiden Seiten ausſtreckt; mit der Nechten hält 
er ein Scepter und mit der Linfen einen Sad mit Geld, und er 
trägt eine Krone und füniglihe Gewänder, und unter ihm oben auf 
dem Rade (fteht gefchrieben): Süngling von 28 Jahren. Inter 
ihm zur rechten Seite mache einen andern mit ſpitzem Barte, der 
auf dem Rücken liegt und nach oben fchaut, und fchreibe: ein Mann 
von 48 Sahren. Inter ihm mache einen andern, der auf dem 
Bauche liegt, mit grauem Haar und ſchreibe: ein alternder Mann 
von 56 Jahren. Unter ihn mache einen andern mit weißem Bart 
und Fahlföpfig, der auf dem Bauche liegt und die Hände hängen 
läßt und jchreibe: ein Greis von 75 Jahren, Unter das Nav 
mache ein Grab, und in dasfelbe einen großen Drachen, der in feinem 
Maule einen Menfchen hat, der vor fich hinliegt, und bis zum halben 
Leibe ftchtbar ift, und neben ihn den Tod (und) wie er in dem Grabe 
eine große Senfe hält und diefelbe an den Naden des Greifes anlegt, 
und er zieht ihn hinunter. Schreibe auch diefe Worte außerhalb des 
Nads neben den Mund der Berfonen: Bei das Feine Kind fchreibe 
dieß: „Wohl werde ich hinauffteigend oben hingelangen.” 
Bei dem Knaben; „Zeit, drehe dich raſch, Damit ich ſchnell 
hinauffomme, Bei den Süngling dieß: „Siehe ich bin nahe 
gefommen, um mih auf den Thron zu feßen.” Bei den 
jungen Mann: „Wer herrfht wie ih, und wer ift höher 
als ich!" Bei den Mann; „Nun, o Zeit! wie ich fehe, ift 
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die Sugend vorüber.” Bei den alternden: „Wie haft du, o 
Welt! mih Unglüdfeligen getäuſcht!“ Bei ven reis; 
„Wehe, Wehe, o Tod! wer fann dir entfliehen.” Bei das 
Grab dieß: „Der alles verschlingende Hades und Ton.” 
Bei den, welchen der Drache verichlingt, dieß: „Wehe, wer wird 
mich erlöſen aus dem allverfchlingenden Hades.“ Mache 
dann zur Nechten und zur Linfen des Rades zwei Engel, welde 
über dem Kopfe die halbe Stundenzeit (des Tages) haben und das 
Rad mit Stricken drehen; und bei den Engel zur Rechten fchreibe: 
„Der Tag”, bei den linfen: „Die Nacht” Oben über das Rad 
‚aber fchreibe dieſe Ueberſchrift: „Das eitle Leben der trüg- 
erijhem!MWelt,"’) 


1) Sn der Rirche des h. Stephanus zu Beauvais find um die Rofe herum, 
die fich in der Spige des Nordportals öffnet, verfchiedene Figuren gemeißelt; die— 
jenige in der Höhe fteht aufrecht, gerade und ftolg; Die untere ıft umgefehrt, als 
werde fie eben von einer Art Grab verschlungen. Rechts am Umfreife Diefer Roſe 
fteigen Andere hinauf, welche denjenigen zu erreichen fuchen, welcher auf der Höhe 
iftz linfs werden andere Perſonen hinabgeftürzt, und treffen fich mit demjenigen, 
welcher eben verfchlungen werden fol. Man hat diefer Berzierung verfchiedene 
Auslegungen gegeben. Die Anhänger des hiftorifchen Syitems für Auslegung der 
Bildwerfe des Mittelalters glaubten in der auf der Höhe der Rofe ſitzenden Perſon 
den Bürgermeifter von Beauvais zu fehen, welcher den neu erwählten Schöffen 
die Hand reiche, und die austretenden ihres Dienftes entlaffe. Andere erfannten 
in der Perſon auf der Höhe Jeſus Chriftus, welcher die Auserwählten zu ſich 
berufe, und die Verdammten in die Hölle ftürze, aber fie haben nicht bedacht, daß 
in Ddiefer Unterftellung die Auserwählten zur Linken und die Verdammten zur 
Nechten Chriſti ftänden. Andere fehen in dem Nade ein Glücksrad, und in der 
PBerfon oben die Fortuna, welche ihre Gaben denen fpende, welche hinaufflettern, 
und die Opfer ihrer Laune demüthige und mit dem Fuße oder dem Scepter von fich 
ftoße. Ich felbit trat lange dieſer leßtern Anficht gegenüber den beiden anderen bei; 
aber fo nahe fie der Wahrheit fommt, ift fie davon doch noch etwas entfernt. Es ift 
fein Glücksrad, fondern der Kreislauf des menfchlichen Lebens, des 
Alters, und der Beitrebungen der Menfchen. Während meiner Reife in Griechenland 
fuchte ich mit Mühe eine Löfung für verfchiedene Probleme der Iconographie; 
die Nofe von Beauvais war eines derfelben. Zufällig traf ich in der Kirche von 
Sophades, einem thefjalifchen Dorf an dem Peneus, eine Fresfe, welche die weit: 
liche Mauer bedeckte. Diefe Fresfe ftellt ein Nad mit fechs Strahlen dar. Im 
Gentrum figt ein junger Menfch ohne Bart, mit einer Königsfrone gefhmüct und 
hält in einem Tuche eine Menge Blumen. An feinem Haupt lieft man 0 xg0v0g 
(die Zeit). Der Chronos ift alfo hier mehr das Eymbol des Lebens, als das— 
jenige des Todes; er ift jung und fcheint eher hervorzubringen, als zu vernichten. 
Chronos ift von den vier perfonifizirten Jahreszeiten umgeben, welche den innen 
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Kreis einnehmen. Ueber jeder Sahreszeit hat man das Element abgebildet, welches 
in derfelben vorherrfcht: im Sommer ift es das Feuer, im Winter das gefrorene 
Waſſer, im Frühjahr die mit Wohlaerüchen erfüllte Luft, und im Herbite die mit 
Früchten bedeckte Erde. Die vier Jahreszeiten find auch Bilder der verfchiedenen 
Lebensalter: der Frühling ift ein SJüngling, der Sommer ein junger Mann, der 
Herbit ein Mann in reiferen Jahren, und der Winter ein Greis. Diefe Alter 
und Epochen des menschlichen Lebens werden in einem größern mit dem eriten 
soncentrifchen Kreife, wieder in Fleinere Abtheilungen mit verfchiedenen Beziehungen 
vertheilt. An das äußere Ende jedes der fechs Strahlen ift eine Berfon hingefteilt, 
welche unten ein Kind, oben ein Mann, unten wieder linfs gegenüber dem Kinde 
ein hinfälliger Greis ift. Das Kind will nur voran, und das Rad geht ihm nicht 
fchnell genug; es Flimmt mit Händen und Füßen hinauf; der Mann, welcher am 
Sreifenalter fteht, will den Lauf der „Zeit“ aufhalten und den Weg zurück machen, 
aber er wird mit fortgerifien. Derjenige auf der Höhe hält fich vollfommen im 
Gleichgewicht, aber man merft, daß er eben angefommen ift, und bald weiter muß. 
Der, welcher unten iſt, rührt fich noch, aber er ift fchon nahe daran, zu fterben, 
und der ewigen Starrheit in die Arme zu fallen. Ueber der ganzen Darftellung 
fchwebt „die Welt“ (0 #oowog); es ift dieß ein junger gefrönter König im Alter 
von fünfunddreigig Jahren, mit feinem und kurzem Bart, und mit reichen Kleidern 
angethan. Das Rad ıft in ein Viereck eingezeichnet, in deffen vier Ecken Folgendes 
gemalt ift: Oben zur Rechten die Sonne, feuerroth, linfs der Mond, fehneeweiß; 
unten zur Seite der Sonne der Tag, zur Seite des Mondes die Nacht; Diefe Nacht 
ift ein großer ganz fehwarzer Geift mit ausgefpannten Flügeln; fie ift mit einer 
ſchwarzen eifernen Krone, welche drei Spisen hat, gefrönt. Der Tag ift ganz 
weiß, er trägt eine Krone von Gold, dem leuchtendften Metall. Beide halten eine 
Schnur in der Hand, welche an das Rad geknüpft ift; mit dieſer Schnur ziehen 
fie abwechfelnd das Rad an, welches in feinen fortgefegten Umdrehungen die ver: 
fhiedenen Alter des menfchlichen Lebens vorüberziehen läßt: von der Nacht zum 
Tag, vom Tag zur Nacht, vom Frühjahr zum Sommer, vom Sommer zum Serbft, 
vom Leben zum Tod. 


Ehe ich das Handbuch auf dem Berg Athos gefunden, hatte ich fchon Diefe 
Befchreibung verfucht und gedacht, das Rad von Beauvais fei nichts anderes, als 
das Rad des menschlichen Lebens, und daß dieß Motiv unferes Landes, wenn es 
auc enger gefaßt fei, als dasjenige von Sophades, oder jenes des Handbuchs, 
dennoch genau”ein und dasselbe fei. Auch ift der Stein, aus welchem zu Beauvais 
dieß Bildwerk gehauen ift, ein fehr weicher Kalfitein, eine Art Kreide, welche jeßt 
ſehr gelitten hat, und man kann wohl annehmen, daß die Zahl der Figuren früher 
größer war. In Diefer Nofe waren früher gemalte Fenfter angebracht, welche wohl 
den übrigen Theil der Allegorie enthalten haben mögen. Da waren vielleicht 
Sonne, Mond, die Jahrszeiten und die Perfonification von Tag und Nacht ange: 
bracht. Vielleicht ftellte diefe Nofe von Beauvais, wie die nördliche an der Cathe— 
drale von Rheims die Sepfung der Welt, der Zeit, und der lebloſen-, Pflanzen- 
und Thierwelt dar. In dem Falle hätte das äußere Bildwerf zu der innern Malerei 
ein natürliches Supplement geliefert. Webrigens werden im Mittelalter großartige 
Conceptionen nicht immer vollftändig in Malerei oder Bildwerf ausgeführt. So 
hat das Handbuch) für das Weltrad Binzelnheiten, welche der Sresfe von Sophades 
jehlen, an welcher man weder Monate noch die Zeichen des Thierfreifes antrifft. 

Handbuch der Malerei. 25 
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Zu Jpiron, dem großen Klofter auf dem Berge Athos, ift der Eingang zum Nefef- 
forium mit ähnlicher Darftellung geſchmückt. Statt fechs Strahlen wie zu So— 
phades finden fich deren zu Jvfron acht; aber Jahreszeiten, Sonne, Mond, Thier- 
freis und Monate find Dabei vergefien. Sviron liegt am Mittelmeer und wird von 
defjen Sluthen befpült; darum hat man vielleicht einen Greis hingemalt, der in 
ein Grab geworfen wird und ftirbt, und diefes Grab ſchwimmt auf den Fluthen, 
welche Die Gwigfeit darftellen. Der Geift der Künftler, Die Berfchiedenheit in 
Zeit, Clima und geographifchen Laugen fünnen nicht verfehlen, auch auf eine fonft 
firirte und gleichfam unbeweglich gewordene fünjtlerifche Darftellung ihren Einfluß 
auszuüben. 


Die Nofe des Sidportals der Gathedrale von Amiens ift äußerlich mit 
Figuren umgeben, welche die arößte Aehnlichkeit mit denen von Beauvais haben, 
und Die verfchiedenen Menfchenalter darzuftellen feheinen. Hier nimmt diefe Dar: 
ftellung nur einen halben, und nicht einen ganzen Kreis ein, wie in ©riechenland 
und zu Beauvais. Linfs von dem Befchauenden flimmen acht Individuen, jung 
und bartlos, in die Höhe. Nechts fteigen deren acht hinab; fie find alt und bärtig, 
und nach unten zu find fte wie hinabgeſtürzt; die eriten find Fröhlich, fchauen in 
die Luft und find voll Hoffnung; die anderen find traurig, und wollen fich feit- 
halten um nicht hinunter zu fallen; aber fie find auf der Neige und werden von 
der Zeit, von dem Leben mit fortgeriffen. Die Perfonen rechts und Diejenigen 
linfs gleichen ſich einzeln untereinander ziemlich, und ift an ihnen nicht die Ver— 
fchiedenheit wahrzunehmen, Die geeignet wäre, die befonderen Alter und Lebens— 
ftellungen genau anzudeuten. Auf der Höhe fibt auf einem Throne, die Königs- 
frone auf dem Haupte, ein junger Mann in Frieden und Selbjtgenügfamfeit; er 
hat einen Bart, während die linfs von ihm bartlos, und die rechts ftarf bärtig 
find. Zu feiner Rechten ftßt ihm gegenüber ein Hund mit Lappohren, der ihn 
felbitgenügfam anfchaut. Nur bei diefem König, Diefem auf der Höhe des Lebens 
angefommenen und vollfommen glücklichen jungen Mann ſieht man Diefen Hund; 
weder Diejenigen, welche Dies Ziel noch nicht erreicht, noch diejenigen, welche es 
ſchon überfchritten haben, erfreuen fich eines folchen Begleitere. Der Hund ift das 
Beichen der Treue, und die Stelle, die er einnimmt, deutet wohl darauf hin, daß 
unfere Freunde und Angehörigen uns nur fo lange treu bleiben, als wir im 8u— 
ftande vollfommenen Glückes uns befinden, daß fie bei der gerinaften Wolfe, Die 
unfer Glück trübt, ſich zurückziehen und uns allein laffen, wenn ung nichts mehr 
als Hoffnungen oder Erinnerungen geblieben find. Der Hund wäre die plaſtiſche 
Ueberſetzung des ovidiſchen: 

Donec eris felix, multos numerabis amicos 
Tempora si fuerint nubila, solus eris. 


Wir geben diefe Erflärung, und find überzeugt, daß dieſes Nad oder Halb— 
vad der Cathedrale von Amiens zugleich den Kreis des menschlichen Lebens und 
das Glücksrad bedeutet. Diefe beiden Kreife, wenn auch Außerlich verfchieden, 
find doch in der Wirklichkeit concentrifch, und fie machen den ganzen Lauf Des 
menschlichen Lebens aus. Die HH. Jourdain und Duval haben in ihrem Werk: 
Le portail S. Honoree, dit de la Vierge doree. Amiens 1844. 8. eine Erz 
klärung dieſer Sculptur verfucht. Wir wollen, was fie darüber geſagt haben, zur 
Aufhellung des Gegenſtandes anführen. Uebrigens haben wir ſchon in den Annal, 
Archeol. Vol, I, livr, 8, einen Axtifel über diefe Allegorie des menfchlichen Lebens 
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nebit einer Abbildung gegeben, welche die Darftellung an der Kathedrale von Amiens 
wiederholt. Die Worte der HH. Sourdain und Duval find: 

„Diefe Rofe (von Amiens) ift befannt wegen der Schönheit ihrer Flammen, 
welche fich in taufend Geſtalten und Farben vom Mittelpunfte zum Umfreife ent- 
falten. Nicht weniger bemerfenswerth ift das Ornament, welches die Einfaſſung 
der Rofe bildet, und dieß glänzende Auge wie ein Augenlied umgibt; mit ihr haben 
wir es zunächit zu thun.“ 

„Diefelbe befteht aus einer Reihenfolge von fiebzehn Perſonen, welche in 
Relief gearbeitet find; Die acht eriten fteigen mit Eifer am Rahmen des Kreifes 
zur Rechten hinauf, während die acht anderen mit dem Kopfe nach unten auf der 
linfen Seite rafch hinabfteigen. Der allgemeine Charafter derer, Die hinaufiteigen, 
ift leicht zu faflen. Sie find alle paſſend am Körper und an den Füßen befleidet, 
fie haben ein freundliches Geficht, find ohne Bart, und ihr Haar ift reich und 
wohl geordnet; jte erreichen faum die mittlere Lebensitufe. Voll Freude und Lebens: 
luft hängen fie fih an die Blumen des Kreisfragments, in welches fte eingerahmt 
find, und welches ihnen Die Bewegung des Zirfels verfolgen hilft. Der achte, d. 1. 
derjenige, welcher der Höhe am nächiten fteht, trägt allein ein fliegendes Gewand 
mit Kapuzze, und auf dem Kopfe hat er eine Mütze, wie eine Calotte. Leider find 
von dem Gegenftande, den er mit beiden Händen hielt, nur einige unfenntliche 
Spuren übrig.“ 


„Auf der Rehrfeite des Nades bieten die Perſonen, welche herunterfallen, 
einen ganz andern Anblick dar. Das alte Geficht, die nachläfftg herabhängenden 
Haare, die unordentlichen und zum Theil verlorenen Kleidungsitücke, die nackten 
Süße, all diefes Liege fehon nicht an ihrem Elend zweifeln, wenn nicht ihre Fopf- 
unter gerichtete Lage, und das mit Nücferinnerung, Trauer und Schmerz zurüd- 
gewendete Angeficht dDasfelbe deutlich genug fund gäbe. Bei den drei erften befonders 
ift der ganze Unterleib nadt, da ſchon durch: ihren Fall allein der Rock, ihr ein- 
ziges Gewand, auf die Hüften, den Nacken und beinahe auf das Veficht zurückfällt. 
Wenn man dem vierten Schuhe gab, fo war eg nur, um fein Elend deito mehr 
bloszuftellen, da die Zehen aus den abgenugten Schuhen herausfchauen. Die 
gefütterte Galotte, welche der fünfte trägt, und das junge bartlofe Geſicht Des 
jechiten fönnen von dem armfeligen Aeußern, das fie mit den anderen theilen, nur 
wenig bedecken. Der fiebente ift ganz verftümmelt.“ 


„sn der Mitte der obern Tangente des Rades ſitzt eine fiebzehnte Figur; 
zur Rechten hat fie Die Auffteigenden, zur Linken die Abſteigenden; fie fist auf 
einer einfachen Banf ohne Rücklehne, die Stirne trägt eine Krone, und an den 
Händen find Handſchuhe. Ein noch übriggebliebenes Stück eines Stabs, das er 
in der Rechten hält, deutet auf einen Scepter, deffen unterer Theil es war. Zu 
feiner Rechten (der Seite der Glücklichen, oder deren die hinauffteigen), figt ein 
Hund mit langen hängenden Ohren, und fchaut ihn feſt an.“ 


Nach diefer Befchreibung, welche wir ganz wiedergegeben haben, weil die 
HH. Sourdain und Duval, welche zu Amiens wohnen, diefelbe jorgfältig geprüft 
haben, mit Recht erflären, Daß dieſes Bildwerf nicht das jüngfte Gericht, fondern 
das Symbol des Wechfels aller irdifchen Dinge, den Einfluß der göttlichen Vor: 
jehung in allen Ereigniffen des Lebens, den Kreislauf unferes Dafeins daritellen fünne 
(rotam nativitatis nostrae, wie der h. Safobus 3, 5 fagt). Das halbe Nad von 
Amiens, das ganze von Beauvais ſtellen ein Glücksrad, oder ein Rad der Bor: 
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fehung dar, aber ein Rad, welches durch das Chriſtenthum geheiligt ift, da dasfelbe 
aus dem blinden Fatum eine erleuchtete Borfehung gemacht hat. „Der göttlichen 
Fürſicht,“ fagt der h. Auguftin, „gehört die Gründung ixrdifcher Neiche an. Will 
man fie dem „Geſchick“ zufchreiben, weil man mit dieſem Worte den Willen und 
die Macht Gottes ſelbſt bezeichnet, fo muß man bei der dee bleiben, aber dafür 
andere Worte nehmen.” 

„Da alfo die weife und mächtige Borfehung an Stelle des blinden Fatums 
gefeßt war,“ fahren Die beiden Archäologen fort, „jo hatte man feine Urfache mehr, 
Das Bild zu verfehmähen, welches Diefelbe in einer nun unverfänglichen Weife 
dDarjtellte.“ Cine Ueberfegung der Stadt Gottes des h. Auguftinus in der Bi— 
bliothef von Amiens (Mr. 216) bietet ung eine illuminirte Abbildung des Glücks— 
vades dar, welche alfo gefaßt ift: Auf einem Grunde, der Himmel und Erde dar- 
ftellen foll, und der halb blau und roth und mit einem Goldnetze überdeckt, und 
halb blaßgrün und gefchliffen ift, bewegt ſich ein Nad, welches von einer Perſon 
mit ausgefpannten Armen gedreht zu werden fcheint. Diefelbe ift gefrönt, trägt 
einen Sermelinmantel über blauem Gewand, und entfaltet lange Flügel von der— 
jelben Farbe. Drei Berfonen, welche an dem Umfreife hängen, find dem Wechfel 
der Bewegungen Des Nades ausgejeßt. Derjenige, welcher emporgehoben wird, 
zeichnet ftch durch Die Ordnung und den Reichthum in feinen Gewändern aus, 
welche mit Dermelin eingefaßt und an den Lenden durch einen Gürtel zufammenz 
gehalten find; derjenige, welcher herunter fällt, hat feinen Gürtel, fein Kleid ift 
in Unordnung, fällt ihm über den Kopf und läßt einen Theil feines Körpers nadt 
bhervortreten; ber Dritte unten am Rade ift in noch arößerer DBerlegenheit, und 
fucht die Müse feitzuhalten, welche ihm entfällt. Es ift alfo hier Diefelbe Idee 
wie an unferm Bortal. Aber Ddiefelbe ift hier noch Far durch die Stelle ausge— 
fprochen, welche fte im Buche einnimmt. Sie fteht nämlich) am Anfang des 5. 
Buchs der Etadt Gottes, in welcher der h. Schriftiteller auseinanderfest, Daß Die 
Vorfehung und nicht das Glück die Urfache des Wachsthumg des römifchen Neiches 
gewefen iſt; die Heberfchrift des Buches verfündet hier, wie im ganzen Werfe, feinen 
Inhalt; der Gedanfe ift alfo hier flar, da Ueberfchrift und Bild zufammenftimmen; 
es handelt fich um die göttliche Borfehung. 

Die HH. Jourdain und Duval fprechen ihre Meinung dahin aus, daß in 
Diefen Bildwerfen von Beauvals und Amiens, jeien fie gemalt oder gemeißelt, Die 
göttliche Fürfehung oder das chriftliche Fatum, welches die Gefchicke der Menfchen 
leite, abgebildet fei. Wir find hiermit zwar einverftanden, befchrinfen aber Die 
Auffafjung dahin, daß diefe Allegorien nicht die „Sefchicke der Menfchen im Allge— 
meinen,“ fondeın „den befondern Lebenslauf des Einzelnen“ vorftellen. 
Es ift alfo Hier fein Glücksrad, fondern ein Kreislauf des menfhliden - 
Lebens; es find Altersftufen des Menfchen, fein Leben wie es in Die einzelnen 
Unterabtheilungen zerfällt. 

Zu Troyes ficht man in der Kirche S. Nizien ein Glasgemälde, welches 
zwifchen 1498 und 1510 gefertigt wurde. Auf demfelben erfcheint eine und diefelbe 
Frau fiebenmal abgebildet, und bald mit einem blauen, bald mit einem rothen, 
violetten oder grünen Gewande befleidet; fie bietet etwas an, was je nach dem 
Alter defien, zu dem fie fpricht, wechfelt. Für ein Kind, das auf dem hölzernen 
Schaufelpferdehen fißt, ift e8 eine Kirche; einem verliebten Süngling, der eine Rofe - 
trägt, bietet fie etwas an, was leider nun zerbrochen ıft; einem Dritten, der aud) i 
yerfchwunden ift, bietet fie ein Schiff anz einem jungen Manne, der mit einer 
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Sichel in der Hand zu Pferde fteigt, bietet fie auch etwas an, was man nicht mehr 
erfennt; einem Manne in reiferem Alter, einem Gelehrten, der ein Buch in der 
Hand trägt, bietet fie eine Monftranz an, in welcher die h. Hoſtie hervorglängt; 
einem alten, gebrechlichen Manne, der auf Krücken daherfchleicht, zeigt fie eine 
Uhr, um ihn an feine legte Stunde zu erinnern, die bald fommen wird; einem 
Greiſe, der fterbend auf einem Bette liegt, und für welchen die Stunde des Gerichts 
bald Schlägt, reicht Die geheimnißvolle Frau die linfe Hand, während fie in der 
rechten ein nactes Schwert hält. Gegenüber diefer hHoffenden Gerechtigfeit, welche 
ein grünes Gewand trägt, fteht der Tod als ganz weißes Sfelett; er hält eine 
Senſe auf der linfen Schulter und ein Ruder in der rechten Hand, und begehrt 
den Sterbenden. 


Dieß Glasgemälde ift fehr befchädigt. in Unordnung und durchlöchert; Die 
Banditreifen, welche Die Ecenen erläutern follen, find faſt alle verfchwunden; bei 
dem Kinde auf dem Pferdchen las ich noch: enfance, bei dem Süngling mit der 
Roſe fonnte ich noch herausbringen: . . denote et signifie l'age de la puerilite. 
Es find alfo wohl hier die fieben Lebensalter des Menfchenlebens dargeftellt. In 
jeder Beriode feines Lebens wird der Menfch von einer befondern verfehrten Neigung 
oder einer böfen Leidenschaft ergriffen; aber die Religion, als jtrenge Frau fucht 
ihn immer wieder auf den ©edanfen an Gott und an fein Seelenheil zurück— 
zulenfen. — 

In der Cathedrale von Bantorbery fieht man auf einem Glasfenfter des 
Schiffes ebenfalls die Lebensalter des Menfchen dargeftellt; es find dort deren ſechs 
und nicht fieben, wie zu Troyes. Sie find durch fechs Figuren dargeftellt, unter 
welchen geichrieben ift: Infantia. Pueritia. Adolescentia. Juventus. Virilitas. 
Senectus. ine allgemeine Infchrift umgab diefe fechs Darftellungen; fie wurde 
aber bei einer vorgenommenen Neinigung Des Gemäldes zerftört; Doch lieft man 
noch die Ueberſchrift: SEX HOMINIS (aetates). 


Merfiwürdiger Weife ftehen diefen fechs Altersitufen des Menfchen die feche 
Alter der Kirche gegenüber, welche ebenfalls durch jechs, aber Hiftorifche Berfonen 
vorgeftellt werden. 
(MVNDTI) SEX ETATES. 
Bon oben nach unten ſchauend fieht man folgende Berfonen mit ihren Namen: 
Adam. — No&. — Abrah. — David. — Jechonias. — Der Name Sefus, welcher 
die fechste Perfon bildet, ift nicht gefchrieben, aber man erfennt Sefus an dem 
Kreuznimbus, deſſen Feld roth, und deſſen Balfen weiß find. Die Infchrift, welche 
diefe Figuren umgab, hat viel gelitten, aber man fann noch dieß erfennen: 
Hydria metretas est quaevis capiens etas, 
Lympha dat historiam, vinum notat allegoriam. 
(Sedes Alter ift ein Wafferfrug, der fein Maaß hält, 
Das Waffer ftellt die Gefchichte, der Wein Die Allegorie vor.) 


Es find nämlich diefe fechs Altersftufen des Menfchen und die Weltalter zu 
beiden Seiten Der Hochzeit von Sana hingeftellt, auf welcher man fechs Zlafchen 
und ſechs Waflerfrüge fteht, welche die fechs Menfchen- und Weltalter andeuten. 
Die mit Waffer gefüllten Krüge find die Weltaiter vor Chriftus; aber das Waſſer, 
wie e8 in Wein verwandelt ift und Diefelben Krüge einnimmt, ift der Menfch, wie 
er durch Jeſus geheiligt iſt; es ift die Wirflichfeit, welche in ein Ideal umgefest 
und in eine inhaltreiche Allegorie verwandelt ift. 
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Merkwürdig iſt, daß an demſelben Portal von Amiens, das an ſeiner Roſe 
das halbe Rad trägt, mit welchem wir uns gerne ſo lange beſchäftigt haben, ſich 
auch in der Thorwölbung die ſechs Weltalter abgebildet finden; ſie umgeben 
Chriſtum, den Gegenftand ihrer Hoffnungen. 

Adam stellt Das erſte Alter vor, die Kindheit, er gräbt die Erde. Moe, 
welcher die Arche baut, ftellt Das Knabenalter vor. Dann fommen Melchifedef, 
Abraham, Iſaak, Jakob, Job, welche das dritte, das Jünglings-Alter reprä- 
fentiren. Moſes, Aaron und David vertreten [das vierte, das jüngere. Salomon 
und Sudith bilden das fünfte Alter, das reifere Mannesleben. Judas Macca— 
bäus eröffnet Das fechste, Das Greifenalter, welches Johannes der Täufer fchließt. 
Nun kommt das fiebente Alter, oder vielmehr die Erneuerung der Welt in der 


Berfon Jeſu Chrifti. 


Alfo haben es die HH. Jourdain und Duval an der Gathedrale von Amiens 
unter dem fymbolifchen Nade herausgefunden (Portail S. Honore p. 37—47) die 
Gefchichte fteht unter der Allegorie; die Wirklichfeit fteht fo tief unter dem Ideal, 
als das Waſſer unter dem Wein: „‚Iympha dat historiam, vinum dat allegoriam.“ 


Wir fehen alfo eine befondere Uebereinſtimmung zwifchen der Sculptur von 
Amiens und der Malerei von Santorbery, und wir fünnen es um fo mehr wieder: 
holen, daß das halbe Rad von Amiens und das ganze von Beauvais, fowie die 
allegorifchen Leitern unferer Manuferipte, die flufenweifen Auftritte an den groben 
Bildern von Epinal u. |. w. Räder, Leitern, Stufen des menschlichen Lebens und 
nicht des „Glückes“ find. — Man mag es verzeihen, daß diefe Note fo lang ae- 
worden ift; es handelte fich um ein bis jeßt fehr fchwieriges und unerflärtes 
iconographifches Problem, deſſen Löfung wir in unferm Handbuch und an der 
Freske von Sophades entdeckt und danach verfucht haben. 


Die Darftellung diefer Jdee trifft man bei ung felten, aber eben fo felten 
anderwärts. In Griechenland, wo fie doch zu Haufe ift, bin ich derfelben nur 
zweimal begegnet. Ich alaube fie an dem Nordportale der Cathedrale von Bafel 
gefunden zu haben, wo fe fich, wie am Nordportal der S. Stephansfirche zu Beau- 
vais, um die Äußere Rofe fchlingt. Wie in Beauyais ift auch in Bafel die Sculptur 
romanifch, aus dem 11. oder 12. Jahrhundert. Ueber dem Thore, welches mit fehr 
merfiwürdigen Figuren bedeckt ift, fteht man über der Rofe linfs und rechts über- 
einanderitehende Perfonen. Diejenigen, welche dem Zufchauer zur Rechten find, 
fallen hinab, während diejenigen zur Linfen hinaufiteigen. Derjenige, welcher unten 
ift und in Beauvais von einem Grabe verfchlungen wird, hält zu Bafel in der 
Rechten eine Kelle; er feheint mit der Linfen einen Stein auf feiner Schulter zu 
halten. Sit es vielleicht der Baumeifter, Der inmitten feiner Arbeit vom Tode über 
raſcht wurde? Es wäre dieß um fo weniger auffallend, als die Kirche halb ro: 
manifch und halb gothifch ift, und als die Meiiter auf diefen Bau flolz waren, 
obfchon verfelbe, befonders mit den franzöfifchen Cathedralen verglichen, nicht etwas 
PVorzügliches genannt werden fann. Bei unferer Unterjtellung wäre der Baumeifter 
im Selbitgefühl über den Bau, den er begonnen hatte, vom Tode überrafcht worden, 
und wäre auch auf Die unterfte Stufe der Lebensleiter hinabgeglitten. Im Innern 
der Kirche fieht man an der Mauer des Weftportals in einer Doppelnifche Die 
beiden Baumeiſter figen, welche die Nachfolger des romanifchen Künſtlers gewefen 
find; fie befprechen fich über das Werk, welches ihnen übertragen ift. Unter Diefem 
fchönen Bildwerf aus dem 13. Jahrhundert lieft man: 


as 


Aula(e) celesti(s) lapides 
Vivi titulantur 

Ut duo templi huius qui 
Structure famulaniur. 

Um Alles, was über dieſe Allegorie des menschlichen Lebens zu unferer 
Kenntniß gelangt ift, zu erfchöpfen, wollen wir Folgendes aus der Legenda aurea 
(de S. Barlaam et Josaphat) anführen; es hat dasfelbe eine gewiffe Analogie 
mir der Malerei von Sophades, mit dem weißen Genius des Tages und dem 
ſchwarzen Genius der Nacht, welche abwechfelnd die Zeit, das Leben und die Welt 
an fich zu ziehen fuchen. Der Mönch Barlaam bewohnte die Wüfte von Senmaar, 
wo er Diefe Liebe zur Allegorie und dieſe Neigung zur Lehrfabel eingefogen Hat, 
welche die Drientalen auszeichnet. Gr fam eines Tages an den Hof von Avennir 
und fprach Dort gegen die Gitelfeit und die trügerifchen Freuden der Welt, indem 
er fagte: Diejenigen, welche die Vergnügungen des Leibes verlangen, und ihre 
Seele von Hunger verfchmachten lafjen, gleichen einem Manne, der eilig vor einem 
Einhorn flieht, um von ihm nicht verzehrt zu werden, und dabei in einen tiefen 
Abgrund ftürzt. Aber in feinem Falle hält er fich mit den Händen an einen 
Strauch und ftüßt feine Füße auf einem fchlüpfrigen und weichenden Grund. Da 
er fo Hinfchaut, fieht er zwei Ratten, eine weiße und eine fchwarze, welche un— 
ausgefegt an der Wurzel des Gefträuchs nagen, das er ergriffen hat, und 
fhon find fie nahe daran, es ganz abzubeißen. Dann fteht er in der Tiefe des 
Abgrunds einen- fchrecflichen Drachen, welcher Feuer fpeit und mit geöffnetem 
Rachen ihn zu verfchlingen droht. Auch fieht er an dem Abſatz, auf welchen er 
feine Füße geitellt hatte, vier Natternföpfe. Aber indem er das Haupt erhebt, 
fieht er von den Aeſten des Gefträuchs ein wenig Honig herabträufeln; da vergißt 
er nun der Gefahr, die ihn rings umgibt, und überläßt fich ganz dem Genuffe 
dDiefes Bischen Honig. Das Cinhorn iſt das Bild des Todes, der den Menfchen 
fortgefegt verfolgt, und ihn zu erreichen fucht. Der Rachen ift die mit Uebeln 
aller Art erfüllte Welt. Das Geſträuch ift das Leben des Kinzelnen, welches, wie 
Durch Die weiße und fohwarze Ratte, von den Stunden des Tages und der Nacht 
ohne Unterlaß angenagt wird und bald abgefrefien ift. Die Fußſtütze, aus welcher 
die vier Natternföpfe hervorfchauen, ift unfer Leib, deſſen Weſen durch die Unord- 
nungen ber vier Slemente, aus denen er befteyt, zerftört wird. Der fihrecfliche 
Drache ift der Höllenfchlund, der uns alle zu verfchlingen drobt. Die Honiafüße, 
welche von den Aeſtchen des Geſträuchs herabläuft, iſt die falfche Weltfreude, welche 
die Menschen verführt, und fie die Gefahren, worin fie fich befinden, wahrzu— 
nehmen verhindert. 

Es iſt wohl unnöthig, Die Beziehungen anzudeuten, welche zwifchen der 
Allegorie des Barlaam und den Beichreibungen des Handbuchs, den Malereien 
von Spiron und Sophades und felbit den Sculpturen von Beauvais und Bafel 
beitehen. Diefer Bunft der Jconographie ift nun aufgeklärt, und bietet unferen 
Bildhauern und neueren Malern hinlängliche Motive zur Behandlung. 


Nach diefen allegorifchen Darftellungen des Guten und Böſen, des Lebens und 
des Glückes, müfjen wir zweier anderer malerifchen Darftellungen gedenfen, von denen 
das Handbuch zwar fihweigt, die man aber auf Dem Berg Athos gemalt antrifft; 
fie hängen mit dem Haſſe zufammen, welchen die Griechen als Schismatifer gegen 
den Bapit hegen. Der Papſt fteht bei denjelben auf gleicher Linie mit Mohamed 
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und dem Antichrift; er ift ihnen der Feind der Kirche. Die Hauptftadt auf dem 
Berg Athos heißt Kares; nach der Grflärung der meiften Mönche hat fie Diefen 
Namen von vagd, Haupt, weil ein Papſt auf der Nückreife von Gonftantinoyel, 
wo man feine Autorität nicht habe anerfennen wollen, nach dem Berge Athos 
gefommen fei, und Dort allen Mönchen, welche ihm den Eid verweigerten, den Kopf 
habe abfchlagen laffen. Diefer Bapft — man fagt und weiß nicht welcher und wann — 
ließ die verlafienen Klöfter verbrennen, plünderte andere, und wurde nur in St. 
Laura aufgenommen, welches bei Diefer Beranlafjung die Sache des heiligen Berges 
verrieth. Noch heute ſchauen die übrigen Klöfter St. Laura mit fcheelen Augen 
an; man fann aber als Grund diefer Feindfchaft ebenfo den guten Zuftand von 
St. Laura als den vorgeblichen Abfall anführen. Es find hier die Armen, welche 
Das Loos der Reichen beneiden. } 

Sn neueren Gemälden, welche jünger als die Abfafjung des Handbuchs find, 
hat man Diefe Zerftörung der Klöfter Durch den Papſt mehrfältig dargeitellt. In 
dem Narther des Klofters Zographou fieht man den Papſt wie er feinem Gefolge 
zum Anzünden der Klöfter Befehl gibt. Der Brand verzehrt die Mönche und 
ihre Kirchen Angefichts des Bapites, welcher Stab und Mythra wie ein Bifchof 
trägt. Der Papſt ift mit einer langen geftickten Chorfappe bedeckt, deren Schleppe 
von einem Chorknaben gehalten wird. 

Die zweite Darftellung, bei welcher der Papſt eine Rolle fpielt, ift mit 
großer Ausführlichfeit im Klofter Chilindari behandelt. Auf einem großen Schiffe, 
das auf den Meereswogen einherzieht, und das Schiff der fogenannten orthodoren 
(bei uns der fehigmatifchen) Kirche bedeuten foll, ift Die Menge der Chriften nad) 
den verfchiedenen Ständen perfonifizirt, und macht fo mitten in den Stürmen Die 
Reiſe durch die Welt. An der Spiße ftehen die Apoitel, die griechifchen Patriarchen 
und Geiftlichen. Shnen folgen die Laien mit ihren Frauen hinter fich. Jedes 
Alter und jeder Stand hat da feinen Platz. Am Steuerruder fteht Chriftus felbft, 
um feine Kirche durch Sturm und Klippen hindurchzuführen. Außerhalb des 
Schiffes aber ſteht auf einem Vorgebirge Mahomed aufrecht da und fendet Pfeile 
auf Die Vorübergehenden, und erfcheint dann mit einem türfifchen Eäbel bereit, 
fie zu enthaupten. wenn fie landen wollten. Arius, der die Gottheit Chrifti läug— 
nete, fucht Chriftum dadurch zu verdunfeln, daß er nach der Schiffbrüde eine 
Menge mit Herefien gefüllte Bücher, welche fo groß find, als Felsſtücke, hin— 
fchleudert. Aber das Schiff der Kirche ift fchon weit weg und man lacht der 
Pfeile des Mahomed wie der Bücher des Arius. Da fommt der Papſt den An— 
greifenden zu Hilfe. Der Papſt, verblendeter als feine beiden Genoffen, glaubt 
das Schiff, welches fchon aus der Tragweite der Pfeile hinaus ift, mit den Händen 
erreichen zu fünnen. Er wirft fein päpftliches Kreuz wie einen Enterhacken aus 
und will das Schiff an fich ziehen; aber das Schiff, welches mit dem Winde der 
göttlichen Fürficht fährt, landet im Hafen des Glaubens. Mahomed, Arius und 
der Papſt fommen in Verzweiflung, da fie fehen, daß ihnen das Schiff entgeht. 
Da fieht man nun wieder, wie das Vorgebirg, auf dem fie ftehen, fich wie ein 
Schlund öffnet; dieſer Schlund ift die Hölle, und die drei Gottlofen, Mahomed 
zuerſt, dann Arius und zulegt der Papſt als der Hauptverbrecher, werden von dem 
Bauche der Erde verfchlungen, um dort ewige Beinen auszuftehen. Unterdeſſen 
fommt das Schiff auf der andern Seite des Ufers an. Da ftehen die griechifchen 
Priefter; fie ziehen das heilige Schiff mit Haden an fich, während der heilige 
Petrus auf Ehrifti Befehl die Anker auswirft. 
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Stellung der einzelnen Bilder in der Kirche, ') 


8 439, Wie man eine Kuppelkirche malt. 2) 


Wenn du eine Kuppelkirche malen willft, fo mache oben in die 
Trommel?) einen Kreis mit verfchiedenen Farben, wie der Bogen, 
der bei Regenwetter erfcheint. Und in derfelben mache Chriſtus wie 
er jegnet und auf der Bruft das Evangelium hält, und fchreibe dieſe 
Snfchrift: Jeſus Ehriftus der Allherrſcher.“) Und rund um 
den Kreis mache eine Menge Eherubim und Thronen und fihreibe 
diefe Snjchrift: „Sehet, fehet, daß ih eS bin, und Fein 
Gott ift außer mir (Deuteronom. 32, 39.) Sch Habe die Erde 
und den Menfchen auf derfelben gemacht, ih babe mit 
meiner Hand den Himmel gefeftet.” (Ifai. 45, 12.) Und 
unter dem Pantokrator') mache rundherum die übrigen Chöre der 
Engel, und inmitten derfelben gegen Often‘) die Heiligfte, welche die 
Hände nach beiden Seiten hin ausgeftredt hält, und über fie fchreibe 
diefe Infohrift: „Mutter Gottes, die Herrfherin der 
Engel.“’) Und gegenüber ihr nach Weiten mache ven Borläufer, 
unter ihnen die Propheten und unter die Propheten fchreibe in den 
Kreis der Kuppel diefen Bere: „Der du die Stärfe bift derer, 
die auf dich vertrauen, o Herr! ftärfe deine Kirche, 
welhe du mit deinem ehrwürdigen DBlute erworben 
haſt.““) Unten in den Gewölbeecken“) mache die vier Evangeliften 


2) Diefe Weberfchrift ift nicht im Manufeript. 
Man fieht in diefem Theile des Handbuchs, daß man Die befchriebenen 

Scenen und Figuren nicht ohne Unterschied an jeder Stelle der Kirche anbringen 
darf. Bei Vertheilung der Malereien an die einzelnen Stellen beiteht eine fefte 
Drdnung, fo jehr man Dieß jeweilen beitritten hat. Was in Griechenland beiteht, 
gefchah auch bei ung, befonders in den reinen Kunftperioden des Mittelalters. 

2) Nõs iorogiteraı rovehale EnnAnola. 

3) eig nv a 

) Incovg 15 ö navroredTme. 

5) Diefen PBantofrator fieht man faſt immer in der Tiefe ber Kuppeln, 
wie an dem Himmel der Kirche. 

6) Man fieht die h. Jungfrau öftlich, wo die Sonne aufgeht. 

) untse Peod ᷣ avola twv dyyehmv. 

8) Kirchengebet. 

9) Tag ywviag twv naudewv, Kappen. 
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und zwiſchen die Evangeliſten auf die Spitzen der Gewölbefronten) mache 
den heiligen Schleier, weſtlich das heilige (Töpfer) Gefäß.) 
Rechts Jeſus Ehriftus, welcher das Evangelium hält und fagt: 
„Sch bin der Weinftod, ihr feid die Neben; * linf8 Emanuel, 
welcher ein Blatt hält und fagt; „Der Geift Gottes ift über 
mir, darum hat er mich geſalbt.“ Bon diefen vier (Malereien) 
laß Nebzweige hervorgehen bis unter die Evangeliften auf den Ges 
wölbeeden (Kappen) und die Apoftel eingefhlungen in die Zweige, 
In die Kuppel aber mache oben in jede Wölbung drei Bropheten 
mit Bandftreifen, welche die Sefte, Die unter ihnen ftehen, verfündigen, 
indem je einer von ihnen mit dem Finger auf das Feft zeigt, welches 
er verfündet, Siehe oben $ 204, 205, Seite 154 ff?) 


1) Eis Tag K0EVDKS TOv TEooonWv, in die Mitte der Archivolten der 
Hauptbogen. 

2) TO &yıov negduor. 

3) Das merfiwürdigfte und mit der hier gegebenen VBorfchrift am meiften 
übereinftimmende Beifviel einer DBertheilung der einzelnen Barthien findet fich in 
der Ruppel der großen Kirche des Klofters des h. Lufas mit folgenden bemerfeng- 
werthen Unterfchieden. Alle Malereien find in Mofaif auf Goldgrund ausgeführt. 

Die Kuppel ift in drei Abſchnitte (von oben nach unten) abgetheilt; Die 
Sewölbefappen machen eine vierte Abtheilung. In dem erften Abjchnitt, von oben 
nach unten, it, wie Das Handbuch es vorfchreibt, der Bantofrator. Der Chriftus, 
welcher von den Türfen durch Flintenſchüſſe fehr verftümmelt wurde, ſchaut nad) 
Weſten; er feanet mit der Rechten und Hält mit der Linfen das gefchlofjene 
Evangelium. 

Den zweiten Abſchnitt nehmen ſechs Figuren ein. Oeſtlich die Panagia, 
wie das Handbuch es will, fte fihaut auf den Vorläufer, welcher gegen Weiten 
fteht. Zwifchen ihnen find vier Erzengel; zwei gegen Norden: Michael und Gabriel, 
zwei gegen Süden: Raphael und Uriel Der legtere ift den Lateinern unbefannt. 

Der dritte Abfchnitt enthält fechzehn Prophetenfiguren aufrechtitehend und 
ganz gemalt, alfo vier mehr als unfer Manufeript will. Wenn man fich ins 
Sanftuarium ftellt, und von der Linfen fich fortbewegt, fo erfcheinen fie alfo: 
Dfeas, Malachias, Mofes, Sophonias, Jeremias, Daniel, Ifatas, David. David 
ſteht öftlich unter der h. Jungfrau, wie Salomon, fein Sohn, unter Johannes dem 
Täufer fteht. Nechts ftieht man von Weiten nab Oſten Salomon, Michäas, Joel, 
Zacharias, Aggäus, Jonas, Habafuf, Szechiel. Inden Gewölbefappen (Bendentiven) 
finden wir nicht die vier Gvangeliiten, fondern Die vier Hauptfcenen des neuen 
Teftaments. Nordöſtlich die Berfündigung, füdöftlich Die Geburt. fürdweitlich Die Be— 
ſchneidung, nordweftlich die Taufe. An den KRuppelpendentiven der Kreuzwölbung 
der aroßen Kirche von Daphne ſieht man nordöftlich die Verfündigung, füdöftlih 
die Geburt; füdweftlich die Taufe und nordweftlich die Verflärung. Diefe Mofaif E 
ift auf Boldgrund, wie jene zu St. Lukas, und ohne Zweifel aus dem 12. Jahr: J 
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Anfang der erften Reihe‘) 


In dem Sanftuarium inmitten der öftlihen Wölbung unter den 
Propheten, die oben find, mache die Heiligfte auf einem Throne figend 
und Chriftum als Fleines Kind haltend, und über fie fchreibe Diefe 
Inſchrift: „Mutter Gottes, erhabener als die Himmel,” 
Und zu ihren beiden Seiten mache die zwei Erzengel Michael und 
Gabriel, welche fich verneigen, und fange fo von ihrer linfen Seite?) 
die zwölf Fefte des Heren und fein heiliges Leiden an, und die Wunder 
nach feiner Auferftehung; und mache fie im ganzen Schiff herum 
unter die Propheten bis zur linken Seite der ohern Reihe. So fommt 
die erfte Reihe zu Stande, °) 


hundert. In der Mehrzahl der anderen, befonders der in Fresfen gemalten Kuppeln 
fieht man den h. Johannes nordöltlich, den H. Matthäus füdöftlich, den h. Markus 
füdweftlich, den h. Lukas nordweitlich. Der h. Johannes ift hier gegen den Ges 
brauch der lateinifchen Kirche an der Spige der Evangeliſten, welche Stelle bei 
uns der h. Matthäus einnimmt. Die Apofel erfcheinen wieder in einer eigenen 
Kuppel zwifchen der Hauptfuppel und dem Sanftuarium. In der Kirche des h. 
Lufas trifft man weder den Schleier der h. Veronika, noch den Conſekrationskelch 
noch Jeſus als Weinftof oder als Emanuel an. Diefe Darftellungen gehören 
einem jüngern Alter der Fresfenmalerei an, und man fieht fie in den Seculars> 
firchen von Miftra und Athen, wie in den Klofterfirchen der Meteoren und des 
Berges Athos. Ihre Stelle it zwifchen den Pendentiven in der Höhe am Schluß 
der vier Arkaden, auf welchen die große Hauptkuppel ruht. Jeſus als MWeinftod 
und Rebwurzel umfängt in feinen Zweigen linfs Die Propheten, rechts die Apoftel; 
fo fieht man ihn in der Vorhalle des Kloiters von Gefariani auf dem Berge 
Hymettus. — Das Handbuch weit hier und in der Folge immer auf die Stelle 
zurück, wo es die Befchreibung Der Perfonen und Scenen gegeben hat, welchen 
e8 hier in der Kirche ihren Platz anweiſt; wir thun desgleichen, auch mit Bezug 
auf die dort beigefügten Noten. 

1) Das Handbuch vertheilt die Malereien in der Reihenfolge, in welcher 
der Künftler fie, von oben nach unten niederfteigend, ausführen muß. Es beginnt 
mit der Kuppel, geht zum Sanftuarium über, und fteigt nın von der höchiten 
Höhe der Abſis bis zum fünften Abjchnitt, gleichfam dem Erdgeſchoß hernieder. 
Gine gut gebaute Kirche läßt fich auch matürlicherweife von unten nach oben in 
fünf Abfchnitte vertheilen; die Kuppel, welche die ganze Kirche beherrfcht, bildet 
den fechiten. Einem jeden diefer Höhenabfchnitte gebührt eine eigene Reihe von 
Gemälden, und jeder Abfihnitt hat wieder drei oder vier Unterabtheilungen, für 
welche ebenfalls die Bilder angewiefen find. 

2) Nördlich, welches Links ift, wenn man vor dem Sanftuartum fteht; rechte 
ift dann füdlich. 

3) Wenn man die h. Jungfrau als Ausgangs- und Rückgangspunkt ans 
nimmt, fo macht man den Kreisweg durch die ganze Kirche. Man fängt linfs an, 


Fi 
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Anfang der zweiten Reihe, 


Unter der oberen mache die göttliche Liturgie, fiche ©. 232, 8 360, 
und zu deren linfen Seite fange an mit den göttlichen Werfen und 
Wundern Ehrifti, und mache fie ringsum, und ende fie zur Rechten 
der Liturgie; und fo wird Die zweite Neihe vollendet.) — In die 
beiden (halb) Kuppeln des Sanftuariums mache in die eine (zur 
Seite) des Opfers?) Chriftum mit bifchoflihem Gewande auf einer 
Wolfe figend, wie er fegnet und ein geöffnetes Evangelium hält, 
indem er jagt: „Ih bin der gute Hirt,“ Und ober ihm die 
Inſchrift: „Jeſus Chriftus der große Hohepriefter.“ Und 
im Kreife um ihn mache Cherubim und Thronen und darunter im 
Kreife Bijchöfe fo viel du willft und darunter dieß: 

Das Opfer des Abel und Kain, fiehe Seite 109, $ 86. 

Das Opfer des Manue, ſiehe Seite 127, 8 138, 





und man Fommt vechts zurüc, nachdem man, um die Hauptereigniffe zu malen, die 
ganze Kirche durchgemacht. Deitlich in der Tiefe des Sanftuarıums, in der Mitte 
der Abfis, hält aber die h. Jungfrau, von Engeln und Erzengeln verehrt, das 
Jeſukind den Gläubigen zur Anbetung hin. In unferen Cathedralen erfcheint auf 
unferen Ölasfenftern Maria mit dem Iefufinde in der Tiefe des Heiligthums auf 
dem mittlern Hauptfenfter. Die Stellung der h. Jungfrau ift alfo im Morgen- 
lande, wie im Abendlande ganz Diefelbe. z 

1) Die großen Liturgiften, Baftlius, Gregor von Nazianz, Chryfoftomug, 
Sohannes Damascenus ftehen unter der h. Jungfrau, welche in der Höhe der Abſis 
mit dem Jeſukind gemalt ift. 

Linfs und rechts von der Hauptabfis gibt es zwei Fleinere Seitenabfiden, 
Kapellen. Die zur Rechten oder die füdliche ift Die bovAdnıa oder Das dırxovındv, 
Safriftei, in welcher man die größeren zum Gultus dienenden ©egenftände aufbe— 
wahrt: die gewöhnlichen Dinge, als Holz, Kohlen, Nauchfäfler, Kerzen u. ſ. w. In den 
gut beforgten Kirchen, wie zu Chilindari, findet fich hier immer brennendes Feuer. 
Es iſt ein Magazin, in welchem fich, wie ed der Name andeutet, Die unteren 
Kirchendiener aufhalten. Die nördliche Abfis heißt reocxouıdn, Dpferung. Es 
ift dieß auch eine Safriftei, aber eine ganz befondere, worin man Die h. Gefäße auf: 
bewahrt, worin die Priefter fich anfleiden, und aus welcher fie zum Sanftuarium 
hervortreten. In der Kuppel der nördlichen Abſis wird Die Muttergottes betend 
dDargeftellt, in der füdlichen ift der gute Hirt angebracht. Im der nördlichen beziehen 
fich die Bildwerfe auf die h. Jungfrau. als: der brennende Dornbufch, Die drei » 
Sünglinge im Feuerofen, Daniel in der Löwengrube u. f. w., welches Alles Sinnbilder 
derfelben find, da fie, obfchon Mutter, unverfehrte Jungfrau geblieben ift. In der 
füdlichen Abfis mußte man Bilder anbringen, welche auf Das h. Dpfer Bezug 
haben, und den Brieitern zur Vorbereitung Anhaltpunfte zu liefern. 

?) ng rE00R0WLÖNS. 
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Und auf die Wölbung der Opferung die Abnahme vom Kreuz.) 
Auf die andere Kuppel (der Diafonien) mache die Heiligfte mit dem 
Finde in einem Kreiſe,“ die Hände nach beiden Seiten ausgeftredt. 
Schreibe diefe Ueberfchrift: „Mutter Gottes, Die größte im 
Himmel.” Darunter im Kreife Bifchöfe, welche du willft. Unter 
ihnen: 

Mofes, welcher den brennenden Dornbuſch fieht, Siehe Seite 
119, $ 119. 

Die drei Sünglinge im Feuerofen. Siehe ©. 138, $ 185, 

Daniel in der Löwengrube. Siehe Seite 140, $ 191. 

Die Gaſtfreundlichkeit Abrahams. Siehe Seite 140, $ 191. 

Außerhalb des Sanftuariums (über) den vier Kreuznifchen,?) 
über der erften, welche über den Diafonien*) ift, mache ven Engel 
des großen Nathichluffes in einer Wolfe, getragen von vier 
Engeln, und ein Blatt haltend (worin er) fagt: „Sch bin von 
Gott ausgegangen und ih fomme; denn ih bin nicht 
gefommen von’ mir, fondern jener hat mich gefandt” 
Schreibe auch dieſe Ueberfhrift: „Sejus Ehriftus der große 
Engel des Raths.“ 

In die zweite Nifche mache Emmanuel, wie er auf einer 
Wolke fist und in einem Dlatte fagt: „Der Geift des Herrn ift 
über mir, darum hat er mich gefalbt.” (Pſ. 44 9) Und 
auf die vier Seiten der Wolfen mache die viergeftaltigen Evangeliften. 

Sn die Dritte Nijche mache den Erzengel Michael, welcher in 
der Rechten ein Schwert trägt, in der Linfen ein Blatt, welches jagt; 

„Dienicht mit reinem Herzen nahen fid 

Dem heiligen und reinen Gottes Haus, 

Gegen fie zieh ohn' Erbarmen ih das Schwert," 


!) eig NV nauceav TS NE00ROWLÖNS. 

2) Der Kreisglorie. 

3) GTavgoWoAıe. 

*), Der füdlichen Abſis, wo die Diafonien und die unteren Kirchendiener, 
Sn der Kirche des Klofters von Daphne (auf dem heiligen Wege von Athen nad) 
Eleufts) fagen die am Eingang der beiden Seitenabfiden angebrachten Infchriften, 
daß Die nördliche für die h. Gefäße, und die füdliche fir die Dienftthuenden ®eift- 
lichen beſtimmt ift. Kelch, Brod und Wein zur Gonfefration find in der nörd— 
lichen, die füdliche ift, wie fchon gefagt, für Die Geräthe und Gewänder der dienft- 
thuenden Geiftlichen beftimmt, 


JO 

In die vierte Nifche mache den Vorläufer auf einer Wolfe, 
mit der Rechten fegnend, mit der Linfen das Kreuz haltend, und ein 
Dlatt, welches jagt: „Thut Buße, das Himmelreih ift 
nahe: a Maith, 3,523 

Unten an der erften Kreuzniſche der Kuppel mache Mofes, 
wie er die Gejestafeln hält; und Aaron, der das goldene Gefäß und 
den blühenden Stab trägt; beide mit hohepriefterlihen Gewändern 
und Mithren angethan. Und Noö, in feinen Händen die Arche 
haltend, und den Daniel, der ein Dlatt hält. 

Auf die zweite Kreuznifche der Kuppel mache Samuel, 
wie er das Horn mit dem Salböl und das Nauchfaß trägt. Und 
Melchijedef, wie er auf einer Patene drei Brode trägt. Und den 
Zacharias den Vater des Vorläufers mit dem Nauchfaß, und auch 
fie tragen hohepriefterliche Gewänder. Und der gerechte Sob, der eine 
Krone trägt und ein Blatt hält, welches jagt: „Geprieſen fei 
der Name des Herrn von nun an bis in Ewigfeit,” 
(Sep: 1721.) Ä 

Auf der dritten und vierten Kreuzniſche der Kuppel 
mache die zwolf Apoftel. Siehe Seite 293, 8 401. 

Deftlich ober den zwei Säulen mache die Verfündigung der 
Gottesgebärerin, und hinter der Heiligften den Prophetenfürften David, 
welcher ein Blatt hält, das jagt: „Höre Tochter und [hau und 
neige dein Ohr.“ CBf. 44, 11.) Und hinter dem Engel den 
Iſaias, der mit dem Finger auf die Heiligfte zeigt und in einem 
Dlatte fagt: „Siehe, eine Sungfrau wird empfangen und 
einen Sohn gebären und fie werden u. f. w.” (Sfai.7, 14.) 

Auf die vier Säulencapitäle') fchreibe diefe Schrift; auf 
das erfte: „Dieß Haus hat der Vater gebaut; auf das 


1) Diefe vier Säulen find Diejenigen, welche die mittlere Kuppel tragen. 
Die Infchriften, welche man denfelben gegeben, und wodurch man Die drei gött— 
lichen Perfonen ehren und den Antheil bezeichnen wollte, welchen jede derfelben 
an der Gründnng der Kirche und der Ausbreitung der Neligion habe, erinnert an 
eine im Mittelalter befannte Snfchrift, welche man auf unferen Glasfenſtern an— 
trifft: Pater plantavit, filius rigavit, spiritus sanctus fructum dedit (der Bater 
hat gepflanzt, der Sohn hat begoffen, der h. Geift hat Frucht gegeben). In der 
Kirche des h. Andreas zu Rheims findet man auf einem Olasfenfter des 16. Jahr: 
hunderts ungefähr denfelben Gegenſtand behandelt. Der Vater pflanzt einen Baum, 
die Apoftel begießen ihn, und Chriſtus macht ihn Frucht bringen. 
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zweite: „Dieß Haus hat der Sohn befeſtiget;“ auf das 
dritte: „Dieß Haus hat der heilige Geift erneut; auf das 
viertes „Heilige Dreifaltigfeit, Preis dir.“ 


Anfang der dritten Reihe. 


In dem Sanftuarium mache unter die „göttliche Liturgie” die 
„Hingabe des göttlichen Fleifches und Blutes an die Apoftel.” Siehe 
Seite 236, $ 361. Und von der rechten Seite an zur Kirche hin 
mache dieß: 

Maria Reinigung. Siehe Seite 175, $ 219. 

Mofes und Aaron, welche in der Stiftshütte opfern. Siehe 
Seite 123, $ 129. 

Zur linfen Seite der Kommunion!) wieder zum Tempel hin mache; 

Die Safobsleiter. Siehe Seite 115, $ 106. 

Die Bundeslade, (wie fie) nach Jerufalem getragen (wird.) 
Siehe Seite 130, $ 152. 

Außerhalb des Sanftuariums um die Kirche herum rechts und 
links mache die ausgewählten Barabeln des Herren. Suche Seite 
213,.8. 320, 

Die Kreuzerhöhung. Siehe Seite 232, $ 421. 

Die Wiederaufrihtung der Bilder, Siehe Seite 339, $ 423. 

Auf die weftliche Seite ober der Thüre der Kirche mache den 
Tod der Gottesgebärerin?) und die anderen Muttergottesfeite., So 
endigt die dritte Weihe. 


Anfang der vierten Reihe. 


Unter der dritten Reihe um die ganze Kicche und das Sank- 
tuarium mache Heilige im Kreife, In das Sanftuarium Bifchöfe; 





1) Es ift dieß linfs vom Zufchauer, welcher dem Sanftuarium gegemüber- 
fteht, oder im Norden der Kirche. In Griechenland wie bei uns find Die Kirchen 
meiftens mit dem Altar nach Diten gefehrt. Das Sanktuarium und die Seiten: 
abfiden find öftlich; der Haupteingang, vor dem ſich eine oder zwei Vorhallen 
befinden, ijt weitlich. Die Seiten- oder auch Kreuzbalfen find gegen Nord und 
Süd; die Kuppel ift im Mittelpunfte diefer vier Daupttheile, welche fte beherrfcht. 
Man muß diefe Anordnung vor Augen haben, um die Bertheilung der Bildwerfe, 
wie fie im Handbuch angegeben iſt, verjtehen zu können. 

2) Maria ftirbt da, wo die Sonne untergehtz fie lebt und hält das Sefus 
find gegen Oſten, wo die Sonne aufgeht; es ift bei ung ebenfo, und dieß Zufammen- 
ftimmen ift von Intereſſe. 
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auswärts in die Chöre’) Märtyrer, weſtlich Bekenner und Dichter,?) 
welche du willft, 


Anfang der fünften Reihe. 

Unter die vierte Ordnung mache im Sanftuarium um den 
heiligen Tiſch die heiligen Bifchöfe, rechts den großen Baftlius, links 
den Ehryjoftomus und die anderen berühmten Bifchöfe mit Blättern 
und Aufjchriften. Siehe Seite 309, $ 404. Und nahe bei die Opfer: 
nische mache den heiligen Petrus von Alerandrien, welcher ein Blatt 
hält, das fagt: „Wer hat fo vein Gewand zerriffen, o Er— 
löjer!? Mache vor ihm Chriftus als Kind auf dem heiligen Tifch 
ein zerriffenes Untergewand tragend; mit der Rechten fegnet er ihn, 
mit der Linken hält er ein Blatt, welches jagt: „Der unfinnige 
und allerfchlehtefte Arius,’) o Vetrus!” Und unter die 
Wolbungen mache die heiligen Diakonen. Giehe ©. 313, 8 405. 

Auswärts in die Chöre mache die Hauptmärtyrer, Rechts 
den heiligen Georgiug, links den heiligen Demetrius und die anderen 
nach der Reihe. Seite 313, $ 409. | 

Und den heiligen Gonftantin und die heilige Helena, welche 
miteinander das ehrwürdige Kreuz des Herrn halten. 

Auf der weftlichen Seite rechts mache den heiligen Antonius, links 
den heiligen Euthymius und die anderen Befenner und Dichter mit 
Blättern und Aufichriften. Siehe Seite 320, $ 413 und Seite 326, 
$ 415. 


* 





1) eis roös xoooũs die außer dem Sanktuarium find. 

2) Im Lande der antifen Poeſie weiſt man den h. Malern immer einen 
eigenen Platz an. 

3) Diefe Gonception ift ausfchlieglich griechifch, man trifft Diefelbe auch 
öfters in den DOpferabfiden an. Im Klofter der Meteoren in Theffalien (dem 
Hauptflofter Diefes Namens), bietet ung die große Kirche diefe Unterhaltung Chrifti 
mit Petrus von Alerandrien dar. Jeſus erfcheint nackt, jung, bartlos, zehnjährig und 
faum mit einem ärmlichen Mantel bedeckt. Betrus fpricht von Mitleid bewegt 
zum Seiland: Tig oVrw yırava, cwrng Öeillev; Jeſus antwortet: Odros 6 nay- 
+ax16Tog @oLog, Téros. Aber hier ift die Sache mehr ausgeführt, als im Hand: 
buch; zur Seite diefer Scene fieht man nämlich den Arius als Erzbifchof gekleidet 
von einem Wallfifch verzehrt werden, dabei die Infchrift Cpocoy &erog. Die 
neueren Mönche haben fich als wahre Rinder gegen den Arius, welchen ihre Vor: 
gänger abgebildet haben, erboft und zerfragten ihm das ganze Geficht. Diefer 
Eifer iſt Findifch. 
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Inwendig in das Kirchenthor mache zur rechten Seite den 
Erzengel Michael mit dem Schwerte; er hält ein Blatt, welches 
fagt: „Sch bin Gottes Streiter und trage das Schwert, 
und die hierdurch mit Furcht eintreten, bewache ich, 
vertheidige ich, für fie Fampfe ich, und fchüße fie; Die 
aber mit einem unreinen Herzen eintreten, [hlage ich 
unbarmberzig mit dem Schwerte," 

Auf der Linfen Gabriel, welcher ein Blatt halt und mit einer 
Feder dieß fchreibt: „Sch halte die Feder des Schnellfchrei- 
bers') in. der Hand, und ich [chreibe die Öefinnungen?) der 
Gintretenden auf.” „Sch befhüße die Gutdenfenden; 
die es nicht find, verderbe ich fchnell,* Ober das Thor 
mache Chriftus als vreijähriges Rind, wie er auf einer Dede liegt, 
und das Haupt in feine Hand ftüßt, und die Gottesgebärerin, wie 
fie mit Ehrfurcht vor ihm fteht; und um ihn Engel, welche Fächer 
halten und ihn fächeln.“ Unter ihm mache einen Titel und fchreibe 
dieſe Auffchrift: Dieß göttliche und heiligfte Haus des göttlichen und 
heiligen Klofters . . . ward gemalt‘) mit Hilfe und mit Koften 
Bei ,.. im. Sabre 7”, 





) oE&vyoagpov. 

2) guyrayas. 

3) Wir haben von diefer Darftellung ſchon einmal gefprochen; fie ift an 
der Stelle angebracht, welche das Handbuch angibt; fie ift auf dem Klofter Phi: 
(otheou (Berg Athos) zu fehen. Maria und zwei Engel fnien vor dem göttlichen 
Kinde, zu deſſen Füßen ein Löwe fchläft. Man lieft eine Infchrift, welche aus 
Genef. 49, 9 genommen ift, und auf diefen Schlaf Bezug hat. Vgl. oben p. 161, 
$ 206. Im Klofter des h. Gregorius findet man im Innern über dem Portal der 
Hauptfirche ebenfalls ein fo fchlafendes Sefufind dargeftellt. 

+) In dem Klofter Karafallou nahe bei demjenigen von Philotheou, wo 
der jchlafende Jeſus ift, trifft man die vom Handbuch angeaebene Inſchrift an; 
der Maler hat aber außerdem Folgendes hinzugelegt: „Diefe Kirche wurde wieder- 
aufgebaut und gemalt mit dem Gelde und durch den Fleiß des Unterabtes (Pro— 
higumen) Neophytos, gebürtig aus Milos; fie wurde gemalt von dem Maler Da: 
mascenus Dierarchos 1717 den 5. Juni. — Sch habe mit Fleif alle Infchriften 
und Namen der Maler des h. Berges gefammelt und befise einen Catalog von 47 
Diefer Maler. Weniger befcheiden, als die unfrigen, was den Alterthumsforfchern 
und Kunftfreunden zu Nutze kommt, haben fie gewöhnlich ihren Namen, öfters 
ihren Geburtsort und faſt immer Die Namen der Zöglinge hingefegt, welche fie 
bei ihrer großen Arbeit unterftüßt haben. Sch habe mir hierfür ein eigenes Werk: 
chen zu Schreiben vorbehalten. Da e8 ebenfo der Mühe werth ift, dieſe Malerfchule 

Handbuch ver Malerei. 6 
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8 440. Wie der Narther gemalt wird. ') 

Hat der Narther, den du malen willft, zwei Ruppeln,?) fo 
mache in die eine „die ganze Geifterfchaar” alfo: Ziehe einen Kreis 
und mache in der Mitte Ehriftus mit den Chören der Engel, und 
darunter rundum die Chöre der Heiligen. Siehe Seite 99, 8 73. 
Sn die andere Kuppel mache das „die Propheten oben ;” ziehe einen 
Himmel und mache in deffen Mitte die Heiligfte mit dem Kinde 
und Engel, welche fie tragen und rundum tiefer unten die Propheten, 
fiehe Seite 285, $ 398. Unten in die Winkel (Kappen) mache die 
Dichter, welche auf Thronen fißen und ſchreiben. In den rechten 
Winkel, da wo „die ganze Geifterfchaar * ift (S. 237, $ 362), den 
Sohannes Damascenus, welcher fihreibt: „Den, der von Ewig- 
feit vom Dater gezeugt ift, den Gott, das Wort, das 
Vleifh angenommen hat aus der Jungfrau Maria.” 
Und den heiligen Cosmas, welcher fchreibt; „Du unveränder- 
lihes Abbild deffen der da ift, Das unbewegte Giegel, 
wirft nicht verändert, du Sohn und Wort Gottes, und 
Arm, die rechte?) Kraft des Allerhböchften, dich befingen 
wir mit deinem Vater und dem Geiſte.“ 

Und den heiligen Anatolius, welcher ſchreibt: „Freuet eud 
ihr Himmel und pofaunet ihr Örundpveften der Erde, 
ihr Berge jauchzet Freude. Denn fiehe Emmanuel hat 
die Sünden u f. w. Den heiligen ECyprian, welcher fchreibt: 
„Wunderbar bift du unfer Gott, und wunderbar find 
deine Werfe, und deine Wege find unerforfhlidh; denn 
du bift’) die Weisheit Gottes und feine vollfommene 
Wefenheit, und mit ohne Anfang und mit ewig.” 

Auf die linfe Seite, wo das „oben die Propheten iſt, mache 





vom 5. Berge fennen zu lernen und zu fudiren, als diejenige von Italien oder 
Deutschland. Mit der Beschreibung der Werfe der Künftler vom Berg Athos 
werde ich auch ihre Namen angeben, die ich felbft abgefchrieben und genau ver- 
glichen habe. 

1) Es find dieß die Vorhallen. Es ift immer eine da, oft zwei und jeweilen 
brei; fie befinden fich vor der eigentlichen Kirche, wenn deren mehrere da find, fo 
ift Die erite immer offen und ohne Thore. 

2) novdunsöss. 

3) öskın. 

4) mehtıg. 
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diefe: Den heiligen Metrophanes, welcher fchreibt: „Die Reden 
der Propheten bezeichneten, o Reiner! deine unaus— 
ſprechliche und unerflärlihe Geburt, die wir erfannt 
haben als das Geheimniß der einen und dreifaden 
Gottheit.*") — Den heiligen Joſeph, welcher fihreibt: „Der 
den Himmel ausgebreitet hat durch (feinen) Willen, 
hat dich, o unverfehrte Gottesmutter! als einen andern 
irdifhen Himmel entfaltet, und aus dir aufgehend ift 
er erihienen.” 

Dem Heiligen Theophanes, welcher fchreibt: „Folgend 
den Neden der Gottesgelehrten, o Allerreinfte! ver- 
ehren wir dich als die Öottesmutter, denn du haft den 
Fleifh gewordenen Gott geboren.” 

Den heiligen Andreas, welcher fchreibt; „Die Geburt ift 
unerflärlih von der Empfängniß. ohne Mann?) u. f. w.) 

Unten aber in die Kreuznifchen‘) mache von den Martyrien des 
Jahres jo viel Platz ift. Siehe Seite 359, $ 432. 

Rundum an die ebenen Wände mache die 24 Häuschen (Sta- 
tionen) der Muttergottes. Siehe Seite 288, $ 400. 

Tiefer unten gegen Often über die Thüre?) mache Chriftus auf 
einem Throne mit einem gedffneten Evangelium, welches fagt: „Sch 
bin die Thüre, wenn einer durch mich eingeht, wird er 
gerettet werden u. f. w.” (Joh. 10, 9.) Und zu feinen beiden 
Seiten mache die Heiligfte und den Vorläufer, wie fie fich verneigen. 
Weſtlich mache die heiligen und ökumeniſchen 7 Synoden. Siehe 
Seite 335 ff, $ 422. Im den Chor rechts mache die Wurzel Seffe. 
Siehe Seite 169, $ 208. Und die ebertretung und Verzagung Adams, 
Siehe Seite 107, $ 73 und Seite 108, 8 80. Und das Andere aus 
dem alten (Teſtament). 


— — 





1) Zyıalag nal teLonAlov. 

2) &onoeorv. 

3) AL dieſe Infchriften find ebenfo ſchön, als Die Bilder felbit; es ift darin 
eine Erhabenheit und eine Fdealität, wie man fie in unferen mittelalterlichen Kirchen 
wenig antrifft. 

4) eig Ta oTavgoFolıe. 


5) Die Thüre zur Kirche zu. 


26* 
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In den linken Chor mache die Parabeln und die Himmel an- 
fteigende Leiter. 
Unten aber mache Befenner und Dichter, welche du willft.") 





2) Bei aller ftreng zu befolgenden VBorfchrift für das Malen der Haupt— 
figuren, ließ man für Die anderen eine gewiſſe Sreiheit. Man gab in folchem 
alle natürlich den Patronen und MWohlthätern den Vorzug. Im Narther be- 
fonders, dem am wenigften heiligen Drt der Kirche, ließ man dem Künftler mehr 
freie Hand. 

Im Klofter Karafallou auf dem Berge Athos bietet Das Innere des Narther 
eine Vertheilung der Bildwerfe, welche ich nicht unberührt lafjen will. Auf den 
MWölbungen und dem inneren Theil der Archivolten hat man die Beinen verfchie- 
dener Märtyrer abgebildet. Diefe Märtyrer find in dem Katholifon (der großen 
Kirche), wie an einem Drte des Friedens oder in dem Paradieſe verherrlicht. Weber 
dem Thore des Narther ift Die Philoxenie oder Gaftfreundfchaft gemalt, welche 
Abraham in den dreien Engeln der Dreifaltigfeit erwies. Man muß wahrhaftig 
an Gott und die Dreifaltigfeit glauben, wenn man den Eintritt in eine chriftliche 
Kirche begehrt. Die Philorenie ift darum die Gaftfreundfchaft, welche Gott Denen 
erweift, welche an ihn glauben. Sn der Kirche von Gefariani auf Dem Berge 
Hymettus, find die Parabeln des neuen Teftaments und Jeſus als Sohn des Pro— 
pheten und Vater der Avoftel im Narther gemalt; es ift dieß gleichfam der Ein- 
tritt in den chriftlichen Glauben, der Keim der Neligion die erfte Einführung in 
das geiftliche Leben. 

Der bedeutendfte Narther auf dem Berg Athos und in ganz ©riechenland 
ift derjenige vor der Hauptfirche, in welcher fich an gewiffen Tagen des Jahres 
die Repräfentanten aller Klöfter verfammeln. Diefer Narther iſt zu Kares, vor 
der Kicche, welche man ihrer Beitimmung gemäß, wenn auch nicht wegen ihrer 
Mafjen und Dimenfionen eine Kathedrale, eine Metropole nennen kann. Mit einer 
befondern Aufmerffamfeit fuchen die Griechen die Dinge mit ihrer befondern Be: 
ſtimmung in Harmonie zu bringen; fie machen jedes Ding zu dem Zweck, wozu 
fie es beftimmt haben, geeignet. Man weiht bei ihnen gerne die Kapellen, welche 
Die Feſtungen gleichfam heiligen, dem h. Georg, dem berühmten Soldaten von 
Cilicien — decus Ciliciae — wie er auf den Chorftühlen von Ulm genannt wird, 
oder dem h. Michael, dem Füriten des himmlifchen Heeres. Chriftus auf dem 
Derge Thabor, Elias auf dem Berze Sarmel find in denjenigen Kirchen verehrt, 
welche auf den Bergen thronen, und welche darum Transfiquration (werauoepwors) 
und ©. Glias genannt werden. Die Landfirchen find vom h. Tryphon, dem Gärt— 
ner, dem h. Fiafrius des Orients befchügt.*) Die Grabfapellen der Klöfter, worin 


*) Die Kirche im Garten von Chilindari (dem großen Klofter auf dem 
Berge Athos), ift dem h. Tryphon geweiht; der h. Tryphon mit feinem arten: 
mefjer in der Hand ift der Schußpatron der Gärtnerz er wird angerufen, um die 
ſchädlichen Infeften zu vernichten, oder große Hitze und Froſt, welche den zarten 
Bäumen fchaden, abzuhalten. Am Tage nach feinem Feſte, welches auf den 1. 
Februar fällt, reinigt man Die Weinftöcke. Leidet das Gemüfe, fo trägt man Die 
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fo viele tugendhafte Mönche beftattet find, werden „Allen Heiligen,“ oder was noch 
entfchiedener it, dem „Tod der h. Jungfrau“ geweiht. Diefe Fleinen Gebäude 
heißen deßhalb &yıoı mavres oder mavaylag noumoıs. Tritt einer in eine folche 
zavayie oıunsıs, jo vegt fich in ihm die Hoffnung, einft wie Maria auferweckt, 
oder wie fie auf den Armen des Grlöfers ing Paradies getragen zu werden. Die 
Perfonen und Scenen, welche in den religiöfen Monumenten der Griechen darge: 
ftellt werden, find gleichfam Namen, welche auf Diefe Monumente gefegt find. Wir 
haben gefehen, mit welcher Aufmerkffamfeit die Griechen das Abendmahl über dem 
Prue voritellen, auf welchem die Confefration von Brod und Wein vor fich geht; 
das Paradies ſchmückt die Kuppel, welche der Himmel der Kirche ift. Diejenigen 
Darstellungen, in welchen das Wafler eine Rolle fpielt, find an dem MWeihbrunnen 
vor der Kirche angebracht. Gonceptionen, welche auf die Mäßigfeit Bezug haben, 
oder abſchreckende Beifpiele der Unmäßigfeit, umgeben die Refeftorien. Scenen 
oder Allegorien der Gaftfreundfchaft find am Eingang der Klöfter, und an der 
Thüre, durch welche die Reiſenden eintreten müſſen, angebracht. 

Dan kann fich darum wohl denfen, daß die große Kirche von Kares, welche 
die Metropole von zwanzig Klöftern des Berges Athos und aller dort zerftreut 
liegenden Sfiten (Dörfer), Gellen und Gremitagen ift, mit Scenen gemalt ift, 
welche an ihre Beſtimmung erinnern. In der Vorhalle diefer Metropole (zew- 
zarov, das Allererfte) fißen die Repräfentanten der Klöfter, um jedes Jahr bie 
vier Epiftaten oder Verwalter der ganzen Provinz zu wählen; hier legen dieſe 
Epiftaten durch) ihren Secretär und in Gegenwart aller Deputirten ihre jährliche 
Rechnung ab. Man malte deßwegen zu Seiten und über dem Site diefer lebenden 
Epiftaten und Deputirten Die ausgezeichnetiten und tugendhafteften unter den Ber: 
ftorbenen, welche zu ihrer Zeit Kloftervorfteher oder Epiftaten der Provinz gewefen 
waren. Die erwählten Epiſtaten legen deßhalb gleichham vor einer doppelten 
Derfammlung Nechenfchaft ab, vor den Berftorbenen und vor den Lebenden, vor 
der Bergangenheit und vor der Gegenwart, vor allen Generationen, welche bis 
dahin auf dem Berge Athos regiert hatten. Hierin liegt eine eigene Lehre für die 
lebenden Epiftaten, welche fte fchlecht zu verwalten abhält, wenn fte dazu irgend 
versucht fein follten. 

Diefe großen Figuren, welche im Narther gemalt find, find zuerit Chriftus 
und die h. Jungfrau zu feiner Nechten; dann Die hh. Petrus und Paulus, der 5. 
Petrus von Athos, der h. Athanaftius von Athos, der h. Euthymus von Iviron, 
der h. Baulus von Keropotamou, der h. Gabriel von Jviron, der h. Theophanes 
von Dachiaros, der h. Marimus von Bapfafalyvis, der h. Gennadius von Vato— 
pedi, der h. Gregor der Gregorier, der h. Dionyſtus vom Olymp, der h. Sannas 
und der h. Simeon, welche Chilindari gegründet haben, der h. Neftarius, ein 
Ascet der Zelle Jangari zu Kares, der h. Kosmos der Maler, der h. Divnyfius 
vom fleinen Berg Athos, der h. Niphon von Theffalonich, der h. Gregorius von 
PBalama. Es find alfo in diefer Vorhalle, in welcher jedes Jahr um die öfterliche 
Zeit die Angelegenheiten aller Klöfter der ganzen Provinz und ihrer äußeren De- 
pendenze: geregelt werden, vertreten; es find dieß: Jpiron, Xeropotamou, Dochiaron, 





Reliquien des Heiligen in den Garten, damit die Pflanzen fich neu beleben mögen. 
Bei alle dem befigt das Rlofter von Chilindari, welches das frömmfte von allen 
ift, den fchönften und am beiten beforgten Garten des Berges Athos. 
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8 441, Wie man den Weihbrunnen malt. 


Dben in der Kuppel mache den Himmel mit Sonne, Mond 
und Sternen, Und außerhalb des Himmelsfreifes mache eine Glorie) 
(einen Schein) mit einer Menge Engel. Und unten im reife mache 
(als) erite Reihe das, was am Jordan mit dem Vorläufer fich zuge 
tragen hat. Siehe Seite 342 ff., $ 425. Lege öftlich die Taufe Ehrifti, 
und über das Haupt Ehrifti einen aus dem Himmel hervorgehenden 
Strahl, und in die Spike des Strahls den heiligen Geift. In den 
Strahl aber von oben bis unten diefe Schrift: „Dieß ift mein 
geliebter Sohn, an dem id; mein Wohlgefallen habe.” 
(Matth. 3, 17.) Nach unten mache die zweite Reihe, die Wunder 
des alten (Bundes), welche die göttlihe Taufe vorbilven. 

Die Auffindung des Mofes. Siehe Seite 118, $ 118. 

Der Untergang der Aegyptier im Meer. Siehe ©. 118, $ 118, 

Mofes wie er die bittern Waffer ſüß macht. Siehe S. 122, $ 125, 

Die zwölf Wafferquellen und fiebzig Palmbäume. Siehe Seite 
122, $ 126. 

Das Waſſer des Widerſpruchs. Siehe Seite 124, $ 130, 

Der Durchgang der Arche durch den Jordan, Siehe ©, 126, $ 137. 

Das Opfer des Elias. Siehe Seite 132, $ 162. 

Elias (wie) er durch den Jordan geht. Siehe ©. 133, $ 167. 

Elifaus (wie) er das Waſſer heilt. Siehe Seite 134, $ 170. 

Naamann in dem Jordan gewafchen. Siehe Seite 135, 8 174, 

Und die lebenbringende Quelle Siehe Seite 284, $ 397. 

Auf die Säulencapitäle?) mache die Bropheien, welche über die 
Taufe geweißagt haben. Siehe Seite 158, $ 205.°) 


Gapfafalyvi (gehört ald Dorf zu St. Laura), Vatopedi, St. Gregor, Chilindari, 
Zographou, die Klöfter von Olympus, Theffalonih und PBalama, die Zellen des 
Heinen Berges Athos und von Kares. 

Wir mußten von dieſem Narther, welcher gegem Die anderen ift, was eine 
Gathedrale gegen eine gewöhnliche Kirche, etwas fagen, da das Handbuch davon 
gefchwiegen hat. 

1) do&av. 

2) eig ta nepalondAmve, ebenfo oben p. 398. 

3) Der Brunnen, den man pıaAn oder anyn (vgl. Goar. p. 363) nennt, ift ein 
feines Gebäude, welches vor dem Eintritt in Die Kirche gelegen, aber davon ganz ges 
trennt ift. In der Mitte desfelben erhebt fich ein Marmorbecken, welches fich mit natür— 
lichem Wafjer füllt; man läßt dasfelbe an Fefttagen und bei befonderen Feierlichkeiten 
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laufen. Diefes Waffer wird an gewiffen Tagen des Jahres, befonders auf Dftern 
vor der Meſſe gefegnet. Früher bediente man fich desfelben beim Eintritt in die 
Kirche, nicht nur um, wie bei uns, den Finger darin einzutauchen, fondern um 
fich Hände, Geſicht, und felbit die Füße Damit zu wafchen. Es war dieß eine 
wahre Abwafchung, welche die Muſelmänner, die nichts Neues erfunden haben, 
dem Chriftenthum abgelernt und beibehalten haben. Als die Türken den Byzan- 
tinern St. Sophia und die übrigen Kirchen nahmen, behielten fie die Weihbrunnen 
bei, und fie nehmen dort ihre religiöfen Wafchungen vor. Dieß Waſſer diente 
nicht nur zu den einfachen Wafchungen, fondern ward auch bei der h. Taufe 
gebraucht; der Weihbrunnen hängt deßhalb mit den alten DBaptifterien zufammen. 
Darum machen die Bildwerfe, welche den Brunnen umgeben, Anfpielung auf die Taufe. 
Das Becken, in welchem das Wafler ſich fammelt, ift Durch ein kleines, offenes Gebäude, 
durch ein Dach und eine auf Säulen ruhende Kuppel gefchügt. Die Säulen find kreis— 
förmig geordnet, und tragen ſechs, acht, zehn und felbft zwölf Arfaden. ine folche 
Anordnung macht aus jedem Weihbrunnen einen Fleinen runden Tempel, der mit 
Malereien geſchmückt ift, und zum Altar ein Marmorbecfen mit lebendigem geweihtem 
Waſſer hat. Die Säulen und Arfaden find jeweilen in doppelter Neihe, und man 
hat fo ein Tempelchen mit Mittelfchiff und Freisförmigem Seitenfhiff. Wenn das 
Baptifterium von Pifa weniger groß und mit durchbrochenen Arkaden verfehen 
wäre, jo hätte man einen griechifchen Weihbrunnen. Die fchönften Weihbrunnen 
auf dem Berg Athos find Diejenigen von St. Laura und von Vatopedi; der letztere 
hat zwei Säulenreihen; er ift, wie in Italien, dem h. Johannes dem Täufer, dem 
erften Täufer gewidmet. Alle Haupthandlungen des h. Johannes, befonders feine 
Taufen, find in diefem Monument abgebildet. 


Zu Ehilindari auf Dem Berge Athos hat man außer der pıdAn, worin man 
jeden Monat das Waller fegnet, einen Fleinen MWeihbrunnen, ayıcoua genannt, 
in welchen man das Weihwaſſer fcehüttet, welches nur alle Jahre einmal erneuert 
wird. Es ift Dieß eine Art befonderen Behälters. Folgendes ift die kurze Be: 
Ichreibung des Weihbrunnens vom Klofter Laura. 


Die znyn oder pıadn von St. Laura ift freisförmig gebaut, Fuppelförmig 
gewölbt, und öffnet fich in acht Arkaden, welche von acht Säulen von weißem 
Marmor getragen werden. Zwei diefer Arfaden find ganz offen, und dienen als 
Eingang, die eine nach Weiten zur Seite des Refeftoriums, die andere nad) Diten 
zur Seite der großen Kirche. Die fechs anderen Arfaden find durch eine Kleine 
aufrechtitehende Marmorplatte, welche faft Die Höhe einer Bruftlehne Hat, gefchloffen ; 
diefe Platten find mit Nofen und mit einem griechifchen Kreuz (dasfelbe hat feine 
zwei Querbalfen), mit Sonne, Mond, Bafen und Gypreffen verziert. Der Durch— 
fchnitt des Gebäudes beträgt fünf Metres und vierzig 5 Meter; der Raum zwifchen 
zwei Säulen beträgt immer zwei Meter und der Umfreis fiebzehn. Inmitten 
Diefer Rotunde erhebt fich in der Höhe von 34 Meter ein Marmorbeden aus Einem 
- Stüde. In der Mitte des Beckens ergießt fich aus einer fupfernen, früher ver- 
goldeten, aber jeßt blau und roth angeftrichenen Röhre ein reicher Wafferftrahl. 
Ein Adler mit entfalteten Flügeln fchwebt über der Höhe und trägt den wachfenden 
Mond auf dem Kopfe, fo wie man benfelben auf dem Haupte egyptifcher Gottheiten 
wahrnimmt. Zwei Löwen, welche etwas Chimärifches in ihrem Aeußern haben, 
lehnen fich an das Poftament, auf welches bei der Waflerweihe zwei Kerzen geftellt 
werden. Kleine Thiere, welche fich in drei Stufen ordnen, bringen das Wafler 
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des Strahls in das Becken. In der untern Abtheilung werden Schafe und Ochſen, 
welche Waſſer hervorſprudeln, von Schlangen verzehrt. In der mittlern kehren 
ſich Schlangen gegen die Thiere der oberen Stufe zurück, um ſie mit Waſſer— 
ſtrahlen zu beſpritzen. In dieſer obern Stufe ſind es geflügelte Löwen und Greife, 
welche in aller Ruhe das Becken mit Waſſer füllen. Es iſt dieß im Kleinen und 
Großen ungefähr das Becken der Latona, welches man in Verſailles ſieht; die 
Waſſerſtrahlen kreuzen ſich hier in ähnlicher Weiſe. Der triumphirende Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln nimmt die Stelle der gedemüthigten Latona ein. Auf den 
Rand des Beckens hat man in einem Medaillon, welches denen auf dem Zodiaf 
der Gathedrale von Athen gleicht, ein Kreuz mit gleichen Balfen gemeißelt. Diefes 
Becken war vielleicht antif und man wollte es durch Einarabung des Kreuzes 
heiligen. 


Die Kuppel und Pendentive des Brunnens find in Fresfen gemalt. An 
der Kuppel find zwei Abjchnitte für Die Malerei, wovon ein jeder zwölf Dar: 
ftellungen enthält. Geht man von Weiten nach Diten, von der Linken zur Rechten, 
fo findet man Folgendes. Zuerft die Jungfrau mit dem Sefufind. Sie beherrfcht 
einen Brunnen, ein Beden, aus welchem verfchiedene Quellen entfpringen und 
aus welchem die Chriften von verfchiedenem Gefchlecht, Alter und Stand ohne 
Unterlaß fehöpfen. Die 5. Jungfrau wird 7 &wodoyog anyn, die lebenbringende 
Duelle genannt. Diefe Quelle gleicht Dem Brunnen des Juvencius, welcher phyſiſch 
und moralifch Diejenigen erneuert, die Daraus trinken. Man fieht zwei junge Leute, 
welche ſchon an der Quelle fich erfrifcht haben, und dennoch wieder zurüceilen, 
um neues Waſſer zu fchöpfen; ihre Gefäße find, wie ihre Haltung, antif. — Dann 
Mofes, welcher von der Tochter Pharaos aus dem Waſſer errettet wird. — Der 
Prophet Elifeus, kahl und mit Nimbus, reinigt die Wäffer von Jericho. — Ein 
Kind, welches Die Duelle des Nil vorftellt, ergießt aus einem Füllhorn Waſſer, 
welches fo einen Fluß bildet, auf dem zwei Wiegen ſchwimmen, deren eine Die 
jenige des Mofes ift, welche von einer Benleiterin der Tochter des Pharao auf- 
gehoben wird. — Elias, alt mit weißem Bart und Haar, gibt dem Elifeus feinen 
Mantel; er hält die Zügel von vier feurigen Roſſen, welche ihn in einem antifen 
Wagen wie einen römifchen Triumphator gegen Himmel führen. — Gin Ausfüßiger 
wafcht fich in dem Waffer des Jordan. — Der Prophet Gedeon fteht da, und 
fchaut gegen Himmel, aus dem die Hand Gottes fich hervorſtreckt; aus diefer Hand 
Gottes fommt der Thau, welcher das Fell befeuchtet, ohne die Erde naß zu machen. 
— Gedeon drüdt das Waffer, von dem das Fell erfüllt ift, in ein Gefäß aus. — 
Durchgang durchs rothe Meer. Bin Engel ftößt mit eigner Hand die Egyptier 
ins Meer, er erfäuft fie felbit. — Die Hebrüer find am Ufer des Meeres auf dem 
Wege zum gelobten Land. — Aaron trägt Die grünende fymbolifche Ruthe in der 
Hand. — Mofes läßt Die Hebräer vor den zwölf Quellen und den fiebzig Palm— 
bäumen das Lager auffchlagen. — Mofes Schlägt den Fels, aus welchem das Maffer 
wunderbar hervorgquillt. — Er macht das bittere Waffer füß. — Die Bundeslade 
wird über den Sordan gebracht. — Sefus verlangt vom 5. Johannes Die Taufe. — 
Sefus wird von Johannes getauft. — Johannes tauft einen Juden; andere Juden 
hinter ihm warten auf die Taufe. Eine Frau taucht, wie Die Mutter des Achilles, 
ihr nacktes Kind mit der Ferſe in den Jordan; ein anderes Kind rettet ſich durch 
Schwimmen und fommt an dem entgegengefeßten Ufer ans Land. — Auf ver: 
fchiedenen anderen Gemälden erfcheint Johannes, wie er predigt und Leute aus 
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$ 442, Wie man den Speiſeſaal ntalt. ') 


Wenn du den Speifefaal malft, jo mache zuerft in die Kuppel 
ober dem Tiſche des Abtes das myftifche Mahl, Seite 199, $ 287, 
Und außerhalb der Kuppel an die Seiten die „Verkündigung Der 
Gottesgebärerin.” Seite 171, $ 209. Und rundum die Wunder 
des Herren, 


verschiedenen Ständen tauft: Pharifäer, Soldaten, Leute aus dem Volke, Männer, 
Frauen, Kinder. — Der 5. Johannes zeigt Jeſum, welcher auf einer Tenne fteht, 
der Menge; Diefe Tenne iſt vund und gelb. Jeſus Hält in der Rechten eine Schaufel, 
um das Getreide, welches zu feiner Nechten ift, zufammenzufcharren, und er rafft 
aus dem Stroh, welches zu feiner Linfen tft, die Aehren heraus, 

Alle diefe Bildwerfe find unten von einem wogenden Meer eingefaßt, in 
welches fich die heiligen Gewäſſer ergießen; es find Dieß der Nil, der Sordan, dag 
Waſſer des Felſen Mofts, verjchiedene Quellen, das Waſſer der Quelle, wo die h. 
Sungfrau ift, die Sluthen des rothen Meeres. Im diefem allgemeinen Meer, das 
aus allen Heiligen Wäffern gebildet wird, fchwimmt eine Menge glängendrother 
oder rofenfarbiger Fifche. 

Die acht Bendentive, welche Die Kuppel tragen und auf den Arfaden ruhen, 
find eine jede mit drei Propheten bemalt; einer von großer Statur erhebt fich 
zwifchen zwei Fleinen, welche zu feinen Seiten find. Diefe Propheten find ale 
Bruftbilder gemalt, und mit Laubwerf umranft; jeder von ihnen hält einen Band— 
ftreifen, auf welchen eine auf Die Taufe oder die Kraft des Wafjers bezügliche 
Snfchrift gefehrieben fteht. Geht man von Weiten nach Dften, von der £infen zur 
Rechten, jo ſieht man: 

Mofes zwifchen Daniel rechts und Aaron linfs; Elias zwifchen Habafuf 
rechts und Elifäus linfs; Jeremias zwifchen Oſeas rechts und Sophonias links; 
David zwifchen Nahum rechts und Salomon links; Iſaias zwifchen Aggäus rechte 
und Amos linfs; Jonas zwifchen Job rechts und Joel links, Zacharias zwifchen 
Michael rechts und Jakob links; Szechiel zwifchen dem jungen Zacharias rechts 
und Gedeon linfs. — David und Salomon find gefrönt; Job trägt eine Mütze in . 
Kupvelform; Zacharias, Daniel, Mofes und Aaron tragen ſpitze Mützen. Alle 
andere find mit bloßem Haupt und tragen Nimben, wie die Heiligen. Amos und 
Gedeon allein find Fahl, Salomon, Daniel, Zacharias der junge, Habafuf find jung 
und bartlos; die anderen mit Ausnahme von Jonas, der fünfunddreißig Jahre, und 
Dfeas, welcher deren dreißig haben kann, find bärtig und alt. 

Der Brunnen des Klofters von XKerepotamou ift mit denfelben Gemälden 
verziert, iwie jener zu ©. Laura; Die anderen Weihbrunnen haben deren mehr oder 
weniger; aber diefelben find mit den befchriebenen ähnlich und follen alle die er— 
neuernde Kraft der Taufe und des Waſſers andeuten. Wir haben geſehen, wie das 
Handbuch die Weihbrunnen zu malen vorfchreibt, Die Künitler halten fich an Diefe 
Vorschrift. Im Klofter Esphigmenou war zur Zeit unferer Reife der Weihbrunnen 
im Bau begriffen, und der P. Joaſaph begann denfelben zu malen; die Bildwerfe, 
welche er darauf anbringen wollte, waren genau Diejenigen des Handbuchs. 

1) rodnese, das Refektorium, der Speifefaal, 
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Chriftus wie er mit den Zöllnern fpeift. Siehe S. 185, $ 239, 

Die Apoftel wie fie Achren zerreiben. Siehe ©. 187, $ 245. 

Chriftus wie er die 5 Brode fegnet. Siehe Seite 188, $ 250, 

Martha's Gaftfreundfchaft. Siehe Seite 196, $ 277. 

Ehriftus wie er in Emmaus das Brod bricht. Siehe Seite 
310, $ 312. | 

Ehriftus wie er gebratenen Fiſch und Honig ißt. Siehe Seite 
210, $ 313, 

Ehriftus auf dem Meer von Tiberias, Siehe ©. 210, $ 315. 

Und die Parabeln, welche du willft. Und die Wunder des 
Heiligen des Klofters, Und den Sturz des Lucifer,) Siehe Seite 
104, $ 74. | 

Alſo macht man die erfte Reihe, 


Anfang der zweiten Reihe. 

Unter das „myſtiſche Mahl” mache die vorzüglichen Patriarchen 
mit heiligen Gewändern und heiligen Auffchriften. Rechts den heil. 
Baſilius, welcher in einem Blatte fagt: 

„Der Seele Schönheit wahre Fräftiglich, 
Bon dem Gefhleht der Menfchen fordert fie einft Öott,” 

Den Theologen Gregorius, welcher fagt: „Wenn du als 
Hirt der vernünftigen Heerde fteheft, fo fei einfad, 
demüthig, wohlwollend, fanftmüthig; jo wirft du zu— 
nehmen im Herrn.” 

Den heiligen Nicolaus, welcher fagt: „Ein Gott, der 
Vater des lebendigen Logos, der höchſten Weisheit. *?) 

Linfs den Chryſoſtomus, welcher fagt: 





1) Man läßt in den PBarabeln freie Wahl, aber fie müffen zu dem Speife: 
faal paſſen; denn die bildlichen Darftellungen müffen dem Drte angemefjen fein, 
den man damit verziert. So fieht man in dem KRefeftorium von Vatopedi den 
König aus dem Evangelium den in Feffeln legen laflen, welcher ohne hochzeitliches 
Kleid zur Hochzeit fam. Mit dem Falle des Lucifer will man Diejenigen Laſter 
bezeichnen, welche grade die Kolgen der Genußfucht find z. B. Wolluft, Trägheit 
und die Genußfucht wieder ſelbſt. Man kann nicht lange genug bei dem eigen- 
thümlichen Talent der Griechen verweilen, womit fie mehr als andere Völfer ge: 
fchieft find, das Harmonifche und Pafjende unter verfchiedenen Gegenftänden auf: 
zufuchen und darzuftellen. 

2) dpvorwong ft. VWLornS. 
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„Wenn Seder feine frühern Fehler entfernt, 
Sp wird er gerettet, ich verbürge es recht.“ 

Den heiligen Athanafius, welcher fagt: 

„Einen Gott verehren wir in der Dreiheit, 
Und drei Berfonen in der Einheit,“ 

Den heiligen Cyrillus, welcher fagt: „Welche die Waffe 
des Faſtens wegwerfen, werden von der Bauchdienerei 
verfuht und werden von der Sünde der Unkeuſchheit 
ergriffen. ” 

Außerhalb des Gewölbes mache auf die rechte Seite den heil. 
Antonius wie er fich zur Tafel neigt und in einem Blatte fagt: 
„Begehre nicht, o Mönch! des Bauchs Gelüſte; Gehor— 
ſam und Selbftbeherrfchung bezwinget die Dämonen.” 

Auf die linfe den heiligen Ephräm wie er fich zur Tafel neigt 
und fagt: „Der fhweigfame und (Gott) preifende Tifch 
und der wohlgeordnet ift, wird von den heiligen Engeln 
gelobt; der aber böfe Reden führt, und unmäßig leder: 
haft ift, wird von den Teufeln gefhändet.“ 

Um den Speifefaal herum mache auch andere Heilige, welche 
du willſt, mit Auffchriften. 

Auf den untern Theil des Speifefaald mache das Leben des 
Mönche,') fiehe Seite 377, $ 433, und das eitle Leben der Menfchen, ?) 
fiehe Seite 382, $ 438, und wenn der Saal groß und Freuzfürmig ift, 
mache auch die Apocalypfe des Theologe, und was du fonft willft. 

Außerhalb des Speifefaald über die Thüre mache den Heiligen 
des Flofters.?) 


1) Man findet dieſe Darftellung im Speifefaal von ©. Laura auf dem 
Berge Athos. 

2) Diefe Idee ijt gemalt in dem Speifefaal des großen Klofters Ipiron auf 
- dem Berge Athos. 

3) Diefe Refeftorien find befonders auf dem Berge Athos nach den Kirchen 
das Reichite in den Klöftern. Gewöhnlich fteht, wie in den Klöftern von ©. Laura, 
Vatopedi, Jpiron, Chilindari das Refeftorium gegenüber dem Weftportal der 
Kirche, und es ift davon nur Durch einen Fleinen mit Marmor gepflafterten Hof ge— 
trennt, in defien Mitte fich der Weihbrunnen erhebt. Man geht von der Weſtſeite 
in die Kirche und von der Dftfeite in das Nefeftorium. Das Nefeftorium ift 
übrigens, wie Die Kirche ein Viereck, welches von einer Abfis gefchlofien, und in— 
wendig durch ein Duerfchiff, die Transfepte, getheilt ıft. Schiff, Transfepte, Chor 
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8 445, Wie eine Kirche mit Kreuzgewölbe gemalt wird.) 


Wenn du eine Kirche malen wilfft, in welcher ein Kreuzgewolbe 
ift, jo mache in die Mitte den PBantofrator, und um ihn herum die 
Chöre der Engel und in die Eden die vier Evangeliften. Unten in 
die Woölbungen mache Erzwäter und Bropheten, welche du willſt. Sft 
fie groß und hat fte fünf Fuppeln,?) fo mache in die mittlere, die 
große, den Bantofrator (wie in das Gewölbe.) In die anderen made: 
in die eine (Kuppel) den Engel des großen Naths, in die andere 
den Emmanuel, in die andere (dritte) die Heiligfte mit dem Kinde, 
in die andere (vierte) den Vorläufer. 

Unten in die Wölbungen die Evangeliften und Propheten und 
Erzpäter. Auf die flachen Wände: die Fefte des Herrn; das heilige 
Leiden; die Wunder des Heiligen des Klofters, und das Andere, wie 
wir e8 oben angegeben haben. 


und Abfis des Nefeftoriums find mit runden oder viererfigen Marmortifchen befegt, 
an deren jedem drei oder vier Neligiofen PBlag nehmen. In der Abfis, der Ehren 
ftelle, fteht der Tifch des Sgumen und feiner Vikarien. Diefe Abfis liegt gegen 
Weſten, und von da aus flieht man den Weihbrunnen, den Gingang und felbft das 
Innere der Kirche, jo daß die beitändige Gegenwart Gettes und feines Heiliathums 
das Mahl Heilige. Das Refektorium ift der irdifche Abglanz eines himmliſchen 
deals, welches die Kirche iſt. Man genießt in der Kirche in dem Fleifche und 
Blute des Heren bag göttliche Brod und den göttlichen Wein, während man im 
Nefektorium irdisches Brod und irdischen Wein empfängt, die aber im Namen 
Gottes von dem Igumen gefegnet worden find. — Das Nefeftorium iſt, wie die 
Kirche felbit, auf Goldgrund gemalt, aber es find die Darftellungen dem Zwecke 
des Gebäudes genau angepaßt. Am die Eßluſt zu mäßigen, und die Begierlichkeit 
zu zügeln, feßt man öftlich über dem Gingang in vollem Licht das jüngſte Gericht, 
und die Hölle, worin die Unmäßigen viel ärger als andere Verdammte geftraft 
werden. So iſt der reiche ‘Praffer, welcher den armen Lazarus von feiner Tafel 
jagte, während er fich üppig dem Mahle ergab, von einer Wolfe Teufel angefallen, 
welche ihn mit glühenden Gabeln in einem Feuerofen hin und her wenden. Im 
Klofter Vatopedi fieht man an dem Durchgang einer Seitenthüre den Tod als 
Sharon, 6 yaeös, mit einer Senfe in der Linfen und einer Sichel in der Rechten, 
der alle tödtet, welche fich der Genußfucht ergeben. Die Vorhalle oder der Vor— 
tifus der Nefeftorien, Deeft wie bei dem von St. Laura, die Holzbretter und eifernen 
&ylinderchen, deren man ſich anftatt der Glocken bedient. Der Mönch fchlägt, um 
zu läuten, mit Sammerfchlägen auf Diefe Eiſen- und Holzſtücke, und verfammelt 
jo die Gemeinde zum Gottesdienft. 

1) Tõs iorogigsrar EunAmoia uE oTavooPoh. 

2) Gine in der Mitte über dem Kreuzfchnitt und Die vier übrigen über den 
vier Armen, wie in St. Marfus zu Venedig und St. Front zu Perigord. 


413 


S 444, Wie man eine Cylinderfiche malt, 

Aehnlich ift es, wenn die Kirche, welche du malen willft, eine 
cylinderförmige) ift, nämlich ein Tonnengewölbe.“) Oben in die 
Mitte des Gewolbes mache den Pantofrator in einen Kreis. Oeſtlich 
in der Höhe des Tempels die Heiligfte, weftlich den Vorläufer. Von 
der Heiligften bis zu Chriftus, und von Chriftus bis zum Vorläufer 
mache den Himmel und in ihm eine Menge Engel, Und zu beiden 
Seiten des Himmels mache die Vorpäter und Propheten in die (Nord- 
und Süd-) Pole. Unter fie mache die erfte Neihe der Fefte des Herrn 
und das heilige Leiden, und die Wunder nach der Auferftehung. In 
die breitere Wölbung des Sanftuariums [die Heiligfte].”) Darunter 
mache die zweite Ordnung wie bei der Kuppelckirche). Außerhalb 
des Sanftuariums die Syangeliften und die Wunder des Heiligen 
des Klofters, und das Andere wie bei der Kuppelckirche).) 


1) yvAıorn. 

2) Baysvoraudon von Payevıov Faß. 

3) [die SHeiligfte] fehlt im Tert. 

4) Es gibt in Griechenland für die Kirchen zwei Grundformen. Nach dem 
eriten Typus ift Die Kirche ein Kreuz mit gleichen Armen und Kuppelgewölben, 
nämlich fünf Kuppeln im Ganzen, wie zu St. Marfus von Venedig. Nach dem 
zweiten ift die Kirche lang im Baftlifenftyl, ohne Kuppel und ohne Kreuz, wie 
St. Demetrius von Theflalonich und die mehriten conftantinifchen Baftlifen zu 
Rom. Man begreift wohl wie die Dispofition der Bildiwerfe für beide Arten von 
Kirchen verfchieden fein muß. Darum mußte das Handbuch für beide Arten be- 
fondere Borfchriften geben. 


Da das Handbuch von Mönchen und für Mönche, welche Maler find, ver— 
faßt ift, fo befchäftigt es fich nicht nur mit Kirchen und Weihbrunnen, fondern 
auch mit den Nefeftorien, worin die Mönche ihr gemeinfchaftliches Mahl einnehmen. 
Man muß fich darum wundern, daß dasfelbe nicht von einem für die Klöfter be- 
deutenden Bau fpricht, welchen man auch durchgängig gemalt antrifft; es ift Dieß 
daß große Eingangsthor. Diefes Thor, welches oft wie ein Feltungsthor gebaut 
it, öffnet fiy unter einer mehr oder weniger tiefen Wölbung, Durch welche man 
zum Klofter gelangt, und zwar zunächſt zur dem Batholifon, der Hauptkirche. Diefer 
Hof ift mit Galerien umaeben, welche einen Kreuzgang von mehreren Stocfwerfen 
Bilden. Ueber diefem Hauptthore ift die b. Jungfrau „die Pförtnerin“ gemalt: 
n Nooraitiooa oder Ovowor, welche zu ihren Seiten die Erzengel Gabriel und 
Michael oder die h. Soldaten Georgius und Demetrius gleichfam als Schuß hat. 
Unter dem Bogen find rechts und links Scenen der Gaitfreundfchaft hingeftellt, 
welche den Wanderer beruhigen und bald angenehm berühren. Im Klofter Dochiariou 
auf dem Berge Athos ift unter Diefem Thore die Parabel von dem barmberzigen 
Sumaritan gemalt, welcher den von Serufalem nach Jericho reifenden Wanderer 
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$ 445. Woher es uns iſt überliefert worden, die heiligen Bilder zu malen.) 

Das Malen der heiligen Bilder ift uns nicht nur von den 
heiligen Vätern überliefert worden, fondern auch von den heiligen 
Apofteln und ich fage von Chriſtus jelbft, wie wir es fchon beim 
Anfange des Buchs gezeigt haben. Darum malen wir Ehriftum nad) 
dem Bilde eines Menjchen, weil er auf der Erde erfchien, und mit 
Menjchen umging, weil er ein vollfonmener Menfch geworden ift, 





jo Liebevoll aufnahm, Del und Wein in feine Wunden goß, Diefelben verband, ihn 
aufs Pferd feste, und ins Gaſthaus brachte. Dieß Gafthaus ift das Klofter felbit, 
weil es den böfen Leviten oder den ungaftfreundlichen Mönch verabfcheut, dagegen 
den Samaritan, den liebevollen Schismatifer. verherrliht Als Anhängfel ift die 
Barabel von der engen und von der weiten Pforte hingelegt. Engel voll Ge— 
fprächigfeit begleiten die Menfchen durch einen rauhen und gefahrvollen Weg in 
die enge Klofterpforte, welche wie ein ficherer, aber fchwer zu betretender Hafen 
erfcheint. Im Klofter Chilindari find Ddiefelben Ideen gemalt, aber noch mit 
anderen vermehrt. Hinter dem großen Thor von Chilindari öffnet fich eine Art 
Halle, welche mit einer Kuppel überwölbt if. An den Wänden diefer Halle und 
in der Kuppeltiefe ift die Gaftfreundjchaft gemalt. Der Samaritan, oder vielmehr 
Sefus Chriftus felbit ald Samaritan, verbindet die Wunden des Keifenden und 
führt ihn in den Gaſthof. Neben diefer Parabel erfcheint Die enge und Die weite 
Pforte. Dann fieht man die Gefchichte des reichen Prafiers und des armen Lazarus, 
ben einen an der Tafel im Meberfluß, den andern in Lumpen und vor Hunger 
fterbend. Der erfte ftirbt und ftürzt in Die Hölle, Lazarus ftirbt und erfreut fich 
im Schooß Abrahams. 

Wenn man diefe prächtigen Einladungen, die Gaftfreundfchaft der Mönche 
in Anspruch zu nehmen, betrachtet hat, fo thut man einen Schritt weiter und 
findet fich vor den Patronen des Klofters, d. i. allen Heiligen, welche befonders 
Dort verehrt werden; fie find an den Pendentiven der Arfaden gemalt, und ftreren 
gleichfam die Hände entgegen, um den Gaft mit offenen Armen aufzunehmen. Ich 
muß geftehen, daß diefe Bildwerfe auf mich einen lebendigen Eindruck machten und 
ich mich Ddemfelben - ganz überließ, als die beiden Igumenen mich durch ihr 
ach TuEoR, aaa nuson (guten Tag, guten Tag) aus meinen Träumereien riffen 
und uns baten, von unfern Maulthieren abzufigen. Unfere Führer und Mönche 
nahmen unfere NReifeftücfe weg, führten die Maulthiere in den Stall, und brachten 
unfer Gepäck in die Zimmer. Uns führte einer der Igumenen in den gut ge— 
heizten $remdenfaal (e8 war Ende November) und ließ uns, bis das Mahl bereitet 
war, Badwerf und Café anbieten. In dem Klofter Chilindari hat man gegen ung 
am großmüthiaften die Gaftfreundfchaft gebt. Man ließ felbft uns, die wir Laien, 
und in den Augen der Griechen wahre Schismatifer waren, noch ehe wir eg be— 
gehrten, in das reiche Sanftuarium der großen Kirche eintreten. Die über dem 
Thore gemalte Gaftfreundfchaft ward bei ung durch die Großmuth zur vollfommenen 
MWirklichfeit. — Man muß fich alfo wundern, daß das Handbuch nichts von Diefen 
Bildwerfen fagt, welche den Eingang in die griechifchen Kirchen öffnen. 

1) IIöPev neagerdßonev borogigew tag aylag elnovag. 
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ung gleich, außer der Sünde (Baruch. 3, 38). Ebenfo malen wir 
den ewigen Vater als Greis, wie ihn Daniel ſah (Dan. Cap. 7). 
Den heiligen Geift aber malen wir als Taube, wie er am Jordan 
erfchien. Auch malen wir das Bild der Heiligften und aller Heiligen, 
indem wir fie beziehungsweife (auf das Urbild) oder mit Ehrfurcht: 
bezeugungen verehren.') Wir jagen nämlich nicht, daß es Ehriftus 
jelbft jei, oder die Heiligfte, oder jener Heilige, der auf dem Bilde 
gemalt ift. Aber jene Verehrung, welche wir dem Bilde bezeugen, 
beziehen wir auf das Urbild, nämlich jenes, welches das Bild angibt. 
Darum, wenn das Bild, das wir verehren und füffen, das von Ehriftus 
ift, jo beziehen wir die Ehre, die wir demfelben bezeugen, auf Ehriftum, 
den Sohn Gottes felbft, der für ung Menfch geworden, und keines— 
wegs verehren wir die Farben und die Kunft, fondern das Urbild 
Ehrifti, welcher im Himmel ift. „Denn die Verehrung des Bildes 
geht auf das Vorbild über,” fagt Baftlius. Ebenfo, wenn wir das 
Bild der Heiligften oder irgend eines Heiligen fehen, verehren wir 
es mit Beziehung auf das Vorbild.) Und wir malen fie, damit wir 
uns wieder an ihre Tugenden und an ihre Kämpfe erinnern, und 
daß auch wir unfer Gemüth zu ihnen erheben. Mit Recht alfo malen 
und verehrten wir die heiligen Bilder, Verflucht feien die Verläumder 
und Gottesläfterer. ’) 


$ 446. Ueber den Charakter de3 Gefichtes und des Leibes des Herrn, wie es 
diejenigen überliefert haben, die es uranfänglich ſchauten.9 


Der gottmenfchliche Leib?) ift drei Ellen lang, ein wenig gebüdt. 
Der hervorftehende Zug ift derjenige der Sanftmuth. Schöne Augen: 
braunen, und Ddiefelben find miteinander verbunden; fchöne Augen ; 
ſchöne Nafe; waizenfarbig; das Haupt fraushaarig®) und ein wenig 
gelb, der Bart ſchwarz; Die Finger der fehr reinen Hände find etwas 


1) TE06%0v00VTES AVTAS OYETIROg 09 Aargsvrınog. 

2) TVTIR@S. 

3) Wir brauchen wohl nicht zu bemerfen, daß die Anathem und dieſe 
fchönen Reflerionen im Munde von Griechen, welche fo viel von den Bilderftürmern 
zu leiden Hatten, wohl Flingen. 

*#) IIsoi Tov yuounrigog TovV JE6ToTInoV TO06WN0V Hal CWUATOg Katng 
nagEdwnav ol an’ doyng adrontaı. 

5) Auf der Seite jteht T’sguavod, etwa nach Germanus, 

6) ovAörgıyov. 
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lang und in gutem Verhältniß. Ind überhaupt") wie der Charafter 


der Mutter, aus der er fich Leben nahm, und die vollfommene Menfch- 
heit bildete. ?) 





1) anios. 

2) Da wir in der Iconogr. chret., in der histoire du fils de Dieu Die 
Frage über die verfchiedenen Züge, welche bas Angeficht und den Leib Chrifti 
charafterifiven weitläuftg abgehandelt haben, fo brauchen wir hier nur Einiges zu 
berühren. Solgendes ift vorab das Abbild, welches Lentulus vor Herodes, dem Pro— 
eonful von Judäa, ein Jeitgenoffe Jeſu Chrifti, den er auch gefehen, von ihm ge: 
geben hat. Der Brief, welchen Lentulus an den römischen Senat gefchrieben hat, 
ift zwar apocryphiſch, aber er ſtammt dennoc, aus den erften Jahrhunderten chrift- 
licher Zeitrechnung; auch ſtimmt Die Befchreibung, mwelche er vom Aenßern des 
Herrn gegeben, mit derjenigen überein, welche ftch bei den Alteften Kirchenvätern 
findet. Der Tert diefes Briefes ift zu finden bei Fabricius Codex apocryph. 
N. T. Hamburg 1703. 

„Sn dieſer Zeit erfchten ein Mann, welcher noch lebt, und mit großer Macht 
begabt war; fein Name ift Jeſus Ehriftus; feine Jünger nennen ihn Sohn Gottes; 
die Anderen fehen ihn als einen mächtigen Propheten an; er erweckt die Todten; 
er heilt die Kranfen von jeglicher Schwäche und Beschwerde. Diefer Mann ift 
von großer Geſtalt, in geeignetem Ebenmaaß; feine Phyſiognomie ift fireng und 
voll Tugend, fo daß man fie beim erſten Anblick lieben und zugleich fürchten kann. 
Seine Haare haben Die Farbe des Weins, und find bis an die Ohren fehlicht und 
ohne Glanz, aber von den Ohren bis zu. den Schultern glänzen fie und loden 
fich. Bon den Schultern an gehen fie nach Art der Nazaräer zweigefpalten auf 
den Rüden. Die Stirn tt rein und harmonifch, das Antliß ohne Mafel und 
durch eine gewiſſe Röthe gehoben, der Ausdruck edel und zart; Nafe und Mund 
find ohne Tadel; der Bart ift reich und hat Die Farbe der Haare und ift gabel- 
fürmig. Seine Augen find blau und fehr leuchtend. Um zu ermahnen und zu 
tadelm ift er furchtbar, um zu unterrichten und anzufpornen ift fein Wort liebreich 
und einfchmeichelnd. Sein Angrftcht hat eine befondere Würde und Anmuth. 
Niemand hat ihm lachen, aber man hat ihn öfters weinen gefehen. Er ift ſchlank 
von Geſtalt, hat grade und lange Hände, fchöne Arme Er iſt ernit und gewählt 
in jeinen Neden und fparfam in feinen Worten. Er iſt feiner Erſcheinung nad) 
das fchönite der Menfchenfinder.“ 

Nicephorus Gallirtus nimmt im 14. Jahrhundert diefe Befchreibung auf, 
wie e8 Johannes Damascenus im achten gethan; er fagt ın feiner Kirchengefchichte: 
„Das Bild des Aeußern unfers Herren Jeſu Chrifti ift wie es ung die Alten über— 
liefert haben, infofern man dasfelbe in Worten faffen fann, folgendes: Er war 
von fcehönem und lebendigem Angeſicht; feine Körperlänge betrug fteben Palmen: 
Sein Haupthaar war gelblich und nicht fehr Dicht, etwas gelockt; Die Augenbraunen 
ſchwach und nicht gebogen; aus den gelblichen und bläufichen Augen leuchtete 
eine wunderbare Anmut). Sie waren fcharf, und die Nafe lang. Das Barthaar 
war gelb, aber nicht lang. Das Haupthaar trug er länger. Denn fein Haupt 
hatte feine Scheere und feine Menfchenhand außer derjenigen feiner Mutter (und 
zwar nur in feinem zarten Alter) berührt. Sein Hals war etwas gebeugt, fo Daß 
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8 447, Bon dem Charakter der Oottesgebärerin, !) 


Die hochheilige Gottesmutter Cift) im mittleren Alter; andere 
fagen auch fie fei drei Ellen (groß); waizenfarbig; gelbhaarig mit 
gelben Augen, ſchönen Haaren, großen Brauen, mittlerer Nafe; lange 
Hand; lange Finger; ſchöne Kleider; demüthig, unfcheinbar,?) 
nicht nachläfftg (im Anzuge); liebt natürliche Farben an den Kleidern; 
es bezeugt dieß das Homophorium,’) das in ihrem Tempel liegt.*) 


er nicht von ftarfer und dauerhafter Körperverfaffung war. Er hatte ein waizens 
farbiges Geſicht; dasjelbe war nicht rund und nicht fcharf gefchnitten, fondern wie 
dasjenige feiner Mutter, ein wenig nach unten gefehrt und röthlich; aus demfelben 
leuchtete Würde mit Klugheit und Sanftmuth gepaart hervor, und es trug an ſich 
eine Sanftmuth, welche den Zorn nicht Fannte. Zulest war er in Allem feiner 
göttlichen und unbefleckten Mutter ühnlich“ (Niceph. Callisti Eccles. histor. T. I, 
1. 1, c. 40, ed. Paris. fol. 1630). 

Die byzantiniſche Kunft ſtimmt mehr wie die unfrige mit dieſen DBefchreib- 
ungen überein. Wenn fte, was felten gefchieht, Davon abweicht, fo gefchieht es in 
unwefentlichen Punkten, 3. B. der Farbe der Haare, des Bartes und der Augen, 
worüber nichts beftimmt ift. Das Handbuch befchreibt, wie Johannes Damascenus 
(Opera T. I, p. 631) das Haar als fchwarz, während es bei Nicephorus Calliftus 
und einigen griechifchen Mofaifen des 10. Jahrhunderts blond erfcheint. Im dem 
großen Klofter des h. Lukas in Livadien, welche gegen 920—974 gebaut ift, habe 
ich Folgendes bemerkt. An den Pendentiven der großen Kuppel hat man die vor: 
züglichiten Scenen aus dem Leben Chrifti in Mofaif abgebildet. Im nordweftlichen 
Pendentiv ift defien Taufe Dargeftellt. Sefus ift nackt und fteht bis an die Schultern 
im Waſſer; feine Augen find fehr fehwarz, feine langen Haare find hochblond, wie 
fein Bart, welcher fein und kurz ift. 

An dem Gewölbe des nördlichen Duerfchiffes in derfelben Kirche hat Jeſus 
große braune Augen, Haare und Bart goldfarben, mit länglichem Geficht. Im 
füdlichen Querſchiff Hat Chriftus große fchwarze Augen; der Bart ift fein, furz 
und röthlich, wie die Haare, welche lang find; die Wangen find hohl, die Haut ift 
trocken und pergamentartig; fein Gewand ift goldfarben und fein Mantel blau. 

Mas die etwas gebeugte Haltung Chrifti betrifft, fo ift dieß aus Johannes 
Damascenus entlehnt, welcher fagt: Die alten Gefchichtfchreiber bezeichnen ihn 
als etwas gebeugt, von glänzender Farbe, ſchwarzem Bart, waizenfarbigem Ange: 
ficht, nach Art feiner Mutter, 

1) Teol Tod yaownrnoog rs Peoronov. 

2) Koynuarıorog., 

3) Obergewand. 

#) Das Neußere der h. Jungfrau ift ebenfalls bei Nicephorus alliftus 
weitläufiger als im Handbuch befchrieben. „Sie hatte,“ fagt derfelbe, „gebogene 
und fchwarze Augenbraunen, lange Nafe, rothe Lippen. Ihre Haare waren gelb, 
ihre Augen feurig, gelb und um die Bupille olivenfarbig geröthet. Ihre Figur 
war weder voll, noch fchmächtig, fondern fihlanf, und waizenfarbig. Ohne Heiterz 
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$ 448, Wie die jegnende Hand gemalt wird. !) 

Wenn dir die jegnende Hand machft, jo verbinde nicht die drei 
Finger mit einander, fondern verbinde den großen Singer (Daumen) 
mit dem einen, der neben dem Mittelfinger?) ift, wodurch dann der 
gerade Finger, der Zeigefinger genannt wird, und die Biegung?) des 
Mittelfingers den Namen IC andeuten, weil der Zeigefinger das I 
bezeichnet; der Frumme aber, der neben ihm ift, das 03 der Daumen 
aber und der Ningfinger, welche quer (freuzweife) mit einander ver- 
bunden find, und die Diegung des Fleinen Fingers, der daneben ift, 
den Namen XC andeuten. Denn die Duerftellung des Daumens, 
welche mit dem Ningfinger ift, zeigt den Bucftaben X (Chi), der 
fleine Finger, der die Frumme Geftalt hat, deutet das C an, wodurch 
der Name XC gebildet wird, Darum wurden durch göttliche Fürficht 
von dem Weltenfhöpfer die Finger der menfchlihen Hand in folcher 
Weiſe geformt, und (deren) nicht mehr und nicht weniger, als noth- 
wendig ift, um dieſen Namen fund zu thun.*) 





feit, wie ohne Trauer, ſprach fie mit allen Menfchen wenig, aber offen. In ihrer 
Bekleidung war fein Lurus, in ihrem Aeußern fein Schmud und nirgend etwas 
MWeichliches.” Das etwas Darte Diefes Bildes wird wohl gemildert durch das 
Dffene der Nede und die Befcheidenbeit in der Haltung, aber dieß ftrenge und 
ernite Portrait it dev Typus fo vieler würdiger Frauen des Morgenlandes. Die 
Morte des Nicephorus find: „Was die Sitten, die Art und Weife der Geitalt 
und Statur (der h. Jungfrau) betrifft, fo waren fie folgende, wie Epiphanius jagt: 
Sie war in allen Dingen würdig und ernft, ſprach nur wenig und das Noth- 
wendige; fie hörte gerne an, und war leicht zugänglich, und verbarg vor Niemand 
ihre Würde und die ihr gebührende Verehrung. Ihre Größe war Die mittlere, 
obſchon Einige behaupten, fie habe das mittlere Maaß überfchritten. Gegen alle 
Menfchen bediente fie fich der Freiheit dev Nede, ohne Lachen und Berwirrung 
und befonders ohne SHeftigfeit. Ihre Hautfarbe ühnelte dem Walzen, ihr Haar 
war blond, ihr Blick ſcharf, Die Augen etwas bläulich und die Pupillen oliven: 
farbig. Die Augenbraunen waren gebogen und ziemlich fchwarz. Die Nafe läng— 
lich, die Lippen voth, und voll Anmuth beim Sprechen. Das Angeficht war nicht 
rund und nicht fpig, fondern länglich; Hand und Finger lang. Sie war ohne 
allen Bus, einfach und ohne angenommenes Wefen im Geficht; fie hatte nichts Weich» 
liches an fich, fondern trug überall die Demuth vor fich. An ihren Kleidern trug fie 
Die natürlichen Farben, was noch heute an ihrem h. Kopffchleier zu fehen ift. Und 
um es furz zu fagen, aus Allem leuchtete bei ihr eine göttliche Anmuth hervor 
(Niceph. Callisti Eccles. histor. T. I, 1. II, cap. 23, ed. Paris 1630). 

1) Nõs iorogi&sraı N 8VA0oyoVoa Zeig. 

2) Nämlich mit dem Ningfinger. 

3) Alyıoua ft. Avyıoua. 

* In der abendländifchen Kirche ift man weniger myftifch, Hier fegnet 
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8 449, Aufſchriften fiir die heilige Dreifaltigkeit. ') 

Der ewige Vater, Der Alte der Tage. Der mitewige Sohn. 
Das Wort Gottes. Der heilige Geiſt. Der vom Vater ausgegangen 
ift. Die heilige Dreifaltigfeit, ein Gott Aller, Auf das Kreuz, welches 
auf die drei Kronen des Angefichts von Bater, Sohn und Geift ge 
macht werden, ſchreibe: O’QN (der Seiende). Denn fo fprach Gott 
zu Mofes, als er ihn im Dornbuſch jchaute: „Sch bin Der 
Seiende.” Und fchreibe es alfo: das O lege zur rechten Seite der 
Krone, das Q auf den oberen Theil, das N zur linfen Seite,?) 


man, indem man die Drei Finger der rechten Hand öffnet, und den Ningfinger mit 
dem Fleinen Finger gefchlofien hält. Zwar fagen gewifje Liturgiften, unter anderen 
G. Durandus Rationale Divin. offic. lib. V. cap. 2, daß Diefe Art zu fegnen, 
die Dreifaltigkeit bedeute. Der Daumen, das Sinnbild des Vaters, welcher der 
Schöpfer und der Allmächtige ift, öffnet fich gemeinschaftlich mit dem Mittelfinger, 
der Sefum Chriſtum vorftellt, und mit dem Inder in der Mitte. Der Inder bedeutet 
den h. Geift, welcher den Vater mit dem Sohne vereinigt, und nicht ohne Bezug 
zur Intelligenz ift, welcher dev Inder als Inftrument und Organ dient. In der 
Kirche zu Sefariani auf dem Berge Hymettus fegnet der ewige Vater, indem er 
nur den Inder und den Mittelfinger öffnet; es ift Dieß aber vielleicht ein Irrthum 
oder ein Verfehen meinerfeits. Es wäre vielleicht möglich, bei uns eine griechische 
Segensweiſe anzutreffen; man müßte eine folche Entdeefung mit der größten Sorg— 
falt feititellen, weil es unfehlbar griechifchen Urfprung verriethe. Schon hat Herr 
A. Aymars auf einer Mauer der Gathedrale von Buy eine göttliche Hand, welche 
in griechifcher Weife fegnet, entdeckt; diefe Sathedrale-ift aber auch wie eine byzan— 
tiniſche Kirche, als Ruppelfirche gewölbt. Es beweift dieß, daß unfere Kuppelfirchen 
byzantinifchen Urſprungs find; ihnen allein aber darf man diefen Namen geben. 

1) Enıyocauua Eis mv ayiav roıdda. 

2) Nechts und links find hier nicht in Beziehung auf den Zufchauer, jondern 
auf Das Bild genommen. — Wir verweifen für Alles, was den Nimbus betrifft, 
auf die Iconogr. chret. vol. I. p. 1—146, und bemerfen nur, daß in der latein- 
ifchen Kirche die Duerbalfen des Nimbus feine Buchſtaben enthalten; dieß Motiv 
ift rein griechiſch. Da wo das griechifche Genie einen fichern Einfluß gewonnen, 
findet fich auch das 0 @v. Zu Aachen findet ſich an dem großen Fupfernen mit 
Email geſchmückten Kronleuchter (0 zegog bei den Griechen), welchen Friedrich 
Barbarofja über das Grabmal Karl d. Gr. in die Hauptfuppel hängen ließ, ein 
Chriſtus als Weltrichter; er trägt einen Nimbus, defien Querbalfen eine ovale 
Verzierung haben. Es iſt ſchon rein griechifcher Gebrauch, einen folchen Fupfernen 
Kronleuchter in die Kuppeln aufzuhängen; an der Stelle, wo der Kreuznimbus 
fich befindet, qlaubte ich aus den Fupfernen Knöpfchen Buchftaben zu erfennen, 
welche das 0 @v vorftellten. Sch fah nachher, daß dieß ein Irrthum fei. Wenn 
aber auch dieſer Kronleuchter des Barbaroffa den reinen byzantinischen Nimbus 
nicht enthält, fo fand ich ein Nequivalent davon im Werfe eines berühmten Zeit: 
genofien Karl des Großen, der nicht allzuweit yon Aachen lebte. Rhabanus 
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Maurus, Abt von Fulda und Erzbifchof von Mainz, ein durch feine Studien 
und feine Spigfindigfeiten gleichfam byzantinifch gewordenes Genie, verfaßte ein 
eigenthümliches Gedicht unter dem Titel: De laudibus sanctae crucis. In dem: 
jelben erfcheint Jeſus mit einem griechifchen Kreuznimbus und in deſſen Balken 
find die Buchftaben A. M. 2. der Anfang, die Mitte und das Ende des griechifchen 
Alphabets eingefchrieben. Dieß foll bedeuten, daß Jeſus in fich Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft befchließt, daß er der Anfang, die Mitte und das Ende 
von Allem iſt. Nhabanus deutet in diefer Weife fumbolifch an, was die Griechen 
mit ihrem 0 @» fagen wollen; es ift Diefelbe Idee in doppelter Weife ausgedrückt. 
Obſchon man in der lateinifchen Kirche in den Nimbus göttlicher Berfonen feine 
Buchſtaben fest, fo gibt es doch Beifpiele (vgl. Iconogr. chret. I. p. 44), daß 
man in den Nimbus die Buchftaben &. @. febt. Gott ift der Anfang und das Ende. 
Alpha vel o primus, finis michi convenit ergo. 
So jagt Chriftus auf einer Archivolte von Ile-Barbe bei Lyon. Gott nennt fich 
in der Apocalypfe den Anfang und das Ende von Allem, was da ift.*) Ich fenne 
bis jet nur ein Beifpiel davon, daß auf die Duerbalfen eines Kreuznimbus 
lateinische 2ettern feien gelebt worden; es findet fich bei Gori (Thesaur. vet. 
diptychor. Vol. III, p. 79) die Zeichnung, welche aus Venedig, dieſer f. 3 ſ. 
ganz Dyzantinifchen Stadt kommt, ftellt einen auf Elfenbein gezeichneten Chriſtus 
vor. Der lateinifchen Buchftaben find drei, einer für jeden Balfen des Nimbus; auf 
dem rechts fteht R, auf dem obern E, auf dem linfen X, zufammen BEX. Jeſus ift 
der König. Den Nimbus, welchen der Bantofrator in der Metamorphofe, der alten 
Gathedrale von Athen trägt, ift Kreuznimbus, ohne Buchftaben, mit einfachen 
Nägeln verziert. Der Mangel des 6 @v ift wohl Beweis feines Alterthums, da 
die Fresfen diefer Kirche die älteften mir dort befannten find. Das 0 @v feheint 
mir nicht über das 10. oder 11. Jahrhundert hinaufzureichen. Man fteht es nicht 
auf den Kreugnimben, welche die göttlichen Berfonen in der großen Kirche des h. 
Lufas von Livadien tragen; die Mofaifen dieſer Kirche datiren aus dem 10. Jahr: 
hundert, denn das Kiofter ward im Jahre 920 zu bauen angefangen und im 3. 
974 beendet. 

Wilhelm Durandus gibt dem Nimbus den Namen Krone, wie das Hand: 
buch und drückt fich im Rat. div. offic. 1. I, c. 3 alfo aus: Christi corona per 
crucis figuram a sanetorum coronis distinguitur . . .. Jesus semper coro— 
natus depingitur .. . corona autem huiusmodi depingitur in forma scuti 
rotundi.**) 

Bei den Griechen, wie bei uns ift der Nimbus anderer heiliger Perfonen, 
der Engel, der h. Jungfrau, der Apoftel, der Heiligen, mehr oder weniger geziert, je 
nach der Zeit, in welcher er gemacht, oder nach dem Stoffe, aus dem er gebildet ift; 





*) Das @ und @, welches fich fehon in den älteften Bildwerfen zu dent 
Seiten Chrifti findet, hat auch im Mittelalter diefe Stelle beibehalten, fo 3. B. 
auf dem Giebelfeldbildwerk des Neuthors zu Trier, dem alten Stadtfiegel dafelbft, 
andern alten Siegeln u. f. w. Bei den Griechen ift e8 aus der Nähe des Hauptes 
in die Balfen des Nimbus gefchoben worden. Anm. d. d. Meberf. 

x**) Das Handbuch nennt den Nimbus immer orepavog, nie xoowva; das 
fegtere gilt nur von horizontal aufs Daupt gefegten Kronen. 
Anm, d. d. Ueberſ. 
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$ 450. Inſchriften für die Heilige Dreifaltigkeit, wenn dn den Vater und Sohn 
mit geöffneten Blättern madjit. ') 


Auf das Blatt des Vaters, 
„Aus dem Schooße habe ich Dich erzeugt vor dem Morgenfterne,“ 





aber in demfelben ift nie ein Kreuz angebracht.*) Gewöhnlich ift der byzantinifche 
Nimbus wie der italienische (bei uns feltener) mit dem Zirkel eingegraben und auf 
den Fresfen durch Ausladungen hervorgehoben; auf den Werfen der Goldarbeiter 
ift er erhaben herausgefchlagen und mit Arabesfen verziert. Man malt auf dief 
Modellirte oder gießt felbit Email in dieß Ausgefchlagene Der Nimbus erhält 
durch Diefe Eingrabungen und Ausladungen. welche die Rraft der Barben erheben, 
glänzendes Licht und ſehr hellen Schein, feine fymbolifche Bedeutung tritt fat 
materiell hervor. Der fo gearbeitete Nimbus ift wahrhaft eine Aureole, eine 
myftifche Sonne. 

Bei uns und mehr noch bei den Byzantinern ift die Farbe des Nimbus 
jeweilen allegorifch. Gewöhnlich ift er oeferfarbig oder goldgelb; für Die göttlichen 
Perfonen, welchen man das reichite gibt, iſt er oft von Gold. In einer Kirche 
von Athen wird Ehriftus gemalt, wie er beim legten Abendmahle feinen Jüngern 
fein Bleifch zur Speife und fein Blut zum Tranfe gibt. Chriftus trägt einen 
goldenen Kreuznimbus, die Apoitel tragen denfelben verfchiedenfarbig, aber immer 
glänzend; Judas, welcher mit den anderen communizirt, Hat einen Nimbug, wie 
fie, da er noch Apoſtel iſt; aber Diefer Nimbus ift fchwarz; er trauert und ift 
dunfel wie des Judas Seele. 

Bei uns hat Judas gewöhnlich feinen Nimbus, weil diefer ausschließlich 
der Charafter der Heiligkeit ift; bei den Griechen hat er denſelben faft immer, 
weil derfelbe nicht nur das Zeichen der Heiligkeit, fondern auch der Gewalt, der 
guten, wie der böfen if. Im Morgenland trägt der Teufel den Nimbus, wie 
Michael; Juftinian und Theodora, wie Bonftantin und Helena. Im Orient ift 
man mit dem Nimbus verfehwenderifch, und nicht fo fparfam, wie bei uns. m 
Morgenland tragen die PBerfonen des alten Teftaments den Nimbus ebenfo, wie 
Diejenigen des neuen, die Propheten find im Nange der Apoftel, und man trifft 
die Namen Melchifedef, Jakob, David ebenfo Häufig an, als Die Namen von Jo— 
hannes, Petrus und Thomas. Im der griechifchen Sconographie find die Patriarchen, 
die Könige von Juda, Die Propheten und die Nichter ebenfo mit dem Nimbus 
geſchmückt, als wie bei ung die Apoftel. In der Kirche des Klofters von Gefariani 
auf dem Berge Hymettus erfcheinen die Propheten Malachias, Zacharias, Jonas, 
Gedeon, Elifäus mit dem Nimbus, in großem Gewande und mit langem Mantel, 
wie die Apoftel. Jeweilen, aber felten, haben bei ung die Propheten den Nimbus 
und nackte Füße; er findet fich befonders in der romanifchen oder primär: 
gothifchen Periode, und auf denjenigen Monumenten, welche direft oder indireft 
unter byzantinifchem Einfluß geftanden haben. Wir verweifen für das Weitere 
auf die Iconogr. chret. 1. c. 

1) Tu 8.8.7. 0. T. OT0V Hong TOV NaTEgR nal ToV vLöV werd yaoria dvoınta. 


*) In dem Nimbus einer h. Maria in einem Coder der Dombibliothek zu 
Trier fand ich ein Kreuz. Iſt dieß Irrthum des Malers? Anm, d. d. Ueberf. 


— 


Ein Anderes: „Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde 
zum Schemel deiner Füße lege.” (Pſ. 110). 


Aufdas Evangelium des Sohnes, 


„Heiliger Vater, ich habe dich auf Erden verherrlicht und deinen 
Namen den Menjchen fund gethan.” (Soh. .12, 28) „Sch und der 
Vater find eins, ich in dem Vater und der Vater in mir.” (Joh. 
44,9). 


8 451, Die Beinamen, welche auf die Bilder Chrifti gejest werden. ') 


„Sefus Chriftus (Is. X)" „Der Allmächtige,” „Der Leben- 
gebende.“ „Der Heiland der Welt.” „Der Barmherzige.” „Der 
Engel de8 großen Raths.“ „Emmanuel.“ 

Wenn du ihn zur zweiten Anfunft oder zum Gerichte 
malft: „Der gerechte Nichte,” Wenn du ihn als Hohepriefter 
malft: „Der König der Könige und der große Hohepriefter,” Wenn 
du ihn Cals) gefreuzigt machft: „Der König der Herrlichkeit.” 
Wenn er das Kreuz auf feinen Schultern trägt: „Das 
Lamm Gottes, welches die Sünden der Welt wegnimmt.“ Das 
heilige Schweißtuh, das heilige Gefäß [werden auf die Seiten 
gemalt.]”) 


| $ 452, Die Beinamen, weile anf die Bilder der Muttergottes gejett werden, 


„Mutter Gottes (Mno FÜ)" „Die Barmherzige” „Die Weg- 
führerin.”°) „Die fchnell Gehorſame.“ „Die Königin der Engel.” 
„Die Allherrſchende.“ „Die unbefleckte Herrfcherin.” „Die über die 
Himmel Erhabene.“ „Die größer ift als der Himmel.” „Die leben- 
empfangende Quelle," „Die zärtlich Küſſende.“ „Die mit Milch 
Nährende.“ „Die jchredlihe Beſchützerin.“ „Das Heil der Sünder.” 
„Der Troſt der Betrübten.” „Die Freude Aller.” „Die Pfortnerin 





1) TO enidera OVOuera 0N0d yodpovraı sig Tüg Elnovag Tod YoV. 

2) Fehlt im Manufeript. 

3) In Lüttich findet fih im Schaße von St. Baul (Dom) eine Odnynroia 
fin Trier wie fchon oben bemerft in der Stadtbibliothef eine ooanvorıcoe (au 
dem Feuer rettende)]; Yooyovdrznxoog heißt die „Schnell gehorſame.“ Man nennt 
jedoch auch die Muttergottesbilder, wie bei ung nach dem Drte, wo fie aus Gründen 
befonders verehrt werden, 3. B. Die Muttergottes von Vatopedi u. f. w. 
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von Spirom“') „Die von der großen Grotte.” „Die Dreihänpige 
von Sohannes Damascenus,“?) 


!) Die Muttergottes über dem Thore Des großen Klofters von Vatopedi ift 
auf dem ganzen Berg Athos ebenso berühmt, als jene von Jväron. Während der 
Beſitznahme des Berges Athos durch die Türfen, welche in Folge der damaligen 
Sufurreftion ftatthatte, und bei welcher der P. Nicephorus einen fo großen Muth 
an Tag legte, ſchoß ein türfifcher Soldat fein Piftol gegen die über dem Portal 
von Batopedi angebrachte Meuttergottes ab. Einige Tage nachher fand man diefen 
Soldaten an einem Baume in der Nähe des Klofters erhängt Die Mönche von 
Vatopedi erzählten mir, daß Gott himmliſchen Geiftern den Auftrag gegeben habe, 
hier eine exemplarifche Züchtigung vorzunehmen. Das Bild, welches am Halfe 
verliebt war, vergoß nach der Erzählung) Blut, welches man forgfältig fammelte. 
Auf dem Berg Athos wiederholen fich alfo noch heute Die Legenden des Mittel: 
alters. Unſere Bergangenheit ift diefer Griechen Gegenwart. Diefe h. Jungfrau 
von Jviron oder Vatopedi heißt moerairioon oder Avowon; jenes iſt aus dem 
Lateinifchen (porta) gräcifirt. In dem Klofter der h. Laura befindet fich am 
Eingang in den erften Hof eine Kapelle, welche eigends der mavayia nopreirioo« 
geweint iſt; Diefe Kapelle ſchaut grade auf das große Thor, und ſchützt es befier 
als ein Thurm mit Zinnen. 

2) Nach der Legende wurde dem Johannes Damascenus, dem großen Ber: 
theidiger der Bilder, von den Sconoelaften die rechte Hand abgehauen, diefe Hand, 
welche über die Bilder fo Schönes gefchrieben Hatte. Der h. Sohannes brachte 
im vollfommenen Vertrauen auf die h. Jungfrau feine abgehauene Sand an ein 
Muttergottesbild und hielt deren Stümmel an deſſen Lippen. Die Hand des 
Heiligen wuchs neu, wie eine Pflanze beim Frühlingshauch. Darum malte 
man feit der Zeit Muttergottesbilder, auf welchen man Diefe dritte wunder— 
bare Hand abbildete. Das Bild felbit, an welches der 5. Johannes feine ver: 
ſtümmelte Hand hielt, foll fih in dem Klofter von Chilindari auf dem Berg Athos 
befinden, wo es mir im Jahre 1839 gezeigt wurde. Es ift Dieß eine der älteften 
und merfwürdigiten byzantinischen oder vrientalifchen Malereien. Man brachte 
e8 von Jeruſalem nach Serbien und von da auf den Berg Athos nach Chilindart, 
welches von ferbifchen Mönchen bevölfert if. Man ftellte es am Schluß des 
Sanftuariums, bei der Iconoſtaſis (dem Platz für die Bilder) unter den andern 
Bildern auf; aber es wollte gar nicht dort bleiben, und nahm feinen Platz auf 
der füdlichen Seite des Chors über dem Thron des Bifchofs oder des Higumen; 
Dort befindet es ich noch. Es glänzt.auf dem Throne, wie auf einem Sockel; 
beitändig find Kerzen vorihm zu feiner Ehre angezündet; es ift mit goldenen und 
filbernen Weihgefchenfen und Münzen behängt. Man fchaut daran eine Abbildung 
der Hand, welche es hat neu hervorwachfen machen, und welches ihm den Namen 
n roızsoodoe, die dreihändige, verfchafft hat. Unter den Goldftücen, welche dort 
geopfert find, glänzt ein herrlicher Achat. Diefe Muttergottes hat ebenfo wie das 
Sefufind, welches fie in den Armen hält, einen zwar würdigen aber in den Zügen 
harten Ausdrud. Es ift übrigens eine der foftbarften und geehrteiten Reliquien 
vom ganzen Berge Athos, auf welchem deren Doch fo viele zu finden find. 
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$ 453. Inſchriften auf das Evangelium Chriſti, der Stelle gemäß. ') 
Auf den „Allmächtigen.” 
„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, wandelt nicht 
in Sinfterniß, fondern hat das Licht des Lebens.“ (Joh. 8, 12.) 


Aufden „Heiland der Welt.“ 

„Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und demüthig von 

Herzen, und ihr werdet (Ruhe) finden u. ſ. w.“ (Matth. 11, 9.) 
Auf den „Lebengebenden.” 

„Ich bin das lebendige Brod, das vom Himmel herabgeftiegen 
ift; wenn einer von diefem Brode ißt, wird er leben in Ewigfeit.” 
(Joh. 6, 61.) 

Auf den „Engel des großen Rath.” 

„sch bin von Gott ausgegangen und ich fomme, denn ich bin 

nicht von mir felbft gefommen, fondern jener u. f. w.“ 
Aufden „Emmanuel.“ 

„Der Geift Gottes ift über mir, darum hat er mich gefalbt den 

Armen das Evangelium zu verfündigen, hat er mich gefandt.” Pf. 44,8.) 


Wenn duihnals „Hohepriefter? machſt. 

„Sch bin der gute Hirt: der gute Hirt gibt fein Leben für feine 
Schaafe; der Miethling aber und der nicht der Hirt ift u. f. w.“ 
(Sob.. 11,14.) 

Wenn du ihn mit der Schaar der Geiſter malft. 

„Sch ſah den Teufel wie einen Stern vom Himmel fallen.” 
(Luc. 10, 18.) 

Wenn du ihn mit den Propheten madft. 

„Wer einen Prophet im Namen des Propheten aufnimmt, wird 

PBrophetenlohn empfangen.” (Matth. 10, 41.) 
Wenn mit den Apofteln, 

„Ich gebe euch die Gewalt, über Schlangen und Sforpionen 
zu wandeln u. f. w.“ (Marc. 16.) 

Wenn mit den Bifchofen. 

„Ihr feid das Licht der Welt; eine Stadt, die auf dem Berge 
liegt, fan nicht verborgen werden.” (Matth. 5, 14.) 


A) [4 
1) ara Tonov. 
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Wenn mit den Märtyrern. 
„Wer mich vor den Menfchen befennt, den werde ich auch vor 
meinem himmlifchen Vater bekennen.“ (Matth. 10, 22.) 


Wenn mit den Einfiedlern. 

„Holget mir alle, die ihr mühfelig und beladen feid, und ich 
will euch erquiden. Nehmet euer Joch auf euch und lernet von mir, 
denn ich bin fanftmüthig und demüthig von Herzen, und ihr werdet 
Ruhe finden für eure Seele.” (Matth. 11, 28.) 


Wenn mit den Geldveräcdtern. 

„Heilet die Kranken, reiniget die Ausſätzigen, treibet die Teufel aus; 
umfonft habt ihr e8 empfangen, umfonft gebet es.“ (Matth. 10, 8.) 
Wenn über eine Thür 

„Sch bin das Thor, wenn Jemand durch mich eingeht u. |. w.“ 
(30h. 10, 9.) 

Wenn über einen Kirchhof. 
„Wer an mich glaubt, wird leben, wenn er auch geftorben ift.“ 
308.11, 25.) 
Auf den „großen Hohepriefter.” 

„Herr, Herr! Schau vom Himmel und fteh und betrachte diefen 
Weinſtock, und reinige ihn, den deine Hand gepflanzt hat." [E&zedh. 
15.21.93 
F 454. Aufſchriften anf die Blätter, welche die Engel bei (der Abbildung) 

der Gottesgeburt tragen, welche genannt wird „die Roſe.“ 

Auf das Blatt des Michael: „Hell leuchtendes Morgenroth, 
jei gegrüßt, o Einzige!” 

Auf das Blatt des Gabriel: „Der du die göttliche Aehre 
hervorfprießen Täffeft.” 

Auf das Blatt, welches die zwei zufammenhalten: „Die du die 
unverwelfte Roſe?) hervorfprießen machft, fei gegrüßt, o Einzige!” 


) Die Griechen fprechen mehr als die Abendländer und feßen darum gerne 
überall Infchriften. Man muß geftehen, daß dieß ein großer Vorzug if. Hätten 
ed unfere Väter, die Gothifer auch fo gemacht, fo würden wir Archeologen jebt 
weniger Mühe haben, um die verfchiedenen Figuren oder Darftellungen, welche 
fich in unferen Kirchen befinden, zu erkennen und zu benamfen. 

2) Man fah früher in der Sathedrale von Amiens eine Reihe von Ge: 
mälden, welche auf Koſten und durch die Bemühungen einer Gefellfchaft, genannt 


46 


Auf die Blätter, welche der Vorläufer Hält, und die 
Gottesgebärerin, wenn du fie machft bei der Drei- 
geftalt. | 

Auf das Blatt der Heiligften: 
D! Ewiger Sohn von Gott dem Lebenden das Wort.') 
Bom Vater gehft du ohne Trennung, Netter, aus 
Mit ihn vereint; von mir menfchwerdend in der Zeit 
Der lebten, unbegreiflih aber jungfräulich ; 
Die Sünden deiner Auserwählten du vergib, 
Erfülle du mein mütterliches Hilfeflehen. 
Auf das Blatt des Vorläufers: 
Auch ich, o Her! ich rufe mit der Mutter dein, 





die Bruderschaft von Puy zu U. L. F., ausgeführt worden waren. Jedes Jahr 
fieß der DVorfteher eines dieſer Gemälde fertigen, und hängte es in die Kirche auf. 
Gr gab dein Maler einen Gedanfen an, welcher von einer Nofe, einer Aehre, einem 
Balmbaum u. f. w. genommen war, und ließ ihn denfelben auf die h. Jungfrau 
anwenden. Man zeigte alfo Maria, wie fie im Schatten eines mit Blättern und 
Brüchten bedeeften Balmbaumes faß u. f. w. oder die h. Sunafrau hielt das Jeſu— 
find und ließ es von den Mitgliedern der Genofienfchaft anbeten. Alle diefe 
Gemälde find aus der Gathedrale von Herren entfernt worden, welche in den 
Kirchen nackte Winde fchönen Gemälden vorzogen, und fie wanderten auf Die Speicher 
und in dunkele Ecfen der Kirche und anderwärts hin; viele davon find verloren ge— 
gangen. Der Bifchof Mioland von Amiens, welcher anderer Anficht war als die Be- 
figer der Kirche im 18. Jahrh, Hat den größten Theil diefer Gemälde zufammen- 
gebracht und ihnen im bifchöflichen Hof einen Ehrenplatz angewiefen; aber andere 
waren verloren oder zerftreut. Die Sammlung des Hötel de Clugny beſitzt davon 
noch ein fehr fchönes Exemplar, auf welchem Sefus als göttliche Aehre, welche 
Maria Feimen läßt, dargeftellt wird. Ebenſo ausgezeichnet waren Die Rahmen 
Diefer Bilder, und mit befonderer Zartheit gefchnigt. Fünf derfelben find früher 
durch den Bifchof de Chabons in den Beftt der Herzogin von Berry gefommen 
und befinden fih nun auf dem Schloffe von Rosny bei Nantes, wo ich fie im 
Sabre 1843 mit Baron v. Guilhermy gefehen habe. Die Schnigwerfe auf den— 
felben entfprechen ganz der Idee der Bilder felbit, und es wäre zu wünfchen, Daß 
fie ihre urfprüngliche Stelle wieder einnehmen könnten. Meine desfallfigen Be— 
mühungen find bis jest ohne Erfolg geblieben. 

1) Auf den Giebelfeldern unferer Cathedralen, auf welchen man das jüngite 
Gericht abbildet, fieht man wie Maria und Johannes Iefum für Die Menfchen 
anflehen, und felbft die Worte, welche das Handbuch anführt. an ihn zu richten 
fcheinen. Nur ift bei ung der flehende Johannes der Eyangelift, während es bei 
den Griechen Johannes der Täufer ift. Jeweilen trifft man da, wo bygantinifcher 
Einfluß vorherrfchte, auch in Frankreich Johannes den Täufer; in Italien ift er 
es gewöhnlich. 
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Mit des Vorläufers dir geliebten Stimm’ o Wort! 

Die du mit deinem heiligen Blute dir erfauft, 

Ans Kreuz gehängt, getödtet unbarmberziglich, 

Sei ihnen wieder gnädig jebo und geneigt 

Mitleidv’ger Logos, und den Menfchen zugefehrt, 
Auf das Blatt des VBorläufers allein. 

„Bekehret euch, denn das Weich Gottes ift nahe.”') 


Auf die Evangelien, welche die Erzbifchofe und Bifchofe 
halten. 

„Der Herr ſprach: wer nicht zur Thüre in den Schafftall ein- 
geht.” Ein anderes: „Der Herr fpradh: So feuchte euer Licht 
vor den Menfchen, auf daß fie euere guten Werfe fehen und den Vater 
preifen, der im Himmel iſt.“ 

$ 455, Aufſchriften anf die Firchlichen Feite. 

Die Verkündigung der Gottesgebärerin. Die Geburt Ehrifti. 
Die Begegnung (Heimfuchung). Die Taufe Ehrifti. Die Berflärung. 
Die Erweckung des Lazarus. Das PBalmtragen. Die Kreuzigung 
Chriſti. Die Kreuzabnahme Das Grabweinen. Die Auferftehung 
Chriſti. Das Betaften des Thomas. Die Aufnahme (Himmelfahrt). 
Das Herunterfommen des heiligen Geiſtes. Der Tod der Gottes— 
gebärerin.?) 

Merfe dir allemal, daß du die Kreuzigung in die Mitte obiger 
Feſte in die Kirche feßeft. It der Tempel groß und du willft auch 
noch andere Feite hineinbringen, jo fuche bei ven Wundern, und bei 
dem Leiden, und bei den Werfen des Heren nach der Auferftehung, 
und du wirft finden, was du willft. 


$ 456. Aufſchriften auf die übrigen Feſte und auf die Bilder der Heiligen, 


Die Empfängniß der Gottesgebärerin, Die Geburt der Gottes- 
gebärerin. Der Eingang (die Opferung) der Gottesgebärerin. Die 


1) Wir geben in der Iconogr. chret. Vol. I, ©. 48, Abb. 24 einen ge: 
flügelten h. Sohannes den Täufer, welcher fein Haupt in einer Schüffel trägt. 
Gewöhnlich Hält er anitatt feines Hauptes einen Bandftreifen, auf welchem genau 
die Infchrift gefchrieben fteht, welche das Handbuch angibt. 

2) Die Griechen nennen die h. Jungfrau nicht mit ihrem Namen, fondern 
mit einem Prädikat ihrer Würde: Gottesgebärerin, Mutter Gottes; oder ihrer 
Tugenden: Die Heiligite, 
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neun Chöre der Engel. Die Bereinigung aller Geifter, Die Ber- 
einigung der Apoftel. Alle Heilige. 
Ende und Gott dem Herrin Preiß! 





Als ich geendet, ſprach ich: Preis jei Dir, o Herr! 

Und wieder fprach ich: Preis fei dir, mein Herr! 

Zum dritten fprach ich: Preis dem Herrn von Allem!’) 
Sn dem Gnadenjahre 1840?) im Monat März. 


1) Bei dieſem Gebete, welches der arme Mönch, der das Manufeript für 
280 Piaſter (70 Franken) abfchrieb, an Gott beim Schluß feiner Arbeit richtete, 
fühlt man, daß die Poefte und der erhabene Schwung der Seele zu Gott auf dem 
Berg Athos noch fortleben. Unglück und Elend vermochten es nicht, in den Herzen 
dieſer Mönche die Liebe zu Gott zu erftiden. 
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Mittheilungen 


iiber die heilige Jconographie in Rußland.) 





Die ruſſiſche Sconographie feheint mir fowohl was die Kunft, 
als was die Gefchichte des Landes betrifft, eine eigene Befchreibung 
zu verlangen, welche von jener der griechifchen und der lateinifchen 
Kirche ganz verfchieden iſt; denn fie hat feit lange ihre eigenen 
Schöpfungen, ihre eigenen Maler, und Malerfchulen. Bis jegt aber ift 
diefer Theil der Archäologie wenig erforfcht worden, und erſt feit kurzem 
nimmt die ruſſiſche Sconographie die Aufmerfjamfeit eifriger Forſcher in 
Anſpruch. Schon im Jahre 1845 hat der Givilgouverneur von Kiew 
Se, Ercellenz Herr Funduflay in einem in A, erfchienenen, mit Plänen 
und Zeichnungen verfehenen Werf (Obosrinie Kiewa bi otnotenie ki 
trepnostamie) (Prüfung der Stadt Kiew in Bezug auf ihre Alter 
thlimer) Eoftbare Dofumente über die Archäologie dieſer alten und 
einft jo blühenden Stadt mitgetheilt, wovon einige die Sconographie 
betreffen. Dahin gehören 3. DB. die Zeichnung und Befchreibung des 
Hochaltar und der Fresken, welche auf den inneren Mauern der 
Cathedrale von St. Sophia dajelbft angebracht find. 

In demfelben Jahre veröffentlichte Herr Debolsfy, Lehrer an 
der Handelsfchule von St. Betersburg, im Journal des Minifteriums 
des öffentlichen Unterrichts in ruffischer Sprache einen Artikel, worin 
fich einige amtlihe Mittheilungen und Verordnungen über das Malen 
von heiligen Bildern, fowie auch intereffante Mittheilungen über die 
verjchiedenen Schulen, welche die ruffiiche Malerei hervorgebracht hat, 
befinden. Ich verweife einftweilen auf das genannte Sournal, oder 
auf den Artiste russe, herausgegeben von 3. Guillou 1847, worin 
Herr Belsky eine franzöftiche Ueberſetzung dieſes Artikels gegeben hat, 

Unter dem Titel: Iconopisie (Bilverinalerei) gibt der moskovsie 
sporinkie (Mosfauer Jahresſchrift) eine Gritif über die Schrift des 


1) Ueberfegt aus den Notions sur V’Iconographie sacree en Russie par 
J. Sabatier. Petersbourg 1849. 
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Herrn Sneguireff: „Alte Monumente von Moskau." Herr Tichigoff 
geht dabei auf einige Behauptungen des Sneguireff näher ein, umd 
behandelt dann felbft mehrere Fragen in Bezug auf die verfchiedenen 
Style der ruffiichen Iconographie und ihrer Werfe. Diefe Bemerk- 
ungen finden fich ebenfalls von Belsfy ins Franzöſiſche überſetzt, im 
Artiste russe, 

Nebft den zwei Schriftchen, welche kürzlich Sneguireff in 
Moskau und Sacharoff in St. Petersburg über das Malen von 
Heiligenbildern herausgegeben haben, muß man der bedeutenden 
und foftbaren PBublifation Erwähnung thun, weldhe in vielen Be 
ziehungen die ruſſtſche Archäologie und Iconographie berührt; es ift 
die auf Koften Sr. Maj. des Kaifers herausgegebene Sammlung 
nationaler Denfmäler, welche jest in den weiten Sälen des Orujei- 
naia palata zu Mosfau aufliegt; fie ift mit. einer Pracht und Treue 
ausgeftattet, welche nichts zu wünfchen übrig läßt. Zwei Lieferungen 
davon mit 150 Folioblättern von colorirten und Durch verfchiedene 
Metalle verzierten Zeichnungen find fehon erfchienen. Sie führt den 
Titel; Drepnosti russiies kago gosydarsdeba (Alterthümer des ruffifchen 
Neiches); die Zahl der Lieferungen ift nicht bejtimmt, und wird ein 
erläuternder Text beigegeben. Die Zeichnungen find von Sontfoff, 
der Lithochromifche Druck von Dreyguer, 

Da ich fo die Hinneigung der Forfchungen auf einen nicht 
nur für das eigene Land, fondern für ganz Europa fo wichtigen 
Theil der Archäologie angegeben habe, jo fcheint e8 mir nüßlich, Furz 
anzugeben, worin diefe Forfehungen beftehen, welche Richtung fie 
genommen haben, und welcher weiteren Entwidelung fie fähig find, 
Darum gebe ich zuerft Nechenfchaft über das erfte Heft der neueften 
Bublifation des Hrn. Sackharoff: Isslidobania 0 ryskomie iconobisanie. 
Der Berfafler verspricht in der Einleitung verfchiedene auf die Icono— 
graphie bezügliche Gegenftände zu behandeln. Hiezu gehören: 

Der Bodlinnif, Handbuch, oder Urtypus der ruffifchen 
Heiligenbildermalerei, ein Werf, von dem auch in der Broſchüre 
Sneguireff's Nede ift. Sch bemerfe, daß diefer Podlinnik, weit ent- 
fernt eine Ueberſetzung des griechifchen von Didron herausgegebenen 
Handbuchs der Malerei zu fein, eine Menge Materialien enthält, 
welche fich in diefem gar nicht oder nur furz und gedrängt angegeben 
finden. Man hat von dieſem Podlinnik viele Abjchriften gemacht, 


und ich felbft fenne deren vier oder fünf. Der Graf Alexis Uwaroff 
befist fehon allein deren drei in flavifcher Sprache, welche nicht genau 
miteinander übereinftimmen, fowie dann die zahlreichen Abjchriften 
des Podlinnik faft alle fich in Einzelnheiten, aber nicht in Hauptfachen, 
im Plan und der Anordnung des Werfs voneinander unterjcheiden. 

2) Die Biographie der alten ruffifhen Maler mit 
Würdigung ihrer Werfe und des Einfluffes, welchen fie geübt haben. 

3) Ein Verzeichniß der ruffifch-byzantinifchen Bilder, 
welche fich in Rußland vorfinden. 

4) Eine Brüfung alles deffen, was über die ruſſiſche Icono— 
graphie ift gefchrieben worden, fowie der offiziellen Dokumente, 
welche ſich auf dieſelbe beziehen. 

9) Prüfung der Malereien, welche fih in den Manu— 
jeripten finden. Dieß ift der erfte Schritt zur VBergleichung der ruffifchen 
mit der byzantinischen Sconographie. Man weiß jchon jebt, daß der 
größte Theil dieſer Manuferipte nach byzantinischen, ferbifchen und 
bulgarischen Driginalien vom 11. bis 18. Jahrhundert copirt worden ift. 

6) Eine Prüfung des technifchen Theils der Bodlinnif, worin 
wie im Manufeript des Berges Athos von der Bereitung der Farben, 
der Bergoldung, Bereitung des Mörtels u, |. w. gehandelt wird. 

7) Gründliche Unterfuchung über die ruffifchen Mofaifen (Mysia) 
und die Fresken, mit welchen die ruſſiſchen Kirchen verziert waren 
oder noch find. ”) 


Hriefe des Herrin Sneguireff an Graf Aleris Umwaroff. 


I., Brief, 

Dei einer Ihrer intereffanten Abendunterhaltungen fam die Nede 
auf die heilige Sconographie von Rußland, einen Gegenftand, welchen 
man nur vom gefchichtlichen und religiofen Standpunft aus behandeln 
fann, da fein Chrift Die tief religiofe Idee, welche durch die h. Bilder 
ausgedrückt wird, läugnen darf. Sie bilden an fich ein Ganzeg, 
welches von der orthodoren Kicche und ihrem äußern Gult unzer— 
trennlich iftz fie tragen fehr viel zur Forderung des Glaubens und 





1) Folgen nun einige Bemerfungen für 9. Sacharow, und Angabe der 
lateinischen Kirchengewänder vom 1—16. Jahrhundert. 
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der Frömmigkeit bei. Diefer Gegenftand, deſſen Bedeutfamfeit Sie 
vollfommen zu würdigen wiffen, hat ihre Aufmerkfamfeit dermaßen 
auf fich gezogen, daß Sie beim Scheiden meine Anficht über die Sache 
winjchten, und von mir eine allgemeine Skizze über die rufftfche 
Seonographie zu haben verlangten. Ich habe mich in den folgenden 
beiden Briefen bemüht, Ihren Wünfchen zu entfprechen und will 
zuerft von dem hiftorifchen Werth der Bilder und dann von deren 
Kunſtbeziehung ſprechen. 

Alle Gelehrte ſind über die hiſtoriſche Bedeutſamkeit der in 
den Trümmern von Ninive, in den Pyramiden von Aegypten, 
Pompeji, Herculanum, den Katakomben von Rom in der neuern Zeit 
entdeckten Fresken, ſowie über den Werth der capponiſchen oder 
bollandiſchen Bilder einig; dieſelben ſind der Gegenſtand der Be— 
wunderung der Künſtler und der Forſchungen der erſten Gelehrten 
Europa's, eines Capponi, Aſſemanni, Falconi, Fiorillo und Buhle. 
Dennoch hat keiner dieſer Gelehrten ſich ausſchließlich dem Studium 
unſerer heiligen Bilder gewidmet, was auf viele Entdeckungen geführt, 
und manchen Zweifel gelöſt haben würde; man würde dann die 
capponiſchen oder bollandiſchen Bilder nicht ins 10. oder 13. Jahrhundert 
geſetzt, auch würde man ſie nicht bald griechiſchen, bald ſerbiſchen 
oder bulgariſchen Künſtlern zugeſchrieben haben; denn man wußte 
nicht, daß man den Namen der Maler derſelben unter den ruſſiſchen 
Malern begegnet, welche im 17, Jahrhundert für den Czar zu Moskau 
gearbeitet haben. 

Der Hauptzwed bei Nachforichungen über Monumente der alten 
Kunft befteht darin, daß man die Zeit und das Land feftitellt, welche 
fte hervorgebracht haben, und dag man zu ermitteln jucht, wie dies 
felben mit der Neligion, der Gefchichte, der Acchäologie, im Allge— 
meinen mit dem Leben eines Volfes zufammenhängen. Unſere alte 
Heiligenbildermalerei ift gewiß der Unterfuchung werth, denn fte hat 
ihren Platz in der Acchäologie. Darum erregen ihre PBroduftionen, 
welche man in den Mufeen des Vatifans, in denen von England, 
Göttingen, Dresden, München und anderwärts antrifft, fo ſehr die 
Aufmerffamfeit der Gelehrten Europa's. Ich feße hinzu, daß wenn 
die Bildermalerei nicht eine fo ausgezeichnete Stelle in Bezug auf 
Glaubenslehre, Frömmigkeit und die Kirche im Allgemeinen einnähme, 
wenn fte nicht jo innig mit der Gefchichte der Künfte und dem 


Charakter des Volkes zufammenhinge, man jede Abhandlung über 
ruffifche Sconographie als eine wifjenfchaftliche Superfötation an— 
jehen könnte. — Jch führe zur Unterſtützung meiner Behauptungen nicht 
ifolirte Beifpiele an, welche felten viel beweifen; jondern ich fchöpfe 
aus den Monumenten der alten Malerei felbft die Beweife ihrer 
wiſſenſchaftlichen Bedeutſamkeit. 

Sie wiſſen, daß die Geſchichte unſerer h. Bildermalerei mit der 
Geſchichte unſeres Cultus aufs Innigſte zuſammenhängt; ihr Ur— 
ſprung iſt in Byzanz, von dort kam ſie, den Spuren des Kreuzes 
und des Evangeliums folgend, nach Rußland; ſie diente dem Glauben 
und der Frömmigkeit als Wegweiſer, denn ſie ſtellte die Hauptdogmen, 
die h. Traditionen der Kirche, die Symbole des Ritus, die Wunder, 
in einer äußern und darum faßlichen Form dar; ſie hat ſich in dem 
Maaße verbreitet, als die Ausbreitung des Glaubens felbft und der 
Bau der Gotteshäufer an Ausdehnung gewann, 

Unglüdlicher Weife aber hängen fih auch Irrthümer an die 
wahren Brinzipien; die Schismatifer fuchten fich ebenfalls aus der 
Seonographie eine Waffe zu fchmieden, um ihre falfchen Dogmen 
und ihre Herefien zu begründen, welche fie in den Schooß der jungen 
über den Trümmern des ſlavoruſſiſchen Götzendienſtes fich erhebenden 
orthodoren Kirche einfügten. In diefer Beziehung fünnen die heiligen 
Bilder zu den verfchiedenen Zeiten der ruffiichen Gefchichte, und in 
den verfchiedenen Gegenden des Landes als Darftellungen der religiofen 
Meinungsverfchiedenheit betrachtet werden, in der Weife, daß die 
Archäologie, wenn fte die theologischen Werfe und die Kirchengefchichte 
zu Hilfe nimmt, mehr als jede andere Wifjenfchaft im Stande ift, 
die Wahrheit vom Irrthum, die Orthodorie von der Herefte zu unters 
ſcheiden. 

Man könnte mir einwenden, daß nicht alle alte Bilder in 
Beziehung auf Kunſt und Geſchichte gleichen Werth haben. Indeſſen 
wird jeder Kenner den Werth derjenigen Bilder ſchon herausfühlen, 
welche ſich durch edeln und reinen Styl, durch ihr Alter und durch 
die Erinnerungen, welche ſich daran knuüpfen, auszeichnen.“) Solche 


1) So erinnert das berühmte Muttergottesbild von Wladimir an die In— 
vafton Rußlands durch Tamerlan im J. 1395, wovon die Kunde allein die Bes 
wohner mit Schreden erfüllte. Nach den Ehronifen waren die Kirchen Tag und 

28* 


436 


Werke offenbaren uns den Styl, den Charakter und die ftufenweife 
Entwickelung der Kunft, und ich will hier befonders von den Stylen 
von Byzanz, von Korſoun (Eherfon), von Mosfau, Novgorod 
und dem „Sriaisfy*') und dem „Strogonofsfy“ genannten Styl 
fprechen. Durch diefe Monumente lernen wir die verschiedenen Schattir- 
ungen der Kunft kennen, wie ſie durch Ort und Zeit, Zeichnung, 
Golorit und Erfindung bedingt find; fie zeigen uns die Richtung des 
Geſchmacks und die innige Verbindung der Kunft mit dem Zeitgeift 
und der Ölaubensrichtung. Selbit die Berjönlichfeit der Künftler der 
alten Zeit interefittt ung; denn wenn wir die Bildwerfe des h. 
Dlympus, die von Andreas Nubleff, von Dionyfius dem Maler,?) 
von Michel Medovarzef, von Simon Ujchafof und einigen anderen, 
wie fie in unſeren Gefchichtsbüchern und in den Erlaſſen unferer 
Fürften vorfommen, betrachten, müſſen wir da nicht empfinden, wie 
wichtig es ift zu wiffen, warum die Zeitgenofjen ihren Bildern 
wunderbare Kraft beimeffen? Und am Ende liegt wohl Jedem daran, 
die Aehnlichkeit oder die wefentliche Verfchiedenheit in den Darftell- 
ungen diefer Maler fennen zu lernen. 


Nacht für die Gläubigen geöffnet. Das Volk fuchte, in Thränen vor die Altäre 
niedergeworfen, durch Faſten und Gebet den göttlichen Zorn zu befänftigen. Um 
die Gemüther zu beruhigen, fchrieb der Großfürft von Mosfau, Waſſili Dmitries 
witfch, von Golomna aus an den Metropoliten, um ihn zu bitten, das 
Muttergottesbild nach Wladimir abnehmen zu gehen, welches Andreas Bogoloubsky 
von Buicherod dorthin gebracht hatte. Während diefer Uebertragung belagerte eine 
unzählige Menfchenmenge aus allen Klaſſen der Gefellfchaft auf den Knien Die 
Seiten der Straße und fie fehrien mit dem Ausdruck des Glaubens: Muttergottes, 
vette Rußland. Glücklicherweiſe verzichtete Tamerlan, anftatt fi) auf Moskau zu 
werfen, plößlich auf eine Croberung, deren Schwierigfeiten er einfah und wandte 
fich. den Don bis zu defien Mündungen hinabziehend, dem Alow’fchen Meere zu. Dieje 
Nachricht erfüllte Die Herzen der Nuffen mit Freude, und Niemand dachte daran, 
einen Feind zu verfolgen, der von felbit floh, ohne eine Schlacht gewagt zu haben. 
Zur Erinnerung an dieß glückliche Ereigniß baute Wafltli Dmitriewitfch zu Ehren 
der h. Jungfrau in Mosfau eine fteinerne Kirche und ein Klofter auf dem alten 
Felde von Kutfchfoff, man feierte dort jedes Jahr am 26. Auguft der Muttergottes 
ein Set zum Andenfen daran, daß ihr Bildniß an demfelben Tage und an ber: 
jelben Stelle grade zu der Zeit angefommen fei, als Tamerlan feinen Nüdzug 
antrat. 

1) Das ruffifche friaisky bezieht fich auf eine Art Malerei, welche aus 
Italien unter Johann II. oder etwas fpäter nach Rußland gefommene Künftler 
ausführten. (Bielleicht Fresken oder fränfifchzabendländifch ?) 
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Auch find die alten Heiligenbilder jeweilen mit griechifchen, 
flavifchen oder lateinifchen Infchriften, Monogrammen, Bibelfprüchen 
oder Väterftellen, und felbft mit furzen Ehronifen verfehen, Es find 
dieß ebenfoviele reiche Materialien für die Paläographie, die Epi- 
graphie, und für die Gefchichte im Allgemeinen. 

Sowie man auf Münzen und Medaillen Fragmente der Ge 
ihichte der Kaifer und Städte findet, jo bieten uns auch die heiligen 
Bilder eine ununterbrochene gefchichtliche Chronif vom ruſſiſchen 
Glauben, von vaterländifcher Frömmigkeit und Kunft. Wenn man 
diefe Malereien mit den byzantinischen und ruſſiſchen Münzen und 
Medaillen, mit den Siegeln und GSiegelabdrüden alter Dofumente 
vergleicht, fo werden fie jelbft für die Numismatif zu einem frucht- 
baren Felde. Wir finden nämlich fehr oft auf Bildwerfen diefelben . 
Bildniffe von Heiligen mit ihrer charakfteriftiichen Tracht, ihren Sym- 
bolen und Monogrammen wieder, fo daß Bildwerfe und Münzen 
fich wechjelfeitig erflärend ergänzen. Auch find die Nahmen der alten 
Bilder jehr oft mit Münzen, Medaillen, Grivna’8,') Tſat's?) und 
Drobitna’s,’) Mänteln, Obrringen, Brieftertrachten und -Gewändern, 
Kreuzen, Panagia's“) behängt, welche Botivgegenftände in Bezug 
auf Alter, Ausführung und Bedeutung merfwürdig find und oft 
archäologiſchen Werth haben. Nach einer Befchreibung der Cathe— 
drale von Mariä Himmelfahrt in Moskau, befaß die dortige Mutter: 





1) Es ift dieß ein Bild in runder Form, das Bildniß eines Heiligen vor: 
fiellend. Man fennt davon drei Arten: die Grivna von Tſchernikow, Die von Kiew, 
und diejenige von Riazan. Zur Zeit ihrer Auffindung erhielten diefe Bilder 
fälfchlich den Namen Grivna, was eine gewiffe Geldmünze bezeichnet. 

2) Tſat ift ein Gold» oder Silberplättchen, welches man jeweilen an den 
Hals der Bilder hängt; Diefer Gebrauch begann mit dem Negierungsantritt von 
Mifhail Feodorowitfch. 

3) Drobnitfa, wörtlid „Bleibirne“, ift eine Art Verzierung in Flachiwerf, 
weldde man an den Gewändern anbrachte, und welchem man nad) Form und 
Stieferei den Namen von Verzierung in Körnerform geben fonnte. Diefe Schmuds 
werfe lafjen nach Umftänden annäherungsweife Zeit und Datum der Bildwerfe, 
welche damit geſchmückt find, erfenneit. 

) Die Banagia ift ein Bildniß in runder Form, welches Chriftus oder 
die h. Sungfrau vorftellt, und von den ruffifchen Brälaten am Halſe getragen 
wird, um ihren hierarchifchen Rang genau anzudeuten. Jeweilen hängten fie 
diefelben wie ex voto an den Hals der Bilder, für welche fie eine befondere Ver— 
ehrung hegten. Panagia ift font der griechifche Beiname für die h. Jungfrau. 
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gotted, genannt von Wladimir,') außer mehreren foftbaren Rahmen, 
hundertzweiundfünfzig ugorifche und moskovitiſche Weihgehänge von 
Gold, vier ugorifche Doppelgehänge von Gold, ein novgorodfches 
Weihgehäng von Gold, und ein anderes dergleichen von vergoldetem 
Silber. Es war ein Unglück für die Wiffenfchaft, vaß ein Ufas 
Peter des Großen vom 24, April 1722 die metallenen Denfmünzen 
und Weihgehänge von allen heiligen Bildern wegzunehmen befahl, 
um, wie derſelbe fich ausdrückt, deren Alter und Fünftlerifchen Werth 
feftzuftellen (sie). Das Nefultat diefer Unterfuchungen ift wenigfteng, 
was die Weihgehänge betrifft, unbefannt geblieben; fte find zum 
großen Bedauern der Archäologen verfhwunden. Wer möchte nicht 
das Verfcehwinden des goldenen Siegeld bedauern, welches Bäti in 
dem Klofter diefes Heiligen zu Niazan an das Bild Fohannes des 
Theologen aufhängte? Mit dem Stoffe diefes Siegeld vergolvete 
man im 17, Sahrhundert das Gefäß, welches in demfelben Klofter 
zum Aufbewahren des Weihwaſſers dient, und wir müffen ebenfalls 
den Verluft der goldenen Grivna, welche bis 1812 das Bild des 
h. Nikolaus zu Moskau, das Gouftounifche genannt, bedauern. 

Die Gefchichte findet in den heiligen Bildern nicht nur Auf 
flärungen über Thatfachen und Perſonen, fondern oft über die 
urfprüngliche Geftalt mancher Städte, Klöfter und alter Gebäude, 
wovon die Anficht auf einigen Heiligenbildern erfcheint, wie 3. B. 
der Altefte Plan von Novgorod auf dem Muttergottesbild in dieſer 
Stadt. Seweilen unterrichten ung auch Notizen, welche fich auf den 
h. Bildern finden, darüber, welche berühmte Berfonen den Malern 
als Modelle gedient haben. So wilfen wir, daß die Bilder der h. 
Jungfrau von Jerufalem, des h. Johannes des Täufers, der h. Maria 
von Egypten, des h. Demetrius, der Selounier genannt, die ganze 
Familie des Gzar Iwan Waiftliewitfch mit feiner letzten Gemahlin 
und feinem jüngften Sohne vorftellen, jowie die Bilder des h. Michael 
von Male und Aleris, des Mannes Gottes, von einigen anderen 
Heiligen umgeben, die Bildniffe des Czars Michel Feodorewitfh und 
Aleris Mikailowitfch mit ihren Familien repräfentiren. In der 





1) Das Bild des Vladimir wurde alfo genannt, weil eg durch feine Er: 
fcheinung den Platz bezeichnete, auf welchem Die Stadt Bladimir-Zalesfa follte 
gebaut werden. 
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Kapelle der Auferftehungsfirche zu Moskau, worin die fterblichen 
Ueberbleibfel der Familie Skavronsky ruhen, fieht man das Bild der 
h. Catharina der Märtyrin, wie fie vor dem Schweißtuch fich nieder: 
wirft, auf welchem das Angeficht des Heilandes ausgedrückt ift. Dieß 
Bildniß von Jeſus Chriftus erinnert an das Heiligenbild, vor welchem 
Catharina J. die Gemahlin Peter des Großen, im 3. 1711 an den 
Ufern des Pruth in dem Augenblick betete, als die Niedergefchlagen: 
heit der ruſſiſchen Armee den höchften Grad erreicht hatte. Dieß 
Bild hat der große Czar während feines ganzen Lebens mit Sorgfalt 
bewahrt, und man hat e8 nach feinem Tode in feinem Häuschen an 
der Newa aufgeftellt. Auch ift zuleßt das Dafein einer großen An- 
zahl von Bildern mit der Gefchichte des ruſſiſchen Reiches, der Städte, 
der religiofen Denfmäler und der vornehmften Familien auf das 
innigfte verfnüpft; fie erneuern das Andenken an jo viele ruhmreiche 
Ereigniſſe und Veranlaffungen, bei welchen die göttliche Fürficht fich 
ihrer als einer Schugwaffe für Rußland bedient hat, daß ihnen mit 
Recht unter den Denfmälern unferer Gefchichte der erite Platz ge 
bührt. Hierhin gehören befonders die wunderthätigen Bilder der h. 
Jungfrau von Vladimir, der h. Sophia von Novgorod, der h. Drei: 
faltigfeit von Pſkov, der h. Maria der Odiguitria von Smolensf und 
viele andere, um deren Schuß das Volf flehte, und an welche e8 
jeine Gebete und Gelübde richtete, Der ruſſiſche Soldat würde noch 
heute jein Leben dran wagen, um den Zufluchtsort eines Bildes ver 
h. Jungfrau zu vertheidigen, fowie e8 die Einwohner von Novgorod 
und Pſkov gethan, welche für das Bildniß der h. Sophia und der 
h. Dreifaltigkeit geftorben find. „Wir haben Feine Fürften”, fagten 
die Novgoroder im 13. Jahrhundert, „als Gott, die Wahrheit und 
©. Sophia”. Sm Sahre 1617 konnten die Ruſſen den Schweden 
als fand für Haltung des Friedens von Stolbow nichts Heiligeres 
bieten, als das Bild der h. Jungfrau von Tihvine, welches noch 
heute in der Cathedrale von Maria Himmelfahrt in Moskau zu 
jehen ift. 

Der Einfluß der Heiligenbilder erſtreckt fich in Rußland nicht allein 
auf das religiöfe Leben des Volfes; man gewahrt denfelben auch fonft in 
allen Perioden feiner Eriftenz, im Schooß der Familie, wie im üffent- 
lichen Zeben. Die Bilder find die Vertrauten der geheimften Gedanfen, 
und die Zufluchtsftätte bei jeder Veranlaſſung; fie find die Zeugen, 
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por welchen fich das ganze Drama des Lebend der Ruſſen, von der 
Wiege bis zum Grabe, entfaltet, Man findet in der Kirche des Erz 
engeld und in derjenigen der Himmelfahrt zu Mosfau über ven 
Gräbern, in welchen die Garen ruhen, Heiligenbilvder, welche die 
neugeborenen Kinder des Gzaren in natürlicher Größe vorftellen. 
Diefe Bildniffe wurden einer alten Sitte gemäß am Tage nach der 
Geburt der Kinder gemalt und den Heiligen geweiht, deren Namen 
jene trugen. So führte im J. 1671 der Maler Simon Utſchakow 
ein folches aus, welches den neugeborenen Gzarewitich Peter Alerie- 
witich vworftellt. Die Bilder, welche fih beim Tode eines Kaifers 
oder einer Kaiferin in deren Zimmern befanden, ftellte man um den 
Sarg auf, und die Nachfolger mußten zum Andenfen und aus Ehr- 
furht für die Hingefchiedenen ewige Lampen vor diefen Bildern 
brennen laffen. Auch finden wir folche Bilder, mit der Angabe, daß 
diefer oder jener Fürft oder Prälat davor gebetet habe. 

Man wird nach diefen Bemerkungen die Bedeutung der heiligen 
Bilder nicht verfennen. Wir legen einen großen Werth auf diejenigen, 
welche wir von einer ehrwürdigen oder berühmten Berfon, oder gar 
vom Fürften ſelbſt empfangen haben; fie begleiten ung durch die 
Stürme des Lebens, und werden von Generation zu Generation, wie 
der väterliche Segen überliefert. Viele alte Familien hatten zum 
Patron einen Heiligen gewählt, defien Bild für die Nachkommen ein 
Gegenftand der Verehrung wurde, und zu deifen Ehre man durch— 
gangig Kirchen oder Kapellen erbaut hat. Auch Ihre Vorfahren, 
Herr Graf, die Grafen Scheremetieff und Razumovsky, find im Beſitz 
folder Bilder gewejen. 

Sch bin überzeugt, daß ein tieferes Studium der Monumente 
der Iconographie in Rußland die Bedeutung der heiligen Bilder in 
Beziehung auf Kunft, Gefchichte und Archäologie noch deutlicher her: 
ausftellen wird. 


II. Brief, 


Nachdem ih die Bedeutung der ruffifchen Sconographie aus- 
einandergefebt habe, gehe ich zu den verfchiedenen Theilen Diefer 
Malerkunft über, welche fich vom Glauben, der Frömmigkeit, der Ent- 
wicelung des religiöfen Lebens und von der Givilifation nicht 
trennen läßt, 
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Die Gefchichte der Kunft zerfällt in zwei Theile, den allgemeinen 
oder philoiophifchen und den befondern oder hiftorijchen. Der eine 
befchäftigt fich mit ver Kunft im Allgemeinen und ihrem Zweck, der 
andere wird in der Gefchichte der verfchiedenen Völker berückſichtigt; 
die Kunſt ift die Außere Welt, die Religion ift die innere; der Künft- 
ler verbindet beide in jeinen Werfen miteinander, Es findet dieß 
ebenfo auf die Sconographie als auf die Kunft im Allgemeinen feine 
Anwendung. Schon in der älteften Zeit nahm die Sconographie ihre 
Objekte aus der Neligion, denn diefelbe ift göttlichen Urfprungs und 
die eriten Bilder fommen von Ehriftus felbft, welcher fein göttliches 
Angeficht auf ein Schweißtuch drüdte, und vom vangeliften Lukas, 
welcher ein Bildniß der h. Jungfrau malte. Dieje göttlichen Bilder’) 
eriftiren nach dem Jeugniß der Kirchengefchichte, ohne daß man wußte, 
woher fie gefommen feien; die Ueberlieferung fagt felbft, daß Johannes 
der Theolog in Berfon einen gewifjen Nouffar oder Goufjar die Kunft, 
Bilder zu malen, gelehrt habe. Die byzantinische Schule, welche zur 
Verbreitung des Ehriftenthums fo Vieles beitrug, ift aus dem Schooß 
der orthodoren Kirche hervorgegangen. Diefer Schule verdanfen wir 
die Ueberlieferungen aus einer Zeit, in welcher das Licht des Evan 
geliums fih über Europa?) noch nicht verbreitet hatte. 

Die Jconographie, deren Urfprung in Byzanz zu ſuchen ift, 
fam mit der Glaubenslehre und mit der Kunft zu fchreiben nach 
Rußland; jene hatte in ihrem Gefolge die Dogmen, die Symbole 
der Kirche und die chriftlichen Brineipien, welche von dem launen- 
haften Begehren der menjchlichen Natur unabhängig find. 

Die menschlichen Eharaftere nehmen in den verfchiedenen Sprachen, 
deren fie fich bedienen, verfchiedene Ausdrucksweiſen an; fo ift auch 
der Kunſtſtyl der Nationalität unterworfen, Die Eigenthümlichfeit 
des byzantinifchen Styls beiteht darin, daß derjelbe durch fcharfe 
Umriffe und die Kraft der Farben das hiftorifche Element mit dem 
jombolifhen eint, und ung es möglich macht, der Ueberlieferung 
gemäß die Figuren des Heilandes, der h. Jungfrau, des h. Johannes 





1) Das Handbuch der Malerei, welches Herr Didron publieirt hat, nennt 
dieſe göttlichen Bilder, wo er von denſelben fpricht, «dysıgoroinzeı, nicht mit 
Menfchenhand gemacht. (Dal. Seite 47 oben). 

2) nämlich das nördliche. | Anm. d. d. Meberf. 
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und der anderen Apoſtel als ſolche zu erkennen, wenn auch dieſe 
Bilder in künſtleriſcher Beziehung keine Meiſterwerke ſind. Es iſt die 
Originalität, die Solidität und die Kraft, durch welche der byzantiniſche 
Styl ſich auszeichnet. Für jedes einzelne der Bilder der Patriarchen, 
Apoſtel und anderer Heiligen hat die Iconographie feſte und unver— 
anderliche Formen angenommen, welche man ſelbſt im kleinſten Detail 
der griechifchen Gewandung wiederfindet, betreffe e8 Schnitt, Farbe, 
Falten oder Drapirung. Diefe Bilder zeichnen ſich alle durch abfolute 
Dezenz, durch eine den Figuren angemeffene Haltung, und durch 
Ruhe einer Gompofition aus, welche Perſonen darftellt, die von 
menschlicher Leidenfchaft nicht mehr berührt werden; fte prägt deßwegen 
den Geift des alten Teſtaments, die patriacchalifche Ruhe, die evan- 
gelifche Einfachheit würdig aus, und entfpricht ganz der Tradition 
und der Beichreibung der h. Schrift. Man fieht aus diefem Allem, 
daß in der byzantinischen Sconographie die Kunft nicht Zweck, fondern 
Mittel iſt; fie ift der Wahrheit und der Meberlieferung unterworfen, 
jo daß in den heiligen Bildern nicht die nackten Körperformen, fondern 
die innere geiftige Größe vorherrfcht, „Die byzantinifche Kunft,” 
jagt V. Hugo, „ift fo tief, fo merkwürdig, jo wundervoll, daß fie der 
Aufmerkſamkeit der Archäologen und aller Denfer würdig iſt, für Die 
einen ift fie ein Gegenftand des Studiums, für die anderen ein Objeft 
der Betrachtung und der Meditation.” Wenn wir nicht folche Bilder 
göttlichen Urfprungs befäßen, wie wir oben gefagt haben, wie würden 
wir dann auf Straßen und öffentlihen Plätzen Bildwerfe antreffen, 
welche, wenn es fich darum handelt, Helden des alten oder neuen 
Teftaments oder Märtyrer des chriftlichen Glaubens zu malen, als 
Modelle dienen können? 

Zu verfchiedenen Zeiten hat man die Ueberlieferungen über den 
Typus und das Kharafteriftifche der heiligen Bilder zufammengeftellt ; 
man hat daraus ein Ganzes in Schriften gebildet, welche zugleich 
die Befchreibung des Aeußern diefes oder jenes Heiligen gaben, fowie 
Andeutungen über Mifchung und Bereitung der Farben, mit Hilfe 
deren man die Malereien ausführen foll, Das ift die Grundlage oder 
der Anfang des „Handbuhs der byzantinifhen Malerei.” 
Dieß Werk, wie man e8 in der Vorrede findet, ftammt von dem Durch 
Iuftinian ausgeführten Bau der Kirche von St. Sophia her, welche 
vreihundert fünfundfechzig Altäre zu Ehren aller Heiligen des Jahres 
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enthielt. Man machte damals eine Befchreibung von all diefen 
Heiligen; die Ruffen entlehnten diefelbe den Griechen und vergrößerten 
fie allmählich durch Aufnahme ihrer eigenen Heiligen. Gefchriebene 
Copien diefer Zufammenftellung, welche die Ruſſen Podlinnik nennen, 
find mit viel Kunft ausgeführt, und mit Abvrüden von Skizzen ge 
ihmüdt, die aller Wahrfcheinlichfeit nach den Pergamenten byzanti- 
nifcher Künftler entlehnt find, welche nach einem Briefe des h. Polykarp 
aus dem 12. Jahrhundert als Andenken in dem Hauptflofter von 
Kiew aufbewahrt waren. In einem Manufeript von Uftiug (Ustisch- 
kie spisoki) vom 3. 1658, welches nun in ver Bibliothef des Herrn 
Tſarsky fich befindet, wird gefagt, daß zu Kiew und Novgorod alte 
Maler Befchreibungen auf Pergament gemacht haben. Ew. Ercellenz 
befigen ein folches Handbuch, welches in Bezug auf die Fünftleriichen 
Veberlieferungen den Malern ald Handbuch dient und für die h. 
Sconographie Rußlands Foftbares Material enthält. Unter diefen 
„Handbüchern ver Malerei,” welche zu unferer Kenntniß gefommen 
find, weichen mehrere leicht voneinander ab, fei es wegen Zeit und 
Drt, fei e8 wegen des Einfluffes der Herefien und Schismen. Es 
ift zu bedauern, daß dieß Monument der Sconographie unter ung jo 
wenig befannt ift, während die europäischen Gelehrten dem griechifchen 
Mannferipte alle Aufmerkfamfeit gewidmet haben. Das Kunftblatt 
von 1832 Ne. 1—5 hat davon eine detaillirte Analyfe unter dem 
Titel: „Nachricht über ein neugriechifches Malerbuch” gegeben. Herr 
Didron hat ebenfalls in den Klöftern des Berges Athos Manu: 
feripte aus dem 11. und 12. Jahrhundert unter dem Titel: "Eounvela 
ns Zwygagırng entdeckt, welche nichts anderes als ein „Handbuch 
der Malerei” find. Die Ueberfegung davon erfchien im Jahre 1845 
unter dem Zitel: Manuel de l’iconographie chretienne, greeque et latine, 
avec une introduetion et des notes (Paris 1845, Imprim. royale.')..... 

Das ift die Duelle und der Urſprung der byzantinischen 
Manuferipte, welche fpäter in dem Kloſter Kiew-Petschersky ge: 
ſammelt wurden, und den ähnlichen rufftschen Werfen zum Meufter 
dienten, Diefe Bemerfung ift nothwendig zum Verſtändniß der 
Theorie und der Gefchichte der ruſſiſchen Sconographie, und ich muß 


) Folgt nun eine furze Inhalis- Angabe des letzteren „Handbuchs der 
Malerei”, 
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wohl fagen, daß die ruffifche Kirche der byzantinifchen nicht nur die 
Grundregeln der Sconographie verdankt; fte hat ihr auch eine große 
Anzahl Originalgemälde entlehnt, welche den ruſſiſchen Künftlern 
als Mufter dienten, und welche fpäter bei den Orthodoxen Gegenftand 
allgemeiner Verehrung geworden find. Sole find z. B. die Bilder 
der h. Sungfrau von Serufalem und von Vladimir in der Mariä— 
Himmelfahrtsfiche zu Moskau, dasjenige der h. Jungfrau von Kor— 
joun (Eherfon nach der griechifchen Infchrift und dem Datum von 
993) in dem Klofter Mariä Himmelfahrt zu Nijni, die Odoguitria 
zu Smolensf, welche das Datum von 1025 trägt, und diejenige von 
Lfchernigoff mit vem Datum von 1060. Unter der Zahl der Heiligen- 
bilder, welche vas Klofter von Kiew -Betfchersfy ſchmücken, find die 
älteften diejenigen von Mariä Himmelfahrt, genannt Betfchersfy (won 
den Katakomben), vor welchem der Großherzog Igor, Sohn Dlegs, 
fein leßtes Gebet am 19. Sept. 1148, feinem Todestage, verrichtete; 
dann das Bild des h. Nifolaus, genannt „der Durchnäßte”, Wer 
hat nicht von dem Bilde des Erlöfers zu Novgorod reden hören, 
welches man dem Kaifer Manuel felbft zufchreibt? Wer weiß nicht, 
daß der Deiffus ein foftbares Werf für das Studium der Kunft und 
des Alterthums ift? Dieß Gemälde, welches dem Klofter von 
Kiſſotzky zu Serpufhoff gehört, befteht aus fieben Bruftbildern con- 
ſtantinopolitaniſchen Style. Es verhält fich ebenſo mit dem Bilde 
Sohannes des Theologen, welches in dem Klofter von Bogosloff zu 
Riazan aufbewahrt wird, und eine Hauptarbeit von Rouſſar oder 
Gouſſar iſt; deſſen Vollendung fiel felbft Bäti auf, wie es in einem 
offtciellen Akte des Batriarchen Adrian vom J. 1692 niedergelegt ift. 

Wenn man der Vollendung und des Einfluffes des byzantinifchen 
Styls gedenkt, fo darf man fich nicht wundern, daß die rufftfchen 
Maler in der erften Zeit, wo die Sconographie ihnen noch fremd war, 
fih auf Nahahmung byzantinifcher Mufter bejchränften, und ihre 
Schüchternheit ging in diefer Beziehung fo weit, daß fte ihre eigenen 
Schöpfungen griechifch, byzantiniſch und felbft conftantinopolitanifch 
nannten, je nach dem Style, den fie nachgeahmt hatten, Sie wagten 
es noch nicht, in ihre Kunft nationale Elemente hineinzutragen; man 
begegnet diefen erft in fpäterer Zeit. 

Etwas Eigenthümliches in der alten ruffiichen Iconographie 
ift der technifche Theil, welcher in den Augen der Künftler als die 


Hauptfache erfchien, und auf welchen fie deshalb die meifte Mühe 
verwandten. Die Bilder wurden auf eine Unterlage von Leufas') 
mit Farben gemalt, welche mit Eiergelb?) angemacht waren, und 
welhe man nachher polirte. Was die Ausführung angeht, kann 
jedes Bild in zwei Theile getheilt werden: das Geſicht und die Ger 
wandung; für das erftere wandten die Maler Ocker, Bleiweiß und 
Umbra an; für die zweite Oder, Zinnober und eine grüne ins bläu- 
liche fallende Farbe. Dieſe Gemälde hatten wegen des vorherrfchenden 
Ders, den man mit Farbe, genannt von Serufalem, mit Umbra, 
Bleiweiß und Zinnober mifchte, je nachdem man Schatten, Licht oder 
lebhafte Farben geben wollte, einen dunfen Ton. Das Helle brachte 
man durch Sanfyr,’) Grün und Goloblätter hervor. Auf Sankyr— 
grund malte man die Nimben, zu einer Seite grün, zur andern mit 
gebranntem Oder oder in Burpur, Die Injchriften waren mit Zins 
nober roth auf Goldgrund aufgetragen; auf jeden andern Grumd 
machte man diefelben mit feinem Blättergold, welches auf Giaft?) 
gelegt wurde, Jeweilen verzierte man die Bilderrahmen mit Linien und 
Arabesfen von Zinnober. Waren die Bilder fertig, fo überzog man 
fie mit einer Lage fetten Dels, welches ihnen bald einen fchwärz- 
lichen dunfeln Ton gab. Diefem Verfahren muß man den dunfeln 
Ton überhaupt zufchreiben, welcher dieſen Heiligenbildern eigen ift, 
da man nicht annehmen kann, daß fie urfprünglich fo gemalt worden 
feien. Wie es auch immer fein mag, die Karben waren fo hart und 
dicht, daß fie nicht nur dem Einfluß von Jahrhunderten widerftanden, 
fondern daß fie auch unverfehrt blieben, nachdem fie lange Zeit mit 
Lagen anderer Farben bedeckt gewejen waren. Das ift wohl eine 
der Urjachen, warum die italienischen Künftler jo gerne von dem 
durch Capponi gemalten Miffal ſprechen. 


1) Leufas, vom griechifchen Aevaog, weiß, ijt eine Grundfarbe, welche mit 
Kalk, der mit Leim zerrührt ift, auf das Holz gelegt wird. 

2) Man nahm Giergelb ftatt Del, welches man als ein Broduft aus 
Menfchenhand anfah, und Darum nicht würdig zur Darftellung der Gottheit 
erachtete. Deßwegen haben die alten mit @iergelb gemalten Bilder für die Alt: 
gläubigen einen fo großen Werth. 

3) Das Wort Sanfyr foll bei den alten Malern Carmoifin bezeichnen. 

*) Ciaft ift eine Lage weiß oder gewöhnliches Gold, auf welche man nach— 
her feines Gold legt. 
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Urſprünglich ftellten die Maler die Heiligenbilder mit ganzem 
Angeficht, oder drei Viertel desfelben, fehr felten im Profil dar, Das 
Geficht war farblos und knochig, die Wangen hohl, die Augen ohne 
Pupille und ohne Winkel, die Nafe gebogen, die Lippen fein. Sie 
gaben dem Körper eine Länge von neun Köpfen oder auch mehr, 
und teilten denjelben mager, wie einen Schatten dar, Die Icono— 
graphie wollte damit an Tag legen, daß die Seeligen der Erde noch 
durch den Körper und dem Himmel durch die Seele angehören; die 
Malerei fuchte den Figuren befonderd den Charafter der Geiftigfeit 
und der Demuth zu verleihen. Man vermißt in den byzantinifchen 
Gemälden durchgängig Perſpektive und zartere Töne; auch vermißt 
man darin gehörige Anlegung eines Plans. — Diefe Bilder haben 
auch den Styl von Cherſon in's Leben gerufen, Die Werfftätte der 
GCherfonbilder war in der Krimm, oder auch zu Korfoun, einer 
griechifchen Eolonie im Gouv. Kiew. Die Maler diefes Styls bildeten 
aber feine eigene Schule, wie diejenigen von Kiew und Novgorod; 
fie unterfchieden ftch aber dennoch von den byzantiniſchen Malern 
durch ihre eigene Manier, das Dunfele der Figuren und durch das 
Golorit. Man gab den Beinamen forfounifch oder cherfonefifch nicht 
nur den Malereien, fondern auch Ceulpturen und Metallarbeiten, 
welche von Cherſon herfamen. Später und in weiterem Sinne diente 
das Wort forfounifch dazu, jedes fremde und ausgezeichnete Bildwerf 
zu bezeichnen.) Zu den Werfen diefes Styls zählt man die Bilder 
der St. Sophienfirche von Kiew und Novgorod, die Maria Himmel- 


2) Als Forfounifche Werfe bezeichnet man die ehernen Pforten von ©. So— 
phia zu Novgorod, und eine Lampe, welche in der Mariä Himmelfahrtsfirche zu 
Moskau hängt. Diefe Thore, welche Adelung (die Eorfounifchen Thüren 
in der Bathedralfirhe von ©. Sophia in Novgorod. Berlin bei 9. 
Keiner, 1823) befchrieben hat, wurden von Cherfon gebracht. Derfelben gedenft 
zuerft Herbenftein, welcher der Meinung tft, Daß fie lange nach der Einnahme 
von Eherfon nad) Novgorod gefommen feien. Im Ruffifchen heißt im Allgemeinen 
jedes zum ottesdienft dienende Gefäß, fei es neu oder alt, „Forfounifches Gefäß“; 
man möchte alfo Forfounifch mit heilig identifch halten. Es kann dieß aber 
daher Fommen, daß Vladimir der Große fich zu Cherfon in der Krimm taufen 
ließ und daß der Gottesdienft zu Diefer Zeit won Dorther in Rußland eingeführt 
wurde. Auch glaube ich, daß, fo oft in ruffifchen Chroniken das Wort Korfoun 
gebraucht wird, Darunter Cherfon und nicht die griechifche Kolonie Korfoun im 
Gouv. Kiew zu verftehen ift. 
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fahrtsbilder zu Moskau, in der Cathedrale von Saraisk, in dem Kloſter 
des h. Abraham zu Roſtock, in demjenigen von Mariä Verkündigung zu 
Nijni-Novgorod, ſowie in verſchiedenen anderen religiöſen Monumenten 
Rußlands. Im Schloß Schleißheim bei München bewahrt man ein 
Bild der h. Jungfrau, welche das Jeſukind auf den Armen hält; 
vor demſelben liegen anbetend Leontius, Ignatius und Iſaias, Prä— 
laten von Roſtock; dasſelbe datirt aus dem 11. Jahrhundert und wird 
für ein forfounifches gehalten. 

Die erften ruſſiſchen Maler waren griechiſchen Urfprungs; fte 
bildeten bald ruſſiſche Zöglinge, unter welchen der befanntefte der h. 
Olympus ift, welcher im 11. Jahrhundert gelebt hat; ihm verdanft 
man das Muttergottesbild, welches noch heute in der Cathedrale von 
Koftoff zu ſehen iſt. Als in unferem Baterlande das Chriftenthum 
fih von Süden nach Nordweſten wandte und jo eine größere Aus— 
breitung gewann, erhielt jede Kirche ihre heiligen Bilder, und da die 
Kunft, wie man e8 noch heute gewahrt, in den verjchiedenen Gegenden 
einen verfchiedenen Charakter annahın, jo tragen die PBroduftionen 
jener Zeit den Stempel des Orts und der Epoche an fih. So nahm 
man verfchiedenartige Darftellungsweifen für gewiffe Kunftobjefte an; 
man wählte hier diefe, dort jene Farben u, |. w. Aber alle diefe 
Verjchiedenheiten beziehen fich mehr auf das Aeußere, al8 auf die 
Idee und den Charakter der Kunft, und fie ändern nichts an deren 
dogmatischen Prinzipien. Der außere Unterfchied füllt befonders bei den 
Bildwerfen der Maler von Novgorod, Mosfau und Souzdal 
auf; diefe Schulen unterfcheiden fich genau voneinander; jede derfelben 
ftellt 3. DB. in eigener Weife die h. Sophia dar, und man gewahrt 
an den Verzierungen und dem Nebenwerf des Bildes der Erfeheinung 
der h. Jungfrau von Novgorod, wenn man e8 mit denen von Mosfau 
und von Souzdal vergleicht, große Verſchiedenheiten. So ift auf dem 
erften der h. Gregor zu Fuß dargeftellt, während er auf den beiden 
anderen zu Pferde ſitzt. Im diefer Epoche bildete fich auch die ſoge— 
nannte Flöfterlihe Manier aus, weil Mönche in Nachahmung der 
zur Zeit blühenden Schulen fich mit der Malerei befaßten. 

Sm 11. Jahrhundert ſah man bei ung auch die Miniatur: 
und die Sresfenmalerei entftehen. Man findet Fresfen in vielen 
Kirchen von Kiew, Tſchernikow, Staroi-Ladoga, Novgorod, Vladimir, 
Zwenigorod, Weſtäſena und einiger anderer Städte, und man hat 


fih an mehreren Orten mit der Neftauration diefer alten Bilder 
beſchäftigt. Die Miniaturen finden fih in den Bergamentmanuferipten, 
welche in den Bibliothefen von St. Sophia zu Novgorod, denen der 
VBatriarchen von Moskau und fonftwo anzutreffen find. Alle religiöfe 
Gebäude Nußlands find voll von heiligen Bildern, auf Hol und in 
Fresken, lauter Zeichen der Thätigfeit der Künftler und der Kraft 
der jungen Kirche, welche jelbjt dem Joche der Mongolen und Tar- 
taren zu widerftehen vermochte. 

Das erfte Erfcheinen der Jconographie zu Mosfau fallt mit 
der Gründung des Batriarchats daſelbſt zuſammen. Wirflih war 
der erſte Batriach von Moskau auch defien eriter Maler; feinem 
Pinſel verdanft man unter anderm ein heiliges Bild, welches er für 
die Himmelfahrts - Kathedrale daſelbſt, die er erbaut hat, gemalt 
hatte. Während die Kirchen des alten Novgorod fih mit h. Bildern, 
Fresken und Mofaifen von Forfounifchem Styl fchmüdten, ſah vie 
noch junge Stadt Moskau am Hofe Simeon des Stoßen und unter 
dem Metropoliten Theognoft griechifche und ruflifche Maler, welche 
für ihre Kicchen arbeiteten. ' Unter diefen Kiünftlern nennen wir 
Goftan, das Haupt der Schule, Zacharias, Joſeph und Nikolaus, 
welche alle zahlreiche Schüler gebildet haben. Es ift offenbar, daß 
die Sconographie damals unter dem Schatten und Schube der geift- 
lichen und weltlihen Macht aufblühte. Unglüclicherweife ift der 
größte Theil der Werfe der genannten Künftler nicht auf ung ges 
kommen; fte gingen faft alle, theils durch Feuer, theil8 Durch Die 
Sleichgiltigfeit der mit der Neftauration der Kirchen beauftragten 
Arcchiteften zu Grunde Unter der Fleinen Zahl, welche der Ver— 
nichtung entgangen find, muß man zuerft einen ©. Salvator nennen, 
welchen im J. 1339 ein gewijfer Michael, genannt Mogogrefchny 
(der große Sünder) für das Klofter Mariä Verkündignng gemalt hat; 
dann ein anderes tragbares Bild aus dem Klofter des h. Andronifus, 
welches der Prälat Aleris auf feiner Neife nach Byzanz mitnahm; 
zuleßt ein drittes, welches fich in der Kirche St. Johannes des Taufers 
in der Lubianfaftraße zu Moskau befindet. Diefes Iebtere mußte 
neuerlich reftaurirt werden, fo daß nur noch die auf der Rückſeite des 
Brettes, auf das es gemalt ift, unverlegt gebliebene Inſchrift von 
feinem Alter Kunde gibt. Alles, was von iconographifchen Werfen 
aus diefer Zeit übrig ift, trägt das Gepräge des byzantinifchen oder 
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herfonifchen Styls; die Bilder haben Fein anderes Verdienſt, als 
das, getreue Abbilder alter Mufter zu fein. Wenigftens ift dieß Die 
Anficht der Chronifen vom J. 1554, welche, wenn fie von den 
Bildern diefer Zeit fprechen, nur fagen, „daß fie in dem Styl von 
Byzanz und Cherfon nach alten Muftern gemalt find.” 

In diefe Categorie muß man auch die Bilder des Sconographen 
Ignatius, welcher ein Zeitgenoffe des Metropoliten Jonas gewefen 
ift, jene des Simeon Tſcherny (Des Schwarzen), des Daniel Tfcherny, 
des Dionyfius Knaſch, des Prokhor von Grodeß, des Theophanes 
und diejenigen feiner Schüler: Andreas Nubleff, Michael Medawarzeff 
der Goldmaler genannt, und der ruflifchen Meetropoliten Simon 
und Barlaam (Barlaam) fegen, Der Stoglaff Cein Buch, welches 
in hundert Kapitel zerfällt) erwähnt der Arbeiten des Nubleff als 
jolher, die als Mufter dienen können, und fpricht auch von „der 
Schule von Athos, weldhe durch Manuel Banfelinog, 
einen Maler des 11. Jahrhunderts, gegründet fei.” Was die Werfe 
des Dionyfius (des Malers) angeht, fo werden fie von den alten 
Chronifen als „wunderthätige” oder „göttlihe” behandelt, wie die 
Römer fih ausgedrüdt. haben würden. Die Manier von Nubleff 
fand viele Nachahmer, welche gegen Ende des 14, oder 15. Jahr: 
hunderts eine eigene Schule, die Rubleffifche genannt, bildeten. Die 
Arbeiten aus diefer Schule tragen gewöhnlich den Namen ihres 
Autors an ſich; fie find ihres Alters, ihrer Ausführung und 
ihrer Seltenheit wegen von Kennern fehr gefuchtz man erfennt fie 
an der fcharfen und genauen Zeichnung; die Farben, obgleich did 
aufgetragen, machen einen angenehmen Eindrud aufs Auge; fie find 
nach dem Ausdrud der Maler nebelig, und ihre Colorit ift im Allge- 
meinen düfter, was von dem Vorherrfchen des Ockers, dem Garmoifin 
(Sanfyr) und dem gefochten Dele herfommen mag, deffen man fich 
in Ermangelung des Bleiweißes, welchen die anderen Schulen bei 
ihren Gemälden anwenden, zur Legung des Grundes bedient. Sch 
hatte Gelegenheit, verfchiedene Bilder aus der Schule von Rubleff 
zu fehen, befonders die in dem Klofter des h. Sergius Troitsky und 
dem von St. Saba, dann diejenigen in der Sammlung der HH. 
A. ©. Lobfoff und Rakhmanoff zu Mosfau; es gibt deren aud) in 
der Kicche des Dorfes Novo-Spasfoie oder Dedenovo; fie bilden das 
Schweißtuch Chrifti und die Opdiguitria ab. Diefe letzteren wurden 
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von dem Großfürft Wafjili- Dimitriewitich den Fürften Stephan 
Waſſiliewitſch Comnine und Ivan Wladimirowitich Golova, dem 
Haupte der Familie Golopin geſchenkt. Sch bemerfe, daß in jener 
Zeit das Malen eines heiligen Bildes als ein fo wichtiges Vorkomm— 
niß angejehen wurde, daß man dasſelbe mit Gebet und Faften begleitete; 
firchliche Berfammlungen wurden zu dem Zwecke gepflogen und die 
Chroniken jprechen davon, als von einem merfwürdigen Ereigniß. 
As Moskau gegen Ende des 13. Jahrhunderts vom och 
der Tarraren befreit war, fing es bald an, fih durch Entwidelung 
der schönen Künfte und befonders der Iconographie auszuzeichnen. 
Nachdem Johann IT. mit fefter Hand den Grundftein der Monarchie 
gelegt hatte, rief er italiänifche und Dygantinifche Maler nach Moskau, 
und ließ die religiöüfen Monumente und die Balläfte zu Pſkov und 
Novgorod, worin feine Schäße aufbewahrt waren, mit Malereien 
verzieren, Die Künftler des weftlichen Europa beeilten fich, dem Ruf 
des Czars zu entjprechen, und ließen ftch in Nußland nieder, Die 
Sejchichte bezeichnet diefelben mit dem allgemeinen Namen Friajsky, 
und fte beftrebten fich durchweg, ihre Werfe dem ruſſiſchen National 
geift anzupaffen. Unter dieſen fremden Künftlern nennen die Chro— 
nifen einen Kaplan vom Drden der weißen Auguſtiner mit Namen 
Sohann Spaffitel (Heiland); das Teste ift wohl ein Zuname 
und verdorbener Ausdruck ftatt „spissatel,* welches im Ruſſiſchen 
„Bilvereopift” heißt, AUnfere Vorfahren aus dem 15. Jahrhundert 
würden fich wohl gehütet haben, den Namen „Heiland,“ den fte nur 
mit größter Ehrfurcht ausjprachen, einem Fremden von anderem 
Glauben zu geben. VBermuthlich hat diefer Kaplan die Bilder in der 
Himmelfahrtsfirche, welche Fioraventi gebaut hat, gemalt; und man 
hält ihn für den Urheber des Friajsfy-Styls. Diefer Styl muß 
anfangs etwas Fremdländifches an fich ‚getragen haben, da fchon der 
„Stoglaff” von Tateinifchen heiligen Bildern ſpricht; derſelbe wird 
fich alfo erft allmählich dem byzantiniſch-ruſſiſchen genähert haben. 
‚Gegen Anfang des 16, Jahrhunderts fing die ruffische Icono— 
graphie an abzunehmen; e8 war dieß die Zeit, in welcher die Re— 
formation Luthers derſelben Kunft in Deutjchland einen fo argen 
Stoß verfegte. Hingegen erreichte in Italien die Kunft ihre höchite 
Stufe, Der Tſar Ivan Waffiliewitfch beflagt fich ſchon in einem 
Briefe an Karl V. über das Unvollfommene der h. Bilder in den 
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Kirchen feines Neihs und fpricht den Wunſch aus, fie mit guten 
Arbeiten fremder Künftler ausſchmücken zu können. Diefe vor drei- 
hundert Sahren vorgebrachte Klage eines Tſars it ein allerdings 
merfwirdiges Faktum. 

Sch habe oben gefagt, daß anfangs die rufftschen Maler fich 
auf eine jflavifche Nachahmung der Bildwerfe byzantiniſchen und 
Forfounifchen Styls befchränften; bald fingen fie, wie der „Stoglaff“ 
fagt, an, die Gottheit nach ihren eigenen Ideen und Infpirationen 
darzuftellen ; aber diefer Uebergang von der Nachahmung zum Selbft- 
ihaffen war nicht fruchtbar. ES mehrten fich in dieſer Zeit Die 
Berfuche, ganze Gemälde oder Scenen (mnogoliednie) zu malen, Bilder 
nämlich, welche eine große Anzahl Figuren enthielten; fie ftellten 
gewöhnlich ein Firchliches Dogma oder einen Pfalmtert, einen Kirchen: 
gefang, das jüngfte Gericht, den Sabbat, an welchem Gott ausruhte, 
die Anbetung der h. Dreifaltigkeit, das Gebet des Herrn, das Leiden 
Chrifti, das Glaubens-Symbolum u, f. w. in Form eines Figuren- 
gemäldes dar. Auf diefen Bildwerfen malte man Gott mit einer 
Aureole, Ehriftus mit Bogen und Köcher, die Dreifaltigkeit als Eine 
Perſon mit drei Gefichtern, von Engeln umgeben,) die fegnende Hand 
Chrifti?) oder die eines Bifchofs, die Engel mit den Torotſi oder 


1) In Annal. archeol. von Didron B. II. p.22 fieht man zwei verfchiedene 
Darftellungen der Dreifaltigfeit mit dreifachen Geſicht; fte find der Kirche von 
Chälons an der Marne entlehnt. 

2) Man begegnet in den religiöfen Bildern häufig der göttlichen fegnenden 
Hand; öfters ift fie allein und von einem Nimbus umgeben. Diefer Typus wurde 
auch auf einigen byzantinischen Münzen, befonders einigen Silbermünzen, ange: 
wandt, welche der Baron v. Pfaffenhofen Sohann dem J., Axuchos, König von 
Trebifonde (1235—1238) zufchreibt, obfchon man fie bisheran für das Werf des 
Sohannes Commenus und in Eherfon gefchlagen angefehen hatte. (Herr v. Köhne 
vertheidigt dieſe Anficht gründlich in den Memoires de.la societe d’archeol. 
vol. II. p. 103). Durch Diefe fegnende Hand wollten die Griechen, wie Die 
Lateiner, Gott den Dater, oder den Sohn darftellen, wie er die Menfchen fegnet. 
Die lateinifche Segnung wird gegeben, indem man die drei erften Finger Der 
rechten Hand öffnet, und den Ring» und Fleinen Finger fehlieft, während Die 
griechische fich in der Weife macht, daß man das göttliche Monogram IC XC 
mit den Fingern bildet. Der Inder macht das I, der Mittelfinger beugt fich zum 
C, der Daumen Freuzt ſich mit dem Ningfinger zum X, und der Fleine Finger 
rundet fich zum O. 
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Stoufhi'), die Evangeliften Johannes und Marfus, den einen 
mit dem Adler, den andern mit dem Löwen, Indeſſen weichen die 
Bilder aus diefer Zeit in mancher Beziehung von den Ueberliefer— 
ungen der Kirche und von der orthodoren Lehre ab, weil die Maler 
öfter ihre eigenen Ideen, die Gebräuche ihres Waterlandes und felbft 
einige Glaubenspunfte der abendländifchen Kirche in das Gebiet der Kunft 
hineintrugen, Der Grieche Marimus erwähnt, wo er von der ruffifchen 
Iconographie fpricht, eines Bildes, welches man damals „die Barm- 
herzigfeit“ (pieta) nannte; der Heiland ward darauf mit einer griech- 
ischen Infchrift und mit einer PBergamentrolle in der Hand abgebildet, 
Eine fo arge Verlegung der Dogmen und der heiligen Vorbilder 
mußte natürlich Zwief palt, Hereſien und Schismen hervorrufen, welche 
durch die Autorität der Kirche wieder beigelegt wurden, Mafarius 
war damals Metropolit von ganz Rußland und zugleih Maler; er 
reftaurirte befonders gern alte Bilder, deren Urſprung unbefannt 
war?) Er ergriff wirffame Maßregeln gegen die willfürlichen Aender- 
ungen, welche man in die Jconographie eingeführt hatte, und verbot, 
wie der Stoglaff fagt, „Gott nach Unterftellungen und Muth- 
maßungen zu malen”, und ordnete an, „daß man fich in Zukunft 
genau an die Mufter der alten Maler und befonders jene des Andreas 
Rubleff halten folle.” Zu gleicher Zeit feßte man auch das Betragen 
der Maler felbft unter die Controle der Batriarchen, welche indeß 
diefelben mit mehr Nückficht, als gewöhnliche Leute behandeln mußten. 
Sm J. 1554 erflärte fogar die Kirche bei Gelegenheit des Proceſſes 
des Bafchfine, „daß die heiligen und moralifchen Bilder, fo wie auch 
die Brofanbilder nicht zum Zwecke haben, die Menfchen zu verführen, 





2) Torotfi find Feuerzungen, welche aus den Ohren der Engel hervor- 
gehen, und deren Gabe, Alles zu hören, andeuten. 

2) Mafarius war anfangs Archimandrit von Souzkoff; dann Erzbifchof von 
Novgorod; er führte zuerit die Gütergemeinfchaft in den Klöftern von Novgorod 
ein, entfernte die Aebte aus den Frauenklöftern, und gab denfelben Dberinnen. Er 
fieß die Wände von S. Sophia in Novgorod mit Malereien verzieren und Die 
Bilder dort herftellen. Nach den Chroniken waren Diejenigen des Heilandes und Der 
Apoftel Petrus und Baulus, die älteften von allen, ganz von Silber. Er ließ aus 
Eifer für das Wachsthum des Glaubens das Leben der griechifchen Heiligen über- 
fegen, und fügte alte und neue xruffifche Heilige hinzu. Er leitete Die Zuſammen— 
ftellung des „Buches der Stufen“, welches von Nurif bis 1559 fortgeführt iſt. 
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ſondern dieſelben im Glauben und in der Frömmigkeit zu befeſtigen, 
und dieſe Tugenden zu verbreiten.“ 

Die innige Verbindung der Iconographie mit der Glaubens— 
lehre veranlaßte viele Cleriker, ſich dieſer Kunſt zuzuwenden. Unter 
anderen beſchäftigte ſich der Metropolit Athanaſius, Nachfolger des 
Makarius und Beichtvater des Tſar Ivan Waſſiliewitſch, mit Malen 
von Bildern, in welcher Kunſt ſich damals Fedor Edifeieff,') Fedor 
Uchtomski, Bazine, Fedoroff, Nififor, Grablenoi, Sergius der Greig, 
und Theodofius, der Sohn des Malers Dionyfius, auszeichneten. 
Nach vem Brande von 1547, der viele heiligen Bilder und einige 
Kirchen von Moskau zerftörte, wurde eine große Anzahl gefchiefter 
Maler von Novgorod, Pſkov und Nijninovgorod berufen, Aus der 
erftgenannten Stadt Fam damals der Maler Ananius, welcher bis 
dahin für das Klofter des h. Antonius gearbeitet hatte, und Nijni 
Novgorod lieferte die Maler Peretrutoff, Staroveroff, Oftania, Dakoff, 
Michailo, Yakuchko, Semon „mit der hellen Stimme” und einige 
andere, welche in Mosfau eine große Anzahl Bilder unter geiftlicher 
Leitung nach dem Mufter alter aus verfchiedenen Städten zuſammen— 
gebrachter wunderthätiger Bilder gemalt haben. Die Eleine Anzahl 
ihrer noch übriggebliebenen Werfe zeigt, welche Fortfchritte die Scono- 
graphie damals gemacht hat, wo, wie ſchon bemerft, fich ein befonderer 
Styl ausbildete, der fich von dem von Cherfon durch weniger große 
Seftalten, durch fcharfe Züge, freiere Umriſſe, hellere und zärtere Farben, 
durch das Knochige der hervortretenden Gefichtstheile, durch gold- 
fchimmernden Farbenglanz und durch die Anmuth der ganzen Geftalt 
auszeichnete, Dagegen nehmen die im Style von Novgorod gemalten 
Bilder einen ftrengern und härtern Ton und eine größere Mandy 
faltigfeit in den Farben an, Als Typus der mosfovitifchen Malerei 
in der genannten Periode führe ich das Bild der h. Dreifaltigfeit 
in der Hauptficche des Klofters des h. Sergius Troitzky an, eine 


1) Als im J. 1515 der Tſar Vaſſili Iwanowitſch Die Himmelfahrtsfirche 
zu Mosfau mit Bildwerfen verzieren wollte, wurden mehrere Künſtler mit diefer 
Arbeit beauftragt, aber der berühmtefte und als folcher befannte Maler war Fedor 
Epdifereft, welcher fchon die Kirche Mariä Berfündigung mit feinen Werfen gefcehmückt 
hatte. Was er in jener Kirche malte, war fo vortrefflich, daß der Großfürft, Der 
Metropolit, Die Bifchöfe und die Boyaren beim intritte in Diefelbe ausriefen: 
„Bir fehen den Himmel offen.” 
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Schöpfung des Malers Nikifor Grablenoi, welches die Bewunderung 
von Kennern verdient. 

Nachdem in dem unterdrückten Griechenland die Kunft in Ver— 
fall gerathen war, blühte fie in Mosfau frifh auf, und übte einen 
rückwirkenden Einfluß auf das alte Vaterland aus. in Kapitel 
des „Handbuchs der Malerei” von Athos fpricht fehon von der 
Manier, in welcher die mosfonitifchen Maler ihre h. Bildwerfe fertigen 
(vgl. oben $50 ©. 80 ug va dovAsung uooroßıza). Ein fchlagender 
Beweis für die Nachahmung der Nuffen durch die Griechen liegt in 
dem Lobe, welches Johannes Comnenus den heiligen Bildern von 
Moskau jpendet, die der Tfar Ivan Waffiliewitich für Ausſchmückung 
der Klöfter des Berges Athos gefchenft hatte. Seine Worte find; 
„Diefe Bilder verrathen eine große Kunftvollendung:” . (eixoviouere. 
u00R0ßıza Coyvp0XgVOOuEv« — wörtlich find filbervergofvet.) 

Nach der Schule des Nubleff fommt die von Stragonoffsfy 
auf, welche fich von derjenigen von Oftiug wejentlich unterjcheidet, 
Sie entftand in der Stadt Solvitchegodsf, woher die Familie Stra: 
gonoff ftammt. Anfangs hielt diefe Schule fich ftreng an die byyan- 
tinifchen und Forfounifchen Mufter; fie zeichnete fich befonders durch 
Ernft und Strenge in der Zeichnung, Durch etwas Erhabenes in den 
Figuren, eine gewifje Klarheit in den Farben, durch etwas Kräftiges 
in den hervortretenden Gefichtstheilen und durch die Sorgfalt in der 
Gewandung aus. Die Künftler diefer Schule wandten nur fremd- 
(ändifche Farben von vorzüglicher Güte an, und jeweilen belegten fie 
nach Art der Tſariſchen Maler die Lichtfeiten der Bilder, welche weiß 
bleiben jollen, mit zerftoßenen Berlen. Die herworftechenden Barthien 
der Bilder deckten fie mit einer fcharfen Farbe, und fte malten auf 
Lindenz, Ahorn: und Eyprefjenhoß. Als Repräfentanten der erften Epoche 
diefer Schule fan man gegen Ende des 16. Sahrhunderts Marimus 
und Nikita Strogonoff, Nififor und Prokop Tfchirine, Poſtnick Der 
bine, Motjchaloff, Emelian, Semen Borosdine, ISftumine und Nifi- 
foroff nennen, welche ihre Namen unter ihre Werfe feßten.') 





1) Gegen Ende des 16. Jahrhunderts unter der Regierung von Fedor 
Swanowitfch fingen die Rufen an, auch Anderes als heilige Bilder zu malen. 
Auf Befehl diefes Kürften wurden Die Bolchaia Granovitaia Palata zu Mosfau, 
ein von Sohann III. gebauter PBallaft, fowie der von feinem Enfel gebaute, dann 
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Die Sibirifche und die „Baranovsky“ genannte Schule 
gehören einer zweiten Periode des ftrogonfföfy'ichen Styles an, welcher 
diefelbe ins Leben gerufen hat. Die Bilder diefer Schule fangen 
an, durch größere Abwechfelung der Geftalten und größere Lebhaftigfeit 
der Farben fich auszuzeichnen. Auch wußten die Maler diefer Schule, 
fo fehr fie treu die Natur nachahmten, dennoch ihren Bildern einen 
folchen Glanz zu verleihen, als ob fte emaillirt wären. Für die Ger 
wandung wandte man jelbft Gold an, und niemals erichien fie glänzender 
und blendender als damals. Sn der legten Zeit feines Beſtehens 
näherte fich der Strogonoffsky-Styl dem Friaisky-Styl, deffen Eigen: 
thümlichkeiten er bis zur Durchfichtigfeit der Farben nachahmte. 
Stephan Starifoff ift der Nepräfentant dieſer letzten Epoche. Bild— 
werfe von ftrogenoffsfy’ihem Style findet man nicht nur zu Sol— 
vitfchegodfs, fondern auch zu Mosfau auf dem Kirchhof von Preo— 
brajensfy und Nofojesfy, in den Sammlungen der HH. ©. ©. 
Strogonoff, A. J. Lobfoff, I. N. Tharsky, G. 3. Moloſchnikoff, M. 
3 Bogodine, bei vem Maler Nififor Gavriloff und bei anderen Lieb— 
habern. Ich ſah bei H. Rachmanoff ein Exemplar des Euchologium, 
welches gemalt war, um ein. Gelübde von Gregor, Sohn des Dmitri 
Strogenoff, zu erfüllen, ein Kirchenmiffal, welches aus drei Tiichern 
beftand und ein in vier Theile gefaltetes Bild, welches zur Altarzierde 


zerſtörte, und durch den Pallaſt Eliſabeth erſetzte Pallaſt Zolotaia Granovitaia 
mit Malerei ausgefehmüct. In dem erften diefer Pallätte fah man: den ewigen 
Vater; die Darftellung von Engeln und Menſchen; Die Gefchichte des alten und 
des neuen Teitaments; die Theilung Rußlands unter S. Bladimirs Söhne, welche 
mit Mithren und Damaftgewändern, mit Halsfragen und goldenen Gürteln be- 
Fleidet find; den großen Daroslaf, Bielowod I. und Monomafus in Kaifergewändern; 
Georg Dolgorufy, Alexander Newsfy, Daniel von Mosfau, Kalita, Dmitri Drasfoi 
und feine Nachfolger bis Fedor. Der lebtere faß auf dem Throne mit einer Krone 
auf dem Haupt, einem Mantel, einem Berlenhalsband, einer goldenen Kette auf 
der Bruft, Scepter und Neichsapfel in den Händen. Neben dem Throne fah man 
den Regenten Boris Godounof mit der normannifchen Mütze und einem aufge: 
fnüpften goldenen Gewande. Unter den Scenen, welche auf den Mauern und 
den Wölbungen des Pallaftes Zolotaia Granovitaia gemalt waren, unterfchied 
man auch einige Scenen der h. Gefchichte, Motive, welche der rufftfchen Gefchichte 
entnommen waren, allegorifche ‚Figuren der Lafter und Tugenden, Die vier Jahres: 
zeiten, Die Elemente u. f. w. Auf einigen Dderfelben fanden fich Banditreifen mit 
Snfehriften in befonderen Lettern, wozu man den Schlüffel befigen mußte, um ge— 
wiffe Gemälde erflären zu können. Diefe Monumente rufftfcher Kunſt beftehen 
feit lange nicht mehr, und wir fennen fie nur aus Befchreibungen der Zeitgenofjen. 
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beftimmt war, Alle diefe Bilder find bewundernswürdig wegen der 
Feinheit der Arbeit, der Gefchieklichfeit und Ausdauer der Künftler, 
Ihr Anblick erinnert an die Bilder von Capponi. 

Die Maler von Mosfau arbeiteten im Solde der Tfaren und 
der Metropoliten von Moskau, an deren Hof fte befchäftigt waren, 
unter dem Einfluß des griechiich korſouniſchen Styls; fte befchäftigten 
fich mit Bilder und Fresfenmalerei und wandten dazu Gold, Pflanzen: 
extrafte und eine grüne ins bläulich fpielende Farbe an, welche fie 
prazelin (vom griech, rrg«oıvog, grün) nannten; fie verzierten die Manu- 
jeripte mit fchönen Miniaturen, und einige von ihnen machten Holz 
oder Kupferftiche, was man in der Zeit unter dem Namen friaisky 
mit begriff. Unter diefen auf Koften des Kaifers unterhaltenen 
Malern gab e8 viele fremde Künftler, deren Styl man auch friaisky 
nannte, obſchon er in vieler Beziehung dem byzantiniſch-korſouniſchen 
Style glich. Alle diefe Maler bildeten bei Hof eine Art Akademie 
der ſchönen Künfte, und erfreuten fich des Schußes des Fürften, in 
defien Augen ihr Talent mehr galt, ald dasjenige anderer Künftler, 
wie dieß aus einem Schenfungsaft des Tſar Alexis Mikhallovitſch 
vom J. 1669 erhellt, worin e8 heißt: „Die Maler von Bildern, deren 
Eifer, Frömmigkeit und Anhänglichfeit befannt find, müſſen allen 
andern Künftlern vorgezogen werden.” Ihre Anzahl war im 17, 
Sahrhundert ſehr bedeutend und fie waren unter die unmittelbare 
Auflicht von Perſonen geftellt, deren Obforge der Silber Waffenfaal 
zu Moskau übergeben war. Man unterfchted zwifchen Künftlern, 
welche bejoldet wurden, und folchen, welche nur die Koft empfingen; 
man hatte Figuren- und Ornamentenmaler, Farbenreiber der eriten, 
zweiten und dritten Claſſe. Die vom Tſar beftellten Bildwerfe wurden 
unter Aufficht eines Diakons und eines Bojaren ausgeführt. Als 
die Zahl der Kirchen in Mosfau zunahm, lud der Tfar durch einen 
Ufas die Maler aus dem Innern des Landes in die Hauptftadt ein. 
Unter den Malern, welche im Solde des Tfaren ftanden, und ſich 
einen Namen machten, nennen wir den Athenienfer Apoftel Yurieff, 
ven Armenier Bogdan Soitifoff, Ivan und Boris Payſſen, Nazar 
Sftumine, Simon Uchakow, Aphanaſſi Trukmensky, welche beide aus— 
gezeichnete Maler und Stecher gewefen find; Jegor Zinnowiew, 
Andreas Illine (1668), Sergius Wafftliew (1667), Nifita Swanow, 
drei Namen, welche darum berühmt find, weil man ihnen auf den 
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capponiſchen Bildern begegnet, Die bollandifchen') Bilder oder die 
„Berfammlung der Heiligen“, ein Werk, das im 3. 1628 ausgeführt 
wurde, und welches der Sejuit Panebrochi?) im J. 1673 an fich 
brachte, ‚verdanken wir aller Wahrfcheinlichfeit nach dem Binfel folcher 
von den Patriarchen oder dem Tſar befoldeter Maler. Ich Fonnte 
noch eine Menge anderer Namen nennen, aber ich wollte nur noch 
Ihre Aufmerffamfeit auf einen Künftler hinlenfen, welcher nach den 
Inſchriften, die er jelbft feinen Werfen beigegeben hat und nach Angabe 
der Hofarchive ſich Polieukt Nifiphorom nannte, Da er feine 
Hände hatte, hielt er den Pinſel mit dem Munde und leitete ihn mit 
den Lippen, Von ihm ift das Bid ©. Salvatord in dem Gatharinen- 
hospital zu Moskau, ſowie ein Muttergottesbild zu Kazan, welches 
jest in den Händen von N. ©. Golowine, eines Liebhabers ruſſiſcher 
Alterthümer fich befindet. Das Brett, auf welches das erfte diefer 
Bilder gemalt ift, trägt folgende Inſchrift: „Diefes Bild wurde den 
3. September des Jahres 1191 durch den Iſograph (Bopift) Bolyeuft 
Nikiforow gemalt, welcher, da er feine Hände hatte, e8 mit den Lippen 
ausführte.” Das Exemplar des H. Gollowine trägt auf dem Silber: 
rahmen, der es umgibt, eine Ähnliche Injchriftz man lobt die Aus— 
führung diefer beiden Gemälde ſehr; fie würden einem gefchieten 
Meifter Ehre machen. 

Sch muß noch zuletzt den Charakter der von den Malern der 
Tfare ausgeführten Werke beftimmen; man kann fie nur nach den aus 


1) Wenn diefe Bollandifchen Bilder, wie H. Sneguireff fagt, fhon im J. 
1628 gemalt wurden, fo haben fie ihren Namen erſt lange nach ihrer Fertigung 
erhalten; denn Bollandus, belgifcher Jefuit, von dem fie benannt find, begann 
feine Acta Sanctorum erft fünfzehn Jahre nach dem angeführten Datum. Im 
J. 1643 erfchienen die Heiligen des Januar, im J. 1658 Diejenigen des Februar, 
und der Herausgeber ftarb im 3. 1665, ehe er die Heiligen des Monat März be- 
endigt hatte. Bapebroch oder Bapebroef, welcher ihn in der Herausgabe unter: 
ſtützt hatte, folgteihm in der Arbeit nach; Diefem folgten eine Menge Continuatoren, 
welche man im Allgemeinen mit dem Namen Bollandiften bezeichnet. Die 
mehrmals, befonders durch Die erſte franzöftfche Revolution, unterbrochene Arbeit 
ift neuerlich von Jeſuiten in Belgien wieder aufgegriffen worden, und ift Der 
Monat Dftober fürzlich vollendet, nachdem man früher beim 14. Dftober ftehen 
geblieben war. 

2) Da es feinen Seluiten Bonebrochi gibt, fo ift hier wohl ein Irrthum 
untergelaufen; es kann nur Rede fein von dem ebengenannten Sefuiten Daniel 
Papebroch, geb. 1628 zu Antwerpen, geft. 1714. 
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jener Zeit übrig gebliebenen ‚Bildern beurtheilen. Wenn auch dieſe 
Künſtler größtentheil den byzantino-korſouniſchen Styl nachgeahmt 
haben, jo wußten fie doch ihren Bildern Lebhaftigfeit, Manchfaltigfeit, 
Ausdruck und eine gewiffe Zartheit der Farben zu verleihen; fie ftellten 
die Figuren einzeln mit ganzem Geftcht, aber mit allen Uebergängen 
von Schatten und Licht dar; die Augen ihrer Figuren waren regel 
mäßig, und mit Winfen verfehen, während in den Werfen ihrer 
Vorgänger fich befonders in den hervorftechenden Gefichtstheilen eine 
gewilfe Härte Fund gibt. Die Maler, von denen ich fpreche, ver 
mieden diefen Fehler, indem fte jene Theile weiß und roth malten; 
fie verwandten große Sorgfalt auf die Haare, welche durchgängig 
braun mit grau vermifcht waren, und fie malten die Einfafjung von 
Draperien und Kleidern in Gold. Obſchon die Arbeit aus Ddiefer 
Zeit viel reicher ift, als diejenige der frühern Epochen, fo haben deren 
Bilder aus leßteren dennoch große Mängel bewahrt; bejonders gehört 
hierhin der Mangel an ver Berfpeftive, Ton und Plan, und dieß 
troß der guten Mufter fremder Künftler, welche unfere Maler vor 
Augen hatten; denn damals erfchienen in Mosfau die Yateinifchen. 
Bilder. und die Friajsfy, gegen welche der Zorn des Patriarchen 
Nikon fich waffnete, wie es und der Archiviafon Paul von Aleppo 
in feiner „Reife nah Moskau durch PB. ©. Savelieff? erzählt. In 
Moskau ahmten die. Maler von Heiligenbildern die Manier der 
franzöftfchen und polnischen Maler nah, ‚und die großen Herren 
fanften diefe Bilder. Noch mehr: troß des ftrengen Verbots des 
Patriarchen Nikon ließen der Boyar Matweieff und der Fürft Gol- 
lisine ihre Kapellen von italiänischen und deutfchen Künftlern malen, 

Der Styl von Souzdal ift aus demjenigen von Korſoun 
eniftanden, nachdem er durch Maler, welche der untern Wolfsflaffe 
angehörten, verdorben worden war. Darum find in Werfen Diejer 
Baftardfchule die Umriffe ver Figuren falſch und felbft unnatürlich, 
und die Arbeit Hart und wenig forgfältig. Die Bilder diefer Schule 
tragen den Namen nicht weil fie in der Stadt Souzdal gefertigt 
find, fondern weil die Einwohner von Souzdal, wie jene von Kov— 
voff damit Handel treiben und fie in ganz Rußland feilbieten. 

Sch habe in wenigen Worten die Gefchichte der ruſſiſchen Icono— 
graphie DIS zu Anfang der Herrſchaft Peter des Großen zufammen- 
gefaßt. Diejer berühmte Monarch, welcher die europäische Eivilifation 
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fo hoch ftellte, verfannte in feiner Weife die Bedeutfamfeit der heiligen 
Malerei und bealinftigte mit aller Aufmerffamfeit die Entwidelung 
dieſer Kunft. Durch einen Ufas von 1722 wurde Ivan Zaroudneff 
zum Mitgliede eines Comité ernannt, welches die heiligen Bilder 
überwachen follte, und der Tſar tadelte darin zugleich fcharf die 
Sekte der Bilderftürmer, Die Petersburger Zeitung aus dem Jahre 
1720 erzählt, daß ein Mitglied diefer Sefte, der Bauer Ivaſchka 
Krasny Iebendig verbrannt wurde, weil er am 23. Oftober bei einer 
Proceffion zu Mosfau das Bild S. Salvator’8 befchimpft und mit 
einem Stode auf das Kreuz Ehrifti gefchlagen hatte. 

Sch glaube, daß ich meinem Vorhaben gemäß die innige 
Verbindung der Iconographie mit der Entwickelung des religiöfen 
Lebens, mit dem Fortichritte der Kunft und. der Givilifation, ſowie 
ihre Beziehungen zur Kirche, zum Vaterland und zum öffentlichen 
Leben nachgewiefen habe. Wenn in äfthetifcher Beziehung die h. 
Bilder nicht immer den Forderungen der Kunft entfprechen, fo fommt 
dieß daher, daß fte einzig zum Zwed haben, die religiöfe Idee, Die 
dogmatische Wahrheit und die h. Traditionen darzuftellen, während 
die Kunft im Allgemeinen die phyſiſche und finnlihe Schönheit 
abbildet. Es verfteht ſich von felbft, daß die Entwicelung der Icono— 
graphie, welche eine lebendige Kraft und tiefen Sinn in fich birgt, 
von der größten Wichtigkeit für das Leben der orthodoren Kirche ift. 
Auch ermuntert die Regierung mit allen Kräften durch ihre Freigebigfeit 
die Künftler und erleichtert ihnen in jeder Weife die Benugung und 
das Studium der rufftfchen Alterthümer.') Unfer Jahrhundert, welches 
eine wejentlich Hiftorifche Nichtung hat, befitt zwei Künftler, welche 
eben jo große Arcchiteften als Maler find, die HH. Thon und Bruloff, 
deren Werfe von tiefem Studium des byzantinischen Styl8 Zeugniß 
geben. 

Obſchon die Künftler nicht von den urjprünglichen Muftern 


1) Der Kaifer hat genehmigt, Daß die ©. Ifaafs-Cathedrale mit Wand: 
malerei geſchmückt werde, und man arbeitet fehon lange daran. Die Ausführung 
Diefer großen Arbeit, welche die ganze Gefchichte der Religion umfaſſen wird, koſtet 
nicht weniger als 600 Millionen Rubel (2,400,000 FTres.) ohne die Summe für 
die drei Mofaifen yon drei Altären zu rechnen, welche in Arbeit find. Unter den 
dreiundzwangzig talentwollen Künſtlern, welche Damit befchäftigt find, nenne ich Die 
Namen: Brülow, Bruni, Baffine, Steff, Steuben, Riß, E. Bluchart u. |. w. 


460 
heiliger Malerei abweichen dürfen, fo fünnen fte doch bei ihren Com— 
pofitionen alle Regeln der Kunft und befonders die SBerfpeftive anwenden, 
ohne dem Grunpcharafter der h. Bilder, wie er durch die Tradition 
geheiligt ift, irgend nahe zu treten, 

— 


Das iſt ungefähr Alles, was uns von der ruſſiſchen Iconographie 
bekannt iſt; da der Impuls jetzt gegeben iſt, ſo iſt zu erwarten, daß 
die Forſchungen ſich dieſer Seite zuwenden werden, und wir können 
vielleicht in Kurzem eine vollſtändige Geſchichte dieſes Theils der 
Archäologie erwarten. Es iſt Pflicht der gelehrten Geſellſchaften, 
die Ausführung eines ſolchen Unternehmens zu begünſtigen. 


J. Sabatier. 


— 200 HD —— 


Inhalts - Werzeichniß. 


-o-TICR-o- 
Seite 
ne Benlsen Berandheherd . em ee ee ka. 1 
a ee die u ai ee Sage Ara Seh are a I ae MR 
Handbuch der Malerei. 
Der Gotteögebärerin und allzeit jungfräulichen Maria . 35 


Allen Malern und allen Zernbegierigen, denen died Buch in die Hände tommt, Gruß im Herrn 39 
Vorübung und Untereifung für denjenigen, welcher die Malerkunft erlernen will . } u ‚A 


Anleitung zur Malerei. 
Erftes Buch. 


$ 1. Wie man Bilder abvrüdt . . .» Dh” A a ee ee u 
2. Wie man die Kohle, womit man zeichnet, — ei & : i s s . 51 
3. Ueber die Bereitung der Pinſel real A Fa 2 a a a 
4. Ueber die Bereitung ded Leimes i Ed a Kain El ee SEE 
5. Wie man den Gyps brennt und flüffig ia Zn ala , Erik 
6. Wie man für Bilder den Gypsgrund madht . EEE RER EEE RETURN 
7. Wie man die Heiligenjcheine auf die Gemälde inagen A 
8. Wie du einen Chorſchluß mit Gyps überziehen mußt. a ee 
9. Wie man einen angefchloffenen Chorfchluß vergypſt A . N — N. 61 
10. Iebev bie Bercitung des rather Ampali_ en .n in 
11. Anderes Aınpoli . F rang „Va; AR i ——— — u... 
12. Anderes Ampoli . a - e 2 £ - A . A 2 R R x — 
13. Wie man die Bilder vergolden muß. . a ee A 


14. Wie man einen Chorſchluß vergolden muß, = — nicht —— En ne ae 
15. Wie man einen Chorſchluß vergolden muß, der angejchlagen ift . 

16. Ueber die Bereitung ded Proplasma ded Panfelinos 

17. Ueber dad Sfizziren der Augen, Augenbraunen und anderer Sheile, le man an Ben 


Bildern mit Fleischfarben darftellt. (Bon demſelbenJ. 685 
18. Ein Anderedö von demjelben . 2 ; ; R = x R s e i ß — 
19. Wie man die Fleiſchfarbe machen muß. (Bon demjelben.) - N R - 5 £ — 
20. Andere Fleifchfarbe E Ka a hR r 2 R ur n — 
21. Von der Bereitung des Glykasmus Te TR N 
22. Weber die Art und Weiſe Fleiſch zu ‚malen s a ; a s 3 R e A 


23. Bom Roth . au u Satin Kar EHE RD . 
24. Bon Haupthaaren en; Bürten > e a . — 3— 


25. Wie man der Gewandung die hellen — — — — 68 
26. Wie man auf Perlmutter arbeiten muß .. nu 
27. Wie man mit Eiweiß auf Tud malen muf, damit es keine Sprünge befömme Bi u AO 


28. Ueber den Grund für Arbeit auf Zein, oder wie man den Knoblaud) für die Vergoldung 

bereiten muß ne BR: ER F 
29. Wie man den Peſeri — muß ne 000 
30. Bie man Begoula machttt v0. * 


69. 


73. 
14. 
75. 
16. 
77. 
18. 
9. 
80. 
81. 
82. 


462 


Firniß von Peſeri 

Anderer Firniß von Senhoi 

Naphtafirniß 

Von dem gelben Fe. 

Firniß von Raki, der in der an ae 

Wie man alte Bilder wafchen. muß 

Wie man Glanzfarbe machen muß 

Wie man Gold auflöfen muß 5 

Wie man vergoldete Buchſtaben madt . 3 

Wie man die Vergoldungen mit Schnedenfpeichel mas 

Wie man Gold auf Papier anbringt : 

Wie man mit Erepezi ausgezeichneten Xad — — 

Wie man den Bardamon madt . 5 — 

Ueber die Präparation des Zinnobers 

Wie man Kügelchen oder Bleiweiß macht 

Wie man den Azur von Thimarisma —— 

Andere Bereitung des Azur '. 

Von der Bereitung der Dinte 

Wie man den Zinnober bereiten miß,ä um er Rapier, zu — 

Wie man moskovitiſch arbeitet 

Wie man cretenſiſch arbeitet E 

Angabe der Berhältniffe des niölihen Rörhers - - 

Von der Bereitung der Farben ded Naturale und wie man auf Sub in Del ne E 

Anleitung zur Malerei auf Mauern, d. i. wie man auf die Mauer malt und pie man 
Mauerpinfel bereitet ER: 

Wie man den Kalf reinigt 

Wie man Strohfalf bereitet 

Wie man den Wergkalk macht 


.. Wie man eine Mauer anmirft 


Wie man fkizziren muß, wenn man auf Aalen Arbeitet 

Wie man Mauermweiß macht E 

Von der Bereitung ded Mauergrunded . 5 

Von der Skizze der Augenlieder und anderer Stellen, an Bee nah Sleifchfarbe He 

Wie man dad Fleifch und den Glyzasınus machen muß, um auf Mauern zu malen 

Wie man dad Roth anmendet . 

Wie man die Lichter auf der Mauer mit Azur gibt ® . : 2 x 2 

Welches dir Farben find, die man auf Mauern anwenden fann, und welches die find, die 
man nicht anwenden fann R A R 

Wie man die Nimben auf die Mauern erhaben madt . 

Wie man dad Azur auf der Mauer antvendet 

Wie man den Grund zum Bergolden machen muf 5 B 

Wie man auf die Mauern das Gold für Nimben und was man fonft "in, legt 

Wie man ein altes und verdorbened Gemälde twiederherftellt R & 

Genaue Anweiſung über die Goldſchrift 


* 


Zweites Buch. 
Wis man die Wunder des alten Ceskfaments darstellt, 
Tieber die neun. Chöre der, Engel . "la u DEE ee A 


Die Verftogung ded Luzifer 


Die Erfhaffung ded Adam 

Adam gibt den Ihieren Namen e 

Die Bildung der Eva . 2 a 

Die Nebertretung ded Adam und ber Eva 

Die Vertreibung ded Adam und der Eva . 

Das Wehklagen des Adam und der Eva 
Adam bearbeitet die Erde Fe in — 
Die Geburt bed.Raln-: » a 3 RE er a RR RE KUREN; 
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Die Geburt des Abel 

Kain bearbeitet die Erde 
A Wie e Kin ten 
Das Opfer des Kain und Abel 

Kain erſchlägt den Abel 

Adam und Eva beweinen den Abel 

Noe wird von Gott aufgefordert, die Arche zu Basen 

Noe macht die Arche ü e , 

Die Fluth 


» Das Opfer Noe's 


Noe pflanzt den Weinſtock 


. Noe, vom Wein beraufcht, ift entblöft 


Der TIhurmbau 

Dem Abraham wird von Bott Kader. baf er aa — Bande — 

Abraham geht nach Aegypten 

Pharao nimmt Sarah, die Frau des —— An Ho bon Gott — —— 

Abraham nimmt ſeine Frau, welche von Pharao nicht verletzt iſt, und geht in die Wüſte 

Abraham ſchlägt den Cholodogemor und die mit ihm find, und befreit den Lot 

Melchifedet fommt dem Abraham entgegen s . 

Die Gaftfreundichaft Abrahamd & 

Die Verbrennung Sodomad want ne) 

Das Opfer des Abraham, .. 00 1000 01 71 

Iſaak fegnet den Jakob 

Die Leiter ded Jakob 

Der Traum ded Zojeph i 

Joſeph wird den Zömaeliten bon —— VSruͤbern Beat 

Joſeph läßt jeinen Mantel und entflicht der Sünde 

Joſeph im Gefängniffe erklärt die Träume des Bäckers und des Mundfchenfen 

Joſeph deutet den Traum ded Pharao R a 

Joſeph wird von Pharao zum Herrn ded ganzen gandes — beſeit 

Joſeph wird von feinen Brüdern angebetet - x Ä 

Joſeph wird von feinen Brüdern erfannt . 

Joſeph geht feinem Vater Jakob und feinen Brüdern ca £ 

Jakob jegnet die Söhne des Be — und — und bildet bas Arcug des 
Herrn vor 4 : 

Jakob fegnet feine zwölf Söhne 

Moſes wird von der Tochter des Pharao in — ——— Korbe Enten 

Moſes hütet die Schafe und fieht den Dornbusch brennen 

Moſes verfündet den Hebräern ihre Erlöfung 

Moſes jagt dem Pharao, daf er die Hebräer entlaffen Säge R 

Die zehn Plagen Aegyptens. Aaron verwandelt mit feinem Stab die tür ih bad 
Waffer in Blut ö 4 R 2 P A 2 

Moses feiert dad Paſcha mit den — 

Moſes führt die Hebräer durch das rothe Meer und — die achhytin 

Moſes macht mit feinem Stabe bitteres Waſſer vor Merra ſüß 

Moſes kommt mit feinem Volke nach Ailem zu den 12 Waſſerquellen — zu 0 
Ralmbäumen 2 2 

Moſes ftredt auf dem Berge — Hände * nt Amalet in die Stu N 

Moſes empfängt das Geſetz i — 

Moſes und Aaron halten Gottesdienſt in * Zelte des Bekenntniſſes 

Moſes ſchlägt mit Eifer den Fels und bringt Waſſer daraus hervor 

Balaam tritt hervor, um die Hebräer zu verfluchen, und wird daran vom Engel herhinder 

Balaam, von dem König Balaak gerufen, um die Hebräer zu verfluchen, ſegnet fie 

Der Tod des Moſes BL and... 

Die zwölf Prieſter, welche die Arche tragen, ſtehen in Mitte des Jordans, bis Jeſus 
a Bolt troden Hindburhfühtt .. » . .. 1 

Seat nneben Oberanführer - : .. 0.1 m 
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Der Engel ded Herrn erſcheint dem Bebeon, da er erntet, und ermuntert ihn gegen 
Madian . 

Gedeon preft das Fell aus und cd träufelt der Thau einer Sdüſſel ol 

Manue und feine Frau erhalten die ii der Geburt ded Samjon von dem Engel 

Samfon tödtet den Löwen g Y 

Samfon bindet an die Schwänze von Eernunbert Füchfen —X Fackeln und ver⸗ 
brennt die Fruchthaufen der Feinde 1 

Samfon tödtet mit dem Eſelskinnbacken tauſend Feinde . 

Samfon hat die Thore der Stadt Gaza herausgeriffen und trägt fie auf Den Berg 

Samfon bon den Feinden geblendet 


Samſon ergreift die zwei Säulen ded Haufes, ae c8 R— a töbtet * Seinde 
Samuel dienend im Zelte ded Herrn a 


Dem Samuel wird don Gott die Vertilgung Helis dub — eöne geofenbart, 
Die Vertilgung Helis und feiner Söhne 


Die Feinde werden wegen der Bundeslade vielfältig beige, A ehren vdieſelbe 


den Hebräern zu 
Der Prophet David wird von Samnıel zum Könige gefalbt z 
David fchlägt die Harfe vor Saul und vertreibt deffen böſen Geiſt . I 


. 


David tödtet den Goliath . .- . ——— 


David trägt mit dem ganzen Volke bie Bundeslade a Saunen 

David mird von Nathan zurechtgeiviejen und bereut feine Sünde 

David zählt dad Volf und der Herr wird erzürnt und fendet feinen Engel ide ſchlägt 
70,000, und läßt nach, des Opfers wegen 

Salomon wird zum Könige gefalbt 

Salomon baut den Tempel Gottes 

Salomon baut den Gößen, welche feine Weiber peter. me 

Der Prophet Eliad wird dom Naben in der Höhle ernährt 

Eliad fegnet dad Mehl und das Del der Witttve 

Elias erwedt den Sohn der Wittive 

Elias begegnet dem Achab 3 

Elias führt durd Gebet Feuer vom Himmel und verbrennt das Opfer B 

Elind todtet die Priefter der Schande 5 . x 

Eliad fchläft unter dem Baume und wird von dem Engel Se daß er effe 

Elias jalbt den Eliſäus zum Propheten 

Elias führt Feuer herab und verbrennt die zwei Banken 

Elias ſchlägt mit feinem Mantel den Jordan und geht hindurd) 

Dad feurige Auffteigen ded Propheten Elias e 

Der Prophet Elifaus nimmt den Mantel des Elias, ſchlägt das Bart ver un gebt öde 
bindurh . 5 2 s h J 

Elifaus heilt mit Salz das iron Waſſer — * 

Eliſäus wird von den Kindern verſpottet und flucht ihnen; und es one Bären * 
freſſen ſie ; R 

Elifaud ſegnet dad Del der Wittwe 

Eliſäus erweckt das Kind der Sunamitin . 

Eliſäus gibt dem Naaman Borfchriften, und derfelbe koird im n Jordan gewoaſchen une 
wird rein x 

Eliſäus fluht dem Giezi und ——— toitb amBfähig 

Sennaderib im Kriege gegen Zerufalem: der —— des — hört hunde fünf une 
achtzig Taufend . R - 

Gefiht des Propheten Iſaias 

Iſaias wird zerfügt 

Der Prophet Jeremias — * in den Kothfumbf ——— 

Der Prophet Jeremias wird von dem Abimelech aus dem Sumpfe anf 

Die zweite Eroberung von Serujalem 

Daniel und die drei Jünglinge, welche Gemüfe en, eaeinen Her als bie koſt⸗ 
bar lebenden. .. ee u. 

Daniel befreit die Sufanna re 0— 


a ee 


. 


. 


Seite 
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N Seite 
184. Daniel deutet ben erften Traum ded Rabuhedonojor 137 
$85. Die drei Jünglinge, welche dad Götenbild nicht anbeten, baren in ben geuerofen ges 

mworfen und von dem Engel abgeht. > 2 nn 138 
186. Daniel deutet den zweiten Traum . E — 
187. Daniel erklärt die von der Hand an die Band des Rallafted de önige Balthafr * 

ſchriebene Schrift . — — A 2 A ) — 
188. Geſicht des Propheten Daniel . . ® 3.188 
189. Daniel offenbart die Lift der Priefter, — — Tempel und wirft den Baal. um . — 
190. Daniel bringt den Draden um . 140 
4191. Daniel in der Löwengrube empfängt ——— bon ——— ben der enge des Her 

bon Zerufalem geführt hat — 
192. Der Prophet Jonas flieht vor dem Angeſicht des So: — wir⸗ ing Meer geftürgt — 
193. Jonas wird von dem Thiere nach Ninive aufs Trockene — r — 
194. Jonas predigt zu Ninive . . } une ea 64 
195. Jonas trauert wegen der —— Kofotinthe 2 I and % —— — 
196. Job, ſeiner Kinder und feiner Habe beraubt, preift Gott . 142 
197. Job auf dem Miftyaufen — 
198. Job empfängt wegen ſeiner Geduld das Dappaltr von dem, beffen er — — — or — 
199. Die gerechte Judith tödtet den Holofernes — 
200. Die heiligen Erzväter nad) dem Geſchlechtsregiſter —— ae dd. 
201. Die zwölf Söhne des Jakob s x A * A A & 145 
202. Die anderen Altpäter außer der Benealögie 0 hr. 148 
203. Die heiligen Frauen im Alten Teftament . | 153 
204. Die heiligen Propheten mit ihren Abzeichen und Unterforiften 2 154 
205. Undere Brophezeiungen auf die Fefte ded Herrn, auf die Wunder, bad Leiden 3C. R 157 
206. Andere Prophezeiungen auf die Fefte der Mutter Gottes . o 163 
207. Griechiſche Weife, welche über die HUREN gebrochen haben 164 
208. Wie die Wurzel Jeſſe dargeftellt wird R ER 169 

Drittes Buch. 
Die die Feste des Herrn und die übrigen Chaten und Wunder Christi nad dem heil. Evangelinm 
dargestellt werden. 

209. Die Verfündigung der Muttergotted . .  . — 171 
210. Joſeph, da er die Schwangerfchaft der Mutter Gottes fieht, madt ihr Vorwürfe 172 
211. Die Begrüßung der Mutter Gottes und der ii — — 
212. Die Anfrage der Magier .. 2 173 
213. Die Geburt Ehrifti E R 2 a ; 4 — 
zu Die NT 174 
215. Die Darſtellung Chriſti 175 
216. Joſeph flieht mit der Mutter Gottes er Yeghpten Dar 
217. Der Kindermord — 176 
218. Der zwölfjährige Chriſtus fit — = an 177 
219. Chriſtus geht, um im Jordan getauft zu werden . . TE 
20. Die Taufe Chrifti Bann — — ———— 178 
221. Chriſtus wird vom Teufel verſucht 180 
222. Chriſtus wird ſeinen Jüngern von dem Vorlãufer bezeugt i R R 181 
223. Chriftud beruft die Jünger durch den Fifchfang E ; — — 
224. Chriſtus verwandelt auf der Hochzeit zu Kana Waſſer in Wein == 
225. Ehriftus wird von Nifodemus gefragt a a LE ne nn ie re ur” DEE 
226.. Ehriftus unterhält ſich mit der Samaritrin ©... we ee — 
227. Ehriftus heilt den Sohn des Königleind -. » 182 
228. Chriſtus lieft in der Synagoge . . ef 5 DEE = 
229. Ehriftus heilt den Bejeffenen in ber Synagoge Eee v A  . — 
230. Chriſtus heilt den Ausſätzige.. u NER 2, Ve... 183 
231. Chriftus heilt den Knecht des Hauptmannes . ? * eis h | — 
22 Ge Sohn ber Witiwwe A — 


Handbnuch der Malerei. 30 
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Ehriftus heilt die Schtwiegermutter ded Simon ; 

Ehriftus heilt die, twelche verfdicdene Krankheiten haben . 

Chriſtus gebietet dem Winde und dem Meere P sk : 
Chriſtus heilt den Befeffenen und ſchickt die Teufel in bie Säieine Z ur 7 
Ghriftus heilt den Gichtbrüdhigen in dem Haufe — 

Chriſtus beruft den Matthäus vom — 

Chriſtus ſpeiſt mit den Zöllnern 

Chriſtus heilt die Blutflüſſige 

Chriſtus erweckt die Tochter des Jairus ae 7 

Chriſtus heilt die zwei Blinden . A : 3 R 3 — 

Chriſtus heilt den beſeſſenen men. 

Chriftus wird von den Schülern des Borläufersd — — 
Chriſtus geht durch die Saaten. — — — 
Chriſtus heilt den, der die dürre Hand hat. Ä 5 R : at. . u - 
Ehriftus heilt den bejeffenen Blinden und Taubftummen r - = 
Chriftus wird non feiner Mutter und von jeinen Brüdern —— a ve — 
Chriſtus heilt den Gichtbrüchigen im en: . > 

Chriftus fegnet die fünf Brode „. .- ao i E a 

Chriftus wandelt auf dem Meere ; E 

Ehriftus heilt viele Kranke durch dad Berühren des Sähmeh feines Kleided . 

Ebriftus heilt die Tochter der Kanaaniterin : n k 2 ⸗ 
Chriſtus heilt den Stotternden . - a : i : i £ - ; HER 
Chriſtus fegnet die fieben Brode. i . 
Ehriftus heilt in Bethſaida einen Blinden 

Die Verklärung — 

Chriſtus heilt den monbfüchtigen Sohn des Vorſtehers 

Chriſtus und Petrus zahlen die Doppeldrachme 

Chriſtus ſegnet das Kind 

Chriſtus wird von dem Befehverftändigen gefragt ER Fer ee 
Ehriftug wird von Martha und Maria bemirthet : i . ; > ü 2 3 
Chriſtus heilt die Zufammengefrümmte in der Synagoge 

Chriſtus heilt die Wafferfüchtige Ä 

Ghriftud heilt die zehn Ausſätzigen 

Chriſtus fegnet die Kinder . 

Chriſtus wird bon dem reichen —— —— he 

Chriſtus lehrt die Söhne des Zebedäus, nicht den Vorſitz zu lusen 

Ehriftud fehrt in Zericho ein und heilt den Blinden : 

Ehriftus beruft den Zachäus 5 REN N. 
Chriftus geht aud Jericho hinaus und heilt ion blinden Bartimäus BERN TI 
Chriſtus Spricht die Ehebrecherin [lo8 . : IE ker ee — 
Chriſtus wird non den Juden gefteinigt . s F A z R — — 
Chriſtus heilt den Blindgebornen 

Chriſtus wird wieder gefteinigt . 


Die Erweckung des Lazarus 
Chriſtus wird von Maria, der Schtwefter des ne mit J Oele an 9 
Füßen geſalbt — A A R a — — 


. Die Palmtragung 


Chriſtus wirft die Verkaͤufer Räufer aus — Tempel A E . - R x 
Chriſtus heilt die Blinden und Lahmen im Tempel . . R —— x 
Ehriftud verflucht den Feigenbaum |. : - 5 R A 
Chriftus wird von dem andern Geſehverſtändigen gefragt 
Chriſtus lobt die zwei Pfennige der Wittwe — Seit, Se — 
Chriſtus wird im Hauſe Simon des Ausſätzigen von ber öffentlichen Sünderin mit 
foftbarem Dele auf dem Haupte gejalbt —R NE ee 


Das heilige Leiden. 


. Die Verabredung bed Judas mit ben — 


Die heilige Wafchung . ie, ’ 2 ß . : i 
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. Das geheimnigpolle Mahl 


Das Gebet Ehrifti 2 N ah j ae 
Der Berrath ded Judas : 4 \ ame f i 
Ehriftus wird von Annas und Kaiphas gerichtet : 

Die dreimalige Berläugnung des Retrtud . 2 2 000. 

Ehriftus wird von Pilatus gerichtet 


. Das Erhängen des Sudad -. . 2. 


Chriftus wird von Herodes gerichtet 

Die Handwaihung und das Urtheil des Pilatus 
Die Geißelung DEE... 
Die Verſpottung 


Ehriftus fchleppt das Kreuz : g ee Au b j : Dil 


Die Annagelung and Kreuz e N 
Die Kreuzigung Ehrifti en 0 I 
Joſeph begehrt den Leib ded Herrn . n 0: } ch 30 TER ‚ 
Die Abnahme ARE aba RMIERST- an -Eing 2 aa Ar 
Das Weinen beim Grabe 
Die Grablegung Ehrifti 
Die Wache bewacht dad Grab 
Das Herabiteigen in die Hölle 
Die Auferftehung Ehrifti 
Der Engel erfcheint den Salbölträgerinnen ine verfünbigt — die Hurerftchung 
Ehriftus erfcheint den Salbölträgerinnen und fagt ihnen: feid gegrüßt . ; 
Petrus und Johannes fommen zum Grabe und glauben an die Auferftehung 
Chriſtus erfcheint der Magdalena 
Ehriftus bricht zu Emmaud dad Brod und: wird Qufas und Cleophas — 
Chriſtus erſcheint den Apoſteln und ißt vor ihnen ⸗ 
Die Betaſtung des Thomas 
Chriſtus erſcheint den Apoſteln an Heik Meer ne Fiberias 
Die dreimalige Frage Ehrifti an Petrus 
Ehriftus ericheint den Apofteln auf dem Berge von Balilän 
Die Aufnahme Ehrifti . n k & ; h 
Die Herabfunft des heiligen Geiſtes 

Wie die Parabeln — 7— — 


Die Parabel vom Säemann — re 

Die Parabel vom Unkraut. ; ——— 

Die Parabel vom Senfkorn 

Die Parabel vom Sauerteig 

Die Parabel vom Schatze 

Die Parabel von dem, der ſchöne Perlen ſucht 

Die Parabel von dem Netze 

Die Parabel von den hundert ea 

Die Rarabel von den Drahmen ? ; J ; : h 
Die Parabel von dem, der zehntaufend Talente Kauig war ra 
Die Rarabel von den gedungenen Arbeitern —— 

Die Parabel von den zwei Söhnen 


. Die Barabel von den mörderifchen Arbeitern » . 


Die Parabel von dem Edfteine 

Die Rarabel von dem Könige, der — hielt 

Die Parabel von dem Mahle - 2 4 - 2 a 

Die Parabel von den Talenten 

Die Parabel von denen, tele ihre Häufer uf Ei Selfen und air Ben Sand Bänke 
Die Parabel von dem bEinden Führer r DE F 


. Die Parabel von den zehn Jungfrauen . ° : s : e > ; n 


Die Varabel von dem, der unter die Räuber fiel 


. Die Parabel von dem Richter der en 


Die Parabel vom verlorenen Sohne . 
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Die Parabel von dem Reichen, deffen Ader gute Früchte bradte . 
Die Parabel vom Heiden, und nom armen Razarud — 


Die Parabel von dem Starfen 
Die Rarabel von dem Lichte 


Die Barabel von dem wunfruchtbaren Seigenbaun 

Die Parabel von dem, der einen Ihurm bauen wollte 

Die Parabel von dem Zöllner und Phariſäer 3 £ 
Die Parabel von den treuen und verftändigen Anchkenhn ‘ ’ 2 


Die Parabet von den böſen Ainedhten . 


Die Rurabel vom Salze — 
Die Parabel von dem Lichte und der Finſterniß 


Die Parabel von der Speiſe 


Die Parabel von der Thüre und dem Schaſſtalie Wat ed 


Die Parabel vom Weinſtock 


Die Parabel von dem Heucler . 
Die Parabel von den qufen und von den — — 


Die Parabel von der engen Pforte 


Die göttliche Liturgie . 
Die Mittheilung ded Leibes und Blutes des sum an die Apoftel 
Die ganze Geifterwelt . R & 
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‘ ° . ° 


Wir dir Aporalypse dargestellt mird. 


Wie die zweite Ankunft Ehrifti dargeftelt toicd 1 } 
Das allgemeine und gerechte Gericht unjerd Herrn Jeſu Chrifti 


Die Muttergattesfeste, 


. Die Empfängnif der Muttergotted 
Die Geburt der Gotteögebärerin 
Die Gottesgebärerin wird von den Prieftern gefegnet 
Der Eingang der Heiligften } hen 
Joſeph nimmt die Heiligfte bon dem Auerhetigen . 
Der Tod der Botteögebärerin — 

Die Grablegung der Gottesgebärerin 


⸗ ⸗ . ‘ ‘ 4 





. Die Wunder der heillgen Eatharina » . . 


h) 
396. Die Aufnahme der Botteögebärerin 2. nn 
3971. Ste .lebenbtingende Quelle 11.1.1120 mu an ee 
en: DieMrophiten oben« .. , 2... A 
399. Dad: »Ueber dich freut fidh« sr 2 —I 4 
400. Wie die vlerundzwanzig Häuſer ber Botteögebärerin datgeſtelit werden 
401. Die zwölf heiligen Apoſtel und ihre Kennzeihen . " . N 
402. Die vier Evangeliften, wenn fie auf Stühlen figen und fpreiben a 
403. Die heiligen 70 Apoftel und ihre Kennzeihen . -» “RN n 
404. Die heiligen Bifchdfe, ihre Kennzeichen und ihre Beiſchrift A— 
405. Die heiligen Diakonen De Bund. — 
406. Die heiligen Märtyrer und ihre Kennzeicel ee a 
407. Die heiligen fünf Märtyrer A En 4 
208. Die zehn Mürtnrer von Era „ . SE: % 
409. Die heiligen vierzig Märtyrer 0 na BEN. , h 
410. Die heiligen Makkabäer — — ——— 
411. Die heiligen ſieben Kinder von Enhefus Dee WARE ERE Vs 
412. Die heillgen Anargyren . PEN U AN In 
413. Die Einfiedler und ihre Charter und Beitgriten 9 
414. Die Styliten R 2 5 . 2 ; “ f s 
SL Er ar a — ee. a FO 
416. Die Geredten . A — 
417. Die heiligen Mytrhentraͤgerinnen 2 EEE 0% 
418. Die Frauen, welche Mürtyrer Waren . R - . P “ 
419. Die Frauen, welche Einfiedlerinnen und Märtyrer maren "DER. 
420. Die Einfiedlerinnen . ’ 4 
421. Die Erhöhung des ehrtvärdigen und [ebenbringenden Braune — 
422. Die heiligen ſeben Synode a; 3,;; 
423. Die Aufftelung der heiligen Bir . . .» —— Pe er, 
Wie die Wunder vorzüglicher Meiligen Dargestellt werden. 
De Wunder ded Erzengel Hide - 4 4 at 
ae ame Brauer -» 2 3 ana 


Die Wunder des Ylpofteld Petrus . ; } a er A 
Die Wunder des Mpofteld Paulus . i DEAN 

Die Wunder ded heiligen Nitolau® . . u“ 
Die Wunder ded heiligen Beorg . 4 ;„ our 2 2% 
Die Wunder des heiligen Antonius . —— 
Wie die Martyrien ded ganzen Jahres dargeſtelit werden — 
Wie das Leben des wahren Möncho dargeſtellt wird 
Die ſeelenrettende und zum Himmel führende Leiter 
Wie der Tod des Heuchlers dargeſtellt wird 
Wie der Tod des Gerechten dargeſtellt wrd 
Der Tod des Sünders 


Wie die vergängliche Zeit dieſes Lebens dargeſtellt mird . ee 72 


Stellung der einzelnen Bilder in der Kirche, 


Wie man eine Kuppelfirche malt En WER N er he 
Wie der Narther gemalt wird . SE 
Wie man den Taufbrunnen malt a . . 
Wie man den Speifefaal malt . . . . 
Wie eine Kirche mit Kreuzgewölbe gemalt wird 
Wie man eine Eylinderfirhe malt . . 

Woher es und ift überliefert toorden, bie heiligen Bilder zu malen 


‘ U 


. . . 


° 


[I 


. 


Ueber ben Charakter des Befichted und des Leibes des Herrn, mie ed diejenigen Übers 


liefert haben, die es anfänglich fhauten . a a 
Von dem Charakter der Botteögebärerin : . 
Wie die fegnende Hand gemalt wird. . 


[3 ‘ [ ‘ ® ° 


406 


414 
415 


418 


$ 
449. 
40. 


451. 
452. 
453. 
454. 


455. 
456. 


Die ci 


Aufichriften für die heilige Dreifaltigfeit 


Inſchriften für die heilige Dreifaltigkeit, wenn du den Vater und Sonn mit geöfneten 


Blättern madft . 4 
Die Beinamen, welche auf die Bilder Chriſti geſetzt — 
Die Beinamen, welche auf die Bilder der Muttergottes geſetzt werden 
Inſchriften auf das Evangelium Chriſti, der Stelle gemäß 


Aufichriften auf die Blätter, welche die Engel bei (der abbidung der Gotteogeur 


tragen, welche genannt wird »die Roſe« 
Aufichriften auf die kirchlichen Fefte - 
Aufichriften auf die übrigen Fefte und — die Bilder Heiligen 


Anhang. 


Mittheilungen über die heilige Iconographie in Rußland. 


ROHR OT 


431 


| 
i 








Pr) 
2 
4 


— 
- 


s 


J 1 
8 — 
raum BR 

1. r 


WETTER 


% N ' ru 


T 


„+ 


©. 233 3.3 u. Note 


. ft. Manuale und Bücher lies Leuchter. 
Noten. Reichena 
m lies ee 





—— 


* 

De 
—— 
A Mahl 


P” 


a ne 
| 


LI? 





Errata. “ 


ft. Schönau. - iM 














1erguog 


Schafer A, - Das Handt 
ee SE andbuch der malerei 


PONTIFICAL INSTITUTE 
OF MEDIAEVAL STUDIES 
59 QUEEN’S PARK 
TORONTO 5, TANADA 


"11505 


ME N — Ka A 


— 
DEREN * 
Li RR 


BR 
DR * 


— 5 NER RR ih, 
ARE A “ — AN Ra =, 
Mana BORN BEN RN en 
er — FARBEN EL eh Ba RER? “ E 
: k 


9 Kon h x "u 
h — 6 RA. — 
eh BEINE ae rk 


— 

re — 
—D ERS 

N je EN 

AB.) { KR 


Ä - 
{r AN ER 
“ 9 


——— w 
nen 
— — 
— RN 
Car lat L A 
BR 
’ An un 

Re 


Er 3 1213 ‘ 
——— J 
— RUE 
— u ; ROSA Y 
5 0 Ei 


IE 
Pr 
Br AR 


se 
- 2.3 


Kung 
BR 
VANREHN 


le 
Ds aa 
ee 
ug 
” — 
RR 
Ye Bu 
N 
ER —* 


ben 


1 
BEN 
Fre 


FR 
2 EAN 


A URS DR 
re nn er — 
Ba N et 
3 y — 


RR HL TER SC 
A 9 
——— 
YA N Ah % —* 
U MV 
San 
v 


ung — 
——— 
+ 


x — 
* Ivo? 
— 


er 


“4 


A 


* 
Da 
— —— 
J 


—* 
EAN 
En 


ARE 
LEN KAREL 


Ui 


uf 8 
— 


Ey 


RN 
9 


J 


—— 


‚a 
FM 





